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Dr TNSs Nolte +
Am 28 Oktober 1992 verstarb ın eutlingen, sSe1ıne etzten

Lebensmonate verbracht hatte, Ehrenmitglied un! langjahriges
Vorstandsmitglied Oberschulrat Dr phıl TNS 1M er VO  ; 85
Jahren; se1ıne letzte Ruhestatte hat aufdem Unnaer Sudfriedhofneben
seliner TAauU Hedwig geb eppe gefunden

Geboren wurde Ernst Nolte 30) Marz 1907 1n uneburg als Sohn
des Studienrats Professor Friedrich un! seliner Ehefrau Kathe geb
eyer ach dem Besuch der Vorschule und des humanıstischen
Gymnasıums „Johanneum“ uneburg studierte VON 1925 biıs 1931
Geschichte, evangelische eologie, und Leibeserziehung
den Uniıversitaten Konigsberg,erun! Gottingen. Zu seinen Lehrern
gehorten bedeutende Hıstoriıker w1e Hansels, Friedrich einek-
ke, Karl Brandı un! Arnold Oskar Meyer, be1l dem seine Dissertation
ber dıie Geschichte des Nonnenklosters une be1l Luneburg chriıeb und
1932 mit dem Tadıka „Magna C laude“ ZU. Dr phıl promovilert
wurde.

Dr unterrichtete ann D1s 1937 menreren n]ıedersachsıischen
Gymnasıen un WaTr daneben seıit 1934 mıiıt au un Aufsicht des
Landschuhahrs 1ın den Reglerungsbezirken uneDur: und eauft-
tragt 19338 erhielt einen Lehrauftrag fuüur deutsche Geschichte und

des Geschichtsunterrichts der Hochschule fur Lehrerinnen-
bıldung ın Koblenz, VO  - der 1mM Sommer 1949 das VO.  - Kurt Thomas
geleıitete Musiıische Gymnasıum ın Frankfurt Maın wurde,
der bekannte Schauspieler Hans Cların seinen CAhulern gehorte Es
folgten Kriegsdienst un:! Kriıegsgefangenschaft

Famıiliare ındungen brachten iıh: danach ın die Unna, 1M
Oktober 19438 stadtıschen Pestalozzıgymnasıum als Studienrat wl1e-
der 1ın den Schu.  1enst tirat und 1953 ZU. Oberstudienrat ernannt WUurde
1ıner Schülergeneration War Dr eın guter und vorbildlicher
Lehrer Zustäandıg War 1ler auch fur die Referendarausbildung Mıt
seıner Ernennung ZU Oberschulrat Ltd egleru  sschuldırektor
wechselte 1958 ber das Schulkollegium unster ach Eıintritt
1ın den Ruhestand 1972 ubernahm 1ın den Jahren 1973 bıs 1975 och
eıinen Lehrauftrag fur Erzıiıehungswissenschaften und Geschichte der
adagog!]. der Hochschule fur usıl. des Landes Schleswig-Holstein
1n Lubeck Seinen Wohnsitz hat 1ın all diesen Jahren aber 1ın Unna
enalten

Gleich mıit egınn seiner Tatıgkeıt Unna muhte sich Dr auch
die Erforschung der Vergangenheıiıt dieser und ihrer mge-

gend TSiEe Frucht cdiıeses regionalgeschichthghen Wırkens 1mM westf{faäa-

13



sch-markıschen Raum War die Bearbeıtung der 1949 erschlıenenen
„Heimatblatter fuüur Unna un! den Hell  g“ VO  - Profi. DrarRuckert
Fur die Festschrift ZUT 700-Jahrfeie der Unna 1MTE 1950 chriıeb

einen Überblick ber die nnaer Schulgeschichte Es folgten zahlre1ı-
che weıtere Veroffentlichungen ZUTr nnaer Hanse- un rchenge-
schichte. Der aus Unnaer Famıilıe stammende Hansekaufmann eorg
Gisze un:! der lutherıische Stadtprediger Phiılıpp Niıicola1 standenel1M
Mittelpunkt Se1INer Forschungen Besonders erwahnen ist SEe1INE
Mitarbeit „Westfalıschen Stadtebuch“ (1954), den „Bau- und
Kunstdenkmaler des Kreises Unna  D (1959) oder dem „Handbuc. der
Hiıstorischen Statten“ (1963) Dr hat ler Entsche1ildendes geleıstet
un! galt somıiıt als eıner der besten Kenner der Geschichte der Unna
un! des umlıegenden Hellweglandes, wobel das ortliche eschehen
StTe In den Rahmen der allgemeınen Geschichte eingebettet Sa.

Eın 1949 entstandener „Arbeıitskreıs fur Heimatgeschichte
Hamm/Unna“ konnte auf Noltes aktıve Mitarbeit als Referent und
Eixkursionsleiter nicht verzichten, un der VOINnN diesem Arbeitskreis 1954
bıs 1960 herausgegebene alender „Heiımat Hell  gu zahlte ıh
seınen bedeutendsten Autoren Dem Hıstoriıschen Vereıiın fur Dortmund
un die Grafschaft Mark gehorte viele Jahre als krıtisches Vorstands-
tglied all, der Westfalıiısche Heimatbun!:! machte ıhn ZU. stellvertre-
tenden Heimatgebietsleıter.

In der Evangelischen Kırchengemeinde Unna eıtete Dr Nolte seit
1951 ehrere TEe den „Evangelischen Vortragsdienst“, fur den
bedeutende Wissenschaftler mıiıt "Themen aus den verschlıedensten Wis-
sensbereichen ach Unna verpflichtete.

Dem erein fur Westfalısche Kirchengeschichte War 1950 beıgetre-
ten un! och 1mM selben Jahr ın dessen Vorstand gewahlt worden Als
Schriftführer hat dem Vereın viele TE wertvolle Dienste geleıstet
un auch ehrere Beıtrage und Rezensionen ZU anrDuc. gelıefert. Zu
den beiıden agen der Westfalischen Kirchengeschichte 1956 und 1989 1n
Unna hat organisatorische Vorarbeıten geleıistet un! elıdema eın
Festblatt fur dıie Besucher vorgele Fur seiıine Verdienste ern.: ıhn
der Vereıiın 1991 ZU. Ehrenmitglied. eın angegriffener Gesundheitszu-
stand verhıinderte 1n den etzten Jahren die eıigene Forschung, doch
ahm eschehen rıingsum weiıterhın Anteıl; die Kirchenge-
schichtstagung 1989 In Unna hat VO Krankenbett aus mıt organıslert.
eın 'T’od hinterlaßt be1l allen, die ıhn kannten, einNne schmerzliche
UuC

Wiılly 1mMm
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Bıblıographie Dr TNS
19392
Aus dem Kloster Lune. Festblatter des Museumsvereıins fur das Fursten-
tum unebur S, uneburg 1932
Das Kloster Lune un:! seine nNnsassen iıne Zusammenstellung aller
nachweısbaren Gheder der Klostergemeinde Dıs ZU ndgultigen urch-
fuührung der Reformation 1562 in: Zeıtschrift fur Nıedersachsische
Famılıenkunde 14, 1932, 105— 112

@Quellen un Studien ZU[F Geschichte des Nonnenklosters Lune be1l
unebur 'Teıl Die Quellen. Die Geschichte Lunes VO.  ; den nfangen
DIS ZUTr Klostererneuerung 1mM TEe 1481 Gottingen 1932, 136 udıen
ZUTr Kiırchengeschichte Niedersachsen, 6.) Phıiıl Diss Gottingen.
1950
Von den Schulen YFestschrift Unna (00 Jahre Unna 1950,

39 —50
1951
Aus der Geschichte des Dorfes Fromern 1n: ellweger Anzeiger VO

September 1951

1952
Der ellwegkreıis 1ın estermanns Heılımatatlas 1In: Hellweger Anzeiger
VO Oktober 1952
Unna auf dem „HMansetag“ ın Oxter vertreten 1n Heilweger Anzeıger
VO Junı1 1952
Zur Kıirchengeschichte des alten Methler Heimat Hellweg, olge
26/1952, Beılage ZU. ellweger Anzeıger VO: Juh 1952

1954
TNS VO  - odelschwingh 1n: ahnrbuc. des Vereıns fur Westfaliısche
Kırchengeschichte 47, 1954, 146158
Minister Ernst VOoNn Bodelschwingh 1ne bedeutende Personlichkeit AUuSs
dem Hellweg-Kreıs ın Heımat Hellweg alender 1954 fur Hamm
un! den Landkreis Unna, 119—-124
Eın Hansekaufmann aus Unnaer Geschlecht in: ellweger Anzeıger
VO 18 Maı 1954
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Unna „Fern dem fließenden W asser Eın Beıtrag Z Stadtgeschichte
un:! Namensdeutung 1n Heımat Hellweg alender 1954 fur Hamm
und den andkreıs Unna, Hi 2

Unna, TEelISs Unna 1n Westfalisches Stadtebuch rsg VO  - Erich
eyser. Stuttgart 1954, 346 —354

1955
Hansekaufmann aus nnaer Geschlecht. Zu Hans olbDbeı1ns Bıld des
eorTr. Gisze In eımat Hellweg alender 1955 fur Hamm un den
andkreıs Unna, 42 —45
Der Hemmerde Marıienaltar 1n eımat Hellweg alender 1955 fuür
Hamm un den Landkreiıis Unna, 94 —96

1956
Ehrenvolles und dankbares edenken Oskar Ruckert 1ın Hellweger
Anzeıger VO 31 August 1956

Kriıegsschauplatz und Handelsgebiet Die Romer 1 ellwegkreıs Gra-
bungen un:! Munzenfunde 1n Heimat Hellweg Kalender 1956 fur
Hamm un! den andkreıs Unna, 141 —145

ebendiges Nicolai-Erbe 1n Mengeringhausen ın ellwege Anzeiger
VO 13 Oktober 1956
Lebensbild des nnaer Stadtpfarrers Phıiılıpp Nıicola1ı Dl 1N:
Festblatt ZUTE hilipp-Nicola1i-Feier anlaßlıch der Jahrestagung des Ver-
e1Ns fur Westfalısche Kirchengeschichte 26 und Sept 1956 ın
Unna Unna 1956, A 10

„Wachet auf, ruft uns dıe Stimme*‘‘. Phılıpp Nıcola1 Streıiter, Prediger
un!: Sanger Gottes. Zu seinem 400 Geburtstag 10 1956
eımat Hellweg alender 1956 fuüur Hamm und den Landkreıis Unna,

50—55
Zum 400 Geburtstag des großen Gottesstreiters un! Sangers edenken

Phıiılıpp Nıcolaı1 1ın Hellweger Anzeiger VO September 1956

1957
Viıelfache Beziehungen der Bodelschwinghs Hamm 1n Festschrift
ZUT 00O-Jahrfeier des Staatlıchen Gymnasıums Hamm 1957,

239 — 248

Georg Gi1isze. Eın Hansescher Kaufmann VO London aus
Unnaer Geschlecht ın Der arker Jg 6, 1957, eft Y 304—306
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Krieg1 Hellwegland VOT zweıhundert Jahren 1N: eımat Hellweg
alender 1957 fur Hamm und den andkreıs Unna, 383—-49

19538

Kampf die Unnaer Kanzel. Philıpp Nıcolais Amts- und Zeıtgenosse:
Pfarrer Joachım Kerstin 1ın eımat Hellweg alender Jg D, 1958,

1379
Das Land Hellweg 1n der Vorgeschichte Siedlungs-Kontinultat schon

der Steinzeit elegt eımat Hellweg alender Jg 5 N 1958,
43 —46

1959
Gotisches 1 Unnaer Wappen. Ite Kırchen des Hellweglandes 1mM

anz wleder hergerichtet Heımat Hellweg alender
1959, 6, HA HL

|IGemeınsam mıiıt Helmut Rıchtering:] eschichtliche Eınleitung. ıttle-
und euere Geschichte 1: Kreis Unna Bearb VON Hans T’hummlerKrieg im Hellwegland vor zweihundert Jahren —- in: Heimat am Hellweg.  Kalender 1957 für Hamm und den Landkreis Unna, S. 38-49.  1958  Kampf um die Unnaer Kanzel. Philipp Nicolais Amts- und Zeitgenosse:  Pfarrer Joachim Kerstin —- in: Heimat am Hellweg. Kalender Jg. 5, 1958,  S: 7379  Das Land am Hellweg in der Vorgeschichte. Siedlungs-Kontinuität schon  in der' Steinzeit belegt - Heimat am Hellweg. Kalender Jg. 5, 1958,  S. 43—46.  1959  Gotisches A im Unnaer Wappen. Alte Kirchen des Hellweglandes im  neuen Glanz wieder hergerichtet — in: Heimat am Hellweg. Kalender  1959, Jg. 6, S. 81-82.  [Gemeinsam mit Helmut Richtering:] Geschichtliche Einleitung. Mittle-  re und Neuere Geschichte —- in: Kreis Unna. Bearb. von Hans Thümmler  ... Münster 1959. (Bau- und Kunstdenkmäler von Westfalen Bd. 47.),  S. 25—48.  Kamen - in: Kreis Unna. Bearb. von Hans Thümmler ... Münster 1959.  (Bau- und Kunstdenkmäler von Westfalen Bd. 47.), S. 230—-245.  Schreiber der ersten „Westfälischen Geschichte‘“. Gedenkblatt für den  Pfarrer Johann Diederich von Steinen aus Frömern — in: Heimat am  Hellweg. Kalender 1959, Jg. 6, S. 49-51.  Unna - in: Kreis Unna. Bearb. von Hans Thümmler ... Münster 1959.  (Bau- und Kunstdenkmäler von Westfalen Bd. 47.), S. 426—442.  1960  „Groß ist Gottes Herrlichkeit!“ Ein Nachruf für den großen Musiker und  Komponisten Gerard Bunk —- in: Heimat am Hellweg. Kalender Jg. 7,  1960, S. 48—54.  1963  Birkenbaum — in: Handbuch der Historischen Stätten Deutschlands.  Bd. 3. Nordrhein-Westfalen. Stuttgart 1963. (Kröners Taschenausg.  Bd. 273.), S. 80  Frömern — in: Handbuch der Historischen Stätten Deutschlands. Bd. 3.  Nordrhein-Westfalen. Stuttgart 1963. (Kröners Taschenausg. Bd. 273.),  S. 209.  18unster 1959 Bau- und Kunstdenkmaler VO  } Westfalen 47.),
25 —48

Kamen 1ın Kreıis Unna ear VOI Hans ThummlerKrieg im Hellwegland vor zweihundert Jahren —- in: Heimat am Hellweg.  Kalender 1957 für Hamm und den Landkreis Unna, S. 38-49.  1958  Kampf um die Unnaer Kanzel. Philipp Nicolais Amts- und Zeitgenosse:  Pfarrer Joachim Kerstin —- in: Heimat am Hellweg. Kalender Jg. 5, 1958,  S: 7379  Das Land am Hellweg in der Vorgeschichte. Siedlungs-Kontinuität schon  in der' Steinzeit belegt - Heimat am Hellweg. Kalender Jg. 5, 1958,  S. 43—46.  1959  Gotisches A im Unnaer Wappen. Alte Kirchen des Hellweglandes im  neuen Glanz wieder hergerichtet — in: Heimat am Hellweg. Kalender  1959, Jg. 6, S. 81-82.  [Gemeinsam mit Helmut Richtering:] Geschichtliche Einleitung. Mittle-  re und Neuere Geschichte —- in: Kreis Unna. Bearb. von Hans Thümmler  ... Münster 1959. (Bau- und Kunstdenkmäler von Westfalen Bd. 47.),  S. 25—48.  Kamen - in: Kreis Unna. Bearb. von Hans Thümmler ... Münster 1959.  (Bau- und Kunstdenkmäler von Westfalen Bd. 47.), S. 230—-245.  Schreiber der ersten „Westfälischen Geschichte‘“. Gedenkblatt für den  Pfarrer Johann Diederich von Steinen aus Frömern — in: Heimat am  Hellweg. Kalender 1959, Jg. 6, S. 49-51.  Unna - in: Kreis Unna. Bearb. von Hans Thümmler ... Münster 1959.  (Bau- und Kunstdenkmäler von Westfalen Bd. 47.), S. 426—442.  1960  „Groß ist Gottes Herrlichkeit!“ Ein Nachruf für den großen Musiker und  Komponisten Gerard Bunk —- in: Heimat am Hellweg. Kalender Jg. 7,  1960, S. 48—54.  1963  Birkenbaum — in: Handbuch der Historischen Stätten Deutschlands.  Bd. 3. Nordrhein-Westfalen. Stuttgart 1963. (Kröners Taschenausg.  Bd. 273.), S. 80  Frömern — in: Handbuch der Historischen Stätten Deutschlands. Bd. 3.  Nordrhein-Westfalen. Stuttgart 1963. (Kröners Taschenausg. Bd. 273.),  S. 209.  18unster 1959
Bau- und Kunstdenkmaler VO  e Westfalen 47.), 230 — 245
chreiber der ersten „Westfalıschen Geschichte“. Geden.  att fur den
Pfarrer Johann Diıederich VO  } Steinen aus Fromern 1nN: Heıiımat
Hellweg alender 1959, 6, 49 —51
Unna 1In: Kreis Unna ear VO  } Hans ThummlerKrieg im Hellwegland vor zweihundert Jahren —- in: Heimat am Hellweg.  Kalender 1957 für Hamm und den Landkreis Unna, S. 38-49.  1958  Kampf um die Unnaer Kanzel. Philipp Nicolais Amts- und Zeitgenosse:  Pfarrer Joachim Kerstin —- in: Heimat am Hellweg. Kalender Jg. 5, 1958,  S: 7379  Das Land am Hellweg in der Vorgeschichte. Siedlungs-Kontinuität schon  in der' Steinzeit belegt - Heimat am Hellweg. Kalender Jg. 5, 1958,  S. 43—46.  1959  Gotisches A im Unnaer Wappen. Alte Kirchen des Hellweglandes im  neuen Glanz wieder hergerichtet — in: Heimat am Hellweg. Kalender  1959, Jg. 6, S. 81-82.  [Gemeinsam mit Helmut Richtering:] Geschichtliche Einleitung. Mittle-  re und Neuere Geschichte —- in: Kreis Unna. Bearb. von Hans Thümmler  ... Münster 1959. (Bau- und Kunstdenkmäler von Westfalen Bd. 47.),  S. 25—48.  Kamen - in: Kreis Unna. Bearb. von Hans Thümmler ... Münster 1959.  (Bau- und Kunstdenkmäler von Westfalen Bd. 47.), S. 230—-245.  Schreiber der ersten „Westfälischen Geschichte‘“. Gedenkblatt für den  Pfarrer Johann Diederich von Steinen aus Frömern — in: Heimat am  Hellweg. Kalender 1959, Jg. 6, S. 49-51.  Unna - in: Kreis Unna. Bearb. von Hans Thümmler ... Münster 1959.  (Bau- und Kunstdenkmäler von Westfalen Bd. 47.), S. 426—442.  1960  „Groß ist Gottes Herrlichkeit!“ Ein Nachruf für den großen Musiker und  Komponisten Gerard Bunk —- in: Heimat am Hellweg. Kalender Jg. 7,  1960, S. 48—54.  1963  Birkenbaum — in: Handbuch der Historischen Stätten Deutschlands.  Bd. 3. Nordrhein-Westfalen. Stuttgart 1963. (Kröners Taschenausg.  Bd. 273.), S. 80  Frömern — in: Handbuch der Historischen Stätten Deutschlands. Bd. 3.  Nordrhein-Westfalen. Stuttgart 1963. (Kröners Taschenausg. Bd. 273.),  S. 209.  18unster 1959
Bau- un Kunstdenkmaler VON Westfalen 47.), — A4

1960

„Groß ist ottes Herrlichkeit!“ Eın Nachruf fuüur denenMusiıker un!'
Komponisten Gerard Bunk 1N: Heıiımat Hellweg alender I
1960, 48 —534

1963
ırTkenbaum ın andbDbuc der Historischen Statten Deutschlands

Nordrhein-Westfalen Stuttgart 1963 (Kroners Taschenausg.
218.): 30

Fromern 1N; andDuc. der Historischen Statten Deutschlands
Nordrhein-Westfalen Stuttgart 1963 roners Taschenausg Z

209
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In Herford Warlr Hansetagung uch Unna un! amen gehorten ZU.
Bund 1n Heıiımat Hellweg, 27/1963. Beiılage ZU. ellweger
Anzeıger, Unna

[Gemeınsam mıit Hans Aschemeyer:] eraden 1ın andbuc der
Historischen Statten Deutschlands Nordrhein-Westfalen. Stutt-
gart 1963 roners Taschenausg. Z(8 )‚ 488 —489
Unna 1N; andDuc der Historischen Statten Deutschlands
Nordrhein-Westfalen Stuttgart 1963 (Kroners Taschenausg 203

612—-614

Weddinghofen 1ın andbDbuc der Hıstorischen Statten Deutschlands.
Nordrhein-Westfalen Stuttgart 1963 (Kroners Taschenausg

2183 639

1969
Lebensbild des Unnaer Stadtpfarrers Phılıpp Nıcola1l H- 1nN:
ahnrbuc des Vereıns fur Westfalische Kirchengeschichte 62, 1969,

129— 139

1981
DiIie rundung des OSiIers Frondenberg 1mM Spiegel der allgemeınen
Geschichte, der Geilistes- un! Landesgeschichte 1nN: anrbuc fur
Westfalische Kirchengeschichte 74, 1981, (—22; erneut jJedoch
ohne die Anmerkungen edTuC 1n: 750 TEe Frondenberg
en ZU uDılaum Frondenberg 1981, 69—79

1989
Den Besuchern des ages der Westfalıschen Kirchengeschichte aus na
un! fern ZU TU [Betrachtung ber die beıden nnaer Theologen
Phiılıpp Nıcolal und Hermann Cremer.]| 1in: Nnsere ırche Kvangelıi-
SCNHNes Sonntagsblatt fur Westfalen un Lippe Gemeindenachrichten fuüur
den Kirchenkreis Unna NT VO September 1989

Bearbeiter
Ruckert, ar Heımatblatter fur Unna un! den Hellweg ear VOINl

Ernst Unna 1949, 296
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uchbesprechungen
Bau- und Kunstdenkmaler VO  ; Westfalen 48 'Teıil Detmold
unster 19638 1n ahrbuc. des Vereıiıns fur Westfalische Kirchenge-
schichte 62, 1969, 251 —255

eorTr. 10 andDuc. der Deutschen Kunstdenkmaler Nordrhein-
Westfalen Westfalen Munchen 1969 1N: anrbuc des Vereıiıns
fuür Westfalıiısche Kirchengeschichte 64, 1971, 204 — 206

„Dem ortie verpflichtet“ 250 TrTEe Verlag Aschendortff STBuchbesprechungen  Bau- und Kunstdenkmäler von Westfalen. Bd. 48. Teil I. Stadt Detmold.  Münster 1968 — in: Jahrbuch des Vereins für Westfälische Kirchenge-  schichte Bd. 62, 1969, S. 251—255.  Georg Dehio: Handbuch der Deutschen Kunstdenkmäler Nordrhein-  Westfalen Bd. 2. Westfalen ... München 1969 — in: Jahrbuch des Vereins  für Westfälische Kirchengeschichte Bd. 64, 1971, S. 204—-206.  „Dem Worte verpflichtet“ 250 Jahre Verlag Aschendorff 1720—1970 ...  Münster 1970 — in: Jahrbuch des Vereins für Westfälischen Kirchenge-  schichte Bd. 64, 1971, S. 219—222.  Fresken - Altäre - Skulpturen. Kunstschätze aus dem Kreis Unna.  Ausgewählt und beschrieben von Rolf Fritz. Köln u. Berlin 1970 — in:  Jahrbuch des Vereins für Westfälische Kirchengeschichte Bd. 65, 1972,  S. 280—284.  968—-1968. 1000 Jahre Borghorst. Borghorst 1968 — in: Jahrbuch des  Vereins für Westfälische Kirchengeschichte Bd. 65, 1972, S. 276—280.  Nicolaus Heutger: Loccum, eine Geschichte des Klosters. Hildesheim  1971 — in: Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte Bd.67, 1974,  S. 242—245.  Hans Thümmler und Friedrich Badenheuer: Romanik in Westfalen. 2.  verb. Aufl. Münster 1973 — in: Jahrbuch für Westfälische Kirchenge-  schichte Bd. 67, 1974, S. 239—241.  Alte Kunst im Kreis Unna. Ausgewählt und beschrieben von Rolf Fritz.  Köln/Berlin 1977 — in: Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte  Bd. 73, 1980, S. 235—239.  Inventar des Stadtarchivs Kamen. Die Urkunden bis 1500. Bearb. von  Johannes Bauermann. Münster 1978 - in: Beiträge zur Geschichte  Dortmunds und der Grafschaft Mark Bd. 73, 1981, S. 324—327.  Alte Kunst im Kreis Unna. Ausgewählt und beschrieben von Rolf Fritz.  Köln, Berlin 1977 — in: Beiträge zur Geschichte Dortmunds und der  Grafschaft Mark Bd. 73, 1981, S. 321—324.  20unster 1970 1N anrbuc des Vereıns fur Westfalischen irchenge-
schichte 64, 1971, 24102072
Fresken ltare kulpturen Kunstschatze aus dem TEelISsS Unna
Ausgewählt und beschrieben VO olf Fritz oln er 1970 1ın
ahrbuc des Vereıns für Westfalısche Kirchengeschichte 09, 1972,

280—284
68 —1963 1000 TEe Borghorst Borghorst 1968 1n ahrbuc. des
Vereıins fur Westfalische Kirchengeschichte 69, 1972, 276— 280

Nıcolaus Heutger OCCUM, eiıne Geschichte des Klosters Hildesheim
1971 1n anrbuc fuüur Westfalıiısche Kirchengeschichte 67, 1974,

949 — 9245
Hans Thummler und Friedrich adenheuer Romanık ın Westfalen
erb Au  m unster 1973 1N! anrbuc. fur Westfalische Kirchenge-
schichte 67, 1974, 239 —241
Ite uns 1M Kreis Unna Ausgewahlt und beschrieben VO  -} Rolf TI07Z
Köln/Berlin 1977 1n anrbDuc. fur Westfalische Kirchengeschichte

713 1980, 235 —239
Nnventar des Stadtarchivs amen Die Tkunden bDıs 1500 ear VO  -

Johannes Bauermann unster 1978 1n Beitrage ZUT Geschichte
Dortmunds und der Grafschaft Mark 13 1981, y n Ya

Ite uns 1 Kreis Unna Ausgewahlt un beschrieben VO.  - olfFritz
Koln, Berlın 1977 in Beıtrage ZUX Geschichte Dortmunds und der
Grafschaft Mark (3 1981, 321-—324
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Wılhelm ohl

Von der Christianisierung ZUC

istumsgründung in
Mimigernaford-Münster un ZUC

Pfarrgründung iınec
Das vleliaCc. ın der alteren Geschichtsschreibung gezeichnete 1ild

einer ZW arl schmerzvollen, aber doch schnell urchgedrungenen ekeh-
rung der westlichen Sachsen 1m heutigen Westfalen mMac. mißtrauisch.
Sollten die en Sachsen tatsac  1C iNrer alten Religion reuelos ın
weniıgen Jahren den Rucken gekehrt haben? en WIT ZUTF Klarung der
ra die zeitgenoOssischen @Quellen

Als Tafer 1M TE 890, also Zzwel Generationen ach der
au{ie Wiıdukinds, mıiıt den Relıquien des hl lexander auf dem Wege
ach Wıldeshausen das westliche Sachsen durchquerte, traf auf
enschen, die gar nicht 1n das Bıld eines chriıstlianısiıerten Landes paßten.
S1e vielmehr „dem Irrtum des Volkes starker verbunden als der
chrıistlichen Relıgion"1, mıiıt anderen Worten Sıe verehrten och immMmer
ihre en germanıiıschen otter

Die damıt gekennzeichnete Grundeinstellung des Volkes 1e
och weıt Janger eDbendl]; Im spaten zehnten ahrhundert, Zlr eıt der
Kaiıser ÖOtto un:! ÖOtto M Oordertie eine Kolner Sendgerichtsordnung
azu auf, alle die Menschen ermitteln, „dıe ÖOrte aufsuchen und
pflegen, die Gott nıcht gew1ldmet SIınd, un die es ablehnen, 1ın die Kırchen
Christi kommen‘“‘2. ar fur das elfte ahrhundert jegt aus derer
des eruhmten Geschichtsschreibers un Biıischofs 'Thlıetmar VO  -} Merse-
burg, eiınes Bruders des munsterischen 1SCHNOIS jegfried, eine Nachricht
VOT, wonach die orfbewohner 1ın der mgegen VO  -} Braunschweıiıg

Dem Aufsatz jegt eın Vortrag VO! 21 Januar 1993 VOT dem Katholischen Bıldungswerk 1m
Gemeindehaus der Pfarrei St Nikolaus 1ın Wolbeck zugrunde Wesentliche Veranderungen
wurden nıcht VOTgEeENOIMMIN' Hinzugefuü; sSınd 1Ur die merkungen.
Iranslatio Alexandrı ed Bruno Krusch. Die Übertragung des lexander VONn Rom nach
Wıldeshausen UTrC| den Widukinds 8351 (NachrrAkad  1ssGottingen Phiıl.-Hıst.
Klasse achgrT NT. 13 1953 427).

2 ans-Dietrich Kahl, andbemerkungen ZULI Christianısıierung der Sachsen (Vorchristlich-
chrıstlıche Fruhgeschichte 1ın Niedersachsen hrsg. VO.  - ans-Walter Krumwıede Beiheft
ZU GesNdSachsKG 64 1966 1183— 135; jetzt uch Die ınglıederun; der Sachsen ın
das Frankenreich hrSg. VO:  - Walther Lammers Wege der YForschung 185) 1970

02—526)
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ohne jede eu helıdnische Haus- un Familiengotter verehrten? Ziur
selben eıt forderte Erzbischof Unwan VOIN Temen azu auf, „alle
heidnıschen u.  e die och immMmer 1ın abergläubischer orm ın dieser
Gegend blühen, auszurotten‘“. Lelder gebe Menschen, fugt nh1ınzu,
die „ torıchter rfurcht“ regelmaßıg heılıge aıne aufsuchten, den
Gottern der Vorzeıt ihre Verehrung erwelısen?

amtlıche Quellen stammen VO  } geistliıchen Schriftstellern,
die keinen nla en konnten, heiıdnische Überbleibsel 1M Land
esonders hervorzuheben oder gar übertreıben. Demnach ist anzu-

nehmen, daß ihre Berichte zutreffen un tatsachliche Verhaltnisse
schildern S1ie beziehen sich ZWar NUur aufbestimmte ege  en, die
aber ber das alte Sachsenland verstreut liegen, daß dıe
ermutung nıcht Zugterscheint, onne sıch die Beschre!l-
bung der relıg1ı0sen Verhaltnisse 1mM allgemeınen handeln

Auffallig erscheiıint jedoch, dalß NUur VO  - Zustanden der
bauerlichen Bevolkerung die ede 1st, aber nıcht VO  ; den delingen Das
hat SE1INE guten Grunde Fur den auern edeutete dıie germanısche
Naturreligion eiINe fast unentbehrliche ebensgrundlage, ın 1el hohe-
Le aße als fuüur den del Die bauerliche Wiırtschaft ckerbau,
Vie  altung und Waldwirtschaft War VO.  - den Naturkraften bhäangıg
Mißernten aufgrun VO  - nwettern und ungunstiger Wiıtterung, 1eh-
un! Menschenseuchen bestimmten unmittelbar Wohl un! Wehe der
auern Keine mMensC  ıche Macht War ihnen gewachsen. Nur dıe Gotter
besaßen Gewalt Der die Machte der atur°

Deshalb richtete INa Gebete S1e eiINe gute Ernte, edeıhen und
Fruchtbarkeıt VO  - ensch un! Tier, brachte Opfergaben ın Gestalt VOIN

Feldiruchten un! en des aldes, aber auch VOINN Tieren und wahr-
scheinlich auch gelegentlic VO  } enschen dar TIraten trotzdem einmal
Unwetter, Mißernten un! Seuchen auf, verstand an die Schicksals-
chläge als Strafe der Gotter fuüur Ungehorsam und Untaten der Men-
schen, als Verstoße die goöttliche und MensSC.  ıche Ordnung, dıie
INa  - bewußt oder unbewußt egangen hatte Bıttprozessionen
ann UurcC Feld un! Flur, den Orn der otter besaäanftigen, w1e S1e

Die Chroniık des Bischofs 1etmar VO.  - Merseburg und ihre OTVeler Überarbeitung hrsg.
VO.  - Robert oltzmann (SS LT E)  - Germ. n. 1935 482-—485; Heılinrich Schmidt, Über

Verhalten 1ın Sachsen und Frieslandhristlanısierung und gesellschaftliches
(NdSachsJbLdG 49 1977 1—44, ler 41).

z“  z“ Magıstrı amı Bremensı1ıs HammabrugensIı1s eccles1ae pontificum ed. ernnarTr:!
Schmeidler (SS [’e:  — erm 1917 130=- 133; ahl (wıe Anm J10; Schmidt (wıe Anm.

41
ermann Dorries, Germanische Religion un! Sachsenbekehrung. Jetzt uch 1n Die
Eingliederung der Sachsen (wıe Anm. 261 —306; ermann Horger, Dorfrelıgion un!
bauerliche Mentalıtat 1mM andel ihrer iıdeologischen Tundlagen (ZBayerLdG 38 1975

244 —3106, esonders



spater 1n den eDTrauclc der Kırche übergingen un! bis heute als alte
fortleben

Auf diese Gebrauche bezogen sich die Außerungen VOIN ert,
Thietmar un! nwan Die Schriftsteller Tkannten S1e als Überreste der
heidnischen eı1t un! verurteilten S1e als unchristlich. S1e konnten nıcht
wI1ssen, daß solche este eiıne ungewoOhnliche Lebenskraft entfalten un
och viele ahrhunderte als Irr. un Aberglauben ihreunbis 1n dıie
heutige Epoche ehaupten wurden, Ja ın unerwarteter Taft imMer
wıeder ZU. en erwachen, nachdem S1e langst tot au worden

Eınmal hatte die christliche Staatsmacht Hılfestellung ZUT:

arkung des Heidentums geboten Als Kaiıiser Lothar das Jahr 84()
mıit seınen Brudern ın einen erbıttertfen Kampf das Reıich gerlet,
versuchte mıiıt allen Miıtteln, die sachsıschen Bauern auf se1lne Seıite
ziehen® Er War sich daruber 17 Klaren, daß es keinen besseren Weg ZUT:

Erreichung se1nes Zaieles gab, als WenNnl er dem olk gestattete, ach der
relıg10sen orm eben, die ıhm meılsten zusagte, mıiıt anderen
Worten, ıhm die uSsubun. heidnischer Brauche erlauben, ohne daß
einer Strafe gewartig Seın mußte Die Gesetze Karls des Großen

jede orm heidnischer Sıtten amı ufgehoben Selbstver-
standlıch blıeben die sachsiıschen auern auch weiterhın getaufte
T1sten aran konnte un:! wollte der alser nıchts andern. Er
gestattete den auern NUurT, die vertrauten, bisher HU och insgeheiım
ausgeubten Rıten ın er Öffentlichkeit „nachzuahmen“. In der Praxıs
1efdas aber aufeine Wiederzulassung der germanıschen Religion hınaus
Die sachsenfeindlichen ahrbucher des OSiIers Saıiınt-Bertin ın OTd-
frankreıich knüpften die alnahnme Kaiıiser Lothars cdie Bemerkung,
daß die Sachsen ja ZU OoOsen neigten und heber den Kult der
Heiden nachahmten als die Sakramente des christlichen aubens
achteten!?. Am nneren Wahrheıitsgehalt des Annalısten ist seliner
Gehässigke1i gegenuber den Sachsen nıcht zweıfeln Ebenso nbe-
strıtten 1st, daß die Wiedereinführun. heidnischer ıten NUur ann einen
1Inn esaß, WenNnn diese ebräuche 1m Volk och bekannt waren?®?.

Engelbert Müuhlbacher, eutsche Geschichte unftfe den Karolingern ın ZWwWwel Banden,
167 Die olge des Ereign1isses Wal der Aufstand der ellingaalwıe Anm. ; 523

„Jeder nach der lex, dıe ıhm gefie.
Annales Bertinlanı ed. eOT| Waitz (SS L:  H erm 1883 26; Kahl, wıe Anm. Z J3411.;
Heinrich Joachım Schulze, Der Aufstand der ellinga Sachsen Uun! se1ın Einfluß auf den
Vertrag VO:  5 Verdun. Diss. phıl Berlin 1955.
Heıinrich Wiedemann C Die Sachsenbekehrung (Miss1ionswI1ss. Studien hrsg. VO:|  -

Joseph mMl 1932 108; vgl azu uch Heıinrich Boehmer, Das germanıische
Christentum (Theol Studien un! T1tiken. 1913 a)e Wılhelm OudrI1ot, Die altgermanısche
Religion In der amtlıchen kiırchliıchen Liıteratur des Abendlandes VO: bıs 11l ahrhundert
(Untersuchungen Z allgemeınen eligionsgeschichte 1928
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TSt allmahlıiıch verdrangten christliıche Vorstellungen un Gebrau-
che ın den folgenden ahrhunderten den en „Aberglauben“ In dunkle
ınkel Ite Rıten wurden 1ın ihrem Siınne nıcht mehr verstanden, wenn
INa  - sS1e auch och anwandte. Besonders den Außenmauern der
Kiıirchen versammelte sıch eın ganzes Heer VON nholden, abelwesen
un! Fratzen, iınter enen sıch nNn1ıC selten eın alter germanıiıscher Gott
verbirgt Manchmal erscheinen auch Wahrzeichen der en Gottheiten.
Wahrscheinlich hlegt eın derartiger Fall 1n dem Eber auf einem mensch-
enKopf vor, der sich aufeinem Strebepfeile Chor der Kırche VO.  -
Everswınkel befindet? Ganz annlıche Darstellungen tragen die kleinen
Goldplättchen (Brakteaten AUS der Volkerwanderungszeıt 1M NOTAd1-
schen Kaum, dıe eiıne relıg10se Bedeutung hatten!9 Erstaunlich ist NUur,
daß die Everswınkele Darstellun aus der eıt 1500 stammt Welche
Vorstellung der Bildhauer damals mıiıt der 1gur verband, ist unbe-
kannt

Wenn dıe Furcht VOIL Schicksalsschlägen uUurc die achte der atur,
VOTL Mißernten un! Seuchen das Hauptmotiv der bauerlichen Bevolke-
rTung darstellte, eiıine Irennung VO  > den germanıschen Gottern
urchten, gab s allerdings och einen zweıten rund, der die
Annahme des Christentums sprach un! den Mıiıssıonaren die TDeıt
ungemenın erschwerte: Im en Sachsen herrschte VOIL der frankıschen
Eroberung eın 1 einzelnen nıcht naher bekanntes, aber nıicht allzu
scharf ausgebildetes SOZ1lales System. DiIie Unterschiede zwıschen Eidelin-
gen un den verschiıedenen Standen der Freien un! Horigen scheinen
nıcht besonders kraß ausgepragt gewesecn SsSe1n. Dagegen brachten die
Franken eın VO romiıischen ec beeinflußtes und die sozlalen Nntier-
chıede 1el starker betonendes System mıiıt sıch Die hangıgkeı der
auern VO del verscharfte sicher Abgaben un! Diıenste, dıe
dem rundherrn eisten stiegen In der Vorstellung des
einfachen Mannes vermiıschten sıch Christentum un frankısche Herr-
schaft einem unauflosliıchen Ganzen. Beıdes verfiel der Ablehnung

Aus diesen Zusammenhangen geht hervor, daß dıe Haltung der
sachsiıschen elinge gegenuber Franken un! Christentum mıiıt der des

ılhelm Kohl, Der germanısche .ott Tikko und k verswınkel Eıne bemerkenswerte
Plastık der Pfarrkırche (Zwischen Ems und l1ppe 1984 8 —4! Heıinrich Beck, Das
ersıgnum 1mM Germanischen. Kın Beıitrag ZUTr: Tiersymbolık Quellen und Forschungen ZUI

Kulturgeschichte der germanıschen Volker hrsg. VO:  - ermann Kunisch 16) 1965;
Gunter uller, Germanische Tiersymbolık un!| amensgebung TU.  udd 1968

02-—-217); Franz uhlen, Die Bau- un! Kunstdenkmale der St.-Magnus-Gemeinde
Everswınkel TE Everswinkel 67-—-1967 1967 15—29, 1ler 28)

10 arl auc. Goldbrakteaten auSs Silevern. Spatantıke Amulett-Bılder der „Danıa-Saxonıica“
un! dıe chsen-„,Orıgo  ‚06 be1l 1dukın! VO|  - Corvey MunstMASchrr



einfachen Oolkes nıcht iıdentisch gewesen Seıin kannll. Das frankısche
System bescherte dem del weıtergehende Rechte, als bısher esa.
Seine Einkünfte stiegen d}  r se1ine Befugnisse gegenuber den Hıntersas-
SEeN wuchsen. Diese OoOrftieılıle durften den eligen nıcht verborgen
geblieben Se1In. on VOL der krıegerischen Auseinandersetzung ZW1-
Schen Franken un Sachsen scheıint sıch eın erheblicher e1l des
sachsıschen els fuüur eın Zusammengehen mıt den Franken entschlıeden

haben!2 Politische Weıitsichtigkeit un bessere Kenntnisse der 1M
Frankischen e1iIcC herrschenden Verhaltnisse auigrun weitreichender
Heiratsverbindungen DIS ach Sudgallıen un! talıen irugen azu bel,
das frankısche System als zukunftstrachtig, die mehr dem nordıschen
Religionskreıs zugehorıgen Vorstellungen der unteren olksklassen
aber als uberno. betrachten. In dieses 1ıld paßt eINe SCHNON 1mMm achten
ahrhundert beobachtende Dıstanzıerthei des sachsıiıschen els
den germanıschen Gottern, verbunden mıiıt eıner gewl1lssen Aufgeschlos-
senheıit gegenuber dem Christentum S bewelsen die Erlebnisse des
Missıonars Liafwin aufder sachsıiıschen Stammesversammlung 1ın Marklo
be1 Herford, da ß untie den anwesenden Kdelıngen mındestens einen
gab, der den Schutz des christlichen endboten VOT der wutendenen
ubernahm 3 Auch die strenge Bestrafung der Tode der beiden
Miıssıonare Nnamens Wa UrCc eiınen sachsıschen errn ın der Gegend
VO  ; Bocholt deutet 1n 1eselDe Rıchtung!4,

1l Schmidt, Christianisierung, wıe Anm. 3, 29 36f.; Martın Lintzel, Der sachsische
Stammesstaat un! seline Eroberung UrC. dıe Franken (HıstStuddEbering 227 1933;
Friedrich VO. Klocke, Das Blutbad VO:  - Verden und die Schlacht Suntel (West£fZ 93 1937

151-—-192; jJetz uch 171 Die Eiınglıederung der Sachsen, wı1ıe Anm. D
ernhnhar: Wenskus, Sachsischer Stammesadel un! frankıscher Reıichsadel AbhhAkadWiss-
(Grottingen 1ıl-Hiıs: olge NT. 93) 4'/4; Schmidt, wıe Anm. 5 arl Friedrich
Werner, Bedeutende Adelsfamilıen 1Im ‚Ee1IC. arls des Großen aTr. der TO. ebenswerk
un! achleben Personlichkeit un! Geschichte hrsg. VO.  - Helmut Beumann.

33 — 142, besonders 121 {f.) Ziur Konigsnahe des els vgl arl Bos!]i, Die Tundlagen der
modernen Gesellschaft 1m Mıttelalter. Kıne eutsche Gesellschaftsgeschichte des ıttelal-
ters (Monographien ZU Geschichte des Mıttelalters 4/1) 1972 126
ıta Lebuinı antıqua ed. Hofmeister (MG 30, 792 Lebuılin gewınnt AaAM1COS
famılıares nobılıssımıs, darunter befindet sıch der Adlıge Folcbraht. Llafwın dıfferen-
zierte zwıschen Christentum un! Frankentum, worıin seine angelsachsısche Herkunft
erkennen laßt Chmidt, wıe Nnm. 3, S. 5); olfgan. H. FrTıtze, Universalıs gentium
con{fess1o. Formeln, Trager und Wege unıversalmıssıonarıschen Denkens 1mM ahrhundert
(FruhMAStud: 1969 8-1 besonders 121 Zu arklo vgl arl auck, Die
Herkunft der Liudger-, Lebuılin- un! Marklo-Überlieferung (Festschrı füur Jost ITIier Z.U]

eburtstag‘ 1964 2921 (: Ders., Eın Utrechter Miıssıonar auf der altsachsıschen Stammes-
versammlung Das erste Jahrtausend. Kultur und Kunst1werdenden Abendland eın
un! Kuhr, Textbd red. VO. Vıctor Elbern) 1964 734{f£.
Venerabilıis Baedae hıstorıca Hıstor1a eccles1ae gent1ıs nglorum ed. Plummer
1956 L1b Cap M Schmiudt, wıe Anm S A



SO kam dazu, daß 1n den sachsisch-frankischen Kämpfen un:
während der nachfolgenden sachsıiıschen Aufstande viele elinge VO

ıihren eigenen Stammesgenossen umgebracht oder zumiıindest vertrıeben
wurden!> Die auern betrachteten diese elıgen als errater der
Religion un! eigenen Die alteste, 1Im Staatsarchıv unster
aufbewahrte riginalurkunde bezieht sıich auf einen Fall, ın dem eın
sachsischer Edelıng vertrieben und se1ın Sohn nunmehr entschadıgt
wurde: arl der TO ekundete Maı 8313, daß iıhm der sachsısche
Edelıing ın einer eıt treu geblıeben sel, als alle anderen Sachsen
bfielen sSe1 VOoNn seinen ammesgenossen vertrieben worden und
habe sich zuerst 1n eiıner frankisch-sachsischen Jledliun Nnamens ulınıs-

n]ıedergelassen, ort aber nıcht bleiben konnen. Darauf sSe1
ZU. Ort Havucabrunno zwıschen Werra und gezogen und habe
ort einen 'Teıl des aldes Bocchon14a, ohl des aufungerwaldes, 1n
Besiıtz pe.  CN. 1esen Wald habe Hıddıs Sohn Asıg, auch Adalrıcus
genann(t, VOINl seinem verstorbenen ater geerbt, doch se1 der Wald
inzwıschen anderweıtig vergeben worden. So erhalt sig-Adalrıcus
nunmehr eine andere Entschadıgung!® DIie Urkunde 1e erhalten, weıl
Havucabrunno spater 1n den Besiıtz des Klosters Corvey kam, dessen
Archiv S1e och heute gehort och mag es weıtere derartıge Entscha-
digungen gegeben aben, eren eurkundungen verlorengegangen
SInd. WarTr sicherlich nıcht der Einzige, der sıch den sachsı-
Schen delıngen den Franken 1e.

uch der nNnIuhrer der Westfalen, i1dukind, gehorte ZU. hohen
sachsischen del Er stand jedoch mıit weniıgen sSseiıner Stammesgenossen
auf der Seıte des heidnischen, unteren Volkes Er rechnete einer
Minderheit se1nes Standes, die den amp die Franken
betriebl7.

Nur 1ın eiıner Hınsicht er der sachsısche del eiıne große
Schwierigkeıit be1l der Annahme des Christentums Er furchtete die
Unterbrechung des Familienzusammenhangs. Drastıiısch beschreibt eiıne
moOöglicherweıise nicht historische, jedoch die Verhaltnisse refflich
umschreibende Legende VOINl der geplanten Taufe des Friesenkonigs
uUurce den Missıonar Wulframnus diese Vorstellungen Als Radbod Schon
den Fuß auf den Tau{fstein setzte, soll den Miıssıonar gefragt aben, ob

15 Wenskus, wıe Anm. 12, 123 verweist auf cd1e Trennung des sachsıschen els „n einen
christenfreundlichen und einen betont heiıdnıschen ‚welıg'  e ıIn den „meilsten Hochadelsfam!u-
hen Sachsens“.

16 Heinrich ugus Erhard, KRegesta Hıstorl1ae Westfalhliae 18347 01 NrT. 280; Lintzel, wıe
Anm 11l

17 arl auck, Die Ausbreitung des aubens 1ın Sachsen un! dıe Verteidigung der romischen
Kiıirche als konkurrierende Herrschaftsaufgaben arls des Großen (FruhMAStud: 1970

138 — 172); Ders., Die ankısch-deutsche Monarchie und der Weserraum..
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1Himmel se1ıne Vorfahren wiedersehen werde Wulframnu: vernelın-
das, weıl die Vorfahren Heıden gewescnh selen un deshalb ın der

steckten Darauf habe Radbod den Fuß zuruckgezogen und erklart, daß
lieber be1 seinen nen 1N der Seın wolle als be1 Leuten 1m

Himmel, die nıcht kennel8
Die kleine Episode zeıgt eindringlich, daß die Wahrung des S1ıppen-

verbandes eiınes der Hauptanlıegen des germanıschen els Wä.  F3 Wiıe 17
Diesseılts dıe Famıilıe ihren Zusammenhang un! ihre Herrschaft bewahr-
te, sollte auch 1 jenselitigen Walhall Se1IN. Die selbstverstaäandliche
un erhof{fte Gemeinsamkeıt der Famlılie un ahnlıchen Verhaltnissen
wWw1e aufen kam U durch die chrıstlıche Lehre 1INs anken

Die sachsıschen auern wehrten sıch die ırche, ihren
Glauben die en otter enalten konnen Der del verfuhr
anders. uch wollte seine Vorstellungen bewahren, unterwar: aber
aIiur die Kiıirche S1e wurde eıinem seliner Machtmiuttel. Die Ausfor-
mMmung der mittelalterlichen ırche eiıiner Adelskirche seizie e1n!?.

Besonders geeignet erschiıenen hierfür Grundungen VO  - Frauenklo-
stern®%% Die altesten Kloster ın der Diozese unster, Freckenhorst2l un:!
Liesborn22, VO  - der maächtigen Famıiılıe der Ekbertiner gestiftet, eren
Ahnherr als frankıscher Taf zwıischen eser und eın gewirkt
hatte2% , und dessen ema.  1ın Ida, mıiıt den Karolingern verwandt, iıhr
en als Einsiedlerin 1n erzie escChlo un ort als heıilıg verehrt
W17d24. €el1! Kloster entstanden uUrz ach der des neunten
ahrhunderts In beiden siıcherten sich dıe Stifter das ewıige der
Jungfrauen fur ihre Famiılıie, auch ın der Hoffnung, dadurch dıie he1ldn1-

18 ıta ulframnı eplscop1l SenonensI1ıs ed. Wilhelm Levıson (SS I  H Meroviıng1carum 1910
6638).

19 arl Bos!]i, Leıtbilder un! Wertvorstellungen des els VO:  - der Merowingerzeıt bıs ZUT ohe
der eudalen Gesellschaft (SitzungsberrBayer AkadWiss ıl-His 1974 11).
Martın Last, Zur Einrichtung geistlıcher Konvente 1ın Sachsen während des fruhen
Mittelalter: Frü  ud! 1970 42-—347); Wılhelm Kohl, emerkungen Au ypologıe
sachsıischer Frauenkloster ın karolingischer Zieit (Untersuchungen Kloster un! Stift hrsg.
VO: ax-Planck-Institut fuüur Geschichte Studıen ZUr Germanıla SacTra 1980 12-139);
Ders, Karolingische Frauenkloster 1ın Altsachsen: Versuch eiıner Typiısıerun; (Geschichte,
Polıtik und 1l 1983 72-175)

1 ılhelm Kohl, Das (freiweltliche) Damenstift Treckenhorst (Germanıla SacrTa. Historıisch-
statıstische Darstellun; der Kırche des Alten Reiches nhrsg. VO: Max-Planck-Institu: fur
Geschichte Das Bıstum unster 1975
Helmut uüller, Das Kanonissenstift und Benediktinerkloster Liesborn (Germanıla SacrTa,
wıe Anm. 21, 23 Das Bıstum Munster 1987
Wenskus, wıe Anm. 12, 248 {f.
Heıilıge Ida VO:  - erzie. 980 — 1980, Festschriftt ZUT: tausendjahrıgen Wiederkehr ihrer
Heilıigsprechung hrsg. VO. Geza Jäaszay. 1980; darın: Jurgen Kemper, Das ender eiligen
Ida und dıe Neuorilentierung des sachsischen els ın der Karolingerzeıt 3-—6; vgl Ida
d1 eTZIe. vedova, santa (Bibliotheca 5anctorum, Roma 1966 Sp. 637{£. ohannes
Baur])
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schen Vorfahren In den christlıchen Hımmel hinaufzıiehen konnen
Der theologisch nıcht begrundbare, aber 1M Mıttelalter weıthın anerlr-
kannte Glaube, 1mM nglauben verstorbenen Menschen durch Gebete der
ebenden1CsSe1ın konnen, wiıirkte zweiıfellos be1 der Errichtung
der großen und herrlichen Kırchen jener eıt mıt, die aufdıe eiıiniache
Holzbauten gewOhnten andesbewohner eınen unbeschreiblichen Eın-
TUC. achten Diıieser Glaube, gemeınsam mıt den Wundern der
Relıquien un! Glaubensboten, der allmahlıchen Durchsetzung
des Christentums starker ete1ll. als alle theologischen Erorterungen,
die das Herz der einfachen enschen nıcht erreichten

Nur der del irug damals die politische un wirtschaftliche aC. 1n
anden Nur WarTr 1n der Lage, Kloster un! Kırchen stıften, S1e mıiıt
genugend Besıtz fuüur den Unterhalt der Jungfrauen un Priester ZzU-

statten, diese aller iırdıschen Sorgen entheben. Der Stifter un:!
seine Famiıilie zweifelten nNn1ıC. aran, daß S1e als „Patrone“ der Stiftung
auch bestimmte Rechte erwarben. S1e beanspruchten, dıe el mıt
Angehorigen 1iNres Geschlechtes oder anderen ihnen genehmen Perso-
Nne  } besetzen. S1ie vergaben die Tunden un empfingen aIiur
estimmte Anteıle den Eınnahmen aus dem Klosterbesıitz. Fur die VON
ihnen wahrgenommene chutzherrschaft oder ogteı Leßen S1e sıch
me1ıls großzügig entlohnen, spater manchmal 1n einem Umfang, der
eiıne Ausraubung des Klosters grenzte. Man bezeichnet solche Stiftungen
deshalb auch als „Eiıgenkloster“ oder „Eiıgenkirchen“. Im Selbstver-
standnıs des mittelalterliıchen els Stellten Kloster und Kırchen eın
Element ihres Herrschaftssystems dar Es splegelte gleichzeıtig die Naäahe
des Geschlechtes ZUT eılıgen chrıstliıchen Kirche. DIie gegenseıtige
Durchdringung weltlicher un! geistlicher Faktoren konnte aum voll-
kommener ausfallen Im Grundegseizte sıch dıe Herrschaft
des els ber die Heilıgtumer der heiıdnıschen eıt un! dıe ort
gepflegten u  e richterlichen andlungen un! andere offentliıche
Maßnahmen ungebrochen fort Der dem Christentum wesentliche
Gedanke der menschlichen NnmMaCc. VOT Gott fand keinen Eingang ın
das enken des Adels Im Gegenteıl Der Besıtz wunderwirkender
Relıquien, der EeNUu. des ewigen Gebetes der Klosterjungfern 1ın ihren
Stiftungen ruckten ın naner dıe Allmacht Gottes eran und achten
iıh ZU iırdischen eilhaber der gottliıchen IUmacht2

der Epoche der RevolutionJı:erung der polıtiıschen un!
relıg10sen Verhaltnisse acnsens Ende des achten un 1Im neunten
ahrhundert, die sıch uNnseIe heutigen mwandlungen WI1e eın
Kınderspiel ausnehmen, dıie rundung des Biıstums Mimigernaford,

25 Zur Gotternahe des els als ererbter Vorzug: auCc) Goldbrakteaten aus Slevern, wıe
Anm 10, 239; Jan de VrTIies, ltgermanische Religion_sgeschichte 358

28



benannt ach der Örtlichkeit der „Furt der Leute des Miımigern“, die
eute och eım Bispinghof der Aa erkennbar ist Der alte Name
Munsters deutet daraufhın, daß 1er ehemals einNne herrschaftlıche Sied-
ung eiınes errn ımıgern bestand, 1ın der sıch »  an Leute
efanden, die sich landwirtschaftlich un gewerblich beschaftı  en
usgrabungen auf dem Domhof en ihre Hauser Tage gefordert
Wahrscheinlic. War diese Jledilun. ın den Wırren der frankısch-sachs!i1i-
schen Kriege 1ın der zweıten Halfte des achten ahrhunderts Grunde
gegangen“*%

1nNne umstrıttene ra ist ob bereıts VOI der Beauftragung
Jludgers mıiıt der 1ss1ıon 1n Westsachsen Missionare 1 Munsterland
tatıg Sollte das der all gewesecn se1ın, waren dıe Spuren iNrer
irksamkel eım Untergang der jedlung auf dem spateren omnuge
vernichtet worden edenfalls en sıch fur 1ese Annahme keinerle1
stichhaltıge Bewelse. on gar nicht aßt sıch glau machen, daß
der Vorganger ludgers, Beornrad, auf dem eiNne Kırche errichtet
habe, die Liudger 793 oder wenıg spater sSeın moNnNaAasterıum anscnlilo.
Die aIiur herangezogenen Hınwelse SINd durftig, daß INan besser auf
1ese ese verzichtet. Man we1illß nıcht einmal siıcher, daß Beornrad die
ıhm VO  } arl dem Großen aufgetragene 1ss1ıon angetretiten hat DIie ın
der Lebensbeschreibung Liudgers enthaltene Bemerkung, Beornrad sSel
bald ach Übernahme des mties verstorben, konnte darauf hınweısen,
daß aum ZUTF Wırkung gekommen ist Wenn tatsachliıch mıiıt dem
gleichnamigen Abt VOIN Echternach identisch seın sollte, Was auch nıcht
9anz sıcher erscheınt, konnte ıh: dıie Übernahme des Erzbıstums ens
VO  } der 1Ss1ıon 1m Sachsenland abgezogen haben??

Festeren en den Fußen gewınnt die Geschichtsschreibung
erst mıiıt dem Auftrag Karls des Großen den friesischen Edelıng
Liudger, die 1ss1ıon 1ın Westsachsen un!' Friesland anzutreten Lıudger
hatte siıch vorher ZWeEel Te 1ın Montecassıno aufgehalten, 1M Kloster
des enedl. dessen Mönchsregel studieren. Als NU. ach
Sachsen zuruckkehrte, gruüundete 1 TrTe 793 oder In danach auf
dem omhuge. der Aa eın „ansehnliches“ Kloster28 DiIie
unster nımm diese TUNduUnN, ZU. nla ın diesem TEe 1993 die

Heıinrich Tiefenbach, Mimigernaford-Mimigardeford. Die ursprunglichen Namen der
Munster (BeitrrNamenforsch 1984 1—20); Wılhelm Kohl, Das Domstift St Paulus

unster Germanla SaCcrTa, wıe Anm. 21, F} Das Bıstum unster 4,1) 1987
116£. Zu den usgrabungen ılhelm Winkelmann, usgrabungen auf dem OMNOI IN

unster (Monasterıum. Festschrift ZU sıebenhundertjahrıgen Weihegedachtnıis des Domes
unster hrsg. VO:! O1S SChroer. 1966 5-—D

27 Kohl, Das Domstift St. Paulus, wı1ıe Anm 206, 119122
Wılhelm Kohl, honestum monaster1ium 1n 10C0O Mimigernaef{for. Ziur Frühgeschichte des
Domes ıIn unster (Tradıtion als historische Taft. Interdiszıplinare Forschungen ZULL

Geschichte des fruhen Mıttelalter: Festschriuift fur arl auCc. 1982 156 — 180).
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1200jJahrige Wiederkehr des Ereign1isses felern Welcher ege das
eUue Kloster ÖOrte Mımigernaford unterworfen Wäal, ist unbekannt,
doch besteht angesichts des unmittelbar vorhergehenden Aufenthalts
Jludgers 1ın Montecassıno aum eın Zweifel, daß es sich dıe
Benediktsregel gehandelt en MU. Die VONN seinem Lehrer Alkuın
bevorzugte Mischregel lag 1n der Erinnerung sSe1ines Schuler Liudger
doch weıt zuruck Überdies galt dıie Gunst des frankıschen Konigs der
ege des hl Benedikt. SC  1e  1C trıtt für diese auch dıie Tatsache e1ın,
daß Lıiudger urz danach se1ıne weıtere Klostergrundung erden eben-
falls der Benediktsregel unterwartf??!

Ganz unwahrscheiminlich ist die neuerdings aufgestellte ese, daß
Liudger 1n Mımigernaford lediglich eın Klostergebaude 1 Anschluß
eine bereıts VON Beornrad errichtete Kırche errichtet habe Die Ansıcht
stutzt sıch darauf, da 1n der Vıta sanct?ı Lıiudgerı be1 der rundung ın
Mımigernaford VO  - monasterıum, 1n erden aber VO  } ecclesıa geSPTIO-
chenn werde, wobel dem egT1 ecclesıa eine umfassendere Bedeutung
eingeraum WIrd, der Kloster un:! Kırche umfassen soll, waäahrend
monasterıum 1U Klostergebäude edeute3% Die Unhaltbarkeıt der
Spitzfindigkeit aßt sıch muhelos nachweilsen. Fur Kloster werden 1mM
Mittelalter NUur dıe Begriffe MONAasStTerıum und coenobıum verwandt2äl.
Unter dem beruhmten Klosterplan VON St Gallen steht, obwohl Kırche
un Klostergebaude abgebildet SINd, der egT1 monasterıum®?2

Der eschiu ZUr Errichtung VO  5 i1stumern 1mM westlichen Sachsen
wurde ach den heutigen Erkenntnissen 1mTE 799 aufdem Reichstag
VO  - aderborn gefaßt®3, aufdem ONnlarl der TO. un aps Leo LL
anwesend Einige dieser Bistumer Paderborn, Osnabruck,

ılhelm Stuwer, Die Reichsabtei erden der uhr Germanıla SacTa, WIE Anm. 21,
12) 1980 116{1?.

Aar‘ Freise ın einem fur die dreıbandıge Geschichte der unster vorgesehenen
atz, der bisher nıcht 1mM TUC| vorliegt.

31 Eıiıne Überprüfung der Urkunden 1ın Heinrich August Erhard, exX dıiplomaticus 1847
ergl fur Corvey zwıschen 8323 und 948 dıe ezeichnun. monasterı1um, mıit einer einzıgen
Ausnahme ın einer Urkunde Kalser Arnulfs ebd 40 NT. 495), 1n der das Kloster coenobıum
genannt WwIrd. asselbe trıfft fuüur Herford Z gleichfalls mıit einer Ausnahme coenobıum 1m
TEe 940 (ebd. NT. J2). Nur Vısbek wiıird 1mM TEe 821 bel der Tundung ecclesıa genannt
ebd NT. Moglicherweise entsprich dieser letzteren Nennung der Werdener Fall
Dann lJage dıie aC bDber N: umgekehrt, wıe Freise meınt. Ecclesıa ware ann ıne fur
den rundungs gebrauchte erminologıle, waäahrend monasterı1um dem voll ausgebilde-
ten Kloster zukame. edenfalls laßt sich aus den vereinzelten Nennungen ın der ıta sanctı
Judger1 kein Schluß 1n der bezeichneten ichtung zıiehen; vgl. uch Stuwer, WwI1e Anm 29,

877
2 Konrad eC| Der St (zaller Klosterplan. 1983

Klemens Honselmann, Die Bıstumsgrundungen ın Sachsen unter arl dem Großen mıiıt
ınem us  1C. auf spatere istumsgrundungen und ınem Kxkurs ZUr Übernahme der
chrıstlıchen Zeiıtrechnung 1mM fruühmittelalterlichen Sachsen TC)  1D. 30) 1984 1—50).
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Minden wurden bald besetzt, waäahrend Mimigernaford vorläaufig leer
1e Der TUN fuür die Verzogerung lag 1ın der Weiıgerung Liudgers, das
Bischofsamt anzutreten, nachdem iıhm VO Konig angeboten worden
Wal. Angeblich SChHhutztie Bescheidenheıit VOTI und hielt einıge sSse1ıner
Schuler fur geeigneter% eın eigentliıches Motiv WarTr amı richtig
angeschnitten, doch bestand nıcht 1n der ıchen, konventionellen
Bescheidenheıit, mıiıt der InNan eın angebotenes hohes Amt ablehnte.
Liudger sa. sich 1n der Nachfolge des Apostels Paulus als Miss1ıonar,
die Seelen der enschen fur T1STIUS gewınnen Wiıe Paulus stufte
sıch damıt als l1ener den Seelen der Unglaubigen e1ın. Die Übernahme
des Bischofsamtes verwandelte ın aber ıIn eın 1€'! der frankıschen
Herrschaftsorganisation. S1e machte aus einem Diıiıener eiınen Herrschen-
den Das wıldersprach se1liner 17 angelsächsisch-friesischen enken
angesiedelten Auffassung aufs 'Tiefste Nur auf energisches Zureden des
Erzbischofs VO  } oln gab Liudger SC  1e.  iıch ach un:! ahm 1TE
805 die Bischofsweihe An seinem Lebensstil scheıint sıiıch aber nıchts
geander enach WI1e VOI reiste Urc die Lande und bekehrte
Menschen ZU Glauben Seine Reıisen, auf denen STEeis die Briefe des
postels Paulus mıiıt sıch fuhrte, erstreckten sıch weiıt ber dıe Grenzen
sSse1ıner Dıiıozese hınaus

Wiıe bereıts esa. grundete Liudger dıe ahrhundertwende 1n
erden der uhr eın weıteres Kloster, VO  - dem dıe Unterstellung

die Benediktregel gesichert ist9 ange eıt wurde dieses Kloster
als Ausbildungsstätte fur den Klerus des Bıstums unster betrachtet®®,
doch WarTr sSse1ıne Sinngebun: eine ganz andere. erden sollte das
uC.  Tra fur die 1SS10N ın Ostsachsen darstellen. Mıt sSseiInem Bruder
1gT1m, Bischof von Chalons-sur-Marne, grundete Liudger eın Kloster
ın Helmstedt, das bıs ZU. Ende des en Reıiches mıt erden verbunden
blıeb, un! wahrscheinlich auch eine Kırche 1ın Magdeburg. Liudger
bekehrte auch die Bewohner der NSsSe Helgoland un! ware den
Danen SCZOSCN, WenNnn nıcht arl der TO. seınen Widerspruch einge-
legt hätte Liudger vergaß daruber nıcht das Müuünsterland und den
friesischen Teıl se1nes Diozese die Emsmundung®”‘,

Wenn nıcht es trugt, errichtete ach der TUNdun. des Bıstums
NOr  1C der Klosterkirche des nl Paulus auf dem der Aa, die
mıit Sicherheit dem heutigen Paulusdom finden ıst, ach

34 Geschichtsquellen des Bıstums unster 28 Sed amen nontıfıcalem gradum umılıter
(cupzebat) declhinare; vgl arl auck, Zu geschichtlichen erken Munsterscher 1SCHO{ife
(Monasterium, wıe Anm. 26, 3(6)

35 Vgl Anm. 29
36 SO Stuwer, WwI1e Anm. 29, 89
37 ılhelm Kohl, Liudger. Wandlungen einer Biographie (JbWestfKG 84 19'  S 17—29 miıt

Lit.).
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Utrechter Vorbild eine weiıtere Kırche fur den Kathedraldienst® Ihm
mußte als überzeugtem n  an der monastischen Lebensfüuhrung,
obgleic selber n]ıemals die Monchsgelubte ablegte, aran lıiegen, daß
das Klosterleben 1n St Paulus nıcht uUrc die Veranderung gestort
wurde. Die Fundamente der Kathedralkıirche ludgers konnten VOTL

weniıgen Jahren auf dem Herrenfriedhof NOT:'!  3C der Domkirche CISEIa*
ben werden, eiıne ansehnliche Kiırche, sorgfaltıg 1ın Steinbau errichtet,
VO  ; etwa 25 Metern Lange un! acht Metern Breite®3®. Diese Kırche aßt
sıich nıcht mıiıt den großen Kathedralbauten, W1e etwa 1ın Paderborn,
vergleichen, entstamm aber auch eiıner ganz anderen Tradıtion Wah-
rend aderborn die zentralfrankiısche Tradition anknupft un! mıt
Maınz bıs Anfang des 19 ahrhunderts verbunden blıeb, geht unster
aufeiıne angelsäschsische, vorwiegend monastisch ausgerichtete Eıiınstel-
lung zuruck, 1n der dıie Kathedrale nıcht 1eselbe Wertschaäatzung erfahrt.
Die kleinere ırche Thiıelt WI1e alle Kathedralkirchen das atrozınıum
der Mutter Marıa, der Mutter der ırche In iıhr wurde Liudger ach
sSseinem 1ın Biıllerbeck 29 Marz 809 eingetretenen Tode aufgebahrt un:!
VOIN ort ZUTr: Beısetzung ach erden überführt, Ww1e VOTI seinem
Tode bestimmt Er wunschte, nıcht als Bischof, sondern als
Missıonar ın eiıner Klosterkirche die letzte uhe finden 49

Wiıe Liudger, sahen sich auch sSe1ine beiden Nachfolger, die mıit ıhm
verwandten 1SCHNOoie Gerirıd und Altf£frıd, 1n derselben Utrechter, angel-
sachsisch gefarbten Tradiıition. uch sS1e heßen sıch nıcht 1n Mımigerna-
fort, sondern 1n erden bestatten Trst ach inhnen wehte unftie dem
eıner sachsıschen Famıiılıe entstammenden, aber 1mM rheinıschen Rıpu-
arıen aufgewachsenen Bischof 1UdbDer eın anderer Wınd Fur ıhn
SCWaNN die Kathedrale starkeres Gewicht. Wahrscheinlich WarTr c  9 der
dıe Kathedralfunktion aus der kleineren ırche der hl arıa 1ın die
großere Klosterkirche des hl Paulus verlagerte*, St Paulus wurde
praktısch der atron des Bıstums unster In der kleineren Kırche
residierte weıterhın eın ollegıum VO.  ; Geistlichen, bıs eESsS Biıschof
odo 9— mıiıt Gewalt 1n die Pauluskirche umgesiedelt wurde%iß.
Möglicherweise ahm die Gemeinschaft VO  ; NU. eınen esonderen
Platz 1mM sogenannten en Chor eın, der der arıa gewıdmet WAarT,

38 Kohl, honestum monaster1um, wıe Anm 28
Philıpp Homberg, Die usgrabungen 1m Kreuzgang des St. aulus-Domes Munster.
Vorbericht (Ausgrabungen und un 1n Westfalen-Lippe 1983 01-—109); Ders.,
Fun:  ericht 401 Munster, aulus-Dom ebd. 1984 33-—337); Manfred Schneider, Der
t.-Paulus-Dom unster. Vorbericht den Tabungen 1mM Johanneschor un: auf dem
omherrenfriedhof „Alter Dom“) ebd 1990 —7

40  40 Kohl, Das Domstift St. Paulus, wıe Anm 206, IZ20L: Stuwer, wıe Anm 29, 208
Stuwer, wıe Anm. 29, 299 f.
Kohl, Das Domstift sSt. Paulus, wıe Anm. 26, 129{f.

43 Ebd T3A
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un! fuhrte ort eın Sonderleben, etirenn VO. uübrigen Domkanpıtel. Der
„Alte om WI1e die kleinere NnOrT  1C elegene Kırche 1 Mıttelalter
genannt wurde, verodete dagegen, bıs Bıschof Burchardu ihn
UuTC die TuUundun. elines Kollegjiatkapıitels mıt Leben eriullte
ETr stand, WI1e nıcht anders Wal, nunmehr un dem
Patrozıiınium des hl Paulus un Walr mıiıt dem Domkapıtel 1n vielfacher
Beziehung eNg verbunden44.

Eın etzter Zweifel daran, ob es sıch be1l der auf dem Herrenfriedhof
ausgegrabenen ırche tatsachlich die VO.  - Liudger erbaute Kathe-
Tale handelt, wIrd dadurch beseıitigt, daß 1ese ırche anlaßlıch des
großen Brandes VO  - 1121, be1l dem der Paulusdom vernichtet wurde, 1ın
dessen Schutz VO Feuersturm verschont 1e Sie WITrd be1l dieser
Gelegenheıt ecciesıa sanct? Lıiudgerı genann(t, womıit gemeınt ist, daß S1e
VO Liudger erbaut wurde Um dıe heutige Ludgerikıiırche 1mM en der
sta: annn sıch N1ıC handeln, weıl diese erst hundert TEe spater
errichtet wurde.

uch die zeıtlıche Abfolge der Bauten aufdemomhugeg1bt
keine Bedenken. Die kleinere Marıenkirche uberschniıiıtt be1l iNrer Errich-
tung eınen e  Ol, der Hu der udlıch davon gelegenen „alteren“
Pauluskirche gehortenannn Kın UnzIun!:!elegt außerdem, daß die
kleinere Kırche nıcht VOT dem Jahre 805 Nzusetizen ist S1e konnte
theoretisch ach dem ode Liudgers fertiggestellt worden se1n, jedoch
splelt diese Frage keine besondere Rolle uchware ann schwieriı1g, fur
S1e eiıne einsichtige Zweckbestimmung ausfindıg machen, zuma ann
die ecciesıa sanctae Marıae, ın der Liudger ach seinem Tode aufgebahrt
wurde, eine andere se1ın mußte, fur dıe WIT keiınen atz finden wurden.
Der Annahme e1INes Patrozinienwechsels 1ın der Weıise, daß dıie Kırche
urprunglıch der Mutter Marıa, dıe kleinere dem hl Paulus geweıht
gewesen ware, findetnıcht geringe Schwierigkeıten. Dadurch wurden 11UTI

weıtere offene Fragen geschaffen werden
Wenn fruher die Ansıcht vertiretien wurde, der Bıschof VO  ;

Munster, Lıudger, habe bereıts eın flachendeckendes Netz VOIN „Urpfar-
reıen  C6 bDer seine Dıiıozese9 beruhte das auf der Unkenntnis
der tatsachlichen Verhaltnisse Trst dıe VO  ; Irıch Stutz begrundete
Erforschung des Eigenkiırchenwesens heß erkennen, daß kırchliche
tiftungen der fruhen eıt Nur VOdelTge  mMmMenN werden konnten,
W1e es bereıits oben beschrieben worden 15 Liudger verfugte dagegen,

m aus Scholz, Das Kolleglatstift ZU. en Dom (Germanıla Sacra, w1ıe Anm. 219) ın
Vorbereitung.

45 Kohl, Das Domstift S Paulus, wıe Anm 26, 39
+6 Ulrich utz; Die Kkıgenkiırche als Element des mittelalterlich-germanischen Kırchenrechts

1895, Neuausgabe 28) 1955; Hans T1IC Feıne, prung, Wesen und Bedeutung des



soweıt bekannt 1st, ber eın Eıgengut 1mM Munsterland. Er
hochstens ıhm VO  - anderer Seıite gemachte Schenkungen azu Velr Well-

den konnen, W as 1ın einıgen KFallen nıcht auszuschließen ist. Moglıcher-
we1lse stellt Bıllerbeck eine solche bischofliche Eıgenkirche dar Der
weıtaus überwiegende 'Teıl der Kiırchen entstand aber dort, eın
eliger genugen: es1itz ZUT: Ausstattung der Kırche esa. Unmoglıch
konnte aus einem olchen Prozeß eın wohlgeordnetes Pfarrsystem
hervorgehen. Kırchen konnten ahe beieinander liegen oder auch 1el
Raum zwıschen sich lassen. Großte Unregelmaßıigkeıt WarTr das Normale
on die egri1ffe „Urpfarre1“ un! „Laufkırche", dıie fur angeblich
esonders alte Kırchen verwandt wurden, fuhren 1ın dıe Irre Mıt
„Urpfarre1” verbindet sıch dıe Vorstellung, daß 1mM Laufe der eıt aus

großen Pfarrbezirken imMmmMer weıtere kleine abgepfarrt wurden. In
Wirklichkeit andelte S sich be1 enen Kirchen keiıne raumlıch
umgrenzten „Bezirke“, sondern reine Personalverbaäande, dıe sıch
gegenseıt1ıg uberschnitten un! durchdrangen Dagegen 111 „ Taufkır-
che  .. andeuten, daß das Taufrecht 1Ur mıt den altesten Kırchen verbun-
den WAarl, W as 1n sich eın nNnsınn ist. Naturlich konnten die Missıonare
allen Orten aufen, WenNnn S1e NUur eınen Tragaltar un! geweıhtes W asser
mıit sıch uhrten Selbst auf Bauernhofen ist auch 1ın spaterer eıt och
getauft worden, WenNnn 1ese Bedingungen erfullt

Tst 1 auie mehrerer ahrhunderte entwickelte sich aus dem
Durcheinander der adelıgen Eigenkirchen eın einıgermaßen ratıonales
Netz VO  . Pfarrkırchen Gewissermaßen ın einem KristallisationsprozeSß
schlieden manche en rundungen AauUus oder sanken apellen era
ndere entwickelten sıch dagegen gelistliıchen Mıttelpunkten fur die
Bevolkerung, enen eın DASTOT Oder plebanus atıg Wa  — ahrscheıin-
ıch trat diese Entwicklung erst 1m wolften ahrhundert ın ihre
ndphase Trst 17TE 185 beginnt sıch dıe ordnende and des Bischofs
bemerkbar machen BischofHermann1l VON Katzenelnbogen schufein
Netz VOonNn Archidiakonaten ZULI geistliıchen Kontrolle der Kırchen, doch

dıie Archıdiakone auch mıt richterlichen efugnıssen ausgestattet.
Es ist bezeichnend, da ß der Bischof fast alle Archidiakonate sogleıc den
adelıgen Mitgliıedern des Domkapıtels uüberantwortete.4’ ast scheıint C  9
als ob amıt dıe schwacher werdende Herrschaft des els ber ihre
Eıgenkiırchen ausgeglichen werden sollte Der Bıschofbehielt praktisch
NUur die, allerdings bedeutende, Weihegewalt 1n Handen.

Die Kiıirche 1ın Wolbeck bestand dieser eıt och Nn1ıCcC Aus der
Nennung VO.  - ZWEel oIien ıruxta Walblbeke 1mM TEe 1185 geht nıicht hervor,

Eigenkirchentums ö5 1950 95-—208); Franz-Josef Schmale, Kanonıie, Seelsorge,
Eigenkirche (HıstJb 18 19538 —

47 Kohl, Das Domstift St. Paulus, wıe Anm 26, 203-—-211
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ob es sich 1ler den Pıepenbach, eine ıIrgendwıe ÖOrtlichkeit
oder Jlediun handelt48 Doch bestand mıit Sicherheit och keıne Kırche
Diese verdankt ach allgemeıner Anschauung ihre Entstehung der
Errichtung einer bıschoflichen Burg NOr  ä des Pıepenbaches ure
BischofLudolfvon Holtee offensıiıchtlich als Stutzpunkt
dıe unruhige Stiftsministerlalita gedacht Darauf durifte dıe volkstumlı-
che, aber 1n keiner Weise untermauernde Überlieferung zuruckgehen,
ın Wolbeck habe VOI der bischoflichen Burg eiıne solche der erren VO  .

Meinhovel gestanden. Archaologische Untersuchungen en ergeben,
da die bischofliche Burg keinen Vorganger hatte och ist Ssovlel der
Legende, daß dıe Meinhovel als Vıizevogte der Grafen VO.  - Tecklenburg
eiıne Art VO  - Anfuhrerschaft ber die Stiftsministerlalıitat ausubien un!
als gefahrlıche Gegner des Landesherrn anzusehen S1e sollen 1n
der aCcC VO  - Ermen be1 udınghausen VO Bıschof vernıchtend
geschlagen worden se1n, entfalteten aber merkwurdigerweılse gerade
danach den Hohepunkt ihrer aCcC 1Ne geNAaAUEC Klarung des Sachver-
1 nıcht mehr moglıch se1n%9.

Der Turm, aus dem die Burg anfangs bestand, maß eier
Durchmesser, die Innenraume acht eier DIie Wohnung des 1SCNOIS
befand sıich 1 ersten Stock Dort Warlr das Geschoß er als 1ın den
ubrıgen Stockwerken Spater wurde eın chloßbau ngefuüugt, der sehr
ansehnlich Wäal un:! bıs ın den Siebenjahrıiıgen Kriıeg bestand, als ıhn dıie
Tanzosen zerstorten Die Steine des Schlosses dienten ZU. 'Teıl der
rbauung des munsterischen Schlosses

In der Nachbarschaft der Burg udlıch des Piepenbaches entstan:!
eine jedlung VO  — Ministerlalen des Bischofs, Handwerkern un: S
leuten, die TOLZ ihrer Kleinheıit bald dank eiıner UrCc Walle geschaffe-
NC  - Befestigung einen stadtahnlichen Charakter annahm. Wiıe nıcht
selten 1ın der Nachbarschaft VOoNn urgen, erhilelt die ZAUE lediun.
ehorige ırche das Patrozınium des nl Nikolaus, das besondere 1
ahrhundert große Belie  el genoß. Der hl Bischof 1kolaus WUurde
besonders als Beschutzer der urger un:! Kaufleute verehrt, nachdem
die Bürger Se1iNer Myra 1n Kleinasıen aus der Not

Eın geNaues Grundungs)ahr aßt sıch fuür dıie olbecker ırche
sSowen1g W1e fuür die meılsten Kırchen ermitteln. Im Te 1243 urkundet
iıschof Ludolf von erstmals 1n oltbeke®), durifte damals also SCANON
ın seıner Burg residiert en In eıner anderen Urkunde aus

48 ec Schilling a! wel Häusern iuxta Walbeke (Heinrıch August Erhard, exX dıiploma-
t1CUS 18351 177 NT. 451).
Kohl, Das Domstift St Paulus, wıe Anm. 26, 222£.

Ü Um die Vermessung der alten urg- un! Schloßanlage hat sich der verstorbene Wolbecker
ernhar:! Chmeken sehr verdient gemacht.
es 2923 NrT. 415
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mselben ahre, die keine Ortsangabe enthalt, aber wahrscheinlich
auch ın Wolbeck ausgestellt wurde, erscheınt den Zeugen ach
dem Domherrn Hermann VOon Dıdınghoven eın Volcquıinus offıcıalıs
nOster de Waltbecke Auf ihn folgen udgerus SAOCerdos de ramesche,
ertus dapıfer noster, Zwel Rıtter un! funf weıtere, nıcht naher
bezeichnete ersonen®2.

Deutungsschwierigkeiten bereıtet besonders Volcquıinus offıcıalıs
noster de Waltbecke Nach seliner Stellung ZzZwısSschen Zwel Geistliıchen
mußte eigentlich als geıistliıch angesehen werden. Das ware auch
moglıch, wenn WIT 1ın iıhm den ersten bekannten munsterıschen Offizıal
oder Geistliıchen Rıchter des 1SCNOIS erkennen wurden. och macht
annn der Zusatz de Waltbecke große Schwierigkeiten. Man WUurde
ende Monaster1o, da ja nıcht fur Wolbeck, Ssondern fur die
Dıiıozese zustandıg Wa  —$ 1nNne Deutung des Zusatzes als Familienname
stOßt aufdas edenken, daß eın adelıges Geschlecht diıeses Namens nıcht
bekannt ist. Immerhin STe UrC das Wort noster fest, daß Volquin 1ın
Diensten des 1SCNOIS stand So ame als einfachste Losung infrage, ın
ıhm den Amtman des Bıschofs sehen, der dıe Guterverwaltung Se1INes
errn wahrnahm un ofe 1ın Wolbeck sa Dem stunde nıcht
9da moOogliıcherweise geıistlıchen Standes Wa  3 der aber
gehorte einer Edelherrenfamilie und konnte deswegen ın der Zeugen-
reihe den Vorrang VOTI dem einfachen Geistlichen beanspruchen. Dabe!l
bleibt dıe Moglichkeıit offen, daß das Beıwort SACerTrdos des folgenden
udgerus ar N1ıC den Priıesterstand bezeichnet, sondern eın Übername
ist, W1e auch be1l weltlichen ersonen vorkommt®

So bleiıben verschiedene Deutungsmoglıchkeıiten, ohne daß INnan sıch
fur eine als siıcher entscheıden konnte®4. In jedem wurde Volquin
aber NnIC als Pfarrer VO.  - Wolbeck 1n nNsSpruc ge  n werden
durfen Nıemals koönnte ann als nNOSterT, als Dıener des ıschofs,
bezeichnet werden. Das unzweifelhafte Zeugn1s fur einen Pastor
der Wolbecker Kırche stammt aus dem TEe 1245 Conradus ın
nlebanus. Wann Seın Amt antrat, aßt sıiıch nıcht feststellen. Er 15r
aber damals och nıcht lange 1 1enst gewesecn Seıin

52 Ebd KD NT. 413
SO wird der Rıtter Gottfried Pape 1M TE 1209 clerıcus genann(t, e1C} keinen
geistlichen ang esa. WestfUB 3 NT 60).

ö54 Fur den geistlıchen ang olquins prıicht dıe Nennung VO: 1245, wıederum ach dem
Domherrn Hermann VO.  - ıdınghoven Volquin erscheiınt ler als T’hesaurar St Ludgerı
ebd. 232 NrT. 43° un! NrT. 434), moOgliıcherweise identisch mıit den Kanoniker Volquin
en Dom ebd 233 NrT. 433). Mıt dem Thesaurar 71 eın Notar Volquin auf ebd 233
NT 434), der vielleicht ein jJungerer Verwandter ist.
es 233 Nr 434
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Ulrıke VO  - Frıtschen

Der Lutherschuler Dr Johann Westermann
un Y)] „Christliche Auslegung

der ehn ote

Johann estermann gehort den weniıiger bekannten evangelıschen
Theologen der Reformationszeıt Der vorlıegende Beıtrag untersucht
SC Leben und dıe CINZIESLSE VOIN iıhm uüberlieferte Schrift mi1t dem 1ıte
„Kyn chrstlyke Yvhtlegyge der teyn gebodde  es gelouens/Vn vader
vnses/ym Augustiı Nel Cloestier LOr ıppe der vasten gepreket
OTC broder Johan Wester mMNa  } Octor der hıl en scryft/In dem
yacrI XX111) 661

er der UuUftOr estermann och SCe1IN 1524 erschlenene TUC
haben bisher der Liıteratur große Beachtung erfahren Es g1ıbt eiıne
wıissenschaftliche Darstellun der Bıographie Westermanns, die alle
zuganglıchen Quellen auswertet un:! S1C hınreichend den historischen
Kontext einordnet? Die Schrift 1st bisher NUur eijlaufig verschiedenen
großeren Zusammenhaäangen behandelt worden (etwa der Einfuüuhrung der
Reformatıon Liıppstadt?® Oder Westfalen‘ der reformatorıschen
Flugschriften®), ohne daß die einzelnen eıtrage VO  - eENaAUECIECT Kennt-
nısnahme der mittelniederdeutscher Sprache abgefaßten „Vthlegyn-

Der vorlıegende Aufsatz geht auf1Ne bel Herrn Prof Moeller eingereichte Prufungsarbeıt
ZU Ersten Staatsexamen zuruück. DIie Umarbeitung diesem Aufsatz wurde VO':  e} Herrn
Professor Dr. Dr. Schilling mıit großem Engagement begleıitet, stand [1111 en Fragen
ılfrel: ZULL Seite Ich danke ıhm eTZÄliC: aIiur.

2 Zu der Lıteratur bDer die 1o0gTaph!' Westermanns S Anm
Stupperich Dıie Reformatıion Liıppstadt In JWKG (1986), 15 37 ler 16 D

Heılinrich Schupp Handlungsspielraume Burgerschaft waäahrend der TuUuNhNzel der
Reformatıon In Lippstadt eıtrage ZUI Stadtgeschichte ISg TeC
Liıppstadt 1985 uellen un! Forschungen ZU. Geschichte der Lippstadt 2), 261 280

Klockow Jıppe Liıppstadt Aus der Geschiche Bürgerschaft ZU

J0jJahrıgen estehen der Volksbank Lippstadt Lippstadt 1964 1ler 118 120 1emoller
Reformationsgeschichte VO  - Lippstadt der ersten evangelischen Westfalen

aale 1906 91), ler 15 )
p“  p“ SChHNroer Diıie eIioTrTmMmAatıon Westfalen Der Glaubenskampf Landschaft }, Bde

unster 1983 299 314 Stupperich Glaube und Polıtik der westfalıschen
‚eformationsgeschichte In JVEKGW (1952/53), 97 110 hler 105 107

egge Flug und Streitschrıften der Reformatıionszeit Westfalen (152 unster
1933 58/59), 49 45 Andere TDelıten denen Westermanns Schrift esprochen
WIrd sSınd Keu Q@Quellen ZUTr: Geschichte des Katechıiısmus-Unterrichts ÖOst- OTd-
und Westdeutsche Katechismen Abt Hıstorıiısch bıblıographische Einleıitung
Gutersloh 1935 uellen ZULF: Geschichte des kıirc|  ıchen Unterrichts der evangeliıschen
Kırche Deutschlands zwıschen 1530 IH.] Rothert eitrage ZULX
westfalıschen Katechiısmusgeschichte In JVEKGW (1905), 154 194 1ler 157 161
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e ZeUSCN Der Zugang der Schrift WarTr jedoch auch lange eıt nıcht
sehr gunstig EKın VO  - Knodt herausgegebener Nachdruck des Textes ist
mangelhaft un unachtsam hergeste da ß eine Neuausgabe fur jJede
weıtere Arbeit ext notig wurde?. iıne zuverlassıge Wiedergabe des
Textes ist mıiıt der 1985 erschlıenenen Faksımiıleausgabe NUu. gesichert2?.

In diesem Beıtrag geht Grundsatzlıches Aufbau, Inhalt un!
Theologie der Schrift estermanns werden untersucht SOWI1E deren
erkennbare Abhaängigkeıten VO  } Luthers zeıtgenoOssischen cnrıften
Der Untersuchung geht eine Darstellung VO  5 Johann Wester-

Lebenslaurf.

Das Titelblatt der „Vthlegynge  6 nn als UuUtOr „Droder an
esterman octor der ıllıgen SCTyIt“” Wer ist dieser 1524 In Lippstadt
predigende Monch un! Theologe, dessen Geboteauslegung spater
gedruc. wurde? Was weıiß INa  - ber se1ın Leben??

Johann estermann ist einem nıcht bekannten Zeıtpunkt ın den
beıden etzten Jahrzehnten des Jahrhunderts, vermutlich 1 westfa-
iıschen Raum, geboren worden19 Als Geburtsort oMmMm Lıppstadt eher

Die Schreibweise „Vhtlegy:  ‚0« auf dem Titelblatt 1st ohl eın Druckfehler un! wıird spater
160, 15) 1n „Vthlegy:  n korriglert
NOl Johannes Westermann, der Reformator Lippstadts, un! seın sogenannter

Katechismus, das alteste lıtterarısche Denkmal der evangelıschen Kırche Westfalens Eın
Beitrag ZU. Geschichte der westfalıschen Reformatıon un! des Katechismus. 1895
avgl azu die Rezension VO:  -} TS AL 7 (1896), Sp. 10-—-112).
Walberg (Hrsg.) Die Chrıften Johann Westermanns 1524/25. ear Klose

iıller, Lippstadt 1985 uellen Forschungen ZUI Geschichte der Lıppstadt 4) (Im
folgenden ist mıit dem einfachen 1Nnwels aufdie Seitenzahl diese Ausgabe gemeiıint.: Wo der
großeren FEındeutigkeıt halber erforderlich ist, WIrd diese Ausgabe mıiıt „ SW“ 99l  Chrıften
W estermannst“‘) abgekurzt.] Allerdings sSınd die eıgaben des Yaksımijlebandes (Geleıitwort,
Einleitung, neuhochdeutsche Übersetzung und VOTLr em die Anmerkungen nıcht immer
hılfreich fur dıie Beschaäftigung mit Westermanns Text. Vgl azu uch dıe Rezensionen
Schilling ARG.B (1987), 40f.; NrT. 171) un! Neuser 80 (1987)
Zur 1ographie Westermanns VOT em au Die evangelıschen Pfarrer 1ın
Westfalen VO)] der Reformationszeit bıs 1945 Bielefeld 1980 (Beitrage ZUL westfalıschen
Kırchengeschichte JL, NT 6847; Ders achtrage Die evangelischen Pfarrer 1n
Westfalen VO. der Reformationszeit DIS 1945 Biıelefeld 1980 In JWGERK 76 (1983), 231-—258,
ler 256 NrT. 6847/; Bunger entz Das Bistum Brandenburg, Zweiter 'Teıl Z
fotomechanischer Nachdr. Berlın 1941 erm Sac Abt., 1L, 2), 480{£. W Germanla
SaCcTa); Hutteroth: Die althessiıschen Pfarrer der Reformationszeliılt. Teıl: Marburg
1953, ler ö3, 143, 400{£. Teıl Nachträge. ear Ta1966, 508 Nıchts Neues
erg]| das zuletzt erschienene Buch - Westermann: Westfalischer Reformator
Johannes Westermann. OTtIMUN! 1987 (Selbstverlag) Die 1ographie Johann Westermanns
geht 1n einer allgemeınen Geschichtsschau der Te seines Lebens unter.

10 Fur Geburt Uun! ufwachsen 1mM westfalıschen Kaum pricht neben der n]ıederdeutschen
Mundart seiner Schriıft uch die eines VO:  - ıhm verfaßten Briefes den Rat der Soest
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1n rage als Munster, das oft 1ın der Lıteratur als Herkunftsort genannt
wırdll.

Vermutlich ist estermann schon als Jugendlicher 1ın eINeESs der Tel
westfalıschen Augustinerkloster eTrIor Osnabruck, Lippstadt)!? e1In-
getreten der Eıintritt Walr VO er VO  } 14 Jahren moglıch!3). Dort
wurde als Kleriker rezıplert, Lrug VO  ; Anfang Tonsur un!
Ordenskle1d14 Im TE 1510 schickte das Lippstadter Augustinerklo-
ster, das ZW ar nıcht der Reformkongregation der Observanten des
Ordens angeschlossen Wal, jedoch ın eren Geilist lebte®s, estermann
ach Wıttenbergl6®©, Dort sollte el Gelegenheıit bekommen, seline w1lssen-
schaftliıche Ausbildung ınnerhalb des Ordens, die ohl miıt dem
Besuch des Lippstadter Kloster bestehenden „studıum partıculare“

VO' Februar 1534 Jostes Danıiel VO.  . Soest. Eın westfalischer atırıker des
ahrhunderts aderborn 1888 uellen und Untersuchungen ZU Geschichte, ultur un!
Litteratur Westfalens 11], 338)

1l In den Burgerlısten der unster ist. der Name Westermann namlıch bis 1NSs 174.
ahrhundert nıcht finden. Fur die Lippstadt dagegen, 1n der Westermann ja spater
nachweislich 1M Kloster e  e, ist ın einem Wortzinsregister fur das Jahr 1501 der Name
„Lonnıges Westermann“ nachweilsbar. Vgl azu Thurmann: Die Nachkommen des
Lippstadter Reformators. engehorıge des Priors Westermann ın Lippstadt gelebt?
Heimatblatter. Trgan Heimatbundes Kreılis Liıppstadt 59 (1979), 142—144 Herbert
Westermann (wıe Anm stellt neuerdings die ese auf, se1ın Namensvetter STLammMme VO:

dem 1M Furstbistum unster gelegenen Hof ase. 1n der ahe VO: Liıppstadt 20) och
anders Vollmer: Martın Luther un! die Reformatıion 1m Kırchspiel Dinker vang.
Kırchengemeind Dinker AT Geschichte UuUNnseIes Kırchspiels Heft NrT. Diıinker 1983

79
12 Elm Die Augustiner-Eremiten 1n Westfalen. In: Ders. Mittelalterliches Ordensleben ın

Westfalen un!| Niederrhein. aderborn 1989 udıen un! @Quellen A westfalıschen
Geschichte 27). 130 — 143; Fl Landmann: Das Tedi;  ‚wese: ın Westfalen 1n der etzten Zie1t
des Mıttelalters F1ın Beıtrag ZUL Kırchen- un! Kulturgeschichte unster 1990 (VR. 1), 28;

Schmitz-Kallenberg: Monastıcon Westfaliae Verzeıichnis der 1mM Gebiet der Provınz
Westfalen Dıs ZU) Jahr 1815 gegründeten tıfter, Kloster und sonstigen Ordensniederlas-
Sungen, unster 1909, 90 97

Diıie eutfsche Augustiner-Congregatıon und Johann VO: aupıtz. Kın Beıtrag ZUr

Ordens- und Reformationsgeschichte ach meistens ungedruckten @Quellen 1379,
20; Eckermann: Gottschalk Hollen ESA (T ‚eben, er un! Sakramental-

TEe urzburg 1967 ass. 22), 34
Scheel Martın Luther. Vom Katholizısmus ZUr: Reformation. Zweiter and Aufl

uübıngen 1930, 27 . 604
Kunzelmann OS  > Geschichte der deutschen Augustiner-Eremiten. Te1il 15 UTZDUTr:

1969— 74 ass 26) N: 1992 383
Konvente, die wıe der Lippstadter 1mM Verband der Provınz geblieben schickten NUurTr

vereinzelt ihre Bruder ZU) Studium nach Wiıttenberg. Das Lippstadter Kloster ahm unter
diesen dıe uhrende Posıtion eın sandte sechs Konventualen nach Wıttenberg Wester-
INann WaTr der erstie VO.  - ihnen (Germanıla Sacra (wie Anm 9), 443 445({.).
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begonnen hattel7 mıiıt dem „studium generale‘“ fortzusetzen un spater
der UnıLırversıtat dıe Doktorwurde erwerben!8

Dem Matrıkeleintrag ach Wal Johann Westermann se1t dem Wınter-
sSsemestier 1510/11 der Wıttenberger Unıversiıtat eingeschrıeben!? eın
Aufenthalt der kursächsischen Resiıdenzstadt ber dessen SCNAUE
Dauer INa  - nıchts we1ß hat sıch jedenfalls langer als ein Jahr hingezo-
gen enn ein OÖrdensbruder Johannes Lang, der 1511 VO  5 dem Erfurter
Konvent ZU. Wıttenberger wechselte, lernte den Lıppstadter kennen
un!' schloß mıiıt ıhm nahere ekanntscha Das geht aus ateren
Brıef Langs hervor dem dieser ber den „doctore Westermanno
et lucundo sodalı eo“, QUUMm Wıtebergae sımul essemus“ schreibt?2°9 Aus
der atsache da ß Westermann Lang begegnet 1ST wird wahrscheiminlich
da annn auch diesen Jahren mM1 Martın Luther Wiıttenberger
Kloster zusammentraf enn dieser wechselte ungefiahr gleichzeıtig mıiıt
Lang VO  ; Erfurt ach Wıttenberg?! Aufdiese TU egegnung zwıschen
estermann un! Luther 1St bısher der Forschung och n]ıemals
hingewlesen worden

estermann un! Luther allerdings damals SCANON CNBCICL Bekannt-
SC schlossen un! ob der Liıppstadter lange Wiıttenberg
1e daß Luther och Se1inelr Funktion als Biıbelprofessor Tleben
konnte (ab erbst bleıibt unbekannt Kın mehrJjäahriger Aufenthalt
estermanns Wiıttenberg 1ST Jedoch wahrscheinlich we:ı1ıl sıch
erst be1l zweıten Aufenthalt dieser se1t 1520 el
VO.  - rufungen bıs ZU Erwerb des Doktortitels unterzo

Zwıschen SC1IiNnenNn beiıden Studienaufenthalten Wiıttenberg kehrte
der Lıppstadter OoNC. SEe1INenNn Heimatkonvent zuruck un! WUurde ort
ZU. Priıor gewahlt Das geht aus Kıntrag Wıttenberger
Dekanatsbuch aus dem Jahr 1520 hervor „Respondıt DTITO Bıblıjs

17 Kunzelmann (wle Anm 190 V 191£ Eckermann (wie Anm 13) 32 Anm 16 vgl azu
Tonsmeyer Zwischen ıppe und Hellweg DiIie Herren VO' OT'‘ amtbegräbnis un!

Famıiılıenbegrabnis im 14 un! 16 ahrhundert in Heimatblatter Organd Heiımatbundes f
Krelis Lippstadt 54 (1974) 5 64 65 79 84 88 Jler

Zu den ordenseigenen Schulen un! Ausbildungen Scheel (wie Anm 14), 118 1292
Eckermann (wıe Anm 13), 35
Westermanns Sendung nach Wıttenberg geht aus der Matrıkel der dortigen Universitat fuür
das Wıntersemester 1510/11 hervor „ Joannes westerman de CONUuEeNTLIIS SIC Lupczensi
Ordinis Aug.“ Forstemann um Academilae Vıtebergensis Le1ipzig 1841
5 34

2 ermann amelmanns ‚eschichtlicheer Krıtische Neuausgabe Bde ear
Detmer, Hosıus un! Kl Offler TS£.V Kl offler, unster 1908 1913

(Veroffentlichungen der Hıstorischen OmmM1ss1o0nN der Provınz Westfalen) II, 318
21 Brecht. artın Luther. Bde Stuttgart 1981 — 1987 W 124

In Germanıla Sacra wird Johann Westermann iıdentisch mıiıt Johannes“ gesehen der
20 Februar 1512 ZU. magıster artıum PromovIlerte, aifur WITd Jjedoch keıine Quelle

genannt (wıe Anm 480) Kunzelmann (wıe Anm 195) 194
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Iohannes Westman, DPTr10Tr Liıppıenn. Ord Dıuul. ugus 1ın DIie Anımarum,
ei er1a secunda DOST 1em anımarum est.‘“23

Der zweıte Aufenthalt estermanns 1ın Wıttenberg fallt 1n einen
Zeıtraum wachsender tudentenzahlen in Wiıttenberg, eın Zustrom, der
VOTLI em mıiıt dem Interesse derac Luthers begruüundet war?4: ennn
dıeser wurde seıt 1517 auch 1ın seinem en immer ekannter, un! se1ine
Lehren wurden kontrovers beurteilt25. Fur den Jetzıgen Priıor Wester-
INan), der Luther ja bereıts kennengelernt hatte, mußte VO  - Bedeu-
tung se1ın, eıinen eigenen Standpunkt egenuber den Lehren
gewinnen.

Mıt diesem Examen dıe Stufe des theologıschen
Bakkalaureats erreıicht. Die Prufung ZUr zweıten ufe, die ZU. „Dacca-
aureus formatus‘“, bestand Januar 152226 Vermutlich ist
estermann, WwW1e fuüur Baccalare ublich WAaT, mıiıt Lehrtaätigkeıt der
Uniıversıiıtat betraut worden Die einundzwanzıg Thesen, ber dıe be1
seıner letztgenannten Prufung dem Vorsitz VO  ; ohannes Dolsch,
dem Professor und 1e des Senats der theologıischen
disputierte, SINd vollstandıg uberliefert?? allerdings ohne dıe ntworten
Westermanns Dolsch greift mıiıt den Thesen das ZUr: amalıgen eıt
theologısch brısante un! hochaktuelle Thema der Krıtik den Monchs-
gelu  en auf. Im Siınne Luthers, der sSse1ıne abschließende theologıische
Wertung der ra 1521 mıt der Schrift „De votiıs monastıcıs VO  - der
artbur AUSs vorgele hatte%28, stellt Dolsch ın vielen der Thesen das
„Christ-Sein“ als mıiıt dem „Monch-Sein“ nıcht vereinbar gegenuber Daß
dıie Thesen Dolschs keineswegs eine ledigliıch akademische raehnan-
delten, sondern dıe Anlıegen der Menschen 1n SeiINerTr unmıiıttelbaren
mgebun beruhrten, beweist der esSscCNHIiu. des Epiphaniaskapitels des

FKorstemann: er Decanorum Facultatiıs heologicae Academilae Vıtebergensıis.
Le1ipzig 18338, 24

24 Brecht (wıe Anm 21), I, 270 WARr I, 405, Anm
Vgl azu umkeller Martın Luther un: se1ın en In Aug 25 (1962), 254 — 290, bes

216278
Forstemann (wıe Anm 23), 27 „JLercıla anuarıl) Anno. DD Respondit relig10sus pater
Iohannes Vuestermannus LDDIANUS. preside oOhanne dölısch ve:  WTCNLO DIO formatura.
ecıtque facıenda et admıssus aı

27 Wittenberger Disputationsthesen aus den Jahren(In Z  C 11 (1890),
448 —471, ler 458 — 460 Zur wankelmüutigen Haltung Dolschs egenuber der Wıttenber-

ger Bewegung vgl. uller DiIie Wıttenberge ewegung 1521 und 1522. DiIie organge 1ın
un! Wıttenberg waäahrend Luthers Wartburgaufenthalt. Briefe, en dgl und
Personalıen. Le1ipziıg 5, 33-—41, 44{., 100—107, 1831134 176 Vgl jedoch uch

Kropatscheck, Zur 1ographiıe des Joh Dolsch aQus Feldkirches In: ZK'  C 21 (1901),
454 —457
se Oonchtium un!: Reformatıon. Luthers Auseinandersetzung miıt dem Monchsıdeal

des Miıttelalters Gottingen 1963 12); bDbes. 363 Vgl kunftig uch Schilling:
Kloster un! onche 1n der hessischen Reformatıion. In oTrTb.
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Wıttenberger Klosters, welches TEl Tage ach der Dısputation tagte
Das Kapıtel tellte jedem Bruder frel, 1MmM Kloster bleiben oder
auszuscheı1den?®. Anders als viele selıiner Miıtbrüder trat Westermann
nıcht aus dem Kloster dUS, vielleicht, weıl nıcht mıt der unruhestif-
tenden Parteı ın Wiıttenberg zusammengebracht werden oder diıe
Ruckkehr Luthers abwarten wollte30

Westermann 1e ıIn Wiıttenberg un! seiztie seline Ausbildung fort
och 1M Oktober des Jahres 15292 erreichte durch eiıne weıtere Prufung
dıe Lizenz, die die Voraussetzung fur die Doktorpromotion darstellte31
Die Doktorprüfung selbst egte Anfang des nachsten Jahres,
Februar 1923 unter dem Vorsitz Andreas odensteins VO  ) Karlstadt
ab
enWestermann Warl auch der westfalische Augustiner Gottschalk

Gropp eın Prufling Karlstadts; WarTr 1521 ach Wiıttenberg gekommen??2,
Diese beiden die etzten Augustiner, dıe 1n Wiıttenberg den
Doktorgra: erlangten®3. Um diese TOomotion reihen sıch die einzıgen
überlieferten Aussagen Luthers ber Westermann S1e betreffen alle dıe
Vorbereitungen ZUT: Doktorfifeier34. Aus einem der Briefe geht hervor, daß
Lutherel Promovenden sehr geschaätzt en muß, enn bezeich-
netlt S1e als „duo patres optımı apud n OosS*35.

Westermann, der den Konvent 1Jahr seliner Doktorprüfung verließ,
wırd besonders waäahrend SEe1INeTr etzten eıt 1M Wiıttenberger Kloster gute
Gelegenheit gehabt haben, Luther selbst un! dessen eologie kennen-
zulernen. Zu welchem Zeıtpunkt Anhänger Luthers geworden lst, aßt
sıch allerdings anhand der bısher wonnenen bıographischen Daten
nıcht entscheıden Daß aber schon ın Wıttenberg 1mM Diıenst der

Germanıla Sacra (wıe Anm 9), 451
ersQuellenwiedergabe diesen kEreignissen (wıe Anm 21) ist keın Hinweis auifJohann
Westermann entnehmen.

1 Forstemann (wıe Anm 23), 27 „Frater Ioannes Westermannus Augustinlanus die enerIis
pOSL festum S1imonis et Iude apostolorum respondit DIO Liıcencı1a el OtLus est 111cC0 ob
dignitatem feldkırchius presed!' 1n nomıne preposıtl.“ Die Prüfung fand Iso 28
Oktober sta:
Forstemann (wıe Anm 23), 28 „Di1ie 111 ebruarl) sunt consecutiı qu1sque SUuUuM doctoratum
eX1mM1) VIT' Ioannes Westermannus el Gotschalkıus Crop gustinen. TrOmMo(tfore Carolo-
stadıo K Das OKtora: Westermanns WITd D Marz VO: rdensgeneral estatl.
(Germanıla Sacra |wıe Anm. Ö], ZuUu TOPP eb 498
Germanıla Sacra (wıe Anm. 9), 447
Es handelt sich Tel Briefe aus dem Januar 1523 WABRBrTr S, NrT. 366, NT. 572 NT 573

35 WABRr O; S 26. Der offentliıche HFestakt der Promotion Wäal spannungsreıich, weıl der
Vorsitzende Andreas Karlstadt dıe Gelegenheit eTgTI1f£, 1n seliner nsprache das
Tiıitelwesen 1g anzugreiıfen. Zwel Bemerkungen Luthers 1ın seıinen Tischreden en
seliner Krıtiık Karlstadts Außerungen und seiliner amalıgen mporung waäahrend der
Felerlichkeiten heftigen USCTUC| vgl WAÄAÖ’'IT 1, NrT. 159; ebd., Nr. 361; WATT J, NrT. 6107
azu uch WABRBr 12, &- 3 J—11).



TE dachte und handelte, beweilst ohl olgende egebenheıt Luther
schickte estermann un!' TOPP 1m TEe 1523, bevor e]l! wıeder ihre
Heimatkonvente 1ın Westfalen aufsuchten, vorübergehend 1Ns Kloster
Zerbst Der Übertritt des dortigen Augustinerkonventes ZUTr
lutherischen TE durfte UrCcC diese beıden redıger beschleunigt
worden se1ns6

Von Zerbst aus traf estermann och 1 Jahr 1523 oder spatestens
Anfang des Jahres 1524 wıeder 1n Liıppstadt eın Gleich ach seiner
Ankunft begann er ort dıe CUu«rC Lehre predigen. In der kommenden
Fastenzeıt hlıelt er re  enber Katechısmusstucke, VOI ember die
Zehn Gebote Diese re  en wurden die Grundlage fur seine „‚vthle-
gynge”,  “ dıe och 1mMm selben Jahr 1ın den TUC ging

Nach dem weıteren Bericht des westfaliıschen Geschichtsschreibers
Hamelmann soll sich das uchlein rasc ber ganz Westfalen verbreıtet
en un! SC  1e.  ıch auch ın dıe Hande des Kolner Erzbischofs
Hermann VO  ; Wied gelangt se1ln, dessen Diozese Liıppstadt gehorte
1eser habe daraufhın einen „Inquisıtor“ ach Lippstadt gesandt, der
ort 1mM Te 1526 eingetroffen sel Der Domminıkaner Host VO  . KRomberg
habe die evangelıschen rediger estermann, Koilten un! alewa ZU.
1derTu der VO  - ihnen ve  nen Glaubenssatze bewegen Vel-

sucht, aber unverrichteter ınge wleder abzıehen mussen estermann
un dıe anderen Prediger Liıppstadts hatten durch diesen Vortfall eue

nhaäanger ihrer TE ın der un! deren Umkreıs gewonnen?‘,
Wıe eiıne biısher och nıcht edierte Urkunde nachweiıst, bekleıiıdete

estermann och bıs 1530 das Amt des Priıors des Augustinerklosters ın
Lippstadt®. Wohl 1n diesem Jahr ist er au dem Kloster au  (  n un
hat eine Lippstadterin geheiratet®?. Jedoch ahm auch ın den
folgenden Jahren weıter Einfluß auf diıe Kırchenpolitik Lıppstadts. Im
TEe 1531 WUurde auf seinen Rat hın Gerhard Oemeken AUus amen als
redıger ach Lippstadt berufen, der ort eine evangelısche Kırchen-
ordnung veroffentlichte40. WEel TE spater, 1 Jahre 19833, erging
Westermann der Ruf, ach unster kommen, ort selbst der
Ausarbeitung einer Kırchenordnung mıtzuarbeıten WO fuür November

36 Germanıla Sacra (wıe Anm 9), 481 453
37 amelmann (wıe Anm. 20) I1, 327— 380

Staatsarchiv Munster, Augustinereremiten Lıppstadt, Urkunde A Diese Urkunde ist als
Anlage dieses Aufsatzes erstmals veroffentlicht. Fur dıe enehmıgung aIiur an. iıch
dem Staatsarchiv Munster, besonders Herrn IIr eddeler. Wwıschenzeıitlıc! MU. Wester-
INann allerdings VO':  - Johann Hunsche als Prior abgelos worden se1n, jedenfalls ist dieser fur
das Jahr 1525 als Priıor des Lippstadter Augustinereremitenklosters genannt. Vgl TEeuU.

alkmann!: Lippische ‚egesten Aus edruckten und ungedruckten Quellen bearbeiıtet.
Bde Detmold 18683, 304, NrT. 3135

39 "Thurmann (wıe Anm. 11), 142; Hutteroth (wıe Anm 9), 400
40 amelmann (wıe Anm 20) IL, 331
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un! Dezember des Jahres)4! 1Ne Wahl ZU Koadjutor des Superinten-
denten der Soest lehnte 1M TEe 1534 VOoN Lippstadt aus ah42. Eın
Jahr spater, 15339 besetzten dıe ta  erren Liıppstadts, der erzog VOoNnNn
eve un der Taf VOon Lippe, die polıtischer Unruhen,
woraufhın die sıch erga Westermann mußte Lıppstadt verlassen
un! gng zunachst ach Munster, VO  ® Jedoch VO  - den Taufern
wılıeder vertrieben wurde, nachdem auch ort evangelısche re  en
gehalten hatte%

Daraufhin ahm vielleicht och 1mM Jahr 1535 das Angebot des
andgrafe Philıpp VOonNn Hessen un! besetzte eiıne Stelle als Diakon ın
Hofgeismar. Seine Tau begleitete ihn dorthin44. uch VO.  - Hessen aus
wandte Westermann sich erneut ın kıirc  ıchen Angelegenheiten ach
Westfalen 15338 etwa wurde VO Landgrafen Phıiılıpp ach emgo
entsandt, ort Streit den Geılstliıchen schlichten%

Johann Westermann starb 1mM TE 15492 ın Hofgeismar. ETr hinterheß
seıner Ta und mehreren Kındern eın halbfertig gebautes Haus Die
Wıtwe heiratete spater och zweımal un:! STar SC  1e  iıch als Bettlerin
1ın Magdeburg*i6 ach dem Tod Westermanns verfaßte un! vero{ffentlich-
te der westfalische Dıchter Johannes Polhus ıhm ren eın ate1lnı!-
sches Epiıgramm :

S1 quı1squam est pletatis amator
Sinceroque em peCctiore S1 Qu1s abet,

S51 CUlQuam est solıdo V1Vax sapıentla corde,
Non UuUuNngqguamı trep1ldiıs sapıentla corde,

Westermannus 15 est doctor, qQuem cCarmıne praestans
Pieris Aonı1o NO  - satıs una canıt

Non tulıt UnC sanctissima verba ferentem
Lıppla philosophum, 11O  - tulıt ılla pıum.

Caeca quıdem fuerat 1910781 dıgna magı1stro,
StTul ingTratae INuNeTa Magna Deus

41 Hermannıi Kerssenbroch: Anabaptistici furor1s. Monasterium inclıtam Westphaliae TO-
polım evertentis. Hıstorica Narratio. TSg. Detmer. Ziweıiıte unster 1899

42—47
(Geschichtsquellen des 1Sthums Munster 1L, 453 —464; Hamelmann (wıe Anm 20) I1,

Das geht aus dem ben bereits erwahnten T1er Johann Westermanns den Rat der
Soest hervor (s Anm 10).

43 Zu den Lippstaädter Geschehnissen Schroer (wıe Anm. 4), 3 298 —306 Zu Westermann:
Hamelmann (wıe Anm. 20) 11, 337-—341; alckenheiner Geschichte Hessischer
Stadte Uun! Stifter Bde Kassel 1841—42, A 482 £.
Zu dem etzten Lebensabschnitt Westermanns Pfaff: Geschichte der Hofgeismar.

Aufl., Oofge1smar 1956, 218f.
45 SO jedenfalls Hassencamp: Hessische Kırchengeschichte Im Zeıtalter der eformatıon.

1—2, Marburg 1852 —55 2, Ab:t., DU D
TIThurmann (wıe Anm 11), 143



Nımiırum ille p1IUS SIMU. e doctissimus lie
Non 1lo 1n populo Vv1ivere 1gnus erat

Ergo quod invıdiae cessıt DTITOC!  qaue furor1,
Fortunae auspıcıum candıiıdioris erat

Hassıca UNC talı Gesmarla digna parocho,
Quae petut, domıno ona ferente tulıt

Pastoremque SUuUuMN d1gno veneratur honore,
CU1US ab eloquı0 coeliıca verba capıt eic

I1
Der TuC mıiıt der Schrift Westermanns WITrd VOINN der Unıversıiıtatsbi-

bliothek unsterun der Signatur Coll Erh 583 ohl als Unıkum:'
verwahrt Es handelt sıch einen schmalen Quartband, der Blatter

K4 1L2) umi1a. Der 1Le ist VO  ® einem breiten vlereckigen
Holzschnittrahmen eingefaßt, den Renalissancemuster zieren.

TUCKOT und Druckjahr der Schrift welılst die letzte Seıte aus: „Liıppıe
Anno XX Demnach sollte SCANON dieser eıt eiNe ruckmog-
Lichkeit 1ın Liıppstadt bestanden en Der Drucker ist freiliıch nbe-
kannt>%

Eis g1bt zudem NUur och eınen weıteren TUuC aus der Zeıt, aus dem
Jahr 1529, der Liıppstadt als TUCKOT angıbt Diesem fehlen gleichfalls
Angaben ber den Drucker Der 'Tıtel dieses zweıten Lippstadter
Druckes, der der Ausgabe Walbergs beigegeben lst, lautet;: „KEyn SÜuer-
yYke Vvnderwy sıinge INe  -en schal/Vnde V. der processı] 1n
der crüce M wecken.‘5l In der Liıteratur WITd diese Schrift Oofter Wester-
INann zugeschrieben. Es handelt sıch be1 diesem ext jJedoch u eiINe

4'/ Hamelmann (wıe Anm 20) Ü 266
45 elitere Kxemplare der Schrift g1ıbt ach Auskunft der einschlagıgen Bıbliographien

(Panzer, er, Kohler, Pegg, ams nıcht
Zum TUC. orchling Claussen: Niederdeutsche Bıblıographie Gesamtverzeich-
n1ıs der n]ıederdeutschen Drucke DIS ZU. TE 1800 Bde Neumuüunster 1931-—36, b.
Sp 355 NT 790; TaBı  1o0theca Marchica. Die Literatur der Westfalıschen Mark
Teıl Von den FTruü.  TuCken D1ıs 1666 unster 1936 (Verofientliıchungen der Historischen
Kommission des Provınzlalınstituts fur WwWes'  iısche Landes- und Volkskunde AU): B
NrT.
SO uch Herr Dr aus aus 1n einem dankenswerten Brief ın dieser aCc mich.
Vgl azu Benzing: DiIie Buc'!  TuCker des 16 un!| ahrhunderts 1mM deutschen
Sprachgebiet. Br erb CIß8. Aufdl., Wiıesbaden 1982, 298 Aus typengeschichtlichen
Grunden SC  1e. aus einen Lippstädter Drucker nıcht ganz AU!:  N
Es handelt siıch das Faksımile des xemplars der Unıiversiıtatsbibliothe Munster
Erh 607) EF 171— 178). Dıie Zierrahmen auf den Tiıtelblattern, dıe Frakturschrift un!
die Art der agınlerung der beıden Drucke sSınd iıdentisch. Zu dem TUC. Borchling/
Claussen (wıe Anm. 49), SR NrT. 844:; Ta (wıe Anm. 49), 2, NrT. \ 7E uch
Flugschriften des fruhen ahrhunderts Microfiche Ser1i1e 1978—87 Register. TSg. H.-J.
Kohler, eibenstreit-Wilfert, Chr elısman. Zug 1978 —87, 1980, 44, Nr. 1258



n]ıederdeutsche Übersetzung eıner Lutherschrift, die zuerst 1519 nNntier
dem 1ıte „Eyn Sermon VO.  - dem gebeet process1on. der creutz
wochen S &‘  * be1 Johann Grunenberg 1ın Wiıttenberg erschıenen war.°2
Jedoch sprechen Ort un! Jahr des Druckes afur, daß Westermann
die Übersetzung angefertigt hat

Die Anonymität des Druckers und der ungewOhnliche Druckort der
beiden n]ıederdeutschen CNrıfrten haben ın der Liıteratur verschlede-
e  - Vermutungen geführt, die jedoch biısher ohne befriedigendes rgeb-
nN1ıs geblieben S1INd®°3. 1Ne neuerliche Pruüufung ware erforderlich Vorerst
en Drucker un! Druckort als nbekannt gelten.

111
Der au der Schrift Westermanns stellt siıch folgendermaßen dar

S1e beginnt direkt mıit eiıner „Vorrede“;, die außerlich un inhaltlıch 1n
Zwel Abschnitte eingeteıilt ist Der Vorrede SC  1e. sıch eine fortlaufende
Auslegung er ehn Gebote Nur die beıden etzten werden 1n eıner
Erklärung zusammengefaßt. Eın „Besluet“ beendet die Geboteausle-
S  Ng Verhältnismäßig knapp geht Westermann annn auf den beiden
etzten Seıiten des Buchleins auf Glaubensbekenntnis un: Vaterunser
eın Die Schrift ist also 1 wesentlichen eiıne Geboteauslegung, diese
nımmt mehr als eun Zehntel des Gesamtumfanges eın Die Auslegung
jedes einzelnen Gebotes ist ]Jeweıls 1ın ZWwel 'Teıle gegliedert „Außerer
Gebrauch“ un! „Innerer ebrauch“ eines Gebotes werden Jeweıils
nacheinander behandelt Es auf, daß der „innere ebrauch“
Verhaltnis ZU „außeren ebrauch“ Jeweıils sehr 1el kurzer ausfallt.
Nur 1n der Auslegung des Ersten Gebotes nımmt el mehr als dıie
des 'Textes eın

Worum geht es 1U aber diesem Text, welche nhalte den
eser dieser Geboteauslegung? Insgesamt liegt eiıne theologische Schrift
VOT, dıie Jedoch nıcht streng komponiert, dogmatisch durchdacht oder

DL azu Kl Offler: Eıiıne vermeiıntliche Schrift Johann Westermanns Uun! die Lippstädter
Fruhdrucke In Westfalisches Magazın (1912), 284f. Zuletzt macht eın Homoilote-
leuton die hangigkei des n];ederdeutschen Textes VO.  - Luthers Vorlage unbestreitbar:
egen der Wiederholung des Wortes „zusagung“ Zzwel aufeinanderfolgenden Zeilen 1ın
Luthers Schrift (WA B: 177, 9 f.) aßt der Übersetzer er uch der TucCker ohl aus
Versehen 1ne N} ‚eıle der Vorlage 1ın seinem 'Text aus (SW, 174, 25). Als
n]ıederdeutsche Lutherübersetzung 1ıst der Text alleın erwaähnt be1l aus Pegg:
Erganzungen ZU Bibliographie der zeıtgenOssischen Lutherdrucke Im NsChHIuL. dıie
Lutherbibliographie 0OSEe: Benzings. 1982 (Veroffentlichungen der Forschungsbiblio-
thek 20), 40 Nr.

Nordchoff: acnhlese ZULX Buchdruckergeschichte Westfalens In ZVGA (1883), Ab:t.,
120 158; eTrs.:! Denkwürdigkeiten aus dem Munsterischen Humanismus. Miıt einer

Anlage ber das Tuhere Press- und Bucherwesen Westfalens unster 1874, 194;
Stupperich (wıe Anm 3),
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systematisch-theologisch ausgerichtet ist 1elmenr handelt sich
eine fortlaufende Geboteauslegung ın OCkerer Reihung mıiıt vielen
konkreten ethiıschen Anweılsungen, deren theologıschen Ausagen oft gar
nıcht 1n ınklan miıteinander bringen Siınd

Zunaäachst betrachte iıch dıe Schrift mıit dem Blıck auf rundaussagen
reformatorıischer Theologie. Martın Techt sıieht Martın Luthers „refOr-
matorische Entdeckun erst 1518 1ın der Entdeckung vollzogen, daß die
„Gerechtigkeıt Gottes nıcht die lst, UrcC die Gott gerecht ist un dıe
Ungerechten verdammt, sondern dıe, UrCc dıe (Gott den Menschen
bekleıdet, Wennl ıhn rechtfertigt.‘>4 Dies geschieht UrCc ottes abe
ın Christus („lustitla Christ1“‘). Der Glaube T1SLUS macht uns
Teılhabern seiıner Gerechtigkeıi un er seiner Eiıgenschaften.

estermann außert sıch hnlıch 1ın der Auslegung des zweıten
ebrauches des Ersten Gebotes 1eser eDTrTauC bringe den enschen
1ın der Erfullung des Gebotes der Tkenntnis Se1INeT Unvollkommen-
eıt Vor Gottes Rıchterstuhl ann N1ıC mıit der eigenen, uUurc Werke
erworbenen Gerechtigkeıit bestehen, sondern alleın mıiıt der iıhm ZUge-
sprochenen Gerechtigkeıit Christı „Myt leser gerechtycheyt moet
de mensche erschynen VOTLI godde/vnde nycht mıiıt SINer egenen gerech-
tycheyt”. Andernorts ringt estermann 1es och ausdrucklicher mıit
der Heilstat Christı ın Verbindung „Christus IMY. errt heft VOT nde
alle elouyge menschen den doyt geleden/vnde VOT miıne SUunde genoch
gedaen nde SYNE gerechticheyt gegeuen‘‘>, Es aßt sıch also be1
estermann eine deutliche Wiıedergabe jenes Verstandnisses der „1ust1-
t1a Christi“ finden, das ach Brecht den entscheiıdenden reformator1-
schen Durchbruch Luthers ausmacht

Der hlermıiıt en verbundene reformatorische Gedanke der ec  er-
tigung des Sunders alleın durch den Glauben AaUus Gnaden ist ebenfalls ın
der Schrift elegt Gleich nfang etwa bekraftigt estermann, daß
nıcht die Erfüullung der Gebote, sondern alleın „gelouen nde gebe
gerecht machten, mıiıt der Einschrankung, daß diese „VOI gel
mussen. Dieser Glaube, erklart elr danach, ist eiINe abe Gottes „allene
vth genaden nde Nn1ıC vth verdeynste“>7,

In se1ıner Vorrede erlautert der Autor, Was „de rechtte geloue“ ist.
Zuversicht Gott un Vertrauen darauf, da ß uns „fruntliıch

‘4 Brecht. ustiıt]la Christ1i Die Entdeckung Martın Luthers In ZINK 74 (1977), 179—223,
ler 221

$ 46, DD
48, I5 2

57 6, 17 19 3, AA DIiese evangelısche Auffassung der Rechtfertigun; begegnet dem Leser
noch einmal Ende der Vorrede 30, 10£.)
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enedic nde barmhertich‘“ sSeın WI1Trd8. Diıieser Glaube isteın Furwahr-
halten VOIN „hıstorıen"9 und auch nıicht die Erkenntnıis, „dat CYNN godt
SyY  “ olcher Glaube ist vielmehr als selbsterdichteter, fruchtloser Glaube
abzulehnen®.

Zentral fur das evangelısche Verstandnıis der Rechtfertigung ist die
Ablehnung derer als MıttelZHeıl 1eser Gedanke ist esonders
haufig ın der Schrift lesen. Gleich ın der Vorrede Westermann
aVvor, daß die Erfüullung der Gebote nNnıCcC gerecht mMmache Seine
Ausfuührungen ber dıejenıgen Menschen, die unlautier beten, WwIrd bald

einer harten Kriıtik solchen, dıe mıt ihren Verdiensten das eıl
erreichen meınen. Es sSEe1 gefahrlıch, ın der Todesstunde „Sych tovorlatn

vordens off werke*‘‘61. erwerden die ‚werckhylgen“ gemahnt,
sıch VOon Gott reg]ıeren lassen un! N1ıC ihr Vertrauen auf selbster-
dichtete er seizen Eis geht dem Liıppstadter Augustiner Insge-
samt darum, da der Mensch die „touersicht wercke nde SINes
vordeynstes‘“ aufgebe und STa dessen auf „goddes genade nde arm-
hertycheyt“ vertraue®.

Obwohl demnach Westermanns Schrift eine evangelısche Haltung
gegenuber den erken als Mıttel ZU. Heıl eıgen se1ın scheıint, wIird
sıch zeigen, daß zahlreiche andere Stellen der Schrift dieser
Auffassung ffenbar wıdersprechen.

Was das reformatorische Prinzıp ‚sola scrıptura“ angeht, ist
daß 1n Westermanns Schrift Aussagen ber die Heılıge Schrift langst
nıcht zahlreich nNnzutreffen SINd WI1e jene ber die KRechtfertigung des
Sunders alleın durch den Glauben Ebenso „fehlt‘“ dıie are Aussage, daß
alleın die Schrift Quelle der kırc  ıchen Verkundigung sSel Auf einen
ausdruc  ichen Hınwels auf die „hyllige schrıft“ stoßt INa  — L11UI eıner
Stelle, die alschen Lehrer angeprangert werden, Menschenlehre

Gottes Wort predigen. estermann wirtft ihnen VOT; S1e ehrten
eLwas als Gottes ebot, W as keinen „grun goddes wordes nde der

Ö, 2497 Vgl azu uch 30, 19272 un! Luthers Aussage 1mM Großen Katechismus (WA 30
L 133, 2-—11).

6, 21
164, ber Glaube wIird uch folgenden Stellen esprochen: 6, 24 £. Ö, 1—4; 164;

11 18 Vielleicht 1n nle.  ung Luthers Aussage, dalß der Glaube das erste und hochste
er gutener. se1l (WA 6, 204, 25 3: INa  - bel Westermann die Tklaärung, daß das
Vertrauen auf Gottes Nal „dat rechte oue stücke“ en erken sel (SW, 30,
15).

6, H; 3, 23-—27; 10,
12 _-
28, 10=— Zu Westermanns erstandnıs der er. vgl uch 26, 19—21; 44, 21-23; 46,

48, 21—25; ö3, 20:; 136, 26f.; 160, B
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yllıgen schrıft“ Fur die gesamte „Vthlegynge“ gıilt Nsonsten:
Überlegungen ZU Wort als olchem S1Nd haufiger anzutreffen als
Hınwelse auf das geschrıebene Wort Gottes, die Heılıge Schrift

Den egT1 „Wort Gottes“ verwendet estermann zunachst 1
Zusammenhang mıt der Kritik erdichteten Werken un! der Aussage,
daß alleer 1ın dem Befehl un: Wort ottes unden Er wendet sıch

erdichtete er.  e, die erke, die „sunder goddes WOorTrt
VnN! beuel‘t® werden, un! EeKTaItl. daß INa  ® sıch vielmehr VO  -

„goddes gebot nde SY. wort‘‘ 66 regıeren lassen habe In olchen
Zusammenhangen scheınt „Wort Gottes“ Quelle ethiıscher Anweısungen

se1n®7. Durch ottes Wort lernt IMNan, „Wat INe  3 schuldych fo oen
nde laten.‘68

1ne andere Funktion Trfullt das Wort ottes etwa In der uslegung
des Ersten Gebotes Hıer geht e estermann darum, die eser VO  5 der
Notwendigkeıt uüberzeugen, nNn1ıC 1nr ganzes Vertrauen auf Kreaturen

setizen, Ssondern auf Gott, VO  - dem sS1e alleın TOS und Hılfe
erwarten haben Diese „troestlıken tosage“, dıie Gott schon Urec dıe
Propheten verkundı. hat, teılt uns „dOor SYMNM warhafftige godlıke
WOTr mıt. Deshalb durfen WIT uns auf seıinen Beistand un se1ine
verlassen. ottes Wort ist ler nıicht ethıscher Befifehl ottes, Ssondern
Mitteilung des Trostes un der Na ottes, eSs ist das Wort ‚dorc
welcker VNS manychfoldychliken de solue genade/vorkundyget
wer

leder eine andere 1ımensı10n hat Wort Gottes 1n der usle des
Drıtten Gebotes Eın TUn der elertag eingesetzt sel, lst, damıt
„dat gemene volck“ eıt habe, „goddes WOEe tO horen“ un AUO rechter
bekentnysse chrystliıken euendes  . OoOmMMmMeEe Es geht estermann
darum, daß „de sele myt dem goddes worde esSspyYSsSe wert‘“, ennn „dat
goddes woert‘“ ist „leuendych nde kref{fftic Es handelt sıch 1er also

das wirksame Wort des Evangelıums, das gepredı un! gehort eın
111

(2, 14 Auf diese Anschu.  ılgung omm: der Autor 1mM Achten zuruück. Vgl 150,
19091 Die Heilıge Schrift wıird ler allerdings nıcht ausdrucklich genannt

10,
10, 24

Diese Bedeutung des Begri1ffes „Wort Gottes“ zeigt sich uch ın folgenden Passagen: 10,
29—11, 12:; 24-—20; 114, A

68 16, 16{.
38, 18—20 40, D}

/0 4, 24 Zu dieser Bedeutung des Begri1ffes „Wort Gottes vgl uch Z als eispie.
das Olk Israel genannt WITrd, das eım Auszug aus Agypten 1n seliner nNgs VO:  - Mose
getroöstet wurde Uun:! sıch „VD goddes wort"“ verließ

86, 16—19; 36, SI E:: ö8, 4f1.
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Daß estermann N1ıC eiıne rennung aller Tel Dımensionen des
„Wortesesen als Offenbarung des befehlenden Wiıllens Gottes,
als Wort der na und Zusage und als gepredigtes Wort zeıgt dıe
Tatsache, daß alle Ebenen des Begriffes 1n einem einzıgen Zusammen-
hang vorkommen köonnen, WwWI1e etiwa ın der Erklarung des Ersten
ebotes’2

Wenn auch 1SC. alle emente des evangelıschen Schriftverstaäand-
N1ıSSeEeSs 1n estermanns „Vthlegynge  6 anzutreffen sınd, MU. INa  w} dennoch
feststellen, da ß VO  -} eıner ausdrucklichen rwahnun; und besonderen
etonung des reformatorischen T1INZ1IPS „sola scriptura“ nıcht geSPTO-
chen werden annn

Im folgenden soll der Blıck och einmal auf die Schrift Westermanns
geworfen un! ach sonstigen theologischen un! thematıschen zenten
gefragt werden, dıe estermann selbst darınS den Intentionen
des utors diıfferenzilerter nachzuspuren.

Der rechte ebrauc un die rechte Erfullung der Gebote stellen
unbestreitbar eines der zentralen Anlıegen estermanns dar Gleich
Beginn der Vorrede kündigt seine Absıcht d durch diese uslegung

erklaren, „wat de rechte £DTUEC der gotlyken gebode ys/vnde de
verfullynge derseluen geschey“”73, Spater benennt als se1ın Ziel, „dat
INenN god recht erkennen lere  6 und lerne ‚dorc SY. wart wat INe  ;

schuldyc oen nde laten.‘74
Eng mıit seinem Verstandnıs der Gebote verflochten ist seine u1Nnas-

SUNg, daß Gott S1e den enschen ‚dorc twygerleygge Oorsake‘ 75 gegeben
habe Der erste 7un! aIiur 1st, daß der Mensch eın auberliıches
Regiment habe, sıch außerlich edlıch gegenuber Gott un! dem
Nachsten verhalten 1ese „Vthwendige ouınge nde gebr  ku ist
notwendig, amıt die Jugend demutiıg un tuchtig aufgezogen und die
bosen Menschen dadurch ZWUNgen werden, den anderen N1ıC SCNAd-
lıch se1n76 „De ander orsake  “  3 Gott den Menschen die Gebote
gegeben hat, ist dıe, „dat de gebodde sollen SYy. des mMenschen speygel dar
he sey/vnde syck soluest TeCcC erkennen lere nde rec beschauwe
SYNEC vnfullenkommenheiıit nde swacheıt vorfullen de gotlıken gebo-
de‘“77. 1eser „twıgerleıige gebruck“ SC  1e. estermann Se1INe

72 4, __5,
Ö, 8—1|

74 16, 15-—17); ahnlıch 24, 10{£.
75 18, 19{f£.

20, B  —
7 26, 10 16.
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Vorrede, wıll 1 folgenden be1l jedem verstanden wıssen’8 Der
theologisch verstandene zweiıfache ebrauc der Gebote WwIrd ZU.

Strukturprinz1ıp der Schrift
estermanns Interesse den Geboten un iNrer Erfullung steht

wohl auch 1Hintergrund, WenNnnn dieer zuweılen aufeıne Art un!
Weise hervorhebt, die der Werkgerechtigkeıt nahekommt. SO Ssa: etr

ZU Beispiel 1ın der Vorrede, daß diejenigen, dıe ottes Gebote halten,
„dat ewıge leuen“ haben”?

Eıiınige Seıiten spater wIird eım Leser wıederum der INATUC.
erweckt, NUur erdichtete, ach dem eigenen tdunken getane er
selen verwerilich, N1C aber dıe, die 1ın ottes Wort und Befehl grunden.
1nNe interessante WITrd 1er dem Teufel zugesprochen: Er iragt den
sich auf seineer verlassenden Menschen 1n der Todesstunde „Waer
he{fstu eue Va  - go solcke wercke oen?“ estermann dQUS,
da ß eın olcher Mensch verzagt, weıl se1ıine er 3a9 dar fuüur „den
vthwendygen schyn  .6 und „sunder goddes wort VN! euel“ hat
Selbsterdichtet er en also keinen Bestand Der Mensch habe
vielmehr, dem eıspıe der Heıilıgen olgend, se1ın ganzes Tun ach
„goddes word nde geyst“ riıchten®%

estermann scheıint solchen Stellen 1n seliner Ablehnung erdıich-
er. den auf Gottes Wohl un! Befehl grundenden Werken eiıne

Heilsbedeutung zuzusprechen, die seliner 1n der Schrift SON!ve  en
Haltung wıderspricht?®!, omm iıhm darauf d  9 VOI Gott mıiıt guten
Werken bestehen, mıt Werken, dıie als Grundlage das Wort un
den Befehl ottes b}  en Eın drıtter Aspekt neben der Ablehnung der
Werke un! der Mahnung, S1e ach ottes Wort auszurichten, stellt die
Aussage dar, daß gute Werke sıch AQUus dem Glauben rgeben „Myn
gelouych mensche“ tut gute Werke „Vvnde bewvyset also gelouen
OTIC de wercke‘“83 Dementsprechend werden dıieer als Frucht des
auDens bezeichnet®4.

In diıesem Zusammenhang omm estermann unerwarteten
theologischen Folgerungen Eben wei1l dıe er eın Bewels des .lau-
ens selen, „Tichtet g0d“ den Menschen „vth wercken/off he

78 34, 12—15
79 6, TEeUNC. Detont weniıge Zeilen spater, daß I11UI Glaube und gerecht machen,

1es ber ohne ırekten Zusammenhang mıit der obıgen Aussage.
RO 10, B 122 Eın ahnliıcher Gedanke Begınn VO. Luthers Sermon „Von den

gutenenVO.  S Vgl. 6, 204, 13 Zu den satanıschen Anfechtungen des sterbenden
Menschen 1n der ars-morijendi-Literatur vgl eyve: Hıstorischer Oommentar Luthers
Kleinem Katechismus. Gutersloh 1929

81 Zum ema Werkgerechtigkeıit uch 12 12—-24
Vgl azu (2, 7—74, 74, 28—706, 1 116,10—12.

32, —
0, 4f£
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geloeuych er vngelouych SYy  eb Ja, estermann beschreibt ausdruck-
Lich einen er fordernden Gott, der den Menschen fragt „Dystu CY.
T1sten Wael Synt dyne wercke dar OTC du EeWYS eis dat du CYN
Christen byst‘?85 Wiıe ist das verstehen, wWenn WIT doch NUurLr durch den
Glauben „vnde nicht vth wercken  06 selig werden ?86 Es bleiben
weıtere Unklarheiten Hei1ißt es zunachst, er werden nıcht des
Verdienstes, sondern der göttlichen Verheißung „genedichlıken
angenommen‘“, ist spater davon dıe Rede, da ß solche er. der
gottliıchen Zusage „beloent Van godde  c werden8?”. Wer mıiıt Ver-
trauen auf diese Zusage er tut, annn „SCWYS der elonynge  6 se1nN88.
Meint estermann mıiıt Belohnung das, Was mıt der gnadıgen
Annahme derer ausdruckte? Wenn nıcht, kommt diese Belohnung
nicht der Werkgerechti  @D  —-  pr gleich” 1ese Fragen zeigen auf, daß es

problematisch 1st, VON einer einheıtlıchen „I’heologıe der Schrift We-
StTtermanns  6 sprechen.

Daneben gehort ZU harakter dieser Schrift, da ß estermann dıe
nwendung der Gebote 1mM gesellschaftlıchen en 1 1C
behalt Ausgehend VO den oben enannten theologischen Postulaten
bezieht sich sehr direkt auf empfundene Mißstäande 1M sıttliıchen
en Se1ıner Zeıtgenossen und klagt diese konkret Dadurch ist das
gesamte Werk, VOTI em be1 der Erklarung des ersten Gebrauches des
jeweiligen Gebotes, durch einen fordernden, gesetzlichen Tenor gekenn-
zeichnet8®2. An vielen Stellen begegnet INan der Behauptung, gewIlsse
Gebotsuüubertretungen selen seliner eıt esonNders verbreıtet In fast
jeder Geboteauslegung wird eine bestimmte Gruppe VO  } Menschen
ırgendwelcher Übertretungen bezichtigt So beklagt estermann eiwa
1ın der uslegung des Zweiten Gebotes, daß s VT sunde‘‘
gehalten wIird, „dat INenN des otlyken mysbruket/myt manych-
oldygen SWeIien nde floken‘‘90. Im Vıerten geht ann scharf

die Jugend Er meın S1e 1n ihrer Bosheıit un!' Unverschamtheit
1UL: mıiıt den enschen UrZz VOTI der Sıintflut vergleichen onnen:'

Westermanns dusterer Bestandsaufnahme der Sıttliıchkei seiner
Zeıtgenossen folgt die Forderung Obrigkeıt und Eltern, „goddes

85 32, 13-24.
5. J0, i

87 3U, 26 82, 28{f£.
34,

Westermann ist keineswegs der erste wes  ısche Geistliche, der die Sitten selıner
andsleute anprangert ET hat VOLI em ın Gottschalk Hollen einen eruhmten spatmıiıttel-
alterliıchen organger vgl Landmann |wıe Anm. ‚ VAR 83-—192).

66, 1
91 96, i Weitere nklagen dieser Art werden folgenden Stellen Thoben!: 118, —7;

124, 2—4; 132, 14{£.; 134, 00 — 22 vgl azu 150, 29).
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stedeholders‘?2;, cdiesen ılstan bekäampfen. Eınem Biıblıi-
ZISMUS entsprechend verlangt die Anwendung biblıscher Gebote
UrCc geistliıche un: weltliche Obrigkeıit 1 polıtıschen Bereich. Die
erpflichtung der Obrigkeıt entspricht direkt dem Befifehl O  es Die
Gebote ottes Sind nıcht eiwa auf den Christen beschraänkt, sondern
en klaren Vorrang VOTI en anderen Gesetzen 1n der
Gesellschaft Westermann außert seinen NMU: daruber, „dat INeEe  - eel
wenyger dar achtet W3  - godes gebott wert ebrocken als Wenn

„menschen gesette  c ubertreten werden, 50 doch dar CYV. gTOL vnder-
scheet SYMNM solde.‘94

Wie sollen die Übertretungen der Gebote Gottes NuUu: konkret
bekämpft werden? Die Antwort iıst eindeutig: UrCc Strafe MmMer
wıleder hebt Westermann hervor, daß dieser 1lstan uberhaupt 1Ur
entstehen konnte, wei1ıl wenıg gestraft wurde So fuüuhrt die
Übertretungen des Zweıten Gebotes darauf zuruück, daß „neymant YyYS
de de QOuertreders straffe‘‘. Deshalb ist erforderlıch, da ß „‚Deyde
geystlicke nde wertlycke ouericheyt erfel gewalt solden bruken‘“® 1lie
Bubere1ı komme er, „dat de kynder eren Ideren vngehorsam
synt/vnde de alderen dan nycht straffet‘96.
onın der Vorrede erwaäahnt estermann dıie Pflicht der Eltern, ihre

Kınder ın Zucht aufzuziehen un! sS1e „MYT gotlıker straffynge“
erziehen?”. Elternsein ist fur den Lippstadter Monch eiıne regelrechte
erufung uUrC Gott Elltern mussen VOI Gott ede und Antwort stehen,
ob S1e ihre Kınder ach seinen Geboten erzogen haben?®?®® S1e sollen
deshalb ihre Kınder AtO der betterynge“ strafen un sich ach den
Bestimmungen der richten??.

Das Eiıngreiufen weltlicher und geistlıcher Obrigkeıit gehort gleichfalls
ZUT festen Vorstellungswelt estermanns Die Maßnahmen, die der
UuUftfOr sıch VO  - den beiden Obrigkeıten wunscht, stellt I11-

INe  - die geistlıche soll „des bannes bruken“ und dıe Übertreter s VOL-
bannen Va  . der gemeyne“. Wenn diese versaumt, 1ın solcher Weise
vorzugehen, soll dıeweObrigkeıt fur eiINe Ng!|  CNEC „straffyn-
ge  6 sorgen!®,
42 110, 13
Y3 A 20

66, 1 z uch 1m echsten betont die Verantwortung der eılt, aiur
SOTrgen, daß Gottes nıcht ge_brochen WIrd 132, 9-—-1

66, W
96, 1A7 dA1esem Zusammenhang uch 1138,

97 20, Z
20, 19—23; 64, 18f.; 108, 2—4; 102, —

9Q  9Q SB 4.9{f.
66, Q — Zu den uigaben der gelistlıchen un! weltliıchen rıgkeı uch 24, 13—24; 64,

20—22; 96, 12—14; 124, 10{£.



Zusammenfassend ann IMNa  w} festhalten, daß Westermann eiıne kon-
TEeie Vorstellung davon hat, WwW1e e „ yn der cristenheyt togaen“ so11101. Er
scheut siıch nıcht davor, Anweılisungen 1ın einem streng gesetzlıchen Ton

seine eser richten. Er wiıll seinen Lesern mitteıilen, „wat INe  ®

schuldyc oen nde aten.‘102

Wenn estermann auch in SsSe1ıiNner Schrift starkes Gewicht
auf diıe Gebote und deren Anwendung 1M alltaglıchen Leben legt,
bildet doch keines dieser beiıden Anliegen das wichtigste ema seliner
„Vthlegynge  “ 1eses scheıint vielmehr dıie na un:! Barmherzigkeit
ottes Seıin

Schon ın sSseiner Vorrede, 1ın usammenhang mıiıt der Mahnung, sıch 1ın
der Todesstunde nıcht auf sel1ne Verdienste verlassen, stellt Wester-
mMannn dem Menschen als einzıge Alternatıve ZU. Vertrauen auf seline
er den Glauben „an goddes genade nde barmhertycheyt“ N-
uüber10% An anderer Stelle unterstreicht den Unterschied zwıschen den
„vorgenckliken creatüren“, die 1n der Not nıcht helfen köonnen, un! Gott,
auf den INa  ® alleın sıch verlassen kann!04.

Wie redet estermann VO  5 „God 15 genedyc nde barmhertych
de sunde‘‘ un! schutzt alle, diıe ihn anrufen!1% Wenn die

Menschen sıch ıhn wenden, WIrd Gott immer helfen. ben wurde
bereıts darauf hingewlesen, daß estermann das Wort Gottes als
Wort der Zusage un Na verste 1eser Gedanke erscheınt auch 1ın
folgendem usammenhang:!: Gott hat „dor SYM warhafftige godlıke ort“
verheıißen, „fruntliken nde genedichl:. erhoren un! denen
„hulpe Lroest nde bystant“ geben, die sich auf ın verlassen10%. In
bewußtem Parallelismus stellt Tod, un:! un! Q.  ©: die dem
Christen n1ıcC mehr chaden können, un! ewıges eben, Gerechtigkeit
un „de ewıgen salıcheyt“, dıe der Christ 1ın Gott hat, einander SIl
uber107. Wenn wıeder einmal auf eın haufig verwendetes 1ıld
sprechen ommt, namlıch das des enschen, der 1ın seliner Todesstunde
VOT Gottes Rıchterstuhl erscheinen uß und sıch ort auf sSse1ne Verdien-
ste verlassen sucht, EKTaIll. estermann, daß alleın der Glaube VOTLI
Gott bestehen kann, Wenn alle er „tho nıchte geworden“ S1Nd108
Westermanns Ausfuhrungen laufen also immer wıeder auf die Aussage

101 1Z2, Ö f.
1 2 16, 16f.
1 28, 11f£.

36, v  —
38, 14-— 18
40, —1  E BD — D

107 42, 4—8; vgl. uch 164, 30
108 Ü W W R u n O, 1118 Das 1ıld INa  - nNnlıch uch 10, 4—17; 46, 22—26; 48, ST



hınaus, da Gott gnadıg un barmherzig ıst, un! daß hılft un! trostet,
wWenn INan sich 1n der Not ın wendet109

Besonders eutlic WIrd Gottes Gute 1m Heilswerk Jesu Christı, der
gekommen ist „yNM usse werlt de sunder selych LO maken“‘110. Chriıstus ist
das „gTOte teken der leifte Liebel“ eınes freundlıchen, adıgen Gottes,
das Urc dıie na des eılıgen Gelstes erkannt wırd1llı.

Kann mna  ; jJedoch mıiıt Aloıs Schroer daß be1l estermann das
esetz A erster Linıe Zuchtmeister auf T1ISTLUS hın““ 112 vgl Gal 3,24)
se1? Dilie Gebote, VOL em ihr zweiter ebrauch, scheinen vielmehr auf
den barmherziıgen Gott hinzuführen, un nıcht ausdrucklich auf (ZAF1-
STUS Weıl n]ıemand die Gebote Gottes halt, W1e Gott es fordert, el
es 1mM Siebten ebot, habe jeder eESs notiıg, „dat he alle goddes
barmherticheıit nde dat god EeINIMNE dat to gude nde
genedichliken vorgeue dat he wenych oet der vorvullynge düsses
gebodes“113,

Spielt Christus annn eiINe untergeordnete olle 1ın selıner heologıe?
Oben wurden Textstellen genannt, die VO.  - der Heilstat Christı sprechen;
diese Lließen sıch och vermehren11l4 Der uberwıegende INATUC jJedoch
ist der, daß christologische ussagen 1ın estermanns Schrift außeror-
entlic selten Siınd 1 Vergleıich mıiıt Satzen ber den barmherzigen
Gott

SC  1e  1C. se1 erwaähnt, daß die Schrift offene, ausdruckliche Polemik
bestimmte Gruppen, die Altglaubiıgen, nNn1ıC nthalt 1C

eın einzı1ges Mal werden die Romische Kırche oder der Papst direkt
genannt Oder gar ausdrucklich krıtisiert

Lassen sich 1ese uneminheiıitlichen, sıch wıdersprechenden heolog!1-
Schen Aussagen Westermanns uberhaupt zusammen(fassen? Seine Nel-
mudlıc etonung der na Gottes un! se1in gesetzliches Pochen auf
eine zuchtvolle Ordnung der Gesellschaft erınnern eine Außerung
Luthers: „Ich soll lernen und die Menschen lehren, das Gesetz nNn1ıCcC
beachten un! tun, als ware eın esetz, und 1M Gegensatz azu ın
der Welt auf das esetz drıngen und treıben, als ware keine
Gnade.‘“ 115

109 Vgl dieser Aussage uch JO, A ON
110 J3, 20
111 62, 19—27
112 Schroer (wie Anm. &: 296
113 148, ö—1 asselbe WwIrd 1 lJlerten Uun! echsten 110, 3—1; 1338,

— 13).
114 98, 11-—21; 60, 11—14; 104, 23 —925
115 40 1, 43, 9—11; 44, Zatiert nach: Ebeling: Luther. Eınfuhrung 1n se1ın Denken. 4.,

urchges. Aulfl., ubıngen 1981, 136.
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Die ihrem au un! ihrem Inhalt ach beschriebene Schrift We-
sStermanns, die der Autor selbst mıiıt „Vthlegynge  . etitelt, WwIrd seıt
Hamelmann untie der Bezeichnung „Katechiısmus"“ gefuhrt11l6,

1Bßt INa  - die Schrift einer Katechiısmusdefinition, dıie sich
Luthers Katechismen orjJ]entlert1!7, stellt INa  - fest, daß S1e nicht notwen-
dıg auf Anfanger 1mM Christentum ausgerichtet 1st118, nNn1ıC auf den
mundlıchen Unterricht abzıelt119 und keine Bewertung ihres nhalts als
Zusammenfassung des auDens Urc den UtOr enthalt1!20. WAar
sprıcht dıie Auswahl der TEl Glaubensstucke fur die Bezeichnung
Katechismus. Jedoch SiINnd die Auslegungen des Glaubensbekenntisses
un! des aterunsers außerst knapp gehalten der ext des Vaterunsers
ist überhaupt nıicht enthalten). Das erweckt den ındruck, als habe
Westermann sS1e NUur der Vollstandıigkeıt halber der Dekalogauslegung
angehängt In seiner Vorrede kundigt auch NUur eiINe Auslegung der
Gebote anl2l,

Hat die Entscheidung, Glaubensbekenntnis un! V aterunser
ehandeln, vielleicht erst ach Vollendung der Geboteauslegung getrof-
fen oder spielt 1er die Begrenztheit der Fastenzeıt, waäahrend der
estermann die re  en hielt, die diıe Vorlage fur se1ıne uslegung
wurden, eiıne

uch Wenn die Schrift nıcht eigentlich als Katechısmus bezeichnet
werden kann, rel. sS1e sıch gut 1n dıe allgemeınen katechetischen

116 Hamelmann (wıe Anm. 20) II, 5 320 vgl. Knodts 1ıte. (Anm. 7) Bei TS bleibt
Westermanns Schrift als Katechismus allerdings unerwaäahnt vgl TS: DIie evangeli-
schen Katechiısmusversuche VOIL Luthers Enchirıdion. Bde Berlın 1900 — 1902 MGP 20 — 23).
} 409).
E der zugrundelı:egenden Definıtion vgl Kaweraus ınschatzung, W as Luther selbst untftfer
Katechismus verstanden habe be1ı TeC. Luthers Katechismen. Le1ipz1ig 1915
9 24{f.)

11l Westermanns Schrift iıst das ınfache olk un! Kınder gerıichtet 16, un! 6,12). Den
„kKynderen VN! clenen V3a  - vorstande“ meınt seinen Diıienst schuldig se1ın (SW, 14,

Jedoch scheinen die Menschen mit einfaltiıgen Herzen, fur die an schreiben,
her VO.  - alschen Lehrern ırregefuhrte und er unwıssende T1isten se1n, denen die
T1C: Erfullung der (schon gekannten?) Gebote Tklart WIrd, dıe ber nıcht ZU ersten Mal
1n dıe Tundsatze des chriıistlıchen aubens eingefuhrt werden.

1l Die „Vthlegynge“ hat dıe KForm einer fortlaufenden Abhandlung, ist Iso n1ıC. 1n Tage-
Antwort-Form abgefa. Eıne Abzielung auf mundlıchen Unterricht, wIıe siıie TeC uch
1n Luthers Großem Katechıiısmus entdecken kann (Albrecht |wıe Anm. 117], 30), ist ın
Westermanns Schrift N1C. finden, uch WenNnn onkrete Lehrsatze fur Kinder enthalten
sSınd (Z. 104, 15—27; 106, 6— 12)

12 Kiıne Bewertung der TEl Glaubensstucke als „verbum abbreviatum“ 1M Sinne einer
Zusammenfassung des aubens, wıe Luther sS1e schon seinen iruhen katechetischen
CNTr1ıften (W.  > I 204, 83—11; 10 11, 5, 376, 4-1 ann Der uch dem Großen
Katechismus beigegeben hat (WA 30 K 129, 12 15), enthalt Westermanns Schrift nıcht.

121 6, —  n
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emuhungen der Reformatoren eın 122 un! ann 1mM ubrıgen sehr ohl der
reformatorischen Iradıtion der Katechısmuspredigten zugeordnet Wel-
den123.

1ne wahre VO  ; Bıbelzıtaten un! Hınweilsen auf bestimmte
Bıbeltexte charakterisiert estermanns Geboteauslegung. Nahezu auf
jeder Seıte lassen sıch oft mehrere dieser Zıitate oder Hınwelse finden, dıe
aus ZzZahnlreıchen verschiedenen Buchern der stammen Das
me1lsten zZziL.ieEeTiE Buch ist das Matthaus-Evangelium (21mal, davon alleın
zehnmal die Bergpredigt), gefolgt VO Romerbrief un! den Psalmen Ge
18mal) SOWI1eEe dem Lukasevangelium 16mal) Daneben WITd elfmal aus
dem Johannes-Evangelıum, neunmal AUus Jeremua, achtmal aus dem
DeuterojesaJja und JesaJa, siebenmal aus Grenesıs un! dem Epheserbrief,
unfimal aus den Spruchen und dem Hebraerbrie und viermal aus den
Buchern FXOdus, Leviıticus, Samuel, Jesus Sirach un dem Korinther-
TIe zıtiert. Dreiundzwanzig weıtere Bucher der werden drel-,
we!l- oder einmal wortlich wıedergegeben Diese Aufstellung mac.
deutlıch, WwW1e sehr estermann seine Schrift aufdıe gestutz w1ıssen
ıll en der zıtlert zuwelıllen auch andere Autoren: die
Kırchenvater Augustin124 un Hıeronymus!2> SOWI1Ee den Oomiıschen ıch-
ter 0Tazl26 1ese Zitate haben WI1e dıe Bıbelzıtate die Yunktion, seine
Aussagen bestätigen. Die Lehrgeschichte des Hıeronymus soll seınen
ext lebendiger werden lassen. uberdem verwendet Westermann
einıge Sprichworter bzw ussagen mıiıt sprichwortlichem Anklang!127 ın
seiner Schrift.

VI
Zuletzt soll ın diesem Beıtrag och einmal auf 1nNIilusse Luthers auf

Westermanns Schrift eingegangen werden
Wıe WIT gesehen aben, zeıgt sıch der Einfluß lutherischen Denkens ın

der Wiedergabe evangelıscher nhalte ber SINd daruber hinaus weıtere
Eıiınflusse esonders der fruhen katechetischen Arbeıten Luthers ın
Westermanns Geboteauslegung auszumachen

122 Chr Weılısmann: Eıne kleine Bıblıa Die Katechısmen VO:  - Luther un! Brenz. kınfuhrung Uun!
extie Stuttgart 1989); vgl uch ucatıo doctrinae puer1lis. Kınderlehre 1ın deutscher
Sprache 1549 TSg. Schilling. Marburg 1987
Vgl Jetter: „Katechismuspredigt“ In TRE Un 44 —7 bes. 760

124 30, Bvgl azu H.- Delıus ugustın als ue. Luthers Eiıne Mater1alsammlung.
Berlin 1984, aMr Anm 36) SOWI1e 132, 31. 1583, B

120, 13—-26
12 102, 1417 Dieses Zaitat ist be1l Cooper: Concordance of the OT of Horace.

Washington 1916 Neudruck London nıcht nachgewlesen.
127 ö4, (von den Herausgebern vollıg falsch ubersetzt; mittelnıederdeutsch „ee  u hat die

Hauptbedeutung „CGresetz‘) 100, 28 — 102, 102, 18£.; 132 12{£€.
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Fur dıe Formul:erung der Zehn Gebote un! des Glaubensbekenntnis-
SCS 1ın SeINerTr Auslegungur Westermann sıch auf die entsprechenden
Texte ın Luthers „Kurzer orm  06 (1520) Ooder 1mM „Betbuchlein“ (1522)
bezogen haben diıe Glaubensstucke lauten In beıden Luthertexten
gleich) 1ne Gegenuberstellung entsprechender Glaubenstexte ergl
namlıch, da ß estermann wıederholt jene Neuformulierungen aufgreift,
dıe Luther 1n seinen Texten egenuber anderen miıttelalterliıchen Fas-
SUuNgen der ehn Gebote un! des Glaubensbekenntnisses Tge  M
a  e Ks g1bt weıtere Gedankengaäange un!' Formulı:erungen auch
außerhal der Katechiısmusstucke, die estermann den beiden kateche-
ıschen Texten Luthers en  en en konnte129,

Als Schlussel N“ Struktur un! ZU. Inhalt VO  - estermanns ebo-
teauslegun erwelısen sıch ach genauem Vergleich Luthers Dekalog-
predigten aus der Fastenzeıt 1m Jahre 1523 Auf 1ese Predi.  reihe stOßt
mMan, Wenn INa  ; ach einer Vorlage fur Westermanns strukturweisende
ede VO „zweifachen eDTaUC der Gebote“ fragt Den Terminus „UuUSusSs
eg1s“,  “ den Gerhard Ebeling fur eiıne Begriffspragung Luthers halt,
entfaltet dieser endgu  1g ın seinem Galaterkommentar VO  ; 1531 bzw
1535 der TEVO „duplex SUS leg1s“130, Verfolgt INa das Verstand-
nNnıs VO „duplex SUS legıs“ In Luthers Werk geschichtlich zuruück, annn
liegen die Anfange 1n den Katechısmuspredigten aus dem Jahr 1523131

Uns Siınd diese Lutherpredigten durch eine lateinisch-deutsche ach-
schrift Georg OTrTers überliefert. Allerdings ist nıcht gesichert, daß OTrer
dıe Nachschrift ufgrund eıner eigenen Mıtschriauft der rTe  en angefer-
tigt hat, vielleicht ergab sich sSeiıne Nachschrift aus eiıner Vorlage anderer

Eıne geNäaue Untersuchung der Neuformulj:erungen Luthers egenuber mittelalterlichen
Katechismusstücken nımmt eyer (wıe Anm. 80) VOT 838 —98; uch 0—-7 Wester-
INann folgt danach Luthers 1n der „Kurzen Form  e orgenomMMeENenN Reiıhenfolge der nicht
begehrenden ınge 1mM und „Du solt nıt begeren deiınes nehsten hausz. Du solt
nıt begerenN weybs, eC| magd, fihe der Was se1ın 181 (WA 7, 207, Of.; 18,
2-1 Damlıit SC  1e. sıch der wesentlichen Neuerung Luthers gegenuber den mittel-
alterhliıchen Formuljerungen der Gebote dl die Luther VOTrgeNOMM: a  e, wıeder

die bıblısche Vorlage Eıx 20, 17 zuknupfen (Meyer, 90 eiıches gilt für fast
jedes andere und fur die Glaubensbekenntnisse

129 Vgl bes C 204, 2-—2| s mıit 162, — 7 166, 1 Vgl uch 16, 195— 17
mıit Y 204, 13-—15; 36, Q9— 1  NI mıiıt ( 208, 1—4; 92, 23-—25 mit W

206, 4—"7; 108, 26 —28 mıiıt T 6r 209, 13£:;: 112; 1201 mıit i 210, 1—4;
132, 5T mıt 7, 210, 29; „2-—06 mit v 213 1—3; 144,3 . mıit

0 211
Ebeling: Ziur TEe VO! Tr1plex SUS eg1s der eformatorischen eologie In ThLZ 75

(1950), Sp. 235 —246, ler Sp. 240 242; uch: Peters Gesetz un! kvangelıum. Gutersloh
1981 (Handbuch Systematischer eologıe Z 38—41; Gerdes Luthers Streit mıit den
Schwarmern das rechte Verstandnis des Gesetzes Mose. Gottingen 1955, 105141

131 11 30 —62 In der Weihnachtspostille Q u dem Jahr 1522 ist der -eDTauC. och
schwanken! vgl 10 %. 456, 8f. un 457, 14 SOWIeEe 454,
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Hand 132 Eın, Ww1ıe sich 1 folgenden zeıgen WIrd, ohnender CNAaAUCIECTI
Vergleich dieser Lutherpredigten mıt estermanns Geboteauslegung
ann NUur unte diesem Vorbehalt Tge  M werden

DiIie weitreichenden Gemeinsamkeıten der überlieferten re  en
Luthers mıt der Schrift Westermanns werden schon bel einem Vergleıch
der Vorreden besonders eutlıc. el1! heologen 1n den ‚zweiıfa-
chen eDbrauc der Gebote“ einfuhren. So W1€e Luther gleich egınn
der Vorrede verkundet, die Gebote selen „ad duplicem usum “ 133 einge-

worden, leitet auch Westermann seınen zweıten 'Teı1l der Vorrede
mıiıt der Aussage e1ın, daß Gott den Menschen die Gebote OIrC
twygerleygge orsake“ gegeben habel34 el! Autoren unterscheıiden
daher Zzwel Gebraäauche der Gebote Im Wortlaut der Nachschrift OTrers
stellt Luther dem „UuSus externus“ als dem „Pr1IMUS SUus  06 den „UuUSUusSs
spirıtualıs" gegenuber, den spater 1n der Auslegung fast ausschließlich
„UuUSus internus“ nennt!. estermann bezeichnet 1ler entsprechend dıe
ebrauche als „vVthwendich“ un „inwendiıich"136,

uch die Funktionen der beiıden ebrauche bestimmen el1!
Autoren ahnlıich. ach Luther ist der „USUusSs externus“ azu da, „uUut
externe ıta sıt bona, ut externe OMO bstehe ei NO  - colat 100 1uUumMm  Z
Der eDbrauc sSe1 fur schlechte und unerfahrene Menschen nutzlıch,
damıt die Kınder erzogen un! schlechte Menschen zurückgedran.
wurden!138 estermann nenn als Ziel des außeren ebrauchs „dat de
mensche CYV. vtwendych regiment nde ouınge dar he syck
vthwendiıich froemlick regeer:‘13, Notwendig Se1 dieser ebrauch,
damıt ma  ®} die Kınder un! Jugend sıttlıch un:! fromm aufzıehe un die
Osen Menschen dadurch ZWUNgCN wurden, den uten nıcht
schaden140. Der innere ebrauc soll ach Luther dem enschen zeigen:
„CH Me1ls virıbus NO. e° molıirı em implere eic lam ın nıhıl
iInven10 bon1, ad te confug10.““ 141 estermann beschreıbt den zweıten
ebrauch, der aC ach mıt Luther gleich, als einen Spilegel, 1n den
INa  - hıneinschaut, sich selbst recht erkennen lernen. Die innere

132 11, AT Buchwald: Diıie Entstehung der Katechısmen Luthers un! dıe
Tundlage des Großen Katechismus Leipzig 1894, Sp. II1-— VIIL Zu Rorer WABRr 14,

316
133 I öl, 6f.

18, 19£.
135 „USUusSs externus“: 1, 32, „PT1mMUuSs usSsus”“: 1E 3l1, 7.14; „USus spirıtualıs“ 11,

öl, 12:; A „USUuS internus“: 3} al vgl. 40,
136 20, Ok 34, 24; 76, 6f.; 110, 24{£.; 124, 26£;; 136, 15£.; 148, 1O£.; 156, 14{£.
137 IL öl, H
138 Ebd., 31, Y f.
139 18, 20)+— 22

20, A 117:
141 IL 32, D
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Haltung, dıe Gesinnung des Herzens, zeıgt dem Menschen ann seiıne
nvollkommenheit, dıe Gebote eriullen konnen. Denn Gott schaue
nıcht auf das außere Werk, sondern auf das Herz Dadurch werde der
ensch Gottes na un! Barmherzigkeit gedrangt, auf die sich
STa auf Se1ıne er. verlassen solle142.
en diesen Gemeinsamkeiten besteht Jedoch folgender Nnfier-

schled 1ın der Beschreibung der beıden ebrauche Luther nımmt eiıine
eindeutige und ausdruckliche Bewertung der Gebrauche VOT Er
bezeichnet den „USus extfernus  .6 als „CITaSSus usus‘“ 143 euchnler und
Pharısaer gebrauchten die Gebote144 Nur WenNnn das dem „UuSusS
spirıtualıs“ entsprechend, also innerlich benutzt WIrd, entstehen voll-
kommene Menschen1%® 1nNne Beurteilung ın diesem INn nımmt Wester-
InNnann keıner Stelle VO  P WAar kommt be1 ıhm 1Ur dem zweıten
ebrauc die Bedeutung Zı die Bezıehung des Menschen Gott
bestimmen, enn Nur dieser ebrauc fuüuhrt Gott ber deshalb wıird
dieser „USUS  6 nıicht ausdrucklich anders bewertet als der erste, bzw wWwIrd
der erstie ebrauc nicht abgewertet.

Jeweıiıls 1 Schlußsatz ihrer Vorreden kunden el1!| Augustiner a
das wonnene Verstäandnis der beiıden ebrauche be1l der uslegung
jJedes Gebotes anzuwenden. Ist estermann Luther auch 1ın den nnNalten
der einzelnen uslegungen gefolgt? Daran nNnup siıch die rage, ob
be1 der assungvielleicht eine schrıiftliche Vorlage der Lutherschriften
VOTL sıch hatte, der folgen konnte, oder ob sıch auf Seıin edachtnis
verlassen mußte

Zur Beantwortung der obigen Fragen ann eiINne SynNoptische Gegen-
uberstellung sıch entsprechender Aussagen 1n der uslegung eiwa des
Vierten Gebotes VO  - Westermanns „Vthegynge“ und Luthers Dekalog-
predi.  en aQus dem Jahr 1523 aufschlußreich Seıin

142 26, 20 — 18, 12 Das 1ıld verwendet Westermann spater noch eiınmal 108, 15 f.).
asselbe 1ıld des Spiegels Luther ganz Ende der Dekalogpr:  igten e1ın, den
inneren -eDTraucCc der Gebote beschreıiben (WA E: 48, 12{f.)

IL 5. 3T
„Jlle SENSUS est puer1lıs“, el. gleich darauf, weil derensch, wenn das ebot, daß
Gotzen nıcht verehrt werden durfen, hort, es 1Ur außerlich befolge (WA Ir SL: 83—11).

145 Ebd., 3l, 127° Nur we1l wenige Menschen g1bt, die das Gesetz 1mM geistlıchen 1nnn
gebrauchen, ist der außerliche -„ebTraucC. der Gebote NUutiLzZlıc. (WA IMN 32, 11.)



Gemeinsamkeiten/Übereinstimmungen ın der Auslegung
des Vıerten Gebotes

estermann Luther

SO CY. kynt nemande hefft de Non est malor potestas ıIn terrıs
eINnNmMmMe y>S dan vader QUaIrl, QUam parentes ın 1Deros
nde moder zr — nde nemande 90158 habent, ut curent COIr DUS eit erudiı-
vorpflichtet 1S5 wantie eNNe den ant anıman.
Eiltern] heft he |Gott] euollen (WA AL 40, A
eyde 1iff nde sele der kynder

94,8 — LO
nde off de kynder dat VNgern T1IMO CTrg oportet, ut CX VOe-

oen sollen doch dar gehal- tur praeceptum Liberis el
den werden myt vthwendygem praesertim ul ut virgıs cohıbe-
dwange Ba — a nde myt straffynge antur,

(WA E1 40, 6f.)
94, —

Wan de straffynge dar Moyses Propter CX SUMm eic inst1i-
Va  ® schryuet och vorhanden tuıt eus em ei carnıfiıcem, qula
Weel sunder wyuell Weelr de Moses ser1biıt de fil1s inobedienti-

bus adducendis ad iludicem et lapı-loget NYyC. bouesch nde
Vvnnutte —— als 1S Sa dandıs Et hodie deberet

94, 28-—96, eEesSsSSsSC

(WA LL 40, 9—12)
eit tuncCc magıs pauclores Ne-Hyr SO de wertlyke ouercheyt

de Ogen oen worden rent urn und pubn ei MINUS NnegO-
veyl vnnütter orn ara — E nde bouen t11 1udıc1 ei carnıficl.

nycht werden am (WA 11, 40, 39—41, 1)
96, —

SO worde OC hemlyke Imo res est 1n pDpotestate
ech schop gemaket est matrımon1um, qula CONMN-

96, D7 Lra de1l praeceptum, ergo die eım-
liıchen pOosSssunt dirımere.
(WA IL 40, Z
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Iso lese Van dem Sampson Ita fecıt Sampson, quı patrı indica-
dat he gynck vader nde vıt ducturum s Ul voluntate
mMoOoder — VN! Sprack Ick puellam gentilem eic
geSsevyn yın T’hamnata vnder den- (WA 14 40, 831))
Philisteer dochteren CYNEC ı1un{ffe-
T  - de beuelt wylcker yck byd-
de to hüsfro-
We  -

98, 3—8)
Dat wedder VINIMNE ock de Ideren S1C legımus de Rebecca Absque
der kynder NYC vVvortruwen e offto patrıs NO  - fıer1, sed
der echtschop bryngen sunder der Nn, S1 fit contra OINSEeNSUMmM
kynder wyllen nde vulbort a Wan- l{ibe_rorum‚ NO debeat dırım1,
te lesen dem boke der tel-
ynge Dat de Rebecca (WA IT. 40,z

98, 4 —
wantfie god vordert nN1ıC allene Internus ut alıquıs corde et

dat de kynder vtwendıch myt Lıbenter parentibus obedıatur, ut
wercken eIie Ideren eien nde Quomodo 1PS1IS place-
den gehorsam SYNMN sunder dat at.
dat ock Vallı herten wyllichliken (WA %, 40, —2
nde oen

108, S

Diese egenuüberstellung VO  - Gemeilnsamkeiten bzw Übereinstim-
MuUungen zwıschen estermanns Gebotsauslegung un! Luthers eka-
logpredigten dıe sıch mıt ahnlıchen EKErgebnıssen bel en anderen
Gebotsauslegungen urchiuhren laßt ann [1l. zeıgen, daß der
estiale eine ach- oder Mıtschriauft dieser re  en waährend der
assung VOTI sich hatte Auf einNne andere else ann INa  ® die
zanlreıchen parallelen Aussagen beıder 'Texte aum erklaren. Vermut-
ıch hatte sıch der 1L1ppstadter ugustiner ın Wıttenberg 157 selbst eine
1tschnr der re  en Luthers angefertigt.

Auf der anderen Seıite WwIrd deutlich, daß Westermann sSseıner
Vorlage nıcht 1n en Punkten vorbehaltlos gefolgt lst, sondern
durchaus eigene Akzente gesetzt hat Wahrend Luther keine este
Abfolge der beıden ebrauche gebunden lst, legt Westermann jedes

zuerst ach dem außeren, annn ach dem inneren ebrauc au  N
Westermann hat 1n dieser Hınsıcht se1ine Vorlage streng formalıisıiert.
Manche Ausdrucke ın Luthers Dekalogpredi  en benutzt 1ın ganz
anderen Zusammenhängen. Andere edanken aßt ganz Wegs, eiwa
dıie Bewertung der ebrauche Erschien ıhm dieser Gedanke fur se1ıne
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Zuhorer un! eser komplıiziert? uch bleibt dıe rage offen, ob die
verschlıedenen Unterschiede zwıschen beiden Predi  nliederschriften
eiInNne NUuUr stichwortartige Mıtschrift als Hıntergrun en

Es bestehen weiıtere ZU. eıl wortliche Übereinstimmungen der
„Vthlegynge“ estermanns mıiıt anderen „Hauptschriften“ Luthers Zu
NeNnNenNn sSınd 1ler „Von der Freiheit eines Christenmenschen‘‘146 un!
„Von den guten Werken‘“147. ıne UNnerTrW.  eie Gemeinsamkeıt ist
gleichfalls mıiıt der ebenso 1520 erschlıenenen Schrift Luthers „De
captıvıtate Babylonıca ecclesiae praeludıum “ auszumachen. Wiıe
Luther beschließt auch estermann se1ine Auslegung mıiıt emselben
lateinıschen Vierzeıller, dessen Incıpıt „Hosti Herodes imple“ lautet148.
Es handelt siıch be1l diesem kurzen ext die Strophe eiINes
fuünfstrophigen, altkırc  ıchen Epiıphanıashynmus’, der sıch als eigenes
uCcC. VOonNn dem „HmHymnus acrostichıs, vitam Christı continens  6
gelost hatte149. Wiıe Luther schreıbt Westermann 1m drıtten Vers der
Strophe gegenuber den alten assungen „arrıpıt" JeT1p1t®. Wie
omm estermann darauf, diese lateinısche Strophe das Ende des
m 'Textes stellen? Wahrend sich 1n der Lutherschrift, die
eindeutig kırchenkritisch ausgerichtet ist, eın nnerer Zusammenhang
zwıschen ext un:! abschließender Strophe herstellen l1aßt, sucht IMNa  ®
einen olchen fur estermanns Schrift I1l. vergeblich Hat Wester-
INann dieser Stelle blındlıngs VO  — Luther abgeschrieben?

Angesichts der zahlreichen Übereinstimmungen und emenınsam-
keıten seiner Schrift mıiıt verschiedenen edanken un! Formuhierun-
gen aus Texten un Ie  en Luthers, die 1er vermutlich nıicht
erschopien zusammenge(tragen worden SINd, bleibt die ra offen,

Westermann Luther oder dessen CcNrıften mıt keinem Wort 1ın
seiner „Vthlegynge“ erwaäahnt

Vgl D, 12 mıit n 29, 30 —30, 10
147 Vgl 3, Q f. miıt W. Ö, 209, Sar 10, 19—23 mıit 6, 208, 2-—9; 10, D — D

mit Ö, 223 10 ST 36, / E 74, K 15 mıiıt Ö, 224, AD 38, S
mıiıt 6, 223, 13 20; 74, MT  _ mıiıt Ö, 218, 1—3; 90, 6—8 mit Ö, 244,
—6 250, 71—9; 38, 1214 mit 6, 243, Da 140, 10—15 mıit 6, 213£.,
231.; 142, 1—6 mit 6, Z(U, SZE:; 150, 21 mit 6, 274, 21-—24; 150,
19 mit Ö, 259, 27— 29

168, 253-—28; 6, 573, 190272 Meines 1ssens folgt Luther hler keinem Vorbild
14  e In dem Sedulıus-Hymnus ist diese Strophe die aC Vgl Wackernagel Das eutsche

Kırchenlhed VO)  -} der altesten Zeıt bıs ZU) Anfang des N  = Jahrhunderts. Bde Le1ipzig
1864 — 1877, 1Y 45 —47 (Nr. 48 JU) U, uls ymnı Latını Antıquissımı XAXXV
Psalmı Heı1ldelberg 1956, 11 — 75 Vgl uch 39, 267-—270 284 SOWIle AW 4,

@N Dreves verzeichnet ın ymnı nedit.. Lıturgische Hymnen des Mittelalters
Le1ipzig 1896 (Analecta Hymnıca AXUIM), 199{., NT. 340 gleichfalls einen nfstrophıgen
Yymnus mıiıt dem C1p1t „Hostis Herodes imple*“, dieser hat jedoch ınen vollıg anderen 'Text
als der enannte Epiphanıashymnus
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Insgesamt en WIT mıiıt der „Vthlegynge“ eın Zeugn1s dafur VOI
uns, wı1ıe eindrucksvoll dıe ve  en Luthers fur manche Zuhorer
gewesen Se1IN mussen Westermanns Schrift zelgt, WwW1e dıe edanken
Luthers VO  - Wiıttenberg aus ın andere Stadte en un ort
weıtergegeben wurden. Es ist durchaus wahrscheinlich, da ß dieser
Sie TUC Lıppstadts ın der un! ihrer mgebung eifrıg gekauft
un! gelesen wurde. Er wIird mıit azu beigetragen aben, daß einıge
urger den Glauben annahmen!5. Die Darstellung Hamel-
annNns, ach der die Schrift In ganz Westfalen Verbreitung fand, ist
allerdings ohl als Übertreibung bewerten. Eınen historischen
Beleg dafur, daß die Auslegung bedeutsam fur die Fınfuhrung der
Reformation 1mM mten Westfalen Wal, WwW1e Ofter ın der Lıteratur
betont wırd151, g1bt e5s gleichfalls nN1ıC

Ungeachtet dessen bleibt die zentrale Westermanns fur die
Kınfuhrung der Reformation 1ın Lippstadt unbestreitbar. Der Inıtlative
dieses Lutherschulers ist das gedruckte Zeugnis evangelıscher
TEe 1ın Westfalen verdanken

150 Vgl azu Hamelmann (wıe Anm 20) 1, Y Die dort uberschwenglich beschriebene
Wirkung des Buchleins wıird ohl uberschätzt en Vgl azu eb! Anm Vgl uch

Kampschulte Geschichte der Einfuüuhrung des Protestantismus 1mM Bereiche der Jetzigen
Provınz Westfalen. aderborn 1866, 49:; Schroer (wıe Anm 1 156; IL, 206; Schupp
(wıe Anm 3).

151 NO (wıe Anm. (), 60; Klockow (wıe Anm. 3), 118
152 Denn uch anderen Orten Westfalens Wäal schon 1n den zwanzıger Jahren des

16 ahrhunderts lutherischer Geılst spuren, fur den Westermanns Schriauft N1C. verant-
wortlich Bgewesen se1ın kann. Vgl azu Schroer (wıe Anm. ® 20. 3161£f.; 1L, 43 . CR



Anlage
Münster, Nordrhein-Westfälisches Staatsarchıv

L1ippstadt, Augustinereremiten Urkunde 12
Ick or Henneman CYV. geSsworn wertlich Rıchter des Irluchtigen

ochgeborn Fursten VN! heren ern an hertzogen
tot eue Guliche VN! Berghe Grauen LO der arcke VnN! Rauens-

erg eiCc des Eddelen Vn olgeborn Junchrnn
Symon ddelhern LO der Lippe nde der ErBßamen Lippe In

dusser tydt Bekenne VN! betuge dussen OPDPCNeECN
Iransfixbreue, Dat VOT In Rıchtestat vorge[inante] gekomen 1S, de

oscheyden Herman Henneman Borgher thor Lippe. Ise SYNN
Elıche husfrouwe. Vnd bekanten VOT sıch Vn ere rechten Eruen,
dat den gheystlichen VnN! werdigen heren Hern Johann
Westermann, doctor, DT10T des Augustiner Closters, vnd gantzen
heren, broderen VN! Conuente bynnen der Lippe,
VN! allen eien nakomelingen, hebben vorkofft Vn vorkopen echt-

redelichen 1ın Ta dusses bosegelden Transfixbreues
Eynes rechten steden vasten vnuorbrocken Ewiıghen Eruekopes.

Kynen bosegelden Radesbreff. Dar dusse Dbreff dorchtogen 15
nNnNolden Ses schillinge geldes Jarlıchen Erifilicher Renthe In VN! the

eren Houe achter der dem Idenhoue
dar wandages use gestaen hebt, vthwisunge dusses houet-

breues, De de vorgelnante] Herman darın Vor eTe VeEYT
garden, plasse belegen dem brocke ırıck uns

Kampe, de UVestzyden der Monicke kampe Vn
des de den anderen kempen er“ Darup he eNnNnNne CYNE

Summen geldes tho hefft gegeuen, Vnd de obgenante
Herman Vn medebesch[?] wiılt den vorge[lnanten] herén VN!

kOöperen Vn cirIen nakomen, des houetbreues rechte warende
VN! SYNMN Vnvollenkomen warschop donoralle ankomende

ansprake dar Va  — opstaen ochten affleggen, In en
Rechten gheistlich ofte wertlich annerT, WarTr VN! vaken en des

noılıth VN! behoiff 1S5 — sonder eifen schaden nde
anl eTe ost nde de vorkorpers sınt des principaels breues VOL

Rıichter un vthgegaen Vn wiıge vortichnisse
dar gedaen, mıit an Vn munde SO rec 15 neynerlegge

borechticheyt dar al  —_ tho hebben eder eNolden ton Ewigen en
sonder rgelis VN! geferde UuSSses In Bekantnisse der warheyt

Ich (0)8 Henneman Rıchter obgeme
INmMe bede en vedderen Herman, als VOIL princ1pa-len des Houetbreues MY.: AmptzSegell Va  ®]
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gerichtes weghen wıthken dussen breff gehangen. Hyr mıit
QUuelTr vnd ugeslude VN! Stantgenoten

De Ersamen Arnt yke Borgermester, Hıinrıch Halsebant VN! INeTr
irommer ude genoch Gegeuen ach Crist)

Heren geborth yffteynhundert VnN! Dertich Jar Donnerdach
negest dem ondaghe cul)
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Gerhard Goeters

er Oemeken VOoO Kamen, i
Niederdeutsches Kirchentum Vo Westfalen

biıs Mecklenburg!
erson und Lebensweg VO.  - eT‘! Oemeken verbinden Mecklenburg

un! Westfalen, die Evangelıschen 1ın Westfalen und Mecklenburg, ın
eıner doppelten Weise. Oemeken kam als katholischer Westfale ach
Rostock ZU. Studiıum, 1ın Mecklenburg WUurde evangelisch. Eın
Vıerteljahrhundert spater wanderte der inzwıischen ın anchen kırchlıi-
chen Amtern und mehreren Orten Westfalens un! Niedersachsens
Bewahrte ach Mecklenburg zuruüuck un! wurde eine der uhrenden
Ta 1n der Organısation un! Einriıchtung der mecklenburgischen
Landeskirche. DIies ist der Anlaß, da ß WITr be1 eiıner olchen egegnung
Se1n 1ıld beschworen.

Nun erscheiıint es was WenNnn hlerzu ausgerechnet eın Rhein-
lander das Wort ergreift Es MU. vorab der Anschein elınes
Nrechts solchem Tun T1L1SC. diskutiert werden, ob enn Oemeken
16 Rheıin gewirkt habe Das steht ın en Bıographien un! grundet
siıch auf Angaben des lutherischen Kırchenmanns un! Hiıstoriıkers
Hermann Hamelmann 1n sSseıinen Reformationsgeschichten VOIN Westfalen
un! Niıedersachsen2. Demnach soll Oemeken als Nachfolger VO Johann
OPTY. des spateren Taufers, BT 1 klevıschen uderıc
gegenuber VO  ; Wesel als aplan mıiıt evangelıscher Predigt tatıg gewesecn
se1ın. Miıt ıhm und ach ıhm habe ort bıs 1530 der spatere munsterische
redıger un: Soester Superintendent dam Briectius thon Nordei
gewirkt, bıs auch VO erzog VON Kleve vertriıeben worden sSel KFur
dıie Ausweisung des Brietius aus uderıc haben WI1Tr och anderweiıtig

Vortrag, gehalten 12 Oktober 1992 eiım JTag der Westfalıschen und ecklenburgischen
Kırchengeschichte ın uhlungsborn, 1ler ELW erweiıtert un! cdıe Belege erganzt.

2 ermann Hamelmann, pera genealogico-historica de Westphalıa et Saxonla infer10rT, ed
TNS! Casımiır Wasserbach, ‚emMg£go U YSER 1015 vgl weıterhın 1048 amelmann
berichtet, Herzog Johann habe iıne Anstellung Oemekens Ssowohl 1n Liıppstadt als
uch ın oes mıit 1nwels auf seine Ausweisung 1n uUuder1C schriıftliıch Verwahrung
eingelegt. Vgl Hermann Hamelmann, ‚eschichtliche erke, Reformationsgeschichte
Westfalens, hrsg. Klemens offler, Munster 19 13, 331 339 un! 381 3802 Fur Liıppstadt ist
das Jedoch zweifelhaft, fur Soest nıcht elegbar
arl dolf Cornelius, Art. Kloprys, Johann, 1n 16 (1982), 209—211 uch Ders.,
Historische Arbeiten, vornenmlıc ZUX: Reformationszeılt, Le1ipz1ıg 1899, SO
Friedrich ılhelm auks, Die evangelischen Pfarrer Westfalen VON der Reformation DI1IS
1945, Wiıtten 1980, 59 (Brix1us).
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eın Zeugn1s> Undeutlicher ist das 1M des Oemeken Hamelmann
hatte se1ın Wissen offenbar aus Danıiel VO  } Soest „Eın gemeıne bicht“
(1539), dieser seıinen er Oemeken aßt

bın eın Ove Va  - Burick verJagt,
des ık mı1 heb beclagt®

Das bezeugt bestenfalls eine Ausweıisung, nıcht aber eine kırchliche
Tatigkeıit. Klopryß hatte eine Stelle einem Sebastlansaltar ın der
Büdericher Kırche inNnNne 1ese wurde 20 Marz 1528 anderweıtıg
wıeder besetzt?. Fur Oemeken jeder eleg un! eine Stellen-
vakanz. SO bleibt eın Aufenthalt eın ganz unsıcher

Eın rheinısches Anrecht, ber Oemeken reden, hat gelehr-
tester Kıirchenhistoriker begrundet, arl Tafft VO.  . Elberfeld, mıit eiıner
Skizze VO.  - die die NEeUeIe bıographische YForschung rec eigent-
lıch erst egrundete DiIie altere Liıteratur speiste sıch aus einer blumig
geschrıebenen, aber ın konkreten Angaben inhaltsarmen un elegent-
lıch fehlerhaften Bıographie sSe1nes Sohnes

ohannes Omken?
Das leben un sterben Ern Gerard mken, ewesenen Probstes
Gustraw un Superintendenten der Fursten VON Megklenburgk
[Vıgnete, aus Sap Sal .14 Anno 156810

Das Buchlein ist eine Apologıe des aters, der mıt Gegnern
kampfen hatte, die ıh angeblich mıiıt Lug und Irug aus dem Lande
vertreiben versucht hatten. essen ehrlıchen un! guten amen 111 der
Sohn mißgüuünstige, angeblich gute Freunde un untreue nachge-
assene Amtskollegen wahren

arl dolf Cornelius, Geschichte des munsterischen Aufruhrs, D Le1ipzig 1860, 333
Franz Jostes, Danıiel VO'  - Soest. Eın westfalischer Satırıker des ahrhunderts, aderborn
1888 (Quellen und Untersuchungen ZU. Geschichte, Kultur und Lıtteratur Westfalens, IX

147
Friıedrich Wılhelm Qediger, Neederrheinische Pfarrkiırchen 1500, 1n nalen des
Historischen Vereıns fur den Nıederrhein 136 (1940), Die Prasentationsurkunde 1mM
Koplar des Aantener Archıdiakons 1mM Stiftsarchıv AXAanten J4, fol
arl Krafft, Der westfalısche Reformator (serhard Oemiken bDber seine Lebensgeschichte,

‚e  CNT! des Bergischen Geschichtsvereins 3() (1894), 267-—-273
Johannes Omichius wude 1m Maı 1562 Rostock, November 1967 Wiıttenberg
ıimmatrıkuliert, starb Der fruh. Heinrich Wılhelm Rotermund, Art. Ömich, Gerhard,

TSC. un! Gruber, Allgemeine Encyklopadıe der Wissenschaften und Kunste,
32 (1832), 91-—-992

10 Hochdeutscher TUC. auf 32 attern Quarto, datiıert Wıttenberg, Martını 11l
November 1568, gewıdme Anna VO: ecklenburg 3 — derngsten Schwester der
Herzoge ohann TeC. und Ulrich, verheiratet mit Herzog ar VO)  } Kurland
Beschreibung des Drucks 1n Verzeichnis der 1m deutschen Sprachbereic: erschienenen
Drucke des ahrhunderts 16), Abt. 13; Stuttgart 1989, 180 735 Der
Herzog-August-Bibliothek ın Wolfenbutte an iıch fur die Herstellung un! freun!  1C.
Überlassung eines TOLLLMS.
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Zur gleichen Zeıt, 1568, egte der enannte Hermann Hamelmann
eiNe e1. VO  ‘ Nachrichten den verschıedenen Stationen VO  .
Oemekens ırken nlieder, Jeweıls ach Terrıtorıen gegliedert och
wurde 1es Uurc den Druck der gelehrten Welt erst 17341 zuganglıch!!,
Die alteren bıographischen Zusammenfassungen gehoren ach Meck-
enburg, ın den Raum VO  - Oemekens Spatzeıt!2,

Tafft ZOg 1894 eine bıs ato fast unbekannte Druckschrift Oemekens
VO  ; 1551 ans 1C.

Eyn Christlhıker 9 leer un OoTMaAanunge uth der Biıblıscher
schrifft, en Lereren und vordrefflichesten Heyden, des lesten
ffschedes halven vorwanthen uth dussem amerdale en
Christen, doch vornemelick dem Erbaren nde Erenfesten Ludten
Vä.  ; Qultzow, Meckelnborgisschen Rade, FEiifgeseten tho Stavenow,
samp kınderen un:! frundtschop tho denste geschreven.
Dorch er Omeken Van Kamen, Dompravest tho Gustro. Anno
M.D.LL1.3

In einer sehr ausfuhrlichen Vorrede beschreıbt se1ıne Lebensgeschich-
te, Gottes Führungen un! gnadıges Handeln ıhm, den Wıdmungsemp-
fänge;n und seiınen Predigerkollegen ZU TIroste Das betriıfft die eıt bıs
ZU. ergang ach Mecklenburg, DI1ıs hın ZUE Ernennung ZU. Dom-
pPropst ın Gustrow Aus der dortigen Dompropsteı ist die Vorrede datiert.
Mıt einer hochdeutschen Wiedergabe der erglıebıgsten artıe hat Ta{fft
dıe lographie Oemekens auf eiıne siıchere rundlage este

Als Monographie wurde eine solche weniıge TEe spater geschrıeben
VO  } Emıil Knodt)>, einem Hessen, der 15 TEe iın unster 1n Westfalen
WIrkKkte und SChHhoOonN se1ıne onographie ber Johannes Westermann

1l Hermann Hamelmann, pera (wıe Anm. 2), passım.
12 Vermehren, Gerhard OQemiken. Eıne 1ogTraphische Skizze, Mecklenburgische Blatter

(1817/18), 228 —239; 275 —288; 338 —360 Johann ernnhar: Krey, (Grerardus Oemichius, 1:
eitrage ZUr mecklenburgischen Kırchengeschichte, 1, Rostock 1818, 834-—86; D
Rostock 1821, O1 Der Universitatsbibliothek Rostock an. ich fur die Überlassung VO.:  -

Kopien. Altere Zusammenfassungen VO|  - Rotermund (wıe Anm. und VO.  - arl Krause,
Art. Omcken, el! 1n 24 (1887), 346—347
Niederdeutscher Truck, 59 Blatter ın Quarto. Impressum Schluß -edTUuC. tho
Rostock by Ludowich 1eiz Druckermarke] 1551 Vorrede und Gesamtschrift datiert
UStFToW VO: 23 YFebruar 1550. Beschreibung 16 (wıe Anm. 10), 19i 179 133
Konrad Borchling Bruno Claussen, Niederdeutsche Bıbliographie. Gesamtverzeichnis der
n]ıederdeutschen Drucke biıs Z TEe 18300, 1 Neumunster 1-1 714715
NrT. 1586. Das Wolfenbutteler xemplar hat 1ıne eigenhandıge Wıdmung Oemekens: Dem
erbaren und Erenfesten Jurgen Dannenberge, Havethma: tho Dannenber[({ge], sSınem
adgunstigen gOoNNer un! patro{in Der erzog-Au.  st-Bıbliothe. an. ich fuüur dıe
Herstellung und ‚eundlıche Überlassung eiınes ıkrofilms.

14 D
er Omeken. Eıine reformatıonsgeschichtliche Studie, Gutersloh 1898 (Christliche
Lebenszeugen aQaus und 1n Westfalen, 1).
auks, Die evangelıschen Pfarrer (wıe Anm. 4), 261 NT. 3303
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herausgebracht hatte Naturgemäß StTe 1ler dıe Wirksamkeit 1ın West-
falen eutlic 1mM Vordergrund Aus der Soester Kırchenordnung, dıe
Oemeken verfaßte, gab Knodt ausfuhrlı Auszuge!”,

Die meken-Biıographie wurde eiıner Art VOIN Vorspiel des großen
mecklenburgischen Reformationsj)jubilaums VO  - 1899 Dies Wal dıe
350-Jahrfifeliler des Sternberger Landtags VON 1549, der eın tapferes
evangelısches Bekenntnis das kaıserliche nterım verabschiedet
hattel8. Der estie und, WI1e ich annehmen durfen glaube, der bıs heute
quellenkundiıgste Kenner mecklenburgischer Reformationsgeschichte
Heinrich Schnell VO  - Gustrow gab 1900 einıge Berichtigungen Knodt
fur die Darstellun der mecklenburgischen Wırksamkeıt un! druckte dıe
drıtte un! letzte Schrift Oemekens 17 vollen Wortlaut ab, „Notige
Unterrichtung VO  - der Visıtation“"“, Rostock 155719 Und 1ın cnnells
grundlicher Reformationsgeschichte VOonNn Mecklenburg VO.  - 190020 hat
Oemeken ann seinen geschichtlichen atz gefunden.

SO beschreibt nıcht Dr dıe lographie O“emekens, sondern auch ihre
Erforschung einen Weg VO  - Westfalen ach Mecklenburg Man MU.
urteılen, da ß UNnseIie enntnıs ZU. en un! ırken Oemekens seıt
diesen enannten Arbeıten VOL ziemlıch 100 Jahren D  we
nıicht mehr gewachsen ist. Neu herausgegeben wurde 1984, Zzwel Jahre
ach dem Soester Reformatıions)jubilaum, die VON Oemeken verfaßte
‚Christliche OÖrdnung der ehrbaren, ehrenreichen Soest‘“, nl]ıeder-
deutsch 1532 1n Lubeck gedruckt2!, Diesem Reprint des n]ıederdeutschen
Qriginaldrucks ist Jeweıls auf der rechten Seıte eiıne hochdeutsche
Übersetzung?? eigegeben Nur ganz bescheidene Erganzungen hat uUunNns
dıe unende stadtgeschichtliche Forschung erbracht. Oemeken WarTr ıIn

17 20205
18 Heinrich Schnell, Das Bekenntnis des Herzogtums Mecklenburg, Kailser arl 1549

uberreıiıcht, nebst emjenigen des Landes raunschweıig-Luneburg, Leipzig/Berlin/Rosto:
1899
Heıinrich Schnell, Gerhard Omekens Unterricht VO:  -} der Visitation 1557, Zeıtschrift der
Gesellschaft fur n]ıedersachsische Kırchengeschichte (1900), 416 —466 Beschreibung des
n];edersachsischen Drucks In 16 (wıe Anm. 10), 19 179 (34 Borchling-Claussen,
Bibliographie (wıe Anm 13), 1, 751 NrT. 1682.
Heılinrich Schnell, ecklenburg 1m Zeıtalter der Reformatıion —_1 Berlin 1900
Mecklenburgische Geschichte 1n Eınzeldarstellungen,

1 -eT‘ Oemeken, Soester Kırchenordnung 1532, hrsg. Gesamtverband der kvangelischen
Kırchengemeinden 1ın Soest, Soest 19834 oester Beıtrage, d. 44) Beschreibung des
Originaldrucks bel Borc!  iıng-Claussen, Bıblıographie (wıe Anm. 13), 509—510 NrT. 1140
Altere TuCke bel Aemilıus Ludwiıg Rıchter, Die evangelischen Kırchenordnungen des
sechzehnten ahrhunderts, 1, Weımar 1846, 165—1638 (Auszug und bel TeC.
Stenger, Quellen Zr westfalıschen Kırchengeschichte Westfalısche Kırchenordnung des 16
Jahrhunderts, %. Dortmund-Mengede 1942, 8—85
51e stammıt VO.  - Wolf-Herbert Deus aus dessen: Soester ‚eC| Eıne @Quellensammlung,
Jeferung. Altere Trdnungen, Soest 1971 oester Beıtrage, 34), 501



Soest gerade NUur eın Vierteljahr atıg Wır kennen M1U. das Umfeld se1nes
Wiırkens, seiner erson g1bt nıchts Neues

Kunftige Fortschritte werden fur die Forschung, soweiıit ich sehe, NUur
och zweı Stellen erzielen se1ın, einmal 1n den niıedersachsischen
Archiven fuür den luneburgischen Lebensabschnitt 1540 1547, ZU.

andern 1ın den Quellen Dom, Kapıtel un ropste1l un ZUT
Gustrow fur dıe letzte ase 11562

1nNne arbıge Biıographie,, eın Lebensbild, das uns dıe Person Oeme-
ens anschaulıich machen annn un:! Selin ırken detaıilher un:! 1mM
Zusammenhang VOTLT en tellt, WITrd es ffenbar nıcht en konnen.
Das hegt Umfang un der atur der uberliıeferten Q@Quellen Wır
besitzen VO  ; iıhm weniger als eine andvo Autographen, bisher
gerade einen einzıgen T1IE Dazu kommen Tel Druckschriften. wWwel
VOIIN ıhnen, dıe Soester Ordnung un! die spate Visıtationsunterrichtung,
SINd amtliche CNrırten S1e zeıgen ohl die Handschrıiuft iıhres utors,
doch VO  ®} ıhm selbst sS1e gut WI1e nıchts. Am eıisten g1bt die
Trostschrift VO  - 1551 mıiıt ihrer autobıographiıschen Vorrede her S1e
nenn eVvOorZu. die personliıchen Beziehungen Oemekens, dıe fur se1ın
personliches escN1ıIC wichtigen. Da fehlen alle aten, da hat mma  ® keine
luckenlose olge VOINN Wohn- un! Wırkungsorten, da sSınd die mtlıchen
Funktionen nıcht immer prazıse bezeichnet. em ist dıe Quellenuber-
lıieferung ZUTF kirc  ıchen Geschichte mehNnreren Dıiıenstorten Oeme-
ens seiner eıt ganz durftig. Es eT. sıch der eigenartıige Umstand,
daß WI1Tr NUur die meiısten, nıcht einmal alle Stationen se1nes Lebens und
Wiırkens kennen, Seıin Wırken aber NUur 1n Umrissen Kaum eLIwas aber
WwW1ıSsSen WITr VO  ; dem Menschen. Er verschwiıindet als Person gew1sserma-
Ben hinter seınen Amtstatıgkeıten, geht 1n iıihnen auf. Fur einen
heologen und Kırchenmann ist das gew1iß nıcht das Schlechteste och
ist eın handıcap fuür den beschreibenden Biographen un! den Hiıstor1-
ker, das dieser STEeis ın EChNuUnN: stellen muß

Dıieser, 1 Q@Quellenbefun egrundete Tatbestand notigt einem
anderen Verfahren Der bliographischeen ist Z kombinieren mıt den
reformationsgeschichtlichen Phasen des Wirkungsraums Oemekens
Das ist 1ler 1 Untertitel angezeıgt: Nıederdeutsches Kırchentum VO  ;
Westfalen bıs Mecklenburg Niederdeutschland ist das Gebiet des en
sachsıiıschen Stammesherzogtums 1mM ahrhundert miıtsamt den nOTd-
Lichen ottonıschen Missıonslanden zwıschen Elbe un der Die Sprach-
grenze verlauft VO  - Dusseldorf 1mM Westen Der Kassel, udlıch VO  -

Magdeburg ach Frankfurt er Imen Reichsgebiet un seiner

Kartenskizzen ber den altsachsıschen Sprachraum und seine Ausdehnung nebst untfter-
schiedlichen Mundarten be1l ılllıam Foerste, Geschichte der n]ıederdeutschen undarten,
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Kreiseinteilung Sind das 1m Westen der nlederrheinisch-westfaäalische
Kreıs zwıschen eın und Weser?4 der n]ıedersachsische Krels beider-
SEeITS der unteren Elbe un SC  1e.  ıch der nordliıche Teıl des obersach-
siıschen Kreises mıiıt Kurbrandenburg un Pommern SOWI1e den Bistu-
INeInNn Havelberg un! Kammıiın?5. Westfalen, Nıedersachsen und Mecklen-
b}‚1rg als die Schauplätze des ırkens Oemekens ordnen sich da klar
ein

Mıt den bıographischen Phasen und Wiırkensstationen Oemekens
verbındet siıch Nge  nNngen der ythmus der Reformationsgeschichte
des weıten n]ıederdeutschen Raumes. Das reicht VO  - den Fruhzeıten der
reformatorischen Predigt un! Bewegung 1mM ande, Oemeken TEeELLC
nıcht Akteur, sondern Betroffener un Schuler gewesen 1st, bıs hın ZUT
gesamthaften und endgultigen Landesreformation eiINes großen YFla-
chenstaats, 1ler ın Mecklenburg, eine der geistlichen Führungs-
Ta geworden ist. Dazwıschen lıegen die Stationen un! der Gesamt-
komplex der n]ıedersachsisch-westfalischen Stadtreformationen,
Oemeken sıch verschlıedenen Orten sSe1INe Sporen als Kırchenmann
verdient hat, und, als Brucke ach Mecklenburg, einNne Hofpredigerzeit ın
einem bereits iruhevangelisch durchreformierten Lande Es ist auffallig,
WwW1e un evıdent die personlichen Daten un! amtlıchen ufgaben
mıit den Hauptphasen dieser ırchlıchen Entwiıicklung des mten
Raumes zusammenTfallen, Was unsSs annn zwanglos eine uberzeugende
ederung die and g1ibt.

Damıt verbindet sich och eın weılıterer Aspekt Landeskirchenge-
schichtliche Vereine un Einrichtungen pflegen naturgemaß den eige-
NeEe  - Bereich Und S1e mogen daran tun en Nur sSınd die
Grenzen UuUnNnseTIeTr Landeskirchen allermeist Jungeren Datums. Selten
entsprechen sS1e den geschichtlichen Raumen, 1n denen die geıstigen,
wirtschaftlichen un! polıtiıschen Bewegungen ın alterer eıt Gestalt

en Gerade ZU tıeferen Verstandnis des Eiıgenen
kommen, bedarf es eıner grenzubergreifenden YForschung un der
vergleiıchenden, kulturraumlich orlentlerten Anschauung, WI1e S1e uns

eutsche Philologie 1mM Aufriß, hrsg. olfgang Stammler, E, Berlin 1966,
9-—1 ler bes. k C un! —

24 Andreas Chneider, Der n]ıederrheinisch-westfalische Kreis 1mM ahrhundert. Geschichte,
Tuktur und Funktion 1Nes Verwaltungsorgans des en ‚eiches, Dusseldorf 1985

25 Karte bDbel eorg Droysen, Ilgemeiner hıstorischer andatlas 1n 96 en, Bielefeld/
Le1ipziıg 18806, Nr. 32a Die Reichskreise ach Einteilung un! Mıitgliıedern bel Johann
Moser, Neues teutsches Staatsrecht, 10, Frankfurt/Leipzig 1773 Nachdr Osnabrück

—1 un! Zusatze, Dbzw. 286—-314 1NITI1e| Dotzauer, Die
deutschen Reichskreise 1n der Verfassung des enReıiches Uun!| ihr Kıgenleben O —
Darmstadt 1989
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dıie geschichtliche Landeskunde vermittelt26 SOo MU. sıch die nordrhe!1l1-
nısche, die westfalıiısche und die nıedersachsische Reformationsgeschich-

un: diejenige der Ostseelander ihres n]ıederdeutschen Gesamtzusam-
menhangs sehr bewußt bleiıben

Zu den alteren Handels- un:! Rechtsbeziehungen, den Wanderungs-
un! Sıiıedlungsbewegungen, den dynastıschen und polıtıschen Bezlehun-
gen trıtt 1ın der Reformationszeıit mıit einer Bıbeluüubersetzung, mıiıt
der Verbreitung geistliıcher Lıteratur und VOTLI em, 1ın der Ablosung des
lateinıschen Gottesdienstes, mıiıt der volkstumlichen Kirchensprache,
sehr verstarkt eın Sprach- und Kulturraum?? 1n Kraft, der 1n der
Kırchengeschichte 1el StTtarkere Beachtung verdient, als ihm bısher
geschenkt wurde. Was der n]ıederdeutsche Buchdruck?28s 1mM allgemeinen
NUuUr fuür die berflache der Pu  1Z1SL signaliısıert, ist 1n der orm
nl]lederdeutscher Agenden??, Gesangbucher un! Katechismen?®?®9 praktıisch
1mM sehr 1el wıirksamer geweseten. Und das hat se1in Seitenstuck 1n
manchen kırchlıchen un! unendlich vielen personellen Beziehungen,
die VOoN den Niederlanden1Westen bıs die pommersche Ostseekuste,
ja die eichse und ach Ostpreußen reichen Oemeken ist da
NUur eın Beıispiel unter vilelen, diearl Tafft schon 1869 fur die OTd- un!

ermann ubın, Geschichtliche Landeskunde, Bonn 1925 (Rheinische Neujahrsblaätter 4).
ermann ubın, T’heodor T1Nngs und Jose:  er, Kulturstromungen und Kulturprovinzen
ın den heıinlanden. Geschichte, Sprache, olkskunde, Bonn 1926 Nachdr. Bonn
Konrad Borchling, Der Einfluß der Reformatıion auf die n]ıederdeutsche Sprache,
Mitteilungen aus dem uilckborn I3} Hamburg 1917/18, DD Wolfgang ‚ammler,
Geschichte der n]ıederdeutschen Lıteratur VO:! den altesten Zeıten DIS auf dıe Gegenwart,
Leipzig/Berlin 1920 Nachdr Darmstadt bes. 69—72 Max INdow, Niederdeutsch als
Kırchensprache 1177 und 17: Jahrhundert, phil Diss. Greifswald, TEe1ISW. 1926
Gottfried (o)  S Niederdeutsch als Kirchensprache, 17 Wissenschaftliıche 1tSCHTr‘ der
Unıversitat Rostock (1954/55), Gesellschafts- und sprachwissenschaftliıche ‚E1  e, Heft W

151—165 Johann Jeitfr1ıc ellmann, Nıederdeutsch als Kırchensprache, 1n andbuc
ZUI n]ıederdeutschen Sprach- und Literaturwissenschaft, hrsg. Gerhard Cordes Dieter
MoOhn, Berlin 1983, 602 -—630, bDbes. 612-—-617 111y Sanders, Sachsensprache, Hanse-
sprache, Plattdeutsch. Sprachgeschichtliche Trundzuge des Niıederdeutschen, Gottingen
1982 Das Mittelniederdeutsche, 1N: Sprachgeschichte Eın andDuc ZULI Geschichte der
deutschen Sprache, hrsg. Werner esch, ar Reichmann Stefan Sonderegger,
anerln 1985, N
orchling-Claussen, Bıblıographie (wıe Anm. 13), 1—3,1, Neumunster11 Eıne
statıstische Übersicht be1l Bruno Claussen, Nıederdeutsche Drucke 1m Jahrhundert,
Zentralblat: fur Bıbliothekswesen (1912), 201 —209
Johannes ılken, Die n]ı;jederdeutschen evangeliıschen Kırchenordnungen des sechzehnten
ahrhunderts als Quellen ZULX deutschen Kulturgeschichte, phıil. Diss. Hamburg 1927
Johann Michael Reu, Quellen ZUr Geschichte des Katechismus-Unterrichts, Teil st-,
OTd- und Westdeutsche Katechismen, Abt. Historisch-bibliographische Eınleitung 1—2,
Gutersloh 7-—-1 Abt. Texte 1—3, Gutersloh'Nachdr. VO'  5 en Banden,
ıldesheim



Ostwanderung reformatorischer Krafte aus dem Westen benannt

er Oemekens Heriunft und Werdegang
1 Rahmen der fruhreformatorischen Predigt 1n Nıederdeutschland
eT‘ Oemeken sStammt aus der Kamen 1ın der Grafschaft Mark,

sudwestlıc VOon Hamm un! nNOT'!  1C VON Unna gelegen Die amens-
schreibung Oemeken brauchen WITr 1mM Anschluß die einzıge eıgen-
handıge Unterschrift, die WIT bısher besitzen?®32. Auf den Tıteln se1ıner
Druckschriften heißt elr Omcken bzw mke, 1ın den mecklenburgischen
Akten Ohmken, Omeken oder Oemeken eın ater Gerlach Oemeken
WarTr Rıchter 1n amen, se1ın Bruder Severın spater Ratsherr un! eın
weıterer Tuder Johann annn Burgermeister 1ın Kamen® Das
sıgnalısıert eine Herkunft aus gehobenen und wohl auch vermoglichen
Verhaltnissen. Wegen des Studienbeginns 1522 ist das Geburtsjahr
1500 Nzuseizen.

Eın akademisches Studium hat herhardus Omeken Coloniensis
15 Maın 15292 1ın Rostock aufgenommen?4, Die tradıtionellen Universita-
ten des esamten n]ıederdeutschen Raums oln un! Rostock Das
och jJunge Wiıttenberg VOoN 1502 erreichte erst 1520/21 eine hohe
Frequenz. 1522 galt dıe Leucorea als kıirchlich umstriıtten, oln aber
schon se1ıt langerem als fortschrittsfeindlich. Die Wahl Rostocks fuügt sıch
ganz 1n den herkommlichen Brauch.

Oemeken hat ort ach dem Zeugni1s sSe1nes Sohnes 1 ause des
Kanonisten 1kolaus OW e eo gewohnt Vom Studienverlauf wl1ssen
WIT nıchts Naheres. Er selbst spater nNn1e einen akademischen Tıtel
Jedoch WIrd In mtlıchen Schriftstücken immer wıeder als Magıster
bezeichnet. SO hat INnan einen regularen Studiengang 1ın den Artes VO  -
Jahren mıiıt dem SC des Magıster artı.m anzunehmen Das gıilt
ohl fur die TER

Der Begınn VOonNn Oemekens Studienzeıit ist der Zeıitpunkt,
dem die reformatorische Predigt ın Nıederdeutschlande Boden gewınnt.
Gew1issermaßen das Eınfallstor ist Magdeburg®, schon 1521 mıiıt dem

31 arl Krafft, Mitteilungen aus der n];ederrheinischen Reformationsgeschichte, Zeitschrift
des ergischen Geschichtsvereins (1869), 282—283

32 ubertus CcChwartz, Geschichte der ‚eioOoTMAatıon oest, Soest 1932, 381
33 Knodt, Omeken (wıe Anm 15),

Hofmeister, DIie Matrıkel der Universita: Rostock, 2, Rostock 1891, 82a Die
Herkunftsbezeichnung meınt dıe Dıozesanzugehörigkeit.

35 Frıiıedrich Hulsse, Die Einführung der Reformation 1n der Magdeburg, 1n Geschichts-
Blatter für un! Land Magdeburg 138 (1883), 209—369 aldemar awerau, ernar!
Weildensee Uun! die Reformation ın Magdeburg, 1894 (Neujahrsblatter, hrsg. V.
Hiıstorischen Kommission der Provınz Sachsen, Heft 18)



Domprediger Andreas Kauxdorf, der 1522 abgesetzt WIrd Die Bewegung
ist gleichwohl erstarkt, hat Schon 1524 die Pfarrkiıchen der stia
einnehmen un:! den evangelischen Gottesdienst durchsetzen konnen.
Luthers Kollege 1KOLlaus VO:  5 Amsdorf ist 1524 Pfarrer St Ulrich un:
Superintendent geworden. amı entistite ın Magdeburg das
n]ıederdeutsche evangelische Stadtkırchentum

Die weıteren Statten fruher reformatorıischer re sSınd seıt 1522
Rostock, usum un remen, 1523 Stralsund, argar un Stettin,
Hamburg durch den VO  - Rostock hlerhın uüberwechselnden Minoriten
Stephan Kempe, un! raunschweiıg. Ins Jahr 1524 gehoren och Wısmar
un!' das lüneburgische Celle Stralsund geht 1mM Spatjahr 1525 u
evangelıschen Gottesdienst ber

Rostock kommt se1ıt 1523 Urc Joachım S]luter aus Domiutz (ca
1490 — 1532)97, aplan St eter, eine besondere Bedeutung Sluter
hat mıt seliner Predigt zeıtweilıger Vertreibung 5—-1 och
bevor dıe Nıversıta SLarkere Wirkung zeıigte, dıe für dıe ei0T7-
matıon Er ist daruber hinaus als einflußreicher un! anhal-
tend wıiırksamer relıg10ser Schriftsteller hervorgetreten, mıiıt dem ersten
nı]ıederdeutschen Gesangbuch VOoON 1929, einem Katech1ismus VO gle1-
chen ahre, der einem Magdeburger TUC der 1Ns Nıederdeutsche
ubertragenen Bohmischen Kınderfragen folgt, VOTI emaber mıiıt dem oft
nachgedruckten Gebetbuch VO 1526, das WwW1e eine alendog-
matık darstellt un Gottesdienstformulare 1ın der Volkssprache
bletet38 Sluters Drucker 1ın Rostock ist Ludwig Dıetz, der zeıtweıllig auch
ın Lubeck druckte ach Vorlaufen 1mM TUHC reformatorischer cnrıften
1n alberstadt, Hamburg und Wıttenberg selbst WIrd Dietz ann der
wichtigste TE Verbreıter reformatorischer Laıteratur 1n Nıeder-

36 Grundlichere Überblicke ber dıe Ausbreitung der reformatorischen Bewegung g1ibt
leider NULr ın alteren erken. arl uller, Kırchengeschichte, S Tübingen/Leipzig
1902, S. 268 —2792 Gustav Kawerau, Reformatıon un!: Gegenreformation, ın Wılhelm
Moeller, ‚eNTDUC. der Kirchengeschichte, 3, Aulfl., ubingen 1907, 47—-51 Terrıto-
rlalgeschichtliıch orJjentiert Anton Schindling WL alter Zuiegler (Hrsg.), Die Territorien des
Reıichs 1mM Zeitalter der Reformatıion und Konfesslionalısiıerung. and un! Konfession
1500 — 1650, Der Nordosten, Aufdl., unster 1991, un! Der Nordwesten, unster
1991 (Katholisches en un! Kirchenreform 1m Zeitalter der Glaubensspaltung,
NrT. 0—5
TL der 10gTaph! bel Gerhard Bosinskı, Das Schrifttum des Ostocker Reformators
Joachim Sluter, Gottingen/Berlin 1971, 30—34
Johann Michael eu, @Quellen (wıe Anm. 30), Jl 354* —3! Gerhard Bosiınskı,
Joachım Sluter und das Iteste n]jederdeutsche ((gesangbuch VO:  5 1525, 1: Herbergen der
Christenheit. ahnrbuc. fur eutsche Kırchengeschichte, 1965, Berlin 1965, 34 —65
Ders., Joachım Sluter Uun! Martın Luther, 1' erbergen der Christenheit, 9 1969, erln
1970, Bı 109 Beıides zusammengefaßt und uberarbeite 1n Bosıinskı, Das Schrifttum (wıe
Anm. 37)
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deutschland?®°. Mıt Sluters Arbeiten wird das eiINne OT1g1nar nleder-
eutsche evangelısche Literatur. Trst 1527 bekommt Dietz mıiıt Johann
Balhorn 1n Lübeck, insbesondere 1528/29 mıiıt dem aus Wıttenberg
ach agdeburg ubergehenden eichıo0or otter Se1INeEe großen onkur-
renten auf dem n]ıederdeutschen Buchmarkt%.

In diesem Umkreıs, nNn1ıC ın der Universi1itat, sondern untie Sluters
Kanzel und, W1e schon be1l diesem gewesen WAarl , durch eigene
Lutherlekture ist Oemeken evangelısch geworden4!, Er hat sıch damıt
der eigenen Famiıilie daheim 1n Kamen entfremdet, erst 1552 — 1553 eın
Hermann Hamelmann als Pfarrer 1M Selbststudium evangeliısch, VO
Niıkodemiten ZU Bekenner geworden ist. eologie hat Oemeken ın
Rostock nıicht StTUudier Diese Wäal azumalen ort och eine katholische
Und den Übergang der einer evangelıschen Ordnung 1mM TE
1531 hat ort nNn1ıC mehr erlebt

Wann Oemeken seın Studium abgeschlossen und DIS ZU. TEe
1530/31 geweilt hat, ist mıt voller Sicherheit fur den mten Zeitraum
nıcht 1ne Station ist Lubeck gewesen, be1l Zzwel
vermogenden Brüdern, Hermann und Hans Kremer, uinahme inhren
Hausern un den Famıiıliıentischen un Yorderung auf dem Wege
gottlicher Wahrheit gefunden uch ın Lubeck gehort 1es och 1ın
die eıt des evangelischen Rıngens, nNn1ıc schon des Sleges

Oemekens relıg10ser Werdegang ZU. FKvangelischen gehort ın die eıt
fifruher relıig1onspolitischer Polarısıerungen 1ın Nıederdeutschland Da ist
der katholische Dessauer Bund VON 1525 mıt Kurbrandenburg, TeC
VO  - Magdeburg und Braunschweig-Wolfenbüttel, WOZU 1526 Heinrich
VOon raunschweig-Wolfenbüttel 1ın kaıserlichem Auftrag och Kurkoln,
eve, unster und Bremen-Verden mıit Loyalıtatserklärungen 1INZU-
warb% Auf der anderen Seite schlossen sıch dem kursächsisch-
hessischen Gotha-Torgauer Verstandnıis raunschweig-Lüneburg un!
Grubenhagen SOWI1Ee die Magdeburg Wahrend 1ın Holstein,

0OSe Benzing, Die Buc|  TuCker des un! 17 ahrhunderts 1m deutschen Sprachgebiet,
Wiıesbaden 1963, 369 und 285
arıta -esenho argare Reck, Die mitteln]ıederdeutsche Kanzleisprache und die
des Buchdrucks der mitteln]ı:ederdeutschen Sprachgeschichte, 1n Sprachgeschichte (wıe

A } Zum Bıbeldruck Heimo Reinitzer, Bıblia deutsch Luthers
Bibeluübersetzung und ihre Tradition, Wolfenbutte 1983, 126—127; 156—157; 166 — 169 Zu
den Druckern Josef Benzing, Die Buc!  TuCker (wıe Anm. 39), 284 —285 un! 299 Insgesamt
Konrad Borchling un! Bruno Claussen, Nıederdeutsche Bıbliographie. Gesamtverzeichnis
der n]ıederdeutschen Drucke D1IS ZU) TE 1800, 1-—3,1, Neumunster A [

41 Oemeken, Kın christliıcher 'ITrost (wie Anm 13), D Niederdeutsc bel Krafft,
Mitteilungen (wıe Anm. 31), 280; hoc!  eutsch bei Krafft, der westfalısche Reformator (wıe
Anm. Ö), 269

42 endorf, Tafft (wıe Anm 8), 270
43 alter Friedensburg, Der Reichstag Speier 1526, Berlin 1887 Nachdr Nıeuwkoop

832-—-88
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Mecklenburg und Pommern 1ın einzelnen Stadten, insbesondere 1n den
Hansestadten, die reformatorische Bewegung eutlic Boden
SeCeWaNN, ist ach Magdeburg und Talsun! zuerst Braunschweıig-
Luneburgun Herzog TNS dem Bekenner seıt 1527 auf den Weg einer
Landesreformation eingeschwenkt*,

So ist Braunschweig-Luneburg mıt seinen beiıden erzogen Ernst un
TaAanz der einziıge niederdeutsche Reichsstand, der untftier den Unterzeıich-
ern der Conf{fess10 Augustana ın Erscheinung trıtt45 Be1l der egrundun.
des Schmalkaldischen Bundes Ende 1530 sSınd raunschweig-Grubenha-
gen und die Stadte Magdeburg un Temen hinzugekommen“®.

Oemekens Wırken 1n Lippstadt, Soest, em: un! iınden an
1mM Rahmen der niedersachsischen und westfalıschen

Stadtreformationen
Das Jahrzehnt VO 1530 — 1540, VO ugsburger Reichstag bıs ZU

Beginn der elig1ionsgespraäache, ist ın Norddeutschland dıe große eıt der
stadtıschen Reformationen. Franz Lau hat diesen Beispielen elegt,
daß die reformatorische Bewegung ach dem Bauernkrieg eineswegs

Taft eingebußt un! nıcht DE anze VO.  - der Entstehung des
landesherrlichen Kirchenregimentes abgelos worden Sel‘

1ne landesherrliche Reformatıon ist 1 niederdeutschen Bereich
dieser eıt NUur 1n Pommern 1535 verzeichnen. In die ahe eiıiner
olchen Reformatıon kommen dıe Verhältnisse 1n Mecklenburg und 1
Bistum Schwerin erzog Heinrich und seinem Sohne agnus als
Administrator VO  - Schwernin 1534 -— 1535 mıit der Übernahme der Bran-
denburg-Nuürnberger Kirchenordnun. und einer Visıtation4® Das aber
betrifft NUrTr eıle des Landes, 1 egenuüuber dem katholisch verble!1-
benden Herzog TeC Entsprechende obrigkeitliche Maßnahme
gibt es 1mM Lubeck un ın ÖOs  1esland

ngleic eindrucklicher 1st, Was schon VOTL der religionspolitıischen
Versteifung auf den Reichstagen VO Speyer 1529 un:! ugsbur. 1530
begınnt, dıie Serl1e der stadtiıschen Reformationen. An der Ostseekuste

44  44 ans-Walter Krumwiede, Geschichte der Evangelischen Kırche VO: der ‚efifoTrTmMAatıon DIs
1803, 1n Geschichte Niedersachsens, hrsg. Hans Patze, ıldesheim 193833, 29—33

45 DiIie ekenntniıisschrıften der vangelisch-lutherischen Kırche, verbesserte Aufl., 1Nn-
gen 1952, 18
eoTrg Mentz, eutsche Geschichte 1m Zeitalter der Reformatıon, der Gegenreformation un:
des Dreißigjahrigen Krieges, Tubıiıngen 1913, 185

47 Franz Lau, Der Bauernkrieg und das angebliche Ende der lutherıischen eIioTmMAatıon als
spontaner Vo.  ;bewegung, 1n Luther-Jahrbuch 26 (1959), 109— 134

4R arl Chmaltz, Kirchengeschichte Mecklenburgs, eioTrTmatıon un! Gegenreforma-
tıon, Schwerin 1936, 40 —55 Der n]ıederdeutsche TUC. der Kiırchenordnung, Magdeburg
1534, be1 Borchling-Claussen, Bibliographie (wıe Anm. 13), E 750 NrT. 1679
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Siınd 1es 1531 Rostock, Lubeck, Wısmar un Greifswald Die STarkstie
Dynamik zeıgt sich 1mM weıteren Nıedersachsen: Braunschweig 15238,
Hamburg 1529, Eınbeck un! Gottingen 1530, uneburg un! Goslar 1931.
Bremen 1534, Hannover 1536 un! Northeim 1539 Im ruhjahr 1530
konstatiert Johannes Bugenhagen 1ın Wiıttenberg TOLZ erBedrängnisse
der eıt einen „wunderbaren Liauf des Evangeliums“ durch Nıedersach-
SC und Westfalen*%. Und ist der wichtigste Organıisator geworden. Die
Kırchenordnungen VON Braunschweig, Hamburg, Lubeck un Pommern
hat verfaßt, die VO  } Bremen hat mıiıt eiıner Vorrede versehen

106 1el kurzer ist die Liste der westfalischen Stadtreformationen:
Minden 1530, Lippstadt 1931, Soest, Herford, emgo und unster 19532,
Hoxter 153350 In diesem Bereich hat der estiale Oemeken Selın
Tatigkeitsfeld gefunden

Greifbar wırd uns Oemeken 1mM August 1531 1 Zusammenhang der
Einführung evangelıschen Gottesdienstes 1n Lippstadt®l. Obwohl dıe

mıit den Augustinern un! Lutherschülern Johannes Westermann
un Hermann oiıten gradulerte Theologen un azu och ZWEel EeVaT-
gelısch gesinnte Weltgeistliche den stadtıschen Kırchen besitzt, ist S
ach eigenem Bericht Oemeken gewesen, der dıie kirchliche Entwıck-
ung vorangetriıeben hat Er schreıibt>2

99  1s 1C broderlick Väall dar ec affgevordert,
affscheydt genNnomMen, langer sergeverliker un beküuümmerlik-
ker reise wedder ın de stadt un! Graveschop Lippe ankamen, darsulvest
Positiones, Nn1ıC an geringe vare, miıth den Monnicken un! Papen, der
doch keine hervor wolde, tho dısputeren angeslagen, dath Testament
Jesu Christi nde Ceremonien, gebruke der hıllıgen Wıttenbergischen
Kerckensind dies 1531 Rostock, Lübeck, Wismar und Greifswald. Die stärkste  Dynamik zeigt sich im weiteren Niedersachsen: Braunschweig 1528,  Hamburg 1529, Einbeck und Göttingen 1530, Lüneburg und Goslar 1531,  Bremen 1534, Hannover 1536 und Northeim 1539. Im Frühjahr 1530  konstatiert Johannes Bugenhagen in Wittenberg trotz aller Bedrängnisse  der Zeit einen „wunderbaren Lauf des Evangeliums“ durch Niedersach-  sen und Westfalen®*®. Und er ist der wichtigste Organisator geworden. Die  Kirchenordnungen von Braunschweig, Hamburg, Lübeck und Pommern  hat er verfaßt, die von Bremen hat er mit einer Vorrede versehen.  Nicht viel kürzer ist die Liste der westfälischen Stadtreformationen:  Minden 1530, Lippstadt 1531, Soest, Herford, Lemgo und Münster 1532,  Höxter 1533%, In diesem Bereich hat der Westfale Oemeken sein  Tätigkeitsfeld gefunden.  Greifbar wird uns Oemeken im August 1531 im Zusammenhang der  Einführung evangelischen Gottesdienstes in Lippstadt®. Obwohl die  Stadt mit den Augustinern und Lutherschülern Johannes Westermann  und Hermann Koiten graduierte Theologen und dazu noch zwei evan-  gelisch gesinnte Weltgeistliche an den städtischen Kirchen besitzt, ist es  nach eigenem Bericht Oemeken gewesen, der die kirchliche Entwick-  lung vorangetrieben hat. Er schreibt®:  „Als ick nu gantz bröderlick van dar [Lübeck] affgevordert, mynen  affscheydt genomen, na langer myner sergeverliker und bekümmerlik-  ker reise wedder in de stadt und Graveschop Lippe ankamen, darsülvest  Positiones, nicht ane geringe vare®, mith den Monnicken und Papen, der  doch keine hervor wolde, tho disputeren angeslagen, dath Testament  Jesu Christi unde Ceremonien, na gebruke der hilligen Wittenbergischen  Kercken ... [Entsprechend dann auch in Soest] ... dorch Gades gnade  vorordent und gemaket.“  4 Otto Vogt, Dr. Johannes Bugenhagens Briefwechsel, Stettin 1888 (Nachdr. Hildesheim 1966),  S.91-93.  5 Zum kirchlichen Wandel J. F. G. Goeters, Die evangelischen Kirchenordnungen Westfalens  im Reformationsjahrhundert, in: Westfälische Zeitschrift 113 (1963), S. 125 — 126; 127—135; 139.  Zum politischen Wandel Wilfried Ehbrecht, Verlaufsformen innerstädtischer Konflikte in  nord- und westdeutschen Städten im Reformationszeitalter, in: Stadt und Kirche im  16. Jahrhundert, hrsg. v. Bernd Moeller, Gütersloh 1978, S. 27-47.  51  Heinrich Niemöller, Reformationsgeschichte von Lippstadt, Halle 1906. — Heinrich  W. Schüpp, Handlungsspielräume einer Bürgerschaft während der Frühzeit der Reforma-  tion, in: Lippstadt. Beiträge zur Stadtgeschichte, hrsg. v. Wilfried Ehbrecht, Bd. 1, Lippstadt  1985, S. 261—280. — Robert Stupperich, Die Reformation in Lippstadt, in: Jahrbuch für  52  westfälische Kirchengeschichte 79 (1986), S. 15—37.  Oemeken, Ein christlicher Trost (wie Anm. 13), Blatt C 1a. Hochdeutsch bei Krafft (wie  Anm. 8), S. 271. Ein Aufenthalt in Büderich, wie ihn Krafft nach Hamelmann (und Daniel von  Soest) hier annimmt, könnte bestenfalls eine Reisestation, nicht aber eine kirchliche  Tätigkeit dargestellt haben.  53 Gefahr.  78|Entsprechen ann auch 1n Soest]sind dies 1531 Rostock, Lübeck, Wismar und Greifswald. Die stärkste  Dynamik zeigt sich im weiteren Niedersachsen: Braunschweig 1528,  Hamburg 1529, Einbeck und Göttingen 1530, Lüneburg und Goslar 1531,  Bremen 1534, Hannover 1536 und Northeim 1539. Im Frühjahr 1530  konstatiert Johannes Bugenhagen in Wittenberg trotz aller Bedrängnisse  der Zeit einen „wunderbaren Lauf des Evangeliums“ durch Niedersach-  sen und Westfalen®*®. Und er ist der wichtigste Organisator geworden. Die  Kirchenordnungen von Braunschweig, Hamburg, Lübeck und Pommern  hat er verfaßt, die von Bremen hat er mit einer Vorrede versehen.  Nicht viel kürzer ist die Liste der westfälischen Stadtreformationen:  Minden 1530, Lippstadt 1531, Soest, Herford, Lemgo und Münster 1532,  Höxter 1533%, In diesem Bereich hat der Westfale Oemeken sein  Tätigkeitsfeld gefunden.  Greifbar wird uns Oemeken im August 1531 im Zusammenhang der  Einführung evangelischen Gottesdienstes in Lippstadt®. Obwohl die  Stadt mit den Augustinern und Lutherschülern Johannes Westermann  und Hermann Koiten graduierte Theologen und dazu noch zwei evan-  gelisch gesinnte Weltgeistliche an den städtischen Kirchen besitzt, ist es  nach eigenem Bericht Oemeken gewesen, der die kirchliche Entwick-  lung vorangetrieben hat. Er schreibt®:  „Als ick nu gantz bröderlick van dar [Lübeck] affgevordert, mynen  affscheydt genomen, na langer myner sergeverliker und bekümmerlik-  ker reise wedder in de stadt und Graveschop Lippe ankamen, darsülvest  Positiones, nicht ane geringe vare®, mith den Monnicken und Papen, der  doch keine hervor wolde, tho disputeren angeslagen, dath Testament  Jesu Christi unde Ceremonien, na gebruke der hilligen Wittenbergischen  Kercken ... [Entsprechend dann auch in Soest] ... dorch Gades gnade  vorordent und gemaket.“  4 Otto Vogt, Dr. Johannes Bugenhagens Briefwechsel, Stettin 1888 (Nachdr. Hildesheim 1966),  S.91-93.  5 Zum kirchlichen Wandel J. F. G. Goeters, Die evangelischen Kirchenordnungen Westfalens  im Reformationsjahrhundert, in: Westfälische Zeitschrift 113 (1963), S. 125 — 126; 127—135; 139.  Zum politischen Wandel Wilfried Ehbrecht, Verlaufsformen innerstädtischer Konflikte in  nord- und westdeutschen Städten im Reformationszeitalter, in: Stadt und Kirche im  16. Jahrhundert, hrsg. v. Bernd Moeller, Gütersloh 1978, S. 27-47.  51  Heinrich Niemöller, Reformationsgeschichte von Lippstadt, Halle 1906. — Heinrich  W. Schüpp, Handlungsspielräume einer Bürgerschaft während der Frühzeit der Reforma-  tion, in: Lippstadt. Beiträge zur Stadtgeschichte, hrsg. v. Wilfried Ehbrecht, Bd. 1, Lippstadt  1985, S. 261—280. — Robert Stupperich, Die Reformation in Lippstadt, in: Jahrbuch für  52  westfälische Kirchengeschichte 79 (1986), S. 15—37.  Oemeken, Ein christlicher Trost (wie Anm. 13), Blatt C 1a. Hochdeutsch bei Krafft (wie  Anm. 8), S. 271. Ein Aufenthalt in Büderich, wie ihn Krafft nach Hamelmann (und Daniel von  Soest) hier annimmt, könnte bestenfalls eine Reisestation, nicht aber eine kirchliche  Tätigkeit dargestellt haben.  53 Gefahr.  78dorch es gnade
vorordent un! gemaket.“

tto ogt, Dr. Johannes ugenhagens Briefwechsel, Stettin 1888 Nachdr Hıldesheim
91—-93

U Zum KIirc.  ıchen andel Goeters, Die evangelischen Kirchenordnungen Westfalens
1M eformatiıonsjahrhundert, 1n Westfalısche Zeitschrift 113 (1963), 125 126; WDE 135; 139
Zum polıtıschen ılfrıed TreC. Verlaufsformen innerstadtischer ONn:! 1n
nOoTrTd- und westdeutschen Stadten 1mM Reformationszeitalter, un!| Kırche 1mM
16 ahrhundert, nhrSg. ern! Moeller, Gutersloh 1978, 2147
Heinrich Niıemoller, eformationsgeschichte VO.  - Lıppstadt, 1906 Heılinrich

SChupp, andlungsspielraäume einer Burgerschaft waäahrend der TUuNze!]' der Reforma-
tlon, 1 Lippstadt. eıtrage ZUr: Stadtgeschichte, hrsg. 1LITIe| TreC. 3, Lıppstadt
1985, 261-—-280 Robert Stupperich, Die eIioTmMAatıon In Lıppstadt, 1n anrbuc. fuür

DL
westfalische Kırchengeschichte 79 (1986), 15—37.
Oemeken, Eın christlicher Trost (wıe Anm. 13), 1a Hoc:  eutsch be]1 Tafft (wıe
Anm. ö), 27 Eın Aufenthalt ın Buderich, WwI1e ıhn Z  afft nach Hamelmann undDaniel VO)
Soest) ler annımmt, konnte bestenfalls ıne Reisestation, nıcht bDer 1NnNe ırchliche
Tatigkeit dargestellt en
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Am 20 1531 wurde ın Lippstadt VO  ; Wılhelm Cappel der
deutsche Gottesdienst „nach der OTSCNHT Oemekens‘> begonnen. Von
eıner kirchlichen Anstellung Oemekens erfahren WIT nıchts. Wır wı1ıssen
nicht einmal, ob geweıihter T1eSter Wa  — Das ist be1l seinem erde-
gang, WI1e WITr iıhn uberschauen, nıcht einmal wahrscheinlich. So bleiben
fur uUunNns die Umstaäande se1lnes Wiırkens undeutlic

Oemeken berichtet 1ın seinen autobiographischen Mitteilungen weniıg
spater, daß ıhm ın eıner Verlassenheıt dıe Bruüuüder Franz un:! Johann VO  -

enDrosten Krassenstein und Lipperode, samıt 1Nrer verwıtweten
Mutter „als einer rechten Hanna“ Wohltatern geworden selen.
Insbesondere Tanz VO en! un! se1ne Tau Anna VOoNn Oer hatten ıhn
geTraume eıt auf ihrer belilder Erbhaus Krassenstein aufgenommen.,
Krassenstein 1mM Stift unster un Lipperode legen 1m Umfeld VO

Lippstadt, 1 Besıtz der Freiherren VO  - Wendt>® Wır w1ıssen eiıinen
Aufenthalt emekens ort biographisch nıcht anders einzuordnen, als
VOTI seinem Soester ırken 1mM ersten Viertel des Jahres 1532 oder aber 1mMm
Wiınterhalbjahr 1532/33: Als der Herzog VO eve mıit dem Dortmunder
Schiledspruch VO Maı 1532 Lippstadt SE Annahme seiner eigenen
Kirchenordnung notigte, hatte Oemeken auch Soest schon verlassen
eın Eıiıntreten fur den deutschen Gottesdienst 1n Lippstadt hat eın
sprechendes Vorbild Sluters Wiıirken 1n Rostock, dessen 1lier für
den ausschließlichen eDTauC der nıederdeutschen Gottesdienstspra-
che”

Von Anfang Januar DIS ZU 16 Aprıl 1532 ıst Oemeken ın Soest
SCWESECN, VO Rat un dem ijerundzwanziger-Aussch ure den
aler Heinrich Aldegrever berufen®. Die kirchlichen Verhaltnisse der
a die UrCcC das Wiırken des "Thomas Borchwede un:! den Bundbrief

Hermann Hamelmann, er. (wıe Anm 2), 2, 331 Zu Oemeken ın Lippstadt uch
Danıiel VO:  - Soest (wıe Anm. 6), 147— 148

JI Vemeken, Eın christlicher Irost (wıe Anm. 13), Blatt C Talit (wıe Nm.
DA

Genealogisches andDuc. Freiherrliche Hauser, S Neustadt/Aisch 1959, 496 —497
Ernst Heinrich nescC.  e, Neues Igemeines deutsches Adels-Lex1ikon, , Le1ipzıig 1870,

527 528
57 Gerhard Bosınskı, Joachım S]luter un! Martin Luther (wıe Anm 38), 89 — 105 Sabıne

Pettke, Zwel TI1efe den Rostocker Rat 1530/31, 1 Johannes ugenhagen Gestalt un!
Wirkung. eitrage ZUur ugenhagen-Forschung, Berlıin 1984, 118— 143 Dies., Das
Gutachten des Urbanus Rhegıus fuüur den Ostocker Kat VO' November 1531, ın anrbuc.
der Gesellschaft fuür niedersachsische Kirchengeschichte 34 (1986), 93 — 103

8 Zu Datierung un! Umstanden Wılhelm Kohl, Der Brief Bernd Rothmanns die 50o0est,
In oest, adt, Terrıtoriıum, ‚Ee1C| Festschrift, 171 Soester Zeıitschrift (1981),

231-—241, bes 2392 miıt 8-—23!



erschuttert waren®? eduriten euordnung* Oemekes hatte
Soest eın kırc  ıches Amt 1N1Ne funglerte als Sachverstäandiger ach
der ersten deutschen esse St eitrı Januar 1532 erwirkte

Ratsbeschlu ZUT rediger- und Gottesdienstordnung un! ann
CINIESE Artıiıkel ZUr Inventarısierung VOon Klostergut un Kirchenkleino-
dıen eın eigentliıches Werk 1S% dıie ‚Christliche OÖrdnung die ach
offentlicher Verlesung Aprıl 1532 VO  ; KRat und Gemeinde gebilligt
un:! ZU. Aprıl 1532 Geltung gesetzt wurde6®l

Mıt inrem dezıdierten Eıntreten fur das ecder Obrigkeıit hat S1e
polıtıicıs maßıgen! und kirc  ıchen Sınne lutherisch normlerend
gewirkt iıne Abwehr VO.  - Sakramentierern un! Wiıedertaufern steht
Beginn Die scharf polemische Auseinandersetzung mıiıt dem Katholizis-
INUuS durchziıeht das gesamte Werk Damiıt aber hat die satırıschen und
polemischen CcnNrıfrten des pseudonymen anıel VON o0€es VO-
zierte?

Die Soester Ordnung 1S% NUur mıiıt kiınschrankungen eine Kırchenord-
Nung NnenNnnen S1e nthalt keıne agendarıschen Stucke 1elmenr
bezieht S1e sıch be1 der auie un! eım Abendmahl auf Bugenhagens
Braunschweiger Kırchenordnung un! Luthers auibuchleın uch ZU
chulwesen und ZUT Kastenordnung werden dıie Braunschweiger und
Wiıttenberger Vorbilder aufgenommen Soest folgt Aufriß auf we1lte
Strecken der Braunschweiger Kırchenordnung VO  _ 1528 hat aber die
dortigen agendarischen Teile un:! dıie Beichtordnung gestrichen und
e1ts eine breıte Passage ZUT Sittenordnung und VO  - Kontrovers-
punkten ZUT katholischen OÖrdnung eingeschaltet® Das uch 1sSt eline
Beschreibung und eine egrundung evangelıschen OÖrdnung, 1es

sehr eıten Sinne, aus der Schrift un! gelegentlich aus dem
romiıschen ec dem kanonischen ec direkt entgegengeste Es

Robert Stupperich Soester ‚eformationstheologie "Thomas orchwedes Thesen und
Bundbrief, ahrbuch fur westfäalische Kirchengeschichte 75 (1982), 1 —> DU

50 Wiılfrıed reCcC. Reformation, edıition uUun:‘ Kommunikation, in: oest,al Terrıtorium
(wıe Anm. 98), D —3 bes 26 — 261

f  51 Zu den Textausgaben ben Anm 21 urdiıgungen unter musıkalıschem Gesichtspunkt
ılhelm er, Geschichtliche Entwicklung der usikpflege Soest S50oester Zeıt-
schrift 36 (1938), 26 31 und 35 36 Zum ereCarl TNS Escher, Die Entwicklung des
Ehescheidungsrechts Kleve und Mark 1532 1874 JUr Diss unster unster 1967
Franz Jostes, Danıiel VO: oes (wıe Anm 6) Aloiıs alter Teodoruk anıe. VO.:  - Soest Eın
gemeyvyne 1C. merkungen Z Forschungsstand Soester Zeitschrift 96 (1984),

14 38 Heinz-Dieter eımann Der Ketzerspiege. des Danıiel VO'  - Soest, bendort
39 58 Ders Kommunales en un! onfessionelle Kontroverse, Westfalische

Forschungen 34 84), 76 36 Ders Danıel VO.  - Soest en Satıirıker als Kontroversthe-
ologe, ‚EItSCHT: fur Kıiırchengeschichte 95 (1984), 107 Der „Ketterspegel“ des
Danıiel VO:  - oes (1533), ear Ulriıch LOEer, Munster 1991 (Veroffentlichungen der
Historischen KOommıssion fur Westfalen,
Synoptische Übersicht bel Em: NO Omeken (wıe Anm 15), 230 2392
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soll sichtliıch der Belehrung un der Eiınwurzelung evangelıschen
Lebens dienen. insıchtlı der kırc  ıchen Ordnung ist die FEKinriıchtung
eines Superattendenten ZU[r UIS1C auf Pastoren und Kırchenordnun
un! ZU. Urteil ın hesachen gemeinsam mıiıt dem Stadtrat, fur die sozlale
OÖrdnung das Schulwesen und die Kastenordnung VON esonderem
Belang

Oemeken ist ach Lubeck gereıst. Unterwegs hat sıch 1ın uneburg
och eine gutac.  1C. Empfehlung VON Urbanus Rhegi1us, seıit 1530
Superintendent des Herzogtums Braunschweig-Lüneburg, eingeholt“
un! annn das uch be1l Johann Balhorn drucken lassen. Im Sommer 1532
empfiehlt VO  - ort aus dem Rat VO  - Soest einen uns unbekannten
Wiıttenberger Z Superattendenten®. An dessen Stelle ist das Johann
de Brune geworden Oemeken ist einstweilen weiıter 1n Lubeck verblie-
en!'

Seine kırchliche Anstellung hat Oemeken ın emM£gO erhalten®7.
Mıt eiıner Ratsumbildung VOoONn 1531 hatte die VON Herford beeinflußte
Reformation ort begonnen. Anfangs 1533 Pfarrer Moritz Pıderıiıt
un:! eın atsherr ach Braunschweig gereıst, sich ber das dortige
evangelıische Stadtkırchenwesen orlentieren. Man ubernahm In
emgo kurzerhand dıie dortige Kirchenordnung. Als Pfarrer St
Nıkolaili und Superintendenten beriefder Rat Ostern 1533 auf den Rat des
Johannes Westermann, des Reformators VO  ; Lippstadt, den Oemeken.

Oemekens ırken ın Lippstadt, 1n Soest un ın Lemgo zeıgt auffallıge
nalogien Immeren dem stadtısche Bewegungen und Verfassungs-
anderungen VOTauUusSs Seine Aufgabe scheint jJeweıils die Durchsetzung
einer evangelıschen Ordnung gewesen Se1IN. In Soest brachte iıh: das
1Nns katholische Schußfeld In scheint zuletzt erhebliche
Schwierigkeiten gehabt en DiIie Niederwerfung Munsters 1M
Sommer 1535 hatte die Nıederlage der Reformation 1ın Liıppstadt SA
olge In eben dieser eıt hat Taf Simon ZULX Liıppe auch 1n Lemgo
intervenilert®. ach Hamelmanns Chronologie mußte Oemeken die

schon verlassen en

atiert uneburg, den 12 unı 1532 'Text uch bel Robert Stupperich, Urbanus Rheg1lus un!
die vlıer Brennpunkte der eIioTmMAatıon 1n Westfalen, 1: Westfalen 45 (1967), 24-—26.
FTranz Jostes, Danıiıel VO'  5 oes (wıe Anm. 6), 3835— 386 ubertius Chwartz (wıe Anm. D8):

380—-381
- Robert Stupperich, Die Schriften ernnarT:! Rothmanns, unster 1970, 41-—49
567 oeters, DiIie evangelischen Kırchenordnungen (wıe Anm. JÜ), 135 Unsere acn-

1063 — 10|  ®
ıchten ber Oemeken 1n ‚eMg£gO stammen VO:  - Hamelmann, Dera (wıe Anm. 2),

Regula Wolf, Der Kınfluß des ‚andgrTafe: Philıpp des Großmutigen VO: Hessen auf cie
iınführung der Reformation 1n den westfalischen Gra{fschaften, 1n ahrbuc. des ere1ins fur
westfalıische Kırchengeschichte (1958/59), 63-—66
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Oemekens nachste Station 1n den JahrenAist Mınden Die
eiormatıon ın Mınden 1530 waäahrend einer Sedisvakanz auf dem
Bıschofsstuh UuUrc 1KOlaus rage all! Pfarrkiırchen erobert un eıne
evangelische Kırchenordnung un! eın Gymnasıum erhalten®? Der
amp zwıschen Domkapıtel un:! wurde ach Entfernung des
unruhigen rage September 1535 UrC Bıschof Franz VON
Waldeck einstweiılen geschlıchtet. Der Dom 1e unangefochten dem
katholischen Gottesdienst. Besıtz un! Rechte des Domkapıtels wurden
estatigt. DiIie Pfarrkırchen ingegen behilelten den evangelıschen Got-
tesdienst. Pfarrer St artını un! Superintendent wurde auf Anre-
e  Ng des Urbanus Rhegius 1n uneburg er Oemeken?’®. In Se1INerTr
Eigenschaft als Superintendent hat auch Ordinationen M -
men

In Seıner Amtitszeıt hat siıch Jedoch der konfessionelle Kontflıkt erneut
zugespDIitzt. Der Chronist Heıinrich 1el Zweıle spater, ob rage dem
gemeınen esten In Mınden SCNAal  1ıcher gewesen sSe1 als Oemeken. Be!l
jenem habe INa  . gew INa  - sSel Diıieser habe 1mM Scheıin der
Heilıgkeit der eınen großen Ansto/S} bereıitet”2. Der Vergleich mıt
dem Domkapıtel Wal Lasten der S- un Kolleglatkapitel in der

gen, deren Kırchen zugleıc Pfarrkirchen Mınden ist
1536 dem Schmalkaldischen un! beigetreten, als Sicherungsmaßnah-

eiıne age des ındener Sekundarklerus eım eiıchskam-
mergericht. Die polıtischen Verhandlungen mıiıt dem unde, mıiıt Wıtten-
berg, Kursachsen un:! essen 1n den Jahren B: Jedesmal
Oemeken?83. In diesen Zusammenhang gehoren die Unterschriften

Martın Brecht, Reformatıion un!| Kırchenordnung ınden 1530, 1n ahrbuc fuür
wes  iısche Kırchengeschichte 73 (1980), 19—38. ılirıe: TeC. Form un! edeu-
tung innerstadtischer Kaäampfe Übergang VO Mıttelalter ZUuUTr: Neuzeit, ınden 1405 1939,
1n Stadtische Fuhrungsgruppen und Gemeinde der werdenden euzeıt (Stadteforschung,
el Darstellungen, 9), Koln/Wien 1980, 115—152 Hans oTrdsı1le. Von Luchow
nach Salzwedel. Auf den Spuren des Mindener Reformators Nıcolaus rage, 1n Mitteilun-
gen des Mindener Geschichtsvereins D3 (1981), y n 1 Ders., Glaube und Polıitik.
eitrage ZULFE Geschichte der Reformation 1mM Fuürs  1stum ınden, ınden 1985 Mindener
Beıtrage, 22); 1: 25

70 Ludwiıg OlIS!  er, Die Geschichte der Mindener Reichsacht 1538 bıs 1541, 1n Zeıitschrift der
Gesellschaft fuüur n]ıedersachsische Kırchengeschichte Y (1904), 192—202. Robert Stuppe-
rich, Aus ert Oemekens Wırksamkeit 1nen, In ahrbuc des ere1ıns fur westfalıiısche
Kıirchengeschichte 48 (1955), 151 — 158 Ders., Urbanus Rhegius (wıe Anm. 64), 22-—54,
bes. 28—929 Hamelmann, pera (wıe Anm. 2), 1064 datiert Oemekens Übergang VO:
‚EeM£gO nach ınden schon Ostern 1535
arl Kayser, Die reformatorischen Kirchenvisitationen 1ın den welfischen Landen
1362 1544, Grottingen 1897, 170 Anm.

72 Das Chronicon domesticum el gentile des Heıinrich Piel, hrsg. Martin TIleg, Munster 1981
(Veroffentlichungen der Hıstorıschen Kommission fur Westfalen, 13, 4), 122

(3 Hans oTrdsıle. Glaube un! Polıtik (wıe Anm. 69), 1923 Über Luthers und ugenhagens
Voten VO:  5 1536 artın Luther, er.  e, Br 7 (1937), S5. 414-—415 Uun! 59 (1983),
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Luthers Schmalkaldische Artıkel un! Melanchthons Iraktat VO Papst-
LuUum, diıe 1mM Februar 1537 als Superintendent VO  } Mınden leistete’4., Als
15338 Mınden 1ın die Reıichsacht Tklart wurde, wurde die Schutzfunktion
des Bundes wichtig, bıs der Frankfurter Anstand VO  e 1539 die el  ONS-

sistierte.
Die Mindener ırche hat auch wleder heftige innere Auseinanderset-

ZUNgeCN erlebt. In diesem Zusammenhang ist Urbanus Rhegıus 1mM August
1538 fur einen ona ZUT Aus- und INn Miınden SCeWESECNH. en
sSseliner Predi  tatıgkei hat eine Kırchenordnun. erstellt, die der Rat
annahm un:! ın Geltung Seizie Die Kirchenordnung VO  - 1530 WäarTr auf
weiıte TecCken mehr Trogramm als pra egelung gewesen‘®,
1ıne Mindener Predigt des Rhegius „Wıe INnan die alschen ropheten
erkennen, Ja greıfen mag  66 1St 1539 ın Braunschweig 1mM TUuC erschıenen,
mıiıt eiıner Wıdmung Oemeken” Im Wiınter 1539/40 verfiel Oemekens
Autoriıtat. rages Anhänger, die SOß. Nıkolaıiter, seizten sıch ın
eım Rat der urc OLZ schrıftliıcher Verwendung des Rheg1us
un! VO  ; Herzog TNS VO  - raunschweıig-Luneburg seinen Gunsten.
Die bewahrte Freundschaft mıiıt heg1lus eTrOffnete ıhm den Übergang
ach Braunschweıig-Luneburg.

111
Die landesherrlichen Reformationen VO  = Flachenstaaten

ın NiederdeutschlandS
Oemeken 1 braunschweigischen Diıienst

Der Zugewinn der eformatı]ıion großeren Flachenstaaten ist 1ın
Nıederdeutschland bıs ZU Frankfurter Anstand VO  e 1539 un! der Aera
der Religionsgespräche bescheıden SeEWESECN. Das beschrankt sıch auf
Braunschweig-Luüuneburg untie erzog Ernst dem Bekenner und sSseinen
Brudern un auf Pommern

Die Voraussetzungen fur eiıne flachenhafte Ausbreitung der Reforma-
tiıon legen, neben der Durchsetzung 1ın eiıner großen Zahl VO  } Stadten,
Ww1e WIT sS1e 1m vorıgen Kapıtel uüberschauten, VOT em 1ın der Aufnahme
des n]ıederdeutschen volkstumlıchen relıg10sen chrıfttums 1529 Zuerst
erschiıen Luthers kleiner Katechıiısmus auch n]ıederdeutsch. Ungemeın

- 1877 Eın emekenbrief bel Stupperich, Aus ert OQemekens ırksamkeit (wıe
Anm. 70), 155—-156

/4 Die Bekenntnisschriften (wıe Anm. 45), 466 un! 497
75 Piel, Chronicon domesticum (wıe Anm 72), 129 — 130. S1e 1st. Anm. 582 Unrecht mıiıt der

Kirchenordnung VO':  - 1530 ıdentifizlert. Vgl uch den Bericht des Rheg1us bel Olscher, Die
Geschichte (wıe Anm. (0), 196—200.

(x0eters, Kırchenordnung un! eiormatıon 1n ınden, 1n: Christlıke rdeninge der
KErlyken ynden 1530, Nachfr hrsg. ınden, en 1980, 109

77 Text bel Eimil NOl Omeken (wıe Anm. 153 130— 137 Robert Stupperich, Urbanus
Rheg1us (wıe Anm 64), 29
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viele Nachdrucke Tlebte Joachim Sluters n]ıederdeutsches Gesangbuch
seliner Bearbeıtung VOINN 1991 das In seinem ersten eıle das

Wıttenberger ugsche Gesangbuch 1ın Niederdeutsch ist das
zusammengedruckt worden mıit Sluters Gebetbuch Nachdem seı1t 1523
schon das Neue Testament und dıe folgenden Bibelteile 1n niederdeut-
schen Einzeldrucken erschıenen kam 1534 ın Lubeck be1l Ludwig
Dietz, VO Johannes ugenhagen organısıert, dıe gesamte Lutherbibe 1n
Nıederdeutsch heraus?®. Der Vorort n]ıederdeutschen Biıbeldrucks fre1-
lich bleibt Magdeburg. Der gesamte n]ıederdeutsche Buchdruck steht seıit
den spaten Zwanziıger Jahren des 16 Jahrhunderts ZU weıtaus größten
Teile 1mM Dienst relig10ser Liıteratur, und ZWaTr fast ausschließlich der
reformatorischen.

Den Reigen der landesherrliıchen Reformationen®8® eroffnet 1539/40
Kurbrandenburg unte Joachım I, TEelC ın sehr konservatıver orm
In den Stiftsgebieten VON Magdeburg und Halbersta: en die Land-
stande ErzbischofTeC. VO  - Brandenburg Konzessionen abgetrotzt3l.
Landesreformationen gıbt 1540 1ın Braunschweig-Goöttingen-Kalen-
berg, 15492 ın Schleswıg-Holstein und 1544 1ın der Hıldesheim
Mecklenburg?? vollzieht mıiıt der Anstellung des braunschweıigischen
Theologen Johann Rıebling als Superintendent ın Parchim 1540, mıit dem
Rostocker TUC der Brandenburg-Nurnbergischen Kirchenordnung
VO  — 154083 und eiınNner Kırchenvisıtation VO  5 1541/42 die wichtigsten
Schritte ZUT Landesreformation, deren vollige urchfuhrung NUur der
Wiıderstand des katholischen Herzogs TeCın Gustrow och aufhıelt
1542 gar en dıe Schmalkaldener ın Erwiderung eiınes Anschlags
Herzog Heıinrichs Goslar dessen Herzogtum Braunschweig-
Wolfenbuüuttel besetzt un! reformiert.

1543 trıtt Hermann VO  — Wied, Erzbischofund Kurfurst VO.  - Koln, ZU
Protestantismus ber Seinem Beispiel folgt Seıin uffragan Franz VON
Waldeck fur seine tıftsgebiete ınden und Osnabruck Und 1n dıie eıt
VOI Bgehort der Übergang ZUr Reformation 1n den eisten

78 Gerhard Bosinskı, Das um (wıe Anm 34); DA
79 He1ımo Reinitzer, Bıblıa deutsch (wıe Anm. 40), 166— 169 NrT. 96
0 arl uller, Kırchengeschichte (wıe Anm. 36), 417—429 Gustav Kawerau, Reformatıion

(wıe Anm 306), 136 —139; 149
Franz Cchrader, Was hat ardına. brecht VO'  5 Brandenburg aufdem Landtag 1m
Jahr 1541 den Standen der Hochstifte Magdeburg und Halberstadt versprochen?, Ecclesia
milıtans. Studien ZULL Konzilien- und Reformationsgeschichte, Remig1lus Baumer ZU. 70
Geburtstag ew1dmet, D aderborn 1988, 333 —361

B2 arl Schmaltz, Kıirchengeschichte Mecklenburgs (wıe Anm. 48), 5(-—-64
Borchling-Claussen, Bibliographie (wie Anm. 13), E 600—601, Nr] Eimil
Sehling, Die evangelischen Kirchenordnungen des ahrhunderts, D Le1ipzig 1913
Nachädr. alen 129— 130



westfalıschen Grafschaften SO ist das Jahrzehnt VOT dem Schmalkaldı-
Schen Krieg die eıt der Protestantisıiıerung ganz Norddeutschlands

Wenn Oemeken mıit seinem Rat 1ın Lippstadt, als Konziplent der
OÖrdnung VOIN oest, 1mM Aufbau des Stadtkırchenwesens ın Lemgo un!
mıiıt den Stabilisıerungsbemuhungen ın Miınden W1e eiNne
eitfigur der Reformation 1n den westfalıschen Stadten zwıschen
UE WAarl, trıtt 1 Zeitpunkt der dramatıschen Flachenaus-
reitung der Reformatıon 1ın Niıederdeutschland uffallıg zuruck. Tba-
NUus Rhegı1us ıhn 1ın der raunschweigisch-lüneburgischen Topste1l
Dannenberg der Elbe untergebracht. Oemeken hat das Amt des
TOpstes sehr chnell nl]edergelegt, we1ıl damıt eine hohe Gerichtsbar-
keit, VO:  } Amtswegen Todesurteile bestätigen mussen, verbunden
Wa  ; Dazu konnte sich als evangelıscher redıger Nn1ıC verstehen®4.

Oemeken ist daraufhin 1ın den lüneburgischen Hofdienst ubergegan-
gCN, als Hofprediger un! Superintendent 1n Gıfhorn®, der Residenz
des Jungsten der uneburger Herzoge Franz Da die Gıifhorner Visıta-
tionsakten VO  ; 1543 nıicht erhalten SINd, unNns die nahere Anschauun
VO  ; seinem ırken Spater weiß eTt die Gunst VO  @; erzog TAanz un!
seiıner TauU ara, geb Herzogıin VO  } Sachsen-Lauenburg, ruhmen
Mıt och starkeren Worten als seine Gonner Herzog TNS den
Bekenner e  e, dessen Tau Sophie, geb Herzogin VO.  - Mecklenburg,
un! eren Kınder TAanz ÖOtto un Margarethe, mıt eren Hofmeister
Mag Wılhelm Francke Wie Eltern hatten siıch der luüneburgische
Kanzler Lic Jur Balthasar Clammer®® un seine TauUu Kunigunde der
Famıiılie Oemekens angenommen?”, Das Wolfenbutteler Exemplar selner
Trostschrift VO.:  ; 1551 wıdmete Oemeken ann dem braunschweılg-
luneburgıschen auptmann eOor. VO  - Dannenberg, der 15492 den
weltlichen Visitatoren 1n raunschweig-Wolfenbuttel amtiert hatte88.

Von Gewicht fur Oemekens weıteres en wurde der Umstand, daß
diıe ihm Sophıiıe VO  - Mecklenburg, die Tau Herzog Ernsts VOINn

Luneburg, die alteste Tochter erzog Heinrichs VONn Mecklenburg und
Schwester VO  ; agnus, des Administrators des Biıstums Schwerin, Wal,
der beıden Orderer der eformatıon 1n Mecklenburg

UVemeken, Eın christlicher ITrost (wıe Anm. 13), Tafft (wıe Anm. 83), Z
85 Phiılıpp eyer, Die Pastoren der Landeskirchen Hannovers und chaumburg-Lıippes se1t

der KReformation, E Gottingen 1941, 314—315 arl Kayser, ırchenvısıtationen (wıe
Anm. (1), 514
Art Clammer, Balthasar, 1: ADB, Le1pziıg 18706, 87 2R

87 Alle diese nenn‘' Oemeken, Eın christliıcher 'Irost (wıe Anm. 13), Blatter D Q 13
3 Vgl Den Anm. arl Kayser, Kirchenvisiıtationen (wıe Anm. 71), ; Die enealogıe

der Famlılıe Genealogisches andbuc. des deutschen els, a Limburg 1960 (mir
nNn1C. zuganglıch)
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DIie Entstehung der Meckleräßi1rgischen Landeskirche un
Oemekens Anteil aran

1547 — 1562
DIie Reformation 1ın Mecklenburg® ist eın langer Prozel3 mıit mehreren

Stufen, insgesam UTC die verschiedene rel1ig10se Haltung der beiden
Herzogsbruder Heinrich un! TeC bestimmt. Heıinrich? hat dıe
evangelısche Bewegung begunstigt un! ist 1533 Urc Kommunıonun
beiden Gestalten evangelısch geworden. TeC ist bıs seinem Tode

Januar 19547 bewußt katholisch geblieben ach eiıiner breiten
Entwicklung der reformatorischen Bewegung 1M Lande mıt dem NVOTr-
rang der Stadte SINd die Viısıtationen VO 1535 un! 1541/42 un die
Eınfuhrung der Brandenburg-Nürnbergischen Kırchenordnung grund-
egende Schritte 1ne eUue eıt ZOg herauf, als erzog TeC 1mM
Januar 19547 starb un! iıhm se1in ın Brandenburg evangelısch gewordener
Sohn Johann Albrecht?®! olgte Das el ın die eıt des sıiegreichen
eldzugs arls 1n Kursachsen 1M Schmalkaldischen Krıege Herzog
Heinrich hat Jahresbeginn 1547 aus dem Braunschweigischen OQeme-
ken als Hofprediger ach Schwerin berufen en spater, Ostern
1547, erzog Heinrich un! Johann TeCın ZU Propst 1n
GUstrow, dessen Kapıtel sıch bısher entschıeden dıie Reformatıion
ZULT Wehr gesetzt Oemeken hat seınen Diıienst ort zuerst NUur 1n der
Pfarrkırche aufnehmen konnen.

egen der kaliserliıchen Forderung auf urchfuhrun des Interiıms
en dıe Herzoge Junı1 1549 einen Landtag ach Sternberg
einberufen. Den Superintendenten Johann 16  ıngunerOemeken
kam eine besondere Bedeutung Mecklenburg lehnte das nterım ab,
sSe1inNne Stellungnahme dıe dem Kaiser uübersandt wurde, schloß sich en

diejenige VO  } Braunschweig-Lüneburg an®2. erzog Johann TeC
hat das ann auch polıtısch abgesichert

Das eigentliche Instrument der Ordnung der esamten Landeskirche
wurde eine eUeE Kırchenordnung, fur dıie erzog Heıinrich 1mM November

Heinriche.Die Eınfuhrung der eforTmaAatıon 1n ecklenburg, 1899 (Schriften fuüur
das eutsche Volk, Heft 34) Ders., ecklenburg 1M Zeitalter der Reformatıon (wıe
Anm 20) Hans Wıtte, Mecklenburgische Geschichte, M Wısmar 1913 tto Vıtense,
‚eschichte VO!  5 Mecklenburg, 1920 arl Chmaltz, Kirchengeschichte (wıe
Anm. 48).
Heinrich e. Heıinrich e der Friıedfertige, Herzog Mecklenburg —15
1902 Chrıften des Vereıns fur eformationsgeschichte }
Friedrich ılhelm Schirrmacher, Johann TeC. E: Herzog VO.  - Mecklenburg, 'Teıl 1—2,
Wısmar 1885 Heinrich Schreıiıber, Johann TeC. Herzog VO:  - Mecklenburg, 1899
Chrıften des ere1ıns für Reformationsgeschichte 64)

92 Heinrich Schnell, Das Bekenntnis (wıe Anm. 18).



1551 den Auftrag erteilte und den Superintendenten Johann Je  ın ın
Parchim un! den Rostocker Theologieprofessor und Pfarrer St
Nıkolaus ın Rostock Johannes Aurıiıfaber direkt eauftragte?® Diese
en als die Hauptverfasser gelten Oemeken wird ebenfalls heran-
gezogen worden se1n, auch Zzwel Schweriner rediger ıne Kommıis-
sionssitzung 1n Gustrow, Dienstort Oemekens, ist uns 1n eiıner
echnun belegt?*

Das Ergebnıis, das ın eıner intensıven Beratung mıiıt Melanc.  on ın
Wittenberg fertiggestellt un! SC  1e.  iıch 1952, ach erzog Heinrichs
Tod, 1n Herzog Johann Albrechts amen 1n Wiıttenberg hoc  eutsch
gedruc wurde, ist die Mecklenburgische Kirchenordnung®, S1e ist eıne
der wiıichtigsten deutschen lutherischen Kirchenordnungen geworden

Der erstie Teıl VO  @ der TEe blıetet Melanchthons Examen ordınan-
dorum?® DIies ist das wichtigste theologische Kompendium aus der eıt
zwıschen Luthers 'Tod und dem Konkordienwerk. Der drıitte Teil VO  e den
Zeremonilien bietet die agendarıschen Formulare, dıe aus Rieblings
mecklenburgischer „UOrdnung der Messe“ VO.  - 154597 und der herzoglich
sachsischen Kirchenordnung VO  ; 1539 zusammenredigilert S1INd. eck-
lenburger Eigenwuchs sind der zweiıte 'Teıl VO  - der Erhaltung des Pre-
digtamts (mit Luthers Ordinationsform), der Einrichtung VO Kiırchen-
gerichten un:! eines Konsistoriums un eiıner Visitationsordnung, der
vierte Teıl mıit eiıiner Universıtats- un Schulordnung, WIT Auriıifabers
Anteiıl suchen aben, un: der unTeil VO Unterhalt der astoren
mıiıt der Kirchengüterverwaltung. Oemeken War Kommissionsmitglıed,
sSeıin eigener Anteıl ist nıcht bestimmbar In jedem Fall steht hınter
dem VO J1e  In un!: Aurifaber, insbesondere aber dem VO  ; Melanch-
thon weıt zuruck.

Melanchthon hat diese Kirchenordnung ohne Nennung Mecklen-
burgs 1ın Wıttenberg 1552 nachdrucken un spater och mehriac 1815

uflegen lassen mıit dem Verwels „wıe Wıttenberg und 1ın etliıchen
Chur- un:! Fürstentumern, Herrschaften un Stadten, der ugsburg]1-
SchHhen Konfession verwandt, gehalten wırd‘98 Neben ihrem Examen

Eimil Sehling, Kirchenordnungen (wıe Anm. 83), J. TE Z Heinrich Schnell, Dıie

Mecklenburgischen Kirchenordnungen el. 2), 1n ahrbucher des ere1ıns fur mecklenbur-
gische Geschicht un! Altertumskunde 64 (1899), 6

Q4  94 Eimıil Sehling, Kirchenordnungen (wıe Anm. 83), J. 133
35 Heinrich Schnell, DIie mecklenburgischen Kirchenor!  ungen, ahrbucher des Vereıns

fuüur mecklenburgische Geschichte un! Altertumskunde (1898), 1477 — 226); (1899), —  S
uch selbständig als Jur. Diss. Erlangen, UStTOW 1899 Eiımil Sehling, Kirchenordnungen
(wie Anm. 83), D 132-—134; Text 161-—-219
Text uch Melanchthonser. ın Auswahl, hrsg. Robert Stupperich, 6, Gutersloh
1953 168— 259
Emıil Sehling, Kirchenordnungen (wıe Anm. 83), D 130 — 131; 'Text 150 — 161
Heıinrich Schnell, Kırchenordnungen (wıe Anm. 93), Teil 7 DE
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ordınandorum ist auch die Kırchenordnung selbst eINs der wichtigsten
lutherischen rdnungsvorbilder ın der eıt zwıschen 1552 un 1530
geworden. Sie ist Vorbild geworden fuüur Pfalz-Zweıibrucken 1557 un!
seıne Fılıatıonen, insbesondere aber 1M n]ıederdeutschen Bereich 1ın
Braunschweig-Lüneburg 1563, 1ın Lippe I3 €1; 1ın Oldenburg 1573 un!
Hoya 158299 Dies betrifft mıiıt dem Pfalz-Zweibruckischen ypus spater
auch die asse des rheinisch-westfalischen Luthertums, soweiıit sıch das
nNn1ıC ach der kursächsischen Observanz richtete.

Greifbar WIrd uns Oemekens Anteil kirc  ıchen au un!
Ausbau der mecklenburgischen Landeskirche 1M Visıtationswesen. So
hat 1552 neben 1e  ıng un:! Aurıiıfaber der Visiıtationskommission ZUTLF
kEınfuhrung der Kirchenordnung angehort1%, ebenso 1557enmit
den Rostocker heologen eorg Venetus un! Tilemann Heshusen der
Generalvisitationskommission101 un:! eiıner weıteren Kommıission VON
1557 fuür das Stiftsgebiet Schwer1in102. Publiziert ist das Protokall eıner
Visıtation 1n Rıbnitz 1M Januar 1556, Oemeken sich 1ın Tauferverhoren

bewaäahren a  e Die reich erhaltenen mecklenburgischen Visıta-
tionsakten mußten uns och 1el ZUT Amtsführung Oemekens vermitteln
konnen. Zu seıiınen Amtsobliegenheiten gehorte C  9 Tilemann Heshusen
1556 als Pastor St 1n Rostock einzufuüuhren1094.

Fur die Generalvisitation VO  } 1557 hat Oemeken eine n]ıederdeutsche
Druckschrift veroffentlicht „Van der Visitation nOdige Underrichtin-
ge‘“105, S1e ist abgefa auf Befehl erzog Ulrichs, des Jungeren Bruders
erzog Johann Albrechts, des Administrators des Bistums Schwerin. Es
ist eine volkstumliche Ankündigung un Erklärung des Visıtationsge-
schehens, ın n]ıederdeutsch geschrieben. Fur das Volk trıtt das dıe
Stelle der 1ın der Kanzleı hoc  eutsch formulierten Instruktion, WI1e S1e
den Visıtatoren selbst zugestellt WUurde Oemeken funf ufgaben
der Visıtation: Kontrolle der Pastoren hinsıchtli der Lehre un!
Amtsführung, Kontrolle der Gemeinde ber Unterweisung,
Sakramentsgebrauch un! Lebensführung, Unterbindung ifentlicher
Laster, Überprüfung des Kırchenguts Entfremdungen, Kontrolle
angemMessenen Unterhalts VO  - Pastoren, Schulmeistern un Almosen-

ne Bauunterhaltungen. Wahrend eım Pastorenverhor viele

99  39 Eimıil Sehling, Kirchenordnungen (wıe Anm. ö3), 133
endort, 21090221

101 endort, DD DE
102 endort, 316-—-318
103 leirıc. er, Kıirchen-Historie des evangelıschen Mecklenburgs VO!] Jahr 1518 DIS

1742, 'Teil Bn Rostock 1788, —144
kEkbendort, 146

105 Bıbliographische Beschreibung be1 Berchling-Claussen (wıe Anm. 13), } 751 NrT. 1682
16 (wıe Anm 10, 1D, 179 (34 Abdruck VO.  5 Heıinrich Schnell, Gerhard

Omeken (wıe Anm. 19)
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Beruhrungen mıt dem Ekxamen ordınandorum In der Kırchenordnung
begegnen, SInd die Abschnitte ber die Schulen, die Sıttenzucht un die
Kıirchenguter weıtlauilge Ausführungen den Visiıtationsartikeln ın
der Kırchenordnung!%,) doch mıit selbstandigem Duktus un! eiıner
eindrucklichen geistliıchen un! kırc  ıchen ompetenz.

Oemekens Visitationsschrift fuügt sich eın ın eine Sequenz
n]ıederdeutscher Kirchenschriften, WI1e S1e 19596 — 1557 bel Ludwig Dietz 1n
Rostock erschlıenen SINd. Das beginnt mıt eıner n]ıederdeutschen usga-
be VO  } Luthers kleinem Katechismusl107 un:! einem n]ıederdeutschen
ABC-Buch10%8 Im Miıttelpunkt steht die erstie n]ıederdeutsche Ausgabe der
mecklenburgischen Kırchenordnung®9, Hıer en WIT die agendarı1-
Schen eıle ın der Volkssprache, WI1e WIT uns die Gottesdienstform
vorzustellen en Den Schluß macht Oemekens Schrift und eın
Mandat das Schmähen VO  ; Geistlichen110,

An der Generalvisıtation VON 1557 scheint Oemeken OLZ dieser
Druckschriıft un! selner Beauftragung nıcht mehr teiılgenommen
en Eıner der herzogliıchen Sekretare weılgerte sıch, mıt Oemeken
zusammenzuarbeiten. asselbe galt fur den Mıtviısıtator Tilemann Hes-
husen 1ın Rostock, den aus ese geburtigen heologen 11elwurden
och andere Vorfalle und Meinungsverschiedenheiten aus fruheren
Visıtationen bekannt Es hat den Anschein, daß Oemeken eın einfacher
Mann Wa  P Offenbar 1n der herzoglichen Kanzleı1ı iıh als
einen Landfremden un einen ach einung seiınererber Gebuhr
Avancıerten erhebliche Wıderstande erwachsen.

Oemeken hatte VOTL em iın erzogın Elısabeth, geb Prinzessin VO  }

anemark, der Wıtwe VO  ; Herzog agnus, des Administrators des
Bistums Schwerin, ach dessen un! erzog Heıinrichs Tod seine Gonne-
rın112 och die Restitution des Gottesdienstes 1mM Dom GUustrow hat S1e
erst ach Oemekens Tod erwirkt Seine Trostschrift VO  - 1551 wıdmete
dieser den sechs Kındern des Lutken VOoNn Qu1ltzowW, mecklenburgischem
Rat un Erblehensherr VO  } Stavenow 113 Hıer ist die brandenburgische
erkun und die auswartige Verwandtschaft der Famıilıe auffallıg Das
Lebensbild des Sohnes VOon 15638 hat eutlic apologetische Zuge Nes
das markıer Grenzen 1mM Einfluß Oemekens.

Kımı1l Sehling, Kırchenordnungen (wıe Anm. 83), 195—197.
107 Borchling-Claussen, Bibliographie (wıe Anm. 13), 1: . WE NrT. 1660.

endort, 745—"746 NrT. 1667
endort, 750—751 NrT. -1

110 endort, 751 NT. 16834
111 Eimil Knodt, Omeken (wıe Anm 15), 1715— 179
112 Oemeken, Eın christlıcher TIrost (wıe Anm. 193).
113 Die er brecht, Kva, Katharına, Armgart, Elisabeth und Anna, Qemeken, EKın

christlicher TOS' (wıe Anm 13), Joachım S5ack, Die Herrschaft Stavenow,
Koln/Graz 1959 (Mitteldeutsche orschungen 138), 20 D und Stammtafel ın nlage

39



Durchgesetzt hat sıch Oemeken 1ın Gustrow selbst. Mıt der uIihebun
des Domkapıtels un! des Franziskanerklosters ist die ganz
evangelısch geworden. Wesentlich ete1l1 Wal der Wiederbegrun-
dung der Domschule 1553114 der ach seinem Tode ann sSeın Sohn
Tanzll> TEe erfolgreich gewirkt hat Die kirchliche Geschichte VON

Gustrow ur och anchen Zug ZU. Bılde Oemekens beisteuern
konnen

Oemeken ist 25 Marz 1562 1n Gustrow gestorben, 1ın der Karwoche,
un! eswegen ohl schon Lags darauf Grundonnerstag 1n der
Pfarrkirche Gustrow beıigesetzt worden. Auf dem Epitaph116 nNnennen

sıch als ınterblıiebene seine TAauU Elısabeth Korthaken un unf Kınder,
TEelL ne un! Zwel Tochter

Oemeken gehort Westfalen und Mecklenburg gemelınsam, ach
Geburt ort un:! 'Tod 1er In Mecklenburg wurde evangelisch.
Offenbar ist eın professioneller eologe, sondern eın Lalentheologe
geWESEC, dessen kırc  1ıches Wırken einen weıten en VON Westfalen
ber Niedersachsen biıs hlerher ach Mecklenburg schläagt es das
gehort 1ın diesen weıten, sprachlıiıch un kulturell verbindenden nleder-
eutschen Raum

114 Heinrich Schnell, Das Unterrichtswesen der Großherzogtumer Mecklenburg-Schwerin un!:
-Strelitz, 3, Berlın 1909 (Monumenta Germanı1ae aedagogica, 45), Z un! 221

115 Art. OÖmichilus, FTrancı1ısCus, 1n 24, Leipzig 1887, 349 Johann Michael ‚EeuU,
Quellen (wıe Anm. 30), 3,1, 495* — 49 Text S 3992 —436

116 Eimıil Knodt, Omeken (wıe Anm. 15), 216.
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Karl-Heinz 1ITC

Zur Wertung un Datierung der ersten
evangelischen Schrift iın unster

Januar

Der Kenntnisstand ber die Publiıkationen, die Bernhard Rothmann,
der Reformator Munsters, 1ın den etzten ochen seiıner Tatıgkeit als
Kaplan 1n St aurıtz verfaßtel, wurde Urc Haller erfreulich
bereichert mıiıt dem Nachweis VOoNn Originaldrucken zweler chrıften, die
bisher NUur unvollstandıg oder aus sekundaren Quellen bekannt waren.?
emnach sSınd aus dem Januar 1532 olgende Druckschriften nachgewie-
SC  — (Kurztitel, Reihenfolge WI1e Haller, F

Confession1is Doctrinae Epıtome KoOoln
ı88 Eyn ortie Bekanntnisse. (Munster

111 Christliıke nde erbare rthoginge Lubeck
Die Datıerung der Abfassung der letztgenannten rthogınge, eren

Druck VON Johann Bugenhagen 1n Lubeck veranlaßt wurde, ist unklar
oder strıttig. Da der ext sıch aufeiıne vorhergegangene Darstellun der
Lehre othmann bezieht, wurde die Abfassung bısher allgemeın auCc
VO er'‘ 1n die Nachfolge der Rothmannschen Bekenntnisschrift A
pıtome VO Januar 1532 gestellt. Im folgenden WITd eiıne besser
passende, zeitliıche Einordnung 1n den Kontext der Ereignisse des Januar
1532 vorgeschlagen, dıie ZU. nsatz eiıner Bewertung werden
ann

ora ist ein1ıges ZU 1ıte. un!' ZU. WecCcC der Schrift Da
sich eine Bıttschrift 1n Briefform handelte, fehlte eın ubergeordneter
Titel; STa dessen MU. eiıne formlıche Adresse gegeben aben, etwa
Den erIsamen und frommen, leven errn Olderluden und Gildemestern
disser Munster Bugenhagen, der fur seınen TUC 1ın uchiorm
einen 1te Tauchte, dıie Adresse Urc den auf den Inhalt
hinwelsenden 1Le „Christlıke un! erbare Erthoöoginge“ un nannte als
sender die „Burger unster“ anstatt der korrekten Bezeichnung
„ganz:' Gemeinheit“ oder „Gemeyne

Dieser Tıtel ann nıcht 1ın unster formuhert worden sSeın. Das
u  1V „ehrbar“ War ın unster NUur 1n der Anrede fur Burgermeister

1 Robert Stupperich, Die CNTrT1Ten der munsterischen 'Taufer un! ihrer egner. 'Teıl Die
Schriften ernnarTr:! thmanns, unster 1970.
Bertram Haller, ernNharT: Rothmanns edruckte Schrıften. Eın Bestandsverzeichnis.
(Jahrbuch fur Westfalische Kıirchengeschichte, /8, 1985, 3 1' ler 86 und 838).
SO ın der TE Anfang des Schreibens, Stupperich 78
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und Rat ublıch*#, un! das Wort ‚erthöginge“ kommt 1mM ext nıicht VOTL,
immer ist dıe ede VOon „tuchnisse“ (= Zeugn1s), eiınmal el es „War-
hafftıge tuchniısse“ 5 Als hypothetischer 1ı1te wIird daher vorgeschlagen:
„Christlıke un! warhafftige tuchnisse der Gemeinheit to unster der
lere Hern ern! Rothmanns halven.“

In diesem T1IEebat die Gemeinheit ihre rechtmaßigen Vorsteher un!
Vermittler, die Olderlude, sıch aIiur einzusetzen, daß Burgermeister
und Rat der eım Bıschof fur Rothmann eintraten. amı die
Olderlude, dıe Rothmanns Predigt kannten (wıe INa  — wußte), deren
theologischen Inhalt richtig vortragen könnten, faßten die Bıiıttsteller
diese TE „ymn eıner korten SUumMMe  .. DZw als eine 99  orte tuchnisse“
zusammen.®© Die TEe des Predigers sSel eme  1C. 1ın Trel „Stucken“
enthalten, namlich VOon der uße oder KReue, VO  } dem Glauben un VO
den Werken. Diese Stucke werden ann nacheilmander behandelt.

der olgende ext VON Rothmann selbst verfaßt, diktiert oder NUTLr
inspirlert 1st, W1e bisher allgemeın angenomm WIrd, mußte Urc eine
fach-theologische Analyse geklart werden. Anzumerken ware hier, daß
die behandelten „Stucke“ der Rothmannschen Bekenntnisschrift P
Epıtome) NUur einen Teilaspekt ausmachen.

Die Bıttschrift SC  1e. mıt Hinweisen auf den WeC der ganzen
Aktıon „Myt behulp dusser tuchnisse der ler des velgementen
Predigers“ sollen die Olderlude eım Rat un! dieser eım Bischof das
nlıegen der Burger wırksamer vorbringen, damıt das Rothmann
verhängte Predigtverbot „gehindert“ aufgehoben) un! ihm wıeder
„tho predıken vergunt werde  “ das wurden S1e Rat un! Olderlude]
zweifellos eım Bıschof erreichen, Wenn der Furst mıiıt „dysser warhaff-
ıger tuchnisse“ unterrichtet WUurde Ferner: da aus diesem Bekenntnis
un! Zeugn1s klar ersichtlich ıst, daß Rothmann das Wort Gottes I -
falscht lehrt, wollen WIr ihm ZU. Nutzen dieser Gemeinheit „CYNE
bequemer stede schaffen‘“‘, predigen kann, un! [WIL wollen hn] VOT
Gewalt beschützen. enWITr doch nıcht gern, daß ]Jemand Gott
un ec und den aufgerichteten kaliserlichen Landfrieden
geschaädiıgt wıird Wır wollen mıiıt dieser Schrift auch „protestieren“ N
erklaren) Wenn ]Jemand was Rothmann vorzubriıngen habe,
wollen WIT ıh: KRothmann) nıcht entschuldigen, sondern das Recht,

darın chuldıg ware, soll seinen ang gehen.?

z“  z“ Vgl die Beispiele bel Stupperich, Ö  g (erbar, ersam), 34 (erbar, ersam), 46 erbar), 836
(erbar, ersam).

5 Ebd 85
KEbd (4 und 85
Ebd (9 und 30
Ebd 35 —86
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Die Gemeinheit ubergab die Bıttschrift den Olderluden, die offic10
aIiur SOTgen mußten, daß derartige Wunsche dem Rat vor.  en
wurden. 1ne Antwort des ates ist Nn1ıCcC direkt uberliefert; wahrschein-
iıch hat den Iderluden verstehen gegeben, InNan konne es e  en,
daß othnhmann lın unster predige

Die Tuchnisse gelangte ber eine der zanireıchen Verbindungen, cdıe
munsterische Kaufleute (u auch Kniıpperdollinck, seıt 1531 einer der
Mazene Rothmanns), aber auch Fuhrleute un: Handwerker den
Ostseestadten unterhielten, ach Lubeck und kam ın die Hande VO  5
Johann ugenhagen, der 25 Januar 1532 eine Vorrede chriıeb un
dıie Schrift als „Erthoginge“ drucken 1eß

Zur Datierung der Abfassung der „Tüchnisse“
Die chlu.  emerkungen zeıgen eindeutig, daß die Schreiber sıch nıcht

auf eiıine bereits vorliegende Rothmannsche Darstellun seliner Lehre
bezogen, sondern auf ihNre eigene 99  orte tuchnisse“. Die Vermutung,
handele sıch eiıne auf die Epıtome (abgeschlossen Januar)
zurückgreifende Schrift, ist damıt hınfallıg emkönnen dıe Bıttsteller
die Epiıtome nıcht 1ın Zzwel Tagen exzerplert un! den fertigen ext ach
Lubeck eDTaC. aben, Januar ugenhagen vorlag.!®

ber auch der erschließende Zeıthintergrun: der Tuchnisse paßt
nicht der Situation Rothmanns ach dem Januar 1532 Kır hatte 1mM
Vorjahr alle Predigtverbote Januar, Oktober un! ET Dezem-
ber) ignorilert un! WarTr ın St aurıtz geblieben TSt als auf Drangen des
Domkapıtels (Briıef VO Januar der Bischof das frele Geleit fuür
Rothmann aufkündigte, Was ihm Januar der Wolbecker Droste
ansagte,}!! wurde die Sıituation bedrohlich, daß Rothmanns Freunde
für not1ig hielten, ih: 1ın den Schutz der holen, WOZUu S1e das
Eiınverstäandnis des Rates wunschten Anzahl un Einfluß dieser Freunde

gTr0S, daß inr nlıegen VO  - der Gemeinheit akzeptiert und als
Bittschrift die Olderlude formuhiert wurde Als die Nıederschrift
rfolgte, War Rothmann och imMMmMer 1n St Mauriıtz, WI1e die Vorrede
angıbt es ist a 0G buten VOLI Stad unster St Mauritius eiıner

Othmann chriıeb Marz 1539 aCOo| Montanus: Auf das Ersuchen der Gemeinheit
lat plebs) habe der Rat g  ‚wortet, 99 ferTe, ut doceam“, vgl Stupperich 28

10 Diese Ze1l  erenz veranlaßte Stupperichs Überlegung, ob ugenhagens Datierung auf den
Tag „Conversionis Paulı  Pn En 25 Januar) vielleicht mit dem Tag „Commemorationis Paul:'  64
(=3I unı verwechselt wurde Stupperich 78 Auf den Zeıtpunkt der Abfassung der
Bıttschrift das keinen Eiınfluß.
Vgl Heıinrich Detmer ed., Hermannı Kerssenbrock anabaptisticiı furor1s et., Die
Geschichtsquellen des Bıstums Munster) Band, Müuüunster 1900, 170 Anm., und Oth-

Bericht Z.U) Januar 1n seinem T1e) VO' 16 Januar, eb!i 174 Das kaiserliche
andat hatte mıit der ufküundigung des Geleits nıchts tun (gegen Stupperich,

IV).
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geseten, als mıt de frame un! gelerde her ern! Kotmann,
appelan dar sulvest.‘“12

Die Abfassung der Schrift annn etwa Bı  j— Januar erfolgt se1ın,
sıcher einıge JTage VOI der Erklarung Rothmanns VO 16 Januar, daß
eine Rechtfertigung vorbereite (s u.) Das Mandat des Kalsers VO

Dezember 1531 WäarTr diesem Zeitpunkt och nıicht 1ın unster
eingetroffen.!3 Ware dieses Mandat schon 1n der mgebung Rothmanns
bekannt gewesen, hatten dıe Bıttsteller den Bischof nıcht VOTL eıner
Verletzung des kalıserlichen Land{frıi:edens arnen konnen

Rothmann 1e och einıge Tage 1ın St Maurıiıtz; 1ler chrıeb
16 Januar (immer och als „eccles1astes Maurıiıt11‘‘) Biıischof Fried-
rıch, beschwerte sich ber dıe orm der ufkundıgun des Geleıits und
erklarte, WI1e auch egenuber Domkapıtel un: Rat a  e sSe1
bereıt, sıch eiıner Untersuchung der Vorwurtfe stellen, auch Rechen-
SC ber seine TEe (doctrinae meae un! se1ın ganzes Leben
abzulegen.!* Mıt der Niıiederschrift dieser Rechenschaft, der Epıtome,

Rothmann ohl gerade begonnen. Er schrieb lateinısch, weıl sS1e
nNn1ıC. fuüur seine Gemeinde, sondern als theologische Rechtfertigung seıner
TEe gedacht Wa  3 Die 1ın der Tuchnisse angesprochenen TelL Stucke
VO  - der Buße, VO Glauben un! VO christliıchen eben, behandelte
NUurLr relatıv Urz

twa den Januar verließ Rothmann sSe1ine Wohnung ın St
aurıtz un:! ZOg sıch ın den Schutz der unster zuruck. EKın
direkter NnNnia. fur den Ortswechsel ist nıcht uüberlhiefert; aber siıcher WarTr

der Befehl des Kailsers inzwıschen eım Bıschof eingetro{ffen. Darauf
Wwe1ls auch eine Warnung hın, dıe othmann Januar aus der
mgebun des 1SCHNOIS erhilelt.!s

Rothmann War NU.  - iın Sicherheit. DIie Kramergilde tellte ıhm ihr
Versammlungshaus eneinweg (heute Nr 6) ZUT Verfügung, ler
beendete die Epıtome un verfaßte dem Datum „Munster,

Januar 130n eiıne Vorrede, dıe die ]1ener Christı, die Dechan-
ten, Pastoren und Priester der unster un des St aurıtz
adressjierte Als der Bıschof WOo 1ın Ausfuhrung des Kaısermandats)
Rothmann eiıne Landesverweisung zustellen heß, konnte Ende Januar
antworten, daß Unrecht, ohne angehort werden, AUSs dem

12 Stupperich, (8.
13 och Januar erwahnt ‚„othmann N1C. Anm.
14 T1e' Rothmann: VO' 16. Januar 1532; Nachdruck ach Kerssenbrock bel Stupperich,

10721 Der 11UI be1l Kerssenbrock überlieferte T1e) ist rhetorısch ausgeschmuckt, paßt
bDber inhaltlıch gut ZUI Situation Januar. Das kaiserliche andat WIrd nicht
erwaäahnt.

15 Detmer ed Kerssenbrock, V, 165 Kerssenbrock g1bt Namen und Datum die
Nachricht erscheint glaubha:
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Vaterland vertrieben wurde. ET habe die Grundsatze sSe1ne TE Urz
formulıert, habe S1e selinen Brudern 1ın Christo und Seinen Mıthelfern
übergeben, deren Urteil er erwarte.16

Zum Stellenwert der „Tüchnisse“‘ in der
munsterischen Reformation

Miıt der Datierung 1ın dıe erstie Halfte des Januar 1532, also zeıitliıch VOI
Rothmanns Epıtome, ist die rage ach den Autoren un! ach der
Bedeutung dieser Schrift Nne  k stellen Die absendende Tuppe, die ıIn
der alteren Liıteratur nıicht korrekt identifiziıert worden 1st,17 gab sıch als
„Gemeinheıt“ erkennen, D, als eine verfassungsgemäße Institution
innerhal der Burgers  aft, dıe be1l Verhandlungen mıiıt dem Rat (man-
gels eigener Sprecher) VO  - den Olderluden der Gesamtgilde vertreten
wurde, weshalb me1ıls VON „‚Gilde und Gemeinnheıit“ die ede ist elche
schrifitgewandten, theologisch versierten Burger ler die er fuhrten,
bleıibt 1 Dunkeln Vorstellbar ist eiıne Beteilıgung des aufmanns und
Ratsherrn Johann angermann, 1n dessen Haus Rothmann schon 1
Februar 1531 verkehrtel8; allerdings rechnete Langermann 1mM Januar
1532 als amtıerender atsherr nıcht ZUT Gemeininheıt 1eser Lutheraner,
der weniıg spater Rothmanns Epıtome ubersetzte, konnte aber die
Verbindung zwıschen dem aplan St. aurıtz und der Gemeinnheıit 1n
der unster hergeste en

Indem die Gemeinnheıit sıch AAGM Fursprecher Rothmanns machte un!
Urc den T1e die Olderlude auch die Gesamtg!]. einbezog, zeıgten
wıeder einmal (wıe 1450 und ‚Gilde und Gemeinheıit“ 1ın unster
ihre Progressiviıtat un! die Bereitschaft, den STEeISs vorsichtig taktıeren-
den Rat der NZ  INETN, die Wunsche der Burgerschaft
akzeptieren.

Nach den ın 392 TiLkein gefaßten Forderungen, die 1TEe 1525 eiıne
nN1ıC. enann Burgergruppe (wahrscheimnlich dıe Gemeinheit) dem Rat
vorlegte, ist die Bittschrift VO Januar 1532 die zweiıte schriıftlich
uberlheferte Wiıllensaußerun: der Gemeimiheıit.!? Die bısher personliıchen
ontiakte des Kaplans othmann einıgen lutherisch gesinnten adt-
burgern MN1U. eiıne eUe Bedeutung. Vier Monate vorher, 1M

16 T1€' thmanns VO:  - Einde Januar, vgl Detmer ed. Kerssenbrock, V., 170s Stupperich
Z DE

17 evangelische Partel, Gemeinde auf der ene der Zunfte, eischaften und Kıirchspiele,
vgl K 1rC} und Gemeinheit 1ın Münster/Westfalen B In
Techt, Schilling (Hrsg.), Nıederlande un!| Nordwestdeutschland, Koln/Wien 1983,

171
18 Stupperich, Im Sommer 1531 gehorten mıit Langermann uch Reining, Haviıc)  OTrst

und Caspar Schroderken Rothmanns Freunden, ebı  Q,
19 1TC.| (wıe Anm. 17), 169f. (Zu 171 (zu
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September 19831 War Oothmann iın eigener pastoraler Verantwortung
den Rat der unster herangetreten un! dıie „teuflısche
und ketzerische  . Predigt des Franzıskaners Johann eventer e-
stıer Der Rat hatte daraufnıcht reaglert; mıit eCc enn War weder
fuüur theologısche TODleme och fuür Differenzen zwıschen einem 1fts-
kaplan un einem Ordenspriester zustandiıg. Nun aber wurden die
Ratsherren VO  ; der Gemeinheit der unster auf dem egalen Weg
ber die Olderlude aufgefordert, Rothmann TE ZUTr enntnıs
nehmen un! egenuber dem andesherrn vertreten Damıt hatte die
VOoN der Kanzel der Mauritzkirche ausgehende der Reformatıion
das Rathaus 1ın unster erreicht

ach Übersiedelung In dıie WarT Othmann estrebt, Skepsıis un!
Wıderstand der katholischen Ratsherren uüberwinden, WI1eEe der T1e'
zeıgt, den othmann, „CYVMN ener des Kvangeln tho Munster“,

Februar 1532 die Soest schrieb.21l ETr sSe1 besorgt, daß die
Geruchte bDer Zwistigkeiten ın der Soester Gemeinde dem F vangelıum
1ın unster chaden un! dıie hlesige Obrigkeıt „ungeneıigt“ machen
könnten. er bat den Soester Rat, 1n einem Brief die
unster diese Geruchte entkraften.

Am 18 Februar 1532 predigte Rothmann be1 der Kırche St Lamberti
Markt unster VOTL eiıner großen Gemeinde, W1e seinem Freund

Cotius stolz berichtete.22 In den folgenden onaten konnte mıiıt
Unterstutzung ure „Gilden und Gemeinheit“ den Wiıderstand des
ates uüberwınden Im 1532 wurden die sechs Pfarrkırchen der

den evangelischen Predigern ubergeben

Die Schriften M Januar 1531
(Hypothetischer Tiıtel) Christlıke un!: warhafftige Tuchnisse der
Gemeinheit unster der lere Hern ern! Rothmanns halven
a) Bıttschrift der Gemeinheit, etwa B  — Januar 1532

TUC Lubeck 1532 unter dem 1fte.
Christlike und Erbare erthöginge der Borgere tho unster
Westvalen der k vangelıschen lere halven ehre overicheyt.
Miıt einer Vorrede VO  } Johann ugenhagen, 25 Januar

C) Nachddruck be1 Stupperich, CcnNnrıften 1, (8-—86, untier dem 1te
„De gemeynNne tho unster eife Olderlude‘
Bıblıographis Nachweise be1ı Haller, 89

20 Stupperich,
21 Stupperich, 25

Ebd Oothmann datıerte den rief aus seiner Studierstube 1ın unster:
OSITO Monaster11“.
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Confesslionis doctrinae Bernardıi Rothmannı polımısthaeli Epıtome.
Miıt eiıner Vorrede Rothmanns Munster, D Januar
a) geschrieben 1ın St Maurıtz, etwa i O Januar 1532

TU 1382, ohne Ort Haller ermittelte als Drucker Johann VO  5
Dorsten 1ın Koln)

C) Nachdruck be1l erssenbrock ed Detmer, N FA 189 dem
1te Confessionis doctrinae ernhardı Rothmannıiı Stadlonensis
ecclesiastae Maurıtlıanı epıtome.
Nachdruck ach Detmer be1l Stupperich, Schriften E 69#

e) Bıbliographische Nachweise bel Haller, 86
Eyn kortte Bekanntnisse der lere Berndt Rothmann Va  - Statloen
tho ant Mauritisu VOT der tat unster predyket he{fft
Miıt Vorreden VO  - Rothmann, Januar 1582. un! Johann Langer-
IMNann,
a) Niederdeutsche Übersetzung der Epıtome

Druck unster 1532
C) ıne lateinısche Übersetzung der Vorrede Langermanns hat Kers-

SENDTITOC seinem Abdruck der Epıtome (sS O.) vorangestellt ebd V,

Nachdruck (fragmentarisc be1l Stupperich, 64-—-63; 1l1er fehlen
Langermanns Vorrede, die Halfte VO  5 Rothmanns Vorrede,
Artıkel 3—24, ach Artıkel 78 der Schluß mıt den Kapıteln
ber Sakramente, aufe, Abendmahl, Messe, Fegefeuer, Buße,
Bekenntnis, Gute erke, ebet, nrufung der Heılıgen, Bılder,
Wallfahrt, Gelubde, F,xOrzZ1Smus, kırc  1cCANes und weltliches Reg1-
ment

e) Bıbliographische Nachweise be1 Haller, 88
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Wılhelm euser

eformation un Gegenreformation
in Recke*

Eınleitend sel zuerst einmal das Thema Tklart un! prazıslert. Wenn
WIT VOIN „Reformation un (Gregenreformatıon 1ın Recke“ sprechen,
befinden WIT uns 17 16 un! ahrhundert ber den Beginn der
Reformation ın ec scheıint keine Klarheit bestehen.! Tatsache ist
zweiıfellos, da die Reformation 1nec 1mM TE 1541 eingeführt wurde,
ennn ın diesem Jahr Thielt der evangelıische Tafonrad VO  - Tecklen-
burg die Hoheitsrechte Der dıie Gra{fschaft Lingen samt den 1ler
Gemeilnden der sogenannten Obergrafschaft Lingen: ecke, Mettingen,
Ibbenburen un! Brochterbeck. Der 'T’od SE1INEeSsS aters,TaV1
TE 1534 Sseiztie Konrad 1n den Besıtz der Grafschaft Tecklenburg, der
Tod se1nes kiınderlosen Bruders 1KOlaus z brachte ıhm die
enannten Lingener Gebilete Das Ende der Gegenreformation ist mıiıt
dem Jahr 1702 anzusetizen Nachdem namlıch der Bischof VO unster
1674 die Obergra{fschaft die Oranıiler zuruckgegeben, un! auch
evangelıscherseıits der konfessionelle TUC geendet a  E: ubergaben
diıe Oranıler Lingen 1 TE 1702 den Preußen.

Ist der Zeıtraum 1541 Dıs 1674 bzw 1702 geklart, mussen och dıe
Grenzen der damalıgen Kırchengemeinde ec genannt werden DIie
Gemeinde ec umfaßte die Ortschaften ec un Halvede heute
gehort ZUT evangelıschen Kiırchengemeinde auch der Ort Hopsten DIie
Nieder- un! Obergrafschaft damals nıcht miıteinander verbunden,
dıe Gemeinde Schale lag zwıschen ıhnen, eiıne Tecklenburger Enklave
Es sollte fur die spateren Ereignisse wichtig werden, daß 1 Westen un
Nordosten katholiısche Kirchengemeinden agen Der Kirchort Schapen,

dem Hopsten gehorte, War ebenso 'Teıl des Biıstums Osnabruck WwW1e der
Kırchort oltlage, dem dıe Nac  AaTrorfie eese und Limbergen
gehorten.? Daher konnten die Katholiıken 1n ecCc leicht 1InNns katholische
Gebiet 1m Westen oder Nordosten ausweiılchen. Allerdings en die
Kırchen 1ın Schapen un oltlage weıt VO.  - Recke entfernt,
regelmaßıg VO  - den katholischen Eınwohnern besucht werden ec

Vortrag, gehalten Reformationstag 1989 1ın der reformılerten Kırche ın ec
1 Kosen, Kırche und Kirchspiel1 Tecklenburger Land, Lengerich 1954, 84, sSschreı „Im
TE 1526 versuchte Taf Konrad VO.  - Tecklenburg sS1e (SC. die Kırche Recke)
reformieren.“
Vgl Schröer, Die Reformatıon In Westfalen, L Munster 1979, 186
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Wal, konfessionell gesehen, eine Grenzgemeinde mıiıt allen azugehoren-
den Nachteilen.}3

Der Zeiıtraum 1541 D1ıs 1702 ist NUuU. VO vielen Herrschaftswechseln
gekennzeichnet. Und diese Herrschaftswechsel sSind fast immMmer auch mıiıt
einem Wechsel des Bekenntnisses verbunden. Nıcht weniger als siıeben-
mal wechselte eCc 1ın diesen 160 Jahren die Konfession Za InNna  ® dıe
Reformatıon 1mM Jahre 1541 mit Die sıieben Konfessionswechsel selen
Urz aufgezählt.
Die Obergrafschaft WIrd reglert
ISı 1547 VOoNn dem evangelıschen Grafen Konrad VOIN Tecklenburg,
1548 — 1597 zuerst VO  > dem katholischen Grafen VO.  ; uren, seıt 1551 VO  -

den ebeniZalls katholischen absburgern,
1597 — 1605 VOIn den evangelıschen ranılern,
1605 — 1633 VO  @ den katholiıschen Spanılern,
1633 — 1672 wıeder VO  - den ranılern,
1572 1674 VO dem katholischen Bischof VO  - Munster,
1674 — 1702 wıeder VO  - den Tanıern

Alsec Preußen kam, begann fur Protestanten un Katholiken
die eıt der konfessionsneutralen Regilerung, auch WenNnll Preußen als
„evangelisch“ galt

In diesen etwa 160 Jahren Warlr die Obrigkeıt 80 TE ang
evangelisch un! etitwa ebenso an katholisch. ber waährend der
entscheidenden ersten 90 TE ach Einfuhrung der Reformation Wal
Recke NUur TEe lang evangelisch, wenıig, die Bevolkerung fur
den evangelischen Glauben gewınnen konnen. mgekehrt ist hervor-
uheben Da die kleine evangelısche Gemeinde dem TUC der egen-
reformatıion standgehalten hat und nıicht untergegangen ist, bleibt
emerkens- un! lobenswert

och onnen solche Überlegungen dıe Geschichte 1mM einzelnen nıcht
Der sıebenmaliıge Konfessionswechsel soll NUu genauerT

betrachtet werden In dem Jubilaumsbandec 189 1989 hat Manfred
Wolf die eıt der Reformatıon un! Gegenreformatıon ausgezeichnet
dargeste Der einzıge Fehler dieser Darstellung lst, daß dıie O-
Lische Gemeinde auf 16 Seiten behandelt, die reformiılerte auf einer.‘ Diıes
soll 1er korriglert werden

Beiılage Aus Ogler, Het Graaifschap Lingen als deel Vä.  - de Hollandse Zending, 1n
Archief OOI de geschiedenıi1s Va  - het aartsbısdom Utrecht 64, 1940, 120

a a  a a ec 8-1' bbenburen 1988, 63
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IDıie kınführung der Reformatıon 1541
Fur die Ortsgeschichte und spezlell die Kırchengeschichte Reckes

besteht eın empfindlicher Quellenmangel. Kınıge alte Tkunden un die
Kırche als steinernes Zeugnis er  He eıt Sind bıs ZU. Jahr-
hundert fast das einzıge, auf das der Historiker zuruckgreifen kann,
dıe Geschichte aufzudecken Im ahrhundert wIird es eLwas besser, da
NUu. die Kirchenbücher einsetzen ber es S1INd immer och wenige
Nachrichten NUur, die WIT speziell Der ecen Wissen WI1T bDıs 1597
keinen einzigen amen der Recker Pfarrer, bleıibt auch 1 1
ahrhundert die Liste lückenhaft

iıne der Ursachen fur die weniıgen Nachrichten ist auch dıe, daß das
Land unn bevolkert WarTr und insbesondere der Heıdeboden keinen
Wohlstand aufkommen heß Das Hofeverzeichnis VON 1493 umfaßt H()
amen fur ec un! Halvede, fuür die der Tecklenburger Taf der
Tundherr Wwar.° Die Gesamtzahl ist also er Fünfzig TE spater
(1543) ist die Zahnhl der Hofe weltaus größer; es auf, WI1e vliele
Neuansıedlungen 1ın der 21i (Mark) genannt sSind.®

Fuür den mangelnden Wohlstand Spricht auch, daß die Kiıirche keine
Selitenaltare a  e, die VO  - großen Hofen, VO  - elıgen oder Amtleuten
gestifte 1ese wurden 1n der damaliıgen eıit me1ılstens VOoNn einem
nledriıggestellten Geistlichen nNn1ıC VO  - dem Ortspfarrer versehen. Es
wurden diesen Selitenaltaren festgelegten Zeiten Messen gelesen

Moller SEe1INeTr „Geschichte der vormalıgen Gra{fschaft
Lingen“ auch Vicarıen 1ın Hopsten (gestiftet ın Ibbenburen (gest

und 1n Schapens 1433).7 Hopsten esa. eine Kapelle, 1n der
och 1536 eine Stiftung TrTen der heiligen Anna gemacht worden
war.®8 Verglichen mıit anderen egenden 1es geriınge Außerungen
mittelalterlicher rommı  eıt ec WarTr ebenso Ww1e die achbarge-
meılınden eine einfache Dorfgemeinde Die Renaissance-Gewolbemalerei
ın der Kırche aßt vermuten, daß es eine Rosenkranzbruderschaft
Tren Marılas gegeben hat DIie Rosenkranzmadonna 1M Gewolbe
stammt vermutlich AQUus der eıt Urz VOTLT der Einfuhrung der Reforma-
tiıon.? ber eın besonderes kulturelles en Oder geistige Eınflusse VO  -
außen en gefehlt

Dem Hıstoriıker bleibt angesichts dieses @Quellenmangels NUur der Weg 9
die allgemeıiınen polıtıschen un! kırc  ıchen Kreign1isse, dıe Recke

Wolf, Die Höfeverzeichnisse, 1' ‚eC| 1 198 — 1989, bDbbenburen 1988, 118{17£.
Wolf, Hofeverzeıchnıs, 120.

Lingen 1874, 94, 95
Goldschmidt, Geschichte der Grafschaft Lingen, Osnabruck 1850, Urkunde NrT.

Breuing, Die Kırche 1n eC.  e, 1' Eın OTrf wandelt sıch, hrsg. VO:  - der Gemeinde ‚eC.  e,
benburen 1983, 45
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mitbetreffen, un! die Geschehnisse 1ın der unmıittelbaren Nachbarschaft
heranzuzliehen. Aus diıesen lıTrekien un! indirekten Quellen soll auch
1ler versucht werden, eın Bıld VO  ; der eformatıon un Gegenreforma-
tiıon ın ec erstellen

Was Reformatıion bedeutet, erfuhren die ecker 1mM Jahre 1535 ganz
handgreılfliıch durch die Ereignisse 1 Nac  ardorf Schale Wiıe bereıts
erwaähnt, gehorte Schale dem Gebiet Konrads VO  - Tecklenburg, der
1534 die Grafschaft ubernahm. Dort bestand eın Zisterzienserinnenklo-
ster, das der Taf 1535 kaufte DIie Klosterzuch sıch sehr gelockert
Den Klosterinsassen wurde nachgesagt, sS1e 1ebten den anz un auch
och chlımmeres.10 S1e verkauften 1U aus Geldnot das Kloster mıt
en Gerechtsamen den Grafen; auch 1ın Halvede un! Recke hatte das
Kloster es1itz Der Tafging och einen Schritt weıter Er seiztie eiıiınen
evangelıschen Pfarrer e1n, den aus Lıppstadt vertriebenen Ledige.
Aus der Klosterkirche wurde NU. eıne Pfarrkirche und dıe Pfarrstelle
Ne  7 egrunde In der achbargemeınde Schale wurde VOonNn U der
evangelısche Gottesdienst gefelert. !®

In Schale wird sich grundsatzliıch asselbe abgespielt en, Was sich
ann ach 1541 1n der Nıeder- un! Obergra{fschaft Lingen abspielte.
Lehrreich 1st, 1es einmal aus katholischer Sıicht kennenzulernen. Es ist
ohne Belang, ob azu Goldschmuidts „Geschichte der Grafschaft
Lingen“ (1350) oder Mollers „Geschichte der vormalıgen Gra{fschaft
Lingen“ (1874) oder Schrievers „Geschichte des Kreises Lingen“ (1905)
herangezogen WITrd, dıie Herren spucken Gıift un ber dıe
Reformatıon un:! spezlell ber GrafKonrad VO  } Tecklenburg Ich nehme
einmal die letztgenannte Darstellung S and Dort el C: Taf
Konrad ‚unterschlug die Kapellenguter VOonNn Estringen, Wettrup, Sut-
LTUupD, Messingen un Spelle, welche Se1INe aie legte.“ 13 Ich mochte
zuruckfragen: Was sollte mıiıt diesen Meßpfrunden enn machen, WEenNnn
es keine Seelenmessen mehr gab un! dıe Gottesdienste nicht 1ın der
Kapelle, sondern ın der Pfarrkırche stattfanden? Sie ach refor-
matorischer Ansıcht uberflussıg. Er verwandte die Gelder fur seine
Hofhaltung. He1ißt das „unterschlagen‘“? Schrievers fort „Kbenso
egte die enten Einkunfte] der Vıkarıe ınmitbetreffen, und die Geschehnisse in der unmittelbaren Nachbarschaft  heranzuziehen. Aus diesen direkten und indirekten Quellen soll auch  hier versucht werden, ein Bild von der Reformation und Gegenreforma-  tion in Recke zu erstellen.  Was Reformation bedeutet, erfuhren die Recker im Jahre 1535 ganz  handgreiflich durch die Ereignisse im Nachbardorf Schale. Wie bereits  erwähnt, gehörte Schale zu dem Gebiet Konrads von Tecklenburg, der  1534 die Grafschaft übernahm. Dort bestand ein Zisterzienserinnenklo-  ster, das der Graf 1535 kaufte. Die Klosterzucht hatte sich sehr gelockert.  Den Klosterinsassen wurde nachgesagt, sie liebten den Tanz und auch  noch Schlimmeres.!® Sie verkauften nun aus Geldnot das Kloster mit  allen Gerechtsamen an den Grafen; auch in Halvede und Recke hatte das  Kloster Besitz.!! Der Graf ging noch einen Schritt weiter. Er setzte einen  evangelischen Pfarrer ein, den aus Lippstadt vertriebenen Jakob Ledige.  Aus der Klosterkirche wurde nun eine Pfarrkirche und die Pfarrstelle  neu gegründet. In der Nachbargemeinde Schale wurde von nun an der  evangelische Gottesdienst gefeiert.!?  In Schale wird sich grundsätzlich dasselbe abgespielt haben, was sich  dann nach 1541 in der Nieder- und Obergrafschaft Lingen abspielte.  Lehrreich ist, dies einmal aus katholischer Sicht kennenzulernen. Es ist  ohne Belang, ob dazu B. A. Goldschmidts „Geschichte der Grafschaft  Lingen“ (1850) oder J. C. Möllers „Geschichte der vormaligen Grafschaft  Lingen“ (1874) oder L. Schrievers „Geschichte des Kreises Lingen“ (1905)  herangezogen wird, die Herren spucken Gift und Galle über die  Reformation und speziell über Graf Konrad von Tecklenburg. Ich nehme  einmal die letztgenannte Darstellung zur Hand. Dort heißt es, Graf  Konrad „unterschlug die Kapellengüter von Estringen, Wettrup, Sut-  trup, Messingen und Spelle, welche er an seine Tafel legte.“13 Ich möchte  zurückfragen: Was sollte er mit diesen Meßpfründen denn machen, wenn  es keine Seelenmessen mehr gab und die Gottesdienste nicht in der  Kapelle, sondern in der Pfarrkirche stattfanden? Sie waren nach refor-  matorischer Ansicht überflüssig. Er verwandte die Gelder für seine  Hofhaltung. Heißt das „unterschlagen“? Schrievers fährt fort: „Ebenso  legte er die Renten [d. h. Einkünfte] der Vikarie in ... Freren an seine  Küche.“ Einwand: Wenn es keine Seelenmessen mehr gab, dann brauch-  te man auch keine Vikare.  Wieder Schrievers: „Dem Pfarrverwalter Arnoldus Risau zu Schapen  legte er einen sicheren Pfennig, d. h. eine bestimmte Geldabgabe von  » F, Große-Dresselhaus, Die Einführung der Reformation in der Grafschaft Tecklenburg,  Osnabr. Mitt. 41, 1918, 61 (Diss. Münster).  u F, Große-Dresselhaus, Einführung, S. 62.  2 J. C. Möller, Geschichte, S. 152.  3 _ L. Schrievers, Geschichte, I, 218.  102Freren seine
uche  .6 Eınwand Wenn keine Seelenmessen mehr gab, ann brauch-
te INa  - auch keıine Vikare.

1l1eder chrievers: „Dem Pfarrverwalter TNOIdus 1Sau Schapen
Jlegte eiıinen siıcheren Pfennig, eiıne bestimmte Geldabgabe VO  =)

10 Große-Dresselhaus, Die Kınfuhrung der Reformatıon 1n der Gra{fschaft Tecklenburg,
Osnabr. 1tt. 41, 1918, 61 1SS. Munster).

11 TOße-Dresselhaus, Kınfuhrung, 62
12 oOller, Geschichte, 13532
13 Schrievers, Geschichte, E 218

102



seinen Eınnahmen auf und seizte ıhm eınen protestantıschen rediger
ZUr Seıite.“ er Wahrscheinlichkeit he1ißt 1es Den katholischen arr-
erwalter Vverirıe nıcht, WI1e 1es be1l der eformatıon un! mgekehr
auch 1n der Gegenreformation ublich Wa  ; Er kurzte ıhm die Einnahmen
un!eza davon den evangelischen Pfarrer VON Schapen Taf
Konrad VO  - Tecklenburg scheint MI1r 1n diesem großmutig verfah-
LTE sSeıin Ich uberspringe Schrievers nachstfolgende nklagen, die ıIn
die gleiche iıchtung gehen

Dem Geistlichen Beesten, el. es weıter, wurde „das Heiraten
se1nes Alters erlassen, der Befehl aber heıraten, traf 8988 die

VO Grafen angestellten Geistlichen“. Dies ingt, als ob GrafKonrad
der Kuppeleı eiallen gefunden hatte un! 1ın das Privatleben der
Geistlichen eingegriffen habe dessen stellt den Mißbrauch, daß
Priester sich Konkubınen hilelten, ab un! verlangte, da ß die Priester
heirateten. Die Reformation verneıminte den Zolıbat der Geistlichen und
verlangte sexuelle Moral auch VO  ®} ihnen.

leder eın wenıg welıter schreibt chrievers: „Auch auf die Vıkarıe-
stellen 1ın Lingen] egte se1ıne and und verlieh S1e seinen Gunstlin-
gen Die Vıkarie ad St Johannem wurde seinem Kanzler Anton Meyer
Tecklenburg verlıehen“ us  z Über dıe uberflussigen Stellen ist SCNON
gehandelt worden Wenn der Taf die iınkunite sSseınen Beamten
(wahrscheinlic als Gehalt) gab, WarTr 1es keine Gunstlingswirtschaft,
sondern Fınanzwirtschaft e1ınes Regenten.

Moller erwaäahnt och ETr „raubte VOIN dem Turme Brochter-
beck SOWI1Ee auch anderen Orten die besten Glocken, ann
das Tecklenburgische schwere Geschutz gießen hefß‘ .14 Nun, ach
Reichsgesetz konnte der katholische Kalser jJederzeit dıe Prote-
stanten mıiıt Mılıtar vorgehen; diese mußten sich verteldigen. Dazu WUurde
der Schmalkaldische Bund errichtet Die Glocken wurden fur relıg10se
Zwecke 1mM weıtesten Siıinne verwendet, WenNnn aus ihnen Geschütze

wurden Und Goldschmidt erwaähnt: „DSelbst den
Kirchbauten vergriff sıch Cordg“ 1e ß ın Lingen eine Kırche abreißen,

mıiıt den Steinen das Kastell der auszubauen.!5 1leder
gebrauchte Kırchengut Verteidigungszwecken un! das mıt
Grund.16

14 oller, Geschichte, 153
15 Goldschmidt, Geschichte, 38
16 Eın 1C aıufdıe Verwendung der ırchenguter 1ın anderen evangelıschen Terrıtorıiıen zeigt,

daß das orgehen TafKonrads nıcht ungewoOhnlich Wä  H Korber, Kırchenguterfrage un!
schmalkaldischer und (Leipzig 1913; SVRG NrT. stellt fest: ach kanonıschem
eC| unterstehen die Kırchenguter der U{ISI1IC.| der Gesamtkirche, N1C. dem Staat; s1e 1st
ber N1C. EKıgentumerin (6) Die Übernahme der Kıiırchenguter UrCc. dıe weltliche Obrigkeit
Warlr Iso Rechtsbruch, wıe Reformation uberhaupt Verstoß geltendes eC| War
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Es 1st nıcht Absıcht konfessionelle Polemik aNZUPTaNngern Das
vollıge Unverstandnıis fuüur die Reformatıion 1ST allerdings bedauerlich Es
geht 60718 be1 der krwahnung dieser vielmehr darum, zeigen,
welche gewaltıgen Anderungen Blıck auf dıe TOommigkeiıit un! die
Kırchenorganisation Urc die Reformation er1o0  en

Direkt betroffen wurden die Recker Urc dıe evangelısche
Tecklenburger Kirchenordnung VO Jahr 1543 Die Jahreszahl 1543
verTrat daß S1E ohl 1C auf dıie neuerworbenen Lingener Gebiete
verfaßt 1St In ihr werden der el ach diıe folgenden Reformen
angeordnet

Die un! insbesondere das Evangelıum Jesu Christı soll Te1in und
klar, ohne Verfäalschung un papıstische Zusatze epredı werden
Die Pfarrer en Residenzpflicht un! durfen iıhre Gemeinden nNn1ıC

UrCc Kapläane versehen lassen
S1e sollen Ure die Superintendenten un:! Rate des Grafifen visıtiert

werden
Am 1LEteWOC oder Freıtag „fruüuhmorgens“ soll der Pfarrer den

Kırchspielleuten, die ust azu en den Katechismus auslegen
Der Pfarrer soll die Abendmahlste1i  ehmer VOTL der Feler verhoren;

die Beichte fiel offensıiıchtlich fort
DiIie au{ie soll ach dem auibuchleıin Martın Luthers enalten

werden ngeborene Kınder sollen VO  _ den Hebammen nıcht mehr

Andererseits bıldete sich schon VOTL der Reformation das landesherrliche Kirchenregiment
heraus die Landesherren versuchten vilelfaltıger Weise siıch das Kırchengut ZUEC1Ig8gNeEN
der ıhre Verfügung bekommen Die Jandläufige Praxiıs entsprach 1Iso schon
ange nıcht mehr dem geschrıiebenen eC|
Bezeichnend fur die Verwendung der anfallenden Kırchenguter fur dıe keıine Verwendung
mehr bestand 1st die egelung des ‚andgrTafe: VO':  - Hessen der großen auf Taf
Konrad hatte on Luther hatte geurteilt daß dıe berschusse der Eınnahmen aus den
Kırchengutern für Landesbedurtfnisse verwendet werden durfen 62) Lambert VO:!  - Avıgnon
stimmte dem aufder omberger Synode 19526 Aufdem Landtag Cassel 1527 wurde dıe
Verwendung festgelegt Zu den eigentlichen kırc  ıchen Zwecken (Gottesdienst Pfarrerbe-
oldung, Armenpdflege) treten profane die Grundung der Uniıversiıtat Marburg aQus Kloster-
gut Chulgruündungen „ZUur Forderung des allgemeınen utzens“ 70ff Im Einzelnen
werden VO.  . Sohm Territorium und Reformation der hessischen Geschichte 19326 1555
arburg 1957 Aufl hrsg Franz) genannt In Kassel wurden Aaus Leuchtern und
Glocken akenbuchsen Uun! Pfeiffen kleinen Tge. „„Zu gemeıInem Nutzen“
verwandt 60) In der Rotenburg wurden Kırchengüter ZU. Bau der Brucke
BC. Homburg für „FrFeldlagern Heereszugen un! ezelten“ gebraucht (62) 1C.
es geschah mıiıt Eınwilligung des ‚andgrafe: Der Grundsatz daß Kirchengüter MN1U: uch
„ LU Ulgemeınen Nutzen verwandt werden urfen, taucht Jedoch wıederholt auf. Luther
hatte eingewilliıgt, Klostergut ‚Z&U allgemeınen Besten des Landes auf Bauten Wege und
Stege“ nehmen (41) Die Beispiele heßen sıch leicht vermehren Vgl uch Lehnert
Kırchengu' un Reformation, rlangen 1935

17 Text Kuhn, Die Tecklenburger Kirchenordnung VO.  - 1543, JWERKG 166/67,
Z
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getauft werden. Kınder, die ungetauft sterben, sollen nNn1ıC. mehr auf
dem Kirchhof abseıts egraben werden.
Den Kranken soll das Abendmahl gebrac werden, doch sollen S1e

vermann und belehrt werden.
Be1l der Beerdigung soll werden DiIie emMeınde sıngt NU.  -

erstmals; dıe mittelalterliıche Kırche kannte den Gemeindegesang
nıcht
Die beharrlıch ottes Wort handeln, sollen der Kırchenzucht

unterzogen werden.
Wahrend des Gottesdienstes ist das Herumgehen auf dem Kırchplatz

verboten un auch das Irınken (1im Wırtshaus)
Der SC evangelische Gottesdienst WIrd U  — ausführlich

beschrieben und ebenfalls die Abendmahlsfeier
DiIie Felertage werden auf dıe Sonntage, dıe Christusfeste un die

Aposteltage begrenzt; bleiben 1U och Feilertage ochenta-
gen T1
Seelenmessen soll 1n den OStern nıcht mehr eben; WeTr aus dem

Kloster austreten will, annn 1es H3%  S
DIies S1Nnd dıe wichtigsten Bestimmungen der Kırchenordnung.

S1e geben eıinen Überblick bDer die Praxıs der Reformation.

Dıe Rekatholısterung Reckes ba
Das Jahr 1547 Warlr eın Unglucksjahr fur den deutschen Protestantis-

INU:  N Der Kaiıser ZOg mıiıt einem Heer den evangelıschen Schmal-
kaldischen und un!' schlug ın vernichtend. Deutschland sollte U
wıeder katholisch werden Auch Traf Konrad gehorte dem Schmalkal-
diıschen und Am 25 Januar 1547 besetzte der Taf VON Buren die
Grafschaft; TafKonrad unterwar: sıch Im folgenden Jahr mußte auf
Lingen un! die 1er Gemeinden der Obergrafschaft verzichten In der
Nahe seliner Burg Tecklenburg verhefnun die Grenze se1ines Landes. Der
Kalser gab das Lingener Gebiet den katholiıschen Grafen Maxımıiılıan
gmon VO.  - Buren, der der Lehnsherr des Grafen Niıkolaus VO  =

Tecklenburg Sgewesen Wa  s Als der Grafvon uren 15438 Star verkaufte
Se1INeEe Tochter das Terrıtoriıum dessen Lehnsherrn, den alser Das
Land unterstand U seliner Statthalterın 1n den Nıederlanden

In den Kırchengemeılinden wurde U wıeder der katholische Glaube
un 1TLUSs restaurliert. Die astoren mußten, wollten S1e ihre Pfarrstellen
behalten, inNnre Frauen entlassen, mıiıt enen S1e doch verheiratet

Goldschmuidt nenn S1e die „aufgedrungenen W eıber Nur
der Pfarrer VO  - awınke weıgerte sıch, Se1ine Tau entlassen.18 Die
Kırchengüter wurden den Geistliıchen wledergegeben, denen S1e-

18 Geschichte,
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TNEe  - Die Restitution des alten Besıitzstandes machte 1el
uhe

Manfired Wolf urteilt: FÜr dıe alten Glauben festhaltende Gelst-
Lichkeıit irug diese Sıtuation doch nıcht azu bel, bestehende Miıßstan-
de beseıtigen.‘‘20 Er kommt arum diesem negatıven Urteil ber das
katholische Kırchenwesen 1n dieser Zeeıt, weiıl die Lingener Gemeilnden
NuUu. dem Biıstum Deventer gehorten, das der aps 1 Jahre 1561 116e

gegrundet Das ıstum wurde jedoch 1ın olchem aße 1ın den
n]ıederlandıschen Freiheitskampf hıneingezogen, da ß 1578 nıcht einmal
eın Bischof gewahlt werden konnte. Trst 1589 wurde das iıstum
eventer wlederhergestellt, ann erneut 1ın die and der Aufstandıiı-
schen en Mıt anderen Worten Der Bıschof konnte 1n den
ıngener Gemeinden die Reformbeschlusse des 1564 Ende gegange-
nen Konzıls VO  ; Irıent nıicht Uurchiuhnren

Schroer g1bt allerdings d dıe ıer Gemelnden der Obergrafschaft
selen nıcht dem ıstum eventer zugeschlagen worden, sondern waren
eiım Bistum Osnabruck geblıeben.? Wenn 1es stımmt, ann ware dıe
Kırchengemeindeec VO  - Osnabruck AQUus rekatholisiert worden. Das
iıstum Osnabruck War damals UrCc den INDTUC der Reformation
geschwacht och WwWels anired Wolf darauf hın, da ß 1ın der Papstbulle
„Limiıtium“ (1561) namentlich auch ec als ZU. en Bıstum
Deventer gehorıg aufgeführt ist allerdings falschlich auchaleWiıe
dem auch sel, die Rekatholisierung rfolgte mıtsamt en chwache
der mittelalterliıchen Kırche

Sonst wıssen WITr ber die kırchliıchen Zustande 1ın diesem Zeıitab-
schnuitt wenig.

ecC: der Herrschaft der evangelıschen Oranıer r E }
Die Geschichte der 1er emeınden der UObergra{fschaft nımmt weıiıter-

hın einen unerwarteten Verlauf. Jene Tochter des Grafen Ekgmont VO  ;

uren, dıe INnr Erbe Lingen den Kaılser verkauft a  @, War namlıch mıt
Wılhelm VONn Oranıen verlobt, dem spateren Anführer des Aufstandes

dıe Nıederlande Im TE 1578 ubertrug die eglerung ın Brussel
die Gra{fschaft Lingen ılhelm VO.  ; Oranıen. Der alser bestätigte die
Übertragung. ber inzwıschen War der uIstan ın vollem Gange un!
der Kaıser ZOg 1580 dıie Tuhere Zustimmung zuruck. Der Oranıier wurde
15834 ermorde un! se1ın Sohn Moriıtz VO  - Oranıen konnte erst 1597 Lingen
erobern. Es Warlr nNn1ıC verwunderlich, daß die Spanıler 1605 das Gebiet

19 Schrievers, (reschichte, } , 294 f.
2U Wolf, Gemeinde, 63
21 Wolf, Die kıiırchliche (katholische) Organıisation, 61
22 Schroer, Reformatıion, 1: 198

Wolf, Organisation, 61; Text Goldschmidt, Geschichte, 60.
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zuruückeroberten. SO wurde auch eCcC fur acht TE wıeder evange-
lisch

Wahrend U die Kirchenordnung VO  - 1543 lutherisch Wäal, bekannte
sıch Morıtz VON Oranıen ZU Calvınısmus, das el ZU. reformilerten
Bekenntnıis. Er egte be1l der Übergabe Lingens fest, daß die Eınwohne
die Relıigion WI1Ee ın den Generalstaaten ublıch ausuben sollen. Der
ramußte 1598 schworen, die „Christlycke gereformeerde relıgie"”

bewahren.?4 Die katholischen Geistliıchen wurden NU. wıeder abge-
SEeiIz un:! reformierte eingesetzt, reformierte Lehrer wurden die
Schulen berufen un das Kırchengut wıeder eingezogen. Es rubrigt
sıch, 1es 1mM einzelnen schıildern

Reformierter Pfarrer ın ec wurde 1597 ernnar: Lackmann, der
1596 ın Le1ipzıg Theologie studıierte. Da es damals 1ın Le1ipzig zahlreiche
Sog Kryptocalvınısten gab, das he1ißt, Melanchthonschuler, die das
reformierte Bekenntnis annahmen, MU. se1ıne ekenntnıszugehorıgkeıt
nıcht 1ın rage gestellt werden Wır w1ıssen VO  - ıhm NUrT, daß 1609
starb.2> Es ist anzunehmen, daß 1ın diesen Jahren der reformıerte
Gottesdienst 1ın ec eingefuhrt wurde; Statuen un Bılder scheinen
nNn1ıC AUSs der ırche entiern worden se1ın.

Ditie Gegenreformatıon 1ın ecS
Der erneute Konfessionswechsel mıt en seınen SCANON MeNnTrTIiaC

beschriebenen Folgen bedeutete mehr als eine ekatholıisıerung Reckes
Trst jJetz NAWA die Gegenreformation ein In der katholıiıschen Kiıirchen-
admıiınistration WarTr namlıch inzwıschen eın folgenschwerer echsel
eingetreten. Im TE 1592 der aps einen postolischen ar
eingesetzt se1ıt 1645ardes Nordens genannt dessen Aufgabe Wal,
dıie wenigen verbliebenen Katholiken 1 nordlıchen un! nordostliıchen
Deutschland betreuen un die Protestanten ort fur den katholischen
Glauben zuruückzugewinnen. Der Katholizısmus trat NUu ndlıch ZU.

Gegenangriff un:! versucht: die Beschlusse des Konzıils VO  e 'TIrıent
durchzusetzen. Mıt einem Wort Die Gegenreformation begann Der
ar der Nıederlande WarTr seıt 1602 Sasboldus Vosmeer; seine Aktion
hieß „dıe hollandısche 1SS10N  .. (de Hollandse ending).26 In Lingen
wirkten NUuU.  ; cdıe Jesuluten.?? Die Gegenreformation Wäar ın der Grafschaft
Lingen erfolgreich Das katholısche Bekenntnis wurde 1n den Jahren
1605 bis 1633 sehr ın der Bevolkerung eciesu daß den Oraniern 1n

24 Schrievers, Geschichte, I, 232
25 W olI{, Gemeinde, 65f.
26 Wolf, Gemeinde, 62.
27 Goldschmidt, Geschichte, 93
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ihrer ersten laängeren Regierungszeıt nıcht mehr moglıch WAaärTlT, das Land
wıeder dem evangelıschen Glauben zuzufuhren.

Der reformierte Pfarrer VO ec  e, Lackmann, wurde nNn1ıC vertrlie-
ben VO  - 1605 Dıs seinem 'Tod 1609 amtierte oder einen
katholiıschen Priester neben sıch a  e ist unbekann Als Januar
1609 die Pfarrer ach Lingen beordert wurden, erschiıen fur Recke eın
avı Lackemann, VO  } dem Goldschmidt ohl ecCc annımmt,
da ß der Sohn des reformilerten Pfarrers WAar. Es auf, daß die
Pfarrer nN1ıC. immMmer vertrıeben wurden, Ssondern daß die Pfarrstellen-
rechte geachtet wurden. Diıes ist 1541 1ın Schapen beobachten, NUuU 1n
ec 1ese Praxıs bedarf och der Klarung Johann Lackmann
olgte 1609 Olardus Bolardı, den WIT nNnun aus dem katholıschen Kırchen-
buch als „Pastor eCcKk1ıs Oder „Plebanus 1n Cccles1ia echana  66 kennen-
lernen.?9

Besondere Ereignisse SINd aus cdi1esen Zeıtpunkt ber ec nN1ıC.
uüberlhliefert

uCKKehrTr Un oleranz der Oranıer_
Prinz Friedrich Heinrich VO  - Oranıien eroDertie 1633 NUuU.endie

un Gra{fschaften Es WarTr die eıt des Dreißig]ahrıgen Krlieges
(1618—16483), der (wohl 1633 un! das Land schwer verwustete Das
Jahr 1648 brachte 1U die rechtliche ITrennung der Nıederlande VO.
Deutschen e1icC und ihre Eigenstaatliıchkeıit. Damıt Wal auch Lingen
se1it 16438 nN1ıC. mehr deutsch, sondern n]ıederlandısch SO WarTr s 1mM 5()
des spanısch-niederlandiıschen Friıedensvertrags festgelegt, der ın Mun-
Ster abgeschlossen WUurde Die 1er Kıirchspiele („vler Kerspelen‘“) der
Obergrafschaft sSınd 1n dem Paragraphen genannt.

Die Zugehorigkeıt den Nıederlanden War eın 11C- fur dıe
Protestanten 1n der ber- un! Niedergrafschaft Denn Wenn S1e
Deutschland gehort hatten, ware dıie Bestimmung des Friıedensvertrags
fur S1e 1g geworden, daß ın einem 'Terriıtorium die Relıgıon herrscht,
die 1m S08 „Normaljahr“ 1624 ort rechtens WAarT. hne Frage Warlr 1es
aber 1624 die romisch-katholische Religion. So gehorte auch Recke VOIMN
16438 bıs 1702 den Nıederlanden

In ırchlıcher Hınsıicht trat erst 1643 eın deutlicher andel eın. Denn
Prinz Friedrich eiInNnT1c VO  } Oranıen WarLlr eın „ubervorsichtiger‘“ Mann
un fuhrte „eEIn mildes Regiment“ ter ulle berichtet, habe TOLZ
des Protestes der calvınıstischen Synode VO  e Over1jssel sıch geweılgert,
die katholıschen Pfarrer entlassen, auch den Erzpriester VO  - Lingen

Ebd
Katholisches Kirchenbuch ‚eC]  e, la, 23a; Archiv des Bıstums Munster.

Goldschmidt, Geschichte, 120, Anm.
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nıcht.?3! Der eUe tolerante Geist des 1 Jahrhunderts nıcht NUur be1l
evangelıschen Personlichkeiten zeıgt siıch 1er Das konfessionelle
Zeıtalter geht sSseinem Ende entgegen. Die Gemelnden der Grafschaft SINd
also NU. evangelisch, aber die Katholiken wIrd nıcht energ1sCc
eingeschritten. 1Ns allerdings anderte siıch ın dieser eıt Im TEe 1634,
also gleich ach dem Reglerungs- un Religionswechsel wIıird der
Heidelberger Katech1ismus eingeführt.?? 1eser reformierte Katechismus
hat se1ıtdem dıe Frommigkeıt segensvoll mitgestaltet.

Im TE 1647 STar der TIAZ eın Sohn Wılhelm ı88 (1647 — 1650) hat
sofort den katholischen Gottesdienst bel Strafe verboten un! die Priester
vertrieben. In eıner en STe der Kıntrag „Anno 16438

ist 1n der Kerke tho ec lest [zuletzt] katholisch epredı
[worden|“.3 Nachdem der katholische Pfarrer Zumbusch 1649 Star  9
wurde Wılhelm Heıinrich Bernhardıs evangelıscher Pfarrer:; verstarb
16834 1eder wurde der 'Tod des Stelleninhabers abgewartet, obwohl
dieser sicherlich nicht mehr amtierte.

Die Notiz 1ın der alten fort „Anno 16438 Sonntag den
16 ugust, Siınd die Bılder aus der Kırche genommen.‘‘$4 Am Maı 1650
wurde auch der Hochaltar abgebrochen Trst Jetzt War der reformilerte
Gottesdienst vollıg eingefuhrt Denn dıe Reformierten fuhlen sıch das
OL, das Bılderverbot, gebunden „Du sollst dır eın Bıldnıis och

ırgend eın Gleichnis |von machen“ (Z Mose ‚4“6) Der Heıdel-
berger Katechismus azu 1ın der rage 98, daß Gott nıcht durch
Bılder unterweisen wiıll, sondern „‚durc. die lebendige Predigt se1ines
Wortes Man ann heute kunstlerische Argumente die Beseiti-
gung der Bıiılder aniunren Man annn auf die Hılfe der Bılder hiınweıisen,
dıe Erinnerung die biıblıschen Geschichten wachzuhalten bDer
wirkliche seelsorgerliche und „1T0osS 1mM Leben un! 1m Sterben“
(Frage des Heıidelberger Katech1ısmus) ist NUur VO Wort Gottes

Das ekret VO Jahre 16438 wurde VO  - dem TOSte utger VO
Haersolte mıt Strenge durchgefuüuhrt, auch nachdem Prinz Wılhelm IL
VO  ® Oranien starb ber der £e1s der Gegenreformation sıch der
BevoOölkerung bereıts fest eingepragt. Wolfentdeckte Zzwelı bezeichnen-
de Dokumente aus dieser eıt „Am 29 eptember 1651 erschlıenen
Deputierte der ıer Gemeinden der Obergrafschaft Lingen, darunter
erd Stuhut AUus ecke, VOT der Obrigkeıt S1e erklaren, 1ın ihren
Gemeinden gabe hochstens TEL Oder ıer ‚haussıtzende“ Manner

31 ter ulle, Het Graafschap iıngen Oonder de UOranjes, Verslagen Mededeelingen 63,
1953, 20

32 ter ulle, Het Graafschap, 20
33 Goldschmidt, Geschichte, 121,; Anm.
34 Ebd
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außer dem Herrn Doktor und dem ogten die sıch Sonntag 1n der
Kiıirche einfanden. 1Ine Ausnahme eten NUur dıe VO  e der Obrigkeıt
Urc esonderes Mandat angesetizten ‚Betteltage‘ (Bıttage), das
Erscheinen ausdrucklich ZUT: Pflicht gemacht werde DIie anderen Kıirch-
splelleute felerten außerhalb des Dorfes ach katholiıischem Brauch den
Gottesdienst. Diese Vorstellung offensıichtlic keinen Erfolg. Der
astor VO  - berichtete September 1651 dem Bischof VO  ;

Osnabruck, daß die Lingenschen, das el. dıe Recker, mıt großem 1lier
dorthın amen un! seine Pfarrkinder durch ihr Beıispiel aufmunterten.
Im TE 1653 hilelten 259 Personen aus ec iıhre sterkommuniıion

DiIie aus der ecker Kırche stammenden Kirchengeräte, die
anscheinend 1n Sıicherheit gebrac. werden konnten, wurden 1n oltlage
gemeinschaftlich gebraucht.“®

Zur Standhaftigkeıit der Recker, katholischen Glauben festzuhal-
ten, kam aber INZU, daß dıe Wıtwe Priınz Friedrich Heıinrichs, Amalıe
geborene Grafin VO.  _ olms-Braunfels, ach dem Tode Prinz ılhelm Il
die tolerante Reliıgionspolıiti. 1INTres Mannes bıs 1672 fortsetzte endıe
Katholiıken wurde nıcht durchgegriffen ffen wurden 1n ec katho-
SC Gottesdienste enalten Im katholischen Kırchenbuch steht
28 Junı 1654 verzeıichnet: „Anno 1654 den 28 un1]) ist 1er ınE
ERS n1ıe huß geprediget catholısch un! den Mantagh, Was Petrı et aulı
Apostlolıi], ist ock geprediget.“

DiIie reformilerte Synode VOoNn Overı1jssel sandte 1 TEe 1659 eıne
Deputation 1n die Grafschaft Lingen. eren Visıtationsbericht ist erhal-
en. Über diıe Zustande ıIn der Obergrafschaft ist daraus entnehmen :
In bbenburen un:! Recke werden durch den Ortspfarrer Gottesdienste
gehalten, 1ın Mettingen un! Brochterbeck nıcht Der Pfarrer Bernhardiıs,
der mıit dem Kuster Johann Va  - Limberch erschienen ıst, vertrıtt die
Gemeilnde Mettingen mı1 Der Pfarrer 1n Recke wohne AD de kercke*‘‘ .38
Er beschwerte sıch ber den katholischen Pfarrer, der den Hermann
Berkemeyer ZzZuerst mıt Fausten, ann mıiıt Stocken geschlagen habe, weıl
der dem reformılerten uster einem katholischen esttage auen
(„bouwen“) geholfen hatte.39 Den Katholiıken diente 1ın Recke eın
Schweinestal als Kiıirchraum. Be1l eıner katholischen Visıtation wurde
der Priester gemahnt, den saubern, werde der Gottesdienst
verboten.“%

35 WolIf, emeıinde, 65
Va  - Veen, De Reformatie der Kerken ın het Graafschap Lingen, 1: Historische Studien

Schetsen, Groningen 1905, 26—36
37 Väll  - Veen, De Reformatıle, 35
38 Väll  - Veen, De Reformatile, 28

Va  - Veen, De Reformatie, 35 W olf, Gemeinde, 66, ubersetzt „pflugen
Wolf, Gemeinde, 66
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ImTE 1655 versuchten dıe Reformilerten nochmals, das Eındringen
der katholischen Priester 1n die Grafschaft un! ihre Amtshandlungen ın
den Dorfifern aufzuhalten.4l och vergeblıic ehr als % der Bevolkerung
bekannte sichZkatholischen Glauben®# und dıe eformilerte Regentin
behielt ihre tolerante Polıitik be1 Den Zeiıtraum bıs 1572 kennzeichnet die
Beschwerde der redıger der Lingenschen Klasse dıe Prinzessıiın-
Wıtwe Die Grafschaft Lingen sSe1 wıeder ganz katholisch. Sıie verlangten
NUur, daß die katholischen Gottesdienste 1ın Privathausern stattfanden
un! die katholıschen T1esStier sıch der chmaäahungen dıe eIiOT-
lerten enthielten.% Erfolg hatten S1e nıcht

DIDie Besetzung der Grafschaft Lingen durch den Biıschof
vDVON üÜunsters

Sie ist Ur eine vorubergehende Ep1isode, zeıigt aber, daß die Gegen-
reformatıon och nıcht beendet Wa  — Der Furstbischof Chrıstoph Bern-
hard VO  - Galen Wäalr eın strei  arer Herr Nıcht umsonst wurde der
„Kanonen-Berndt“ genannt Er wollte se1ın Bıstum vergroßern un! die
Gegenreformatıon ın den eroberten evangelıschen Terrıtorıen Uurchiun-
TE In Burgsteinfurt hatte einigen Erfolg In der Grafschaft Lingen
tellte eTt den katholischen Gottesdienst wıeder her, mußte aber 1674 das
Land wıeder raumen Seine oldaten en SCANTEeC  iıch gehaust ZU.
Schaden aller ınwohner Der reformierte Pfarrer, Bernhartıius, wurde
ın diesen SOg „Bischofsjahren“ aus ec vertrieben.“*

Die erneuten Reformationsversuche der Oranıer Hs
Prinz ılhelm VO  - Oranıen, seıt 1672 Sta  er der Nıederlande,

seıt 688/89 Konig VO.  - Großbriıtannıien, WarTlr bDer dıe ekatholısıerungs-
versucne des Munsterischen Bischofs verargert. Oollends unwillig WUulI-
de ©  9 als die ingener sSseinem auftragten 1674 das Betreten der
verweıgerten. Kr unterdruckte NUu. wıeder dıe Katholiken. Er verfuüugte
1674, daß alle katholiıischen Priester, Kuster un! Schulmeister die seıit
1672 1ın Besıtz SgeENOMMENECN Kırchen, Pfarrhauser un Schulen raumten
Im TEe 1675 befahl ©  9 daß alle TI1eEsStTer das Land verließen WelTE
spater verfugte © daß jedem Sonntag eın1ejeder amı.
reformilerten Gottesdienst teilzunehmen a  ©: anderenfalls drohe eiıne
hohe Geldstrafe Konsequent wurde diese Zwangsreformilerung weiıter-
verfolgt Be1 den eerdigungen durften die Bewohner nıcht eher den
TI1Ee'! verlassen, ehe nıcht der reformilerte rediger dıe Leichenpre-

41 Schrievers, Geschichte, 1, 245ff.
42 ter ulle, Het Graa{fschap, OR

Goldschmidt, Geschichte, 132.
Wolf, Gemeinde,
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digt ehalten Auf dıe Trauung uUurce katholische Priester stand
Strafe; Eheschließungen außerhal der Gra{fischaft verboten Es ist
unnotıg da solche Zwangsmaßnahmen 1ın der zweıten
des 17 ahrhunderts keinen Erfolg mehr en konnten Die konfess1io-
ne Pragung der Bevolkerung lag NUu. fest

Die Katholiken ın ecke, dıie ihren Gottesdienst 1M Dorf verloren,
wußten sıch helfen S1e riıchteten eın Gotteshaus be1 der Brockmuhle

Hopsten unmittelbar hınter der Landes- und Gemeindegrenze e1in. Als
1680 der katholische Priester s wagte, 1INns orf kommen, WUuTrde
festgenommen; Berkemeyer, der iıh beherbergte, erhielt eine eldstra-
fe eıt 1685 gıbt NUuU auch dıe Kırchenbucher der reformilerten
Gemeinde. In ihnen Siınd auch die Taufen un:! Heıiraten der katholischen
Gemeindeglieder verzeichnet och wıederholten dıe Priester onl oft
diese Amtshandlungen

Mıt der Lingener Kırchenordnun 1678 erhıjelten auch die evangelıi-
schen Bewohner Reckes ach der ersten lutherischen 1mM Jahr 1543 eine
zweıte, reformierte Kırchenordnung.®* Dreı Wesenszuge sollen 1l1er
genannt werden. Erstens SINd als Lehrgrundlage der Heıdelberger
Katechismus, das Nıederlandische Bekenntnis VOoNn 1561 un! dıe Dort-
rechter Canones 1618 genannt

Die 150 Psalmen sollen und der Katechiısmus 1M Nachmit-
tagsgottesdienst ahrlıch einmal ganz ausgele werden. Ziweltens wIıird
die presbyterlal-synodale OÖrdnung festgelegt Das eißt, werden
Konsistorien oder Kırchenrate auf Gemeindeebene eingeführt. Es ist
aber bezeichnend fur dıe kleine Zahl der Evangelischen, daß nıcht jede
Gemeinde eıiınen Kırchenrat hatte, sondern die Gemeinden der Niıeder-
grafschaft auf Tel verteilt werden: die 1er Gemeinden der Obergraf-
SC bılden eıinen vlerten Kırchenrat. 1tz desselben ist benburen
Alle Pastoren un! aus jeder Gemeinde eın Altester bilden die Classıs
„Was 1mM Konsıiıstorium nıcht rledigt werden konnte, soll die Classıis
verwlesen werden  C6 Art 46) Kın Prases, dessen Amt wechselt, leıtet die
Classenversammlung. anrliııc sollen die Gemeinden visıtilert werden.
Drıttens WITd den Altesten der Besuchsdienst 1n der Gemeinde aufgetra-
gen S1e sollen unterweısen, trosten un! dıe Verirrten unterrichten
Art Die presbyterlal-synodale Ordnung ist der Gemeinde erhalten
geblieben Sıie pragt das Gemeindeleben auch heute Die Satze ber die
Altesten SInd auch heute bedenkenswert.

Da Prinz Wılhelm VO  } Oranien 1702 kınderlos Star machte
Preußen seine Erbrechte geltend Es bedurtfte och ein1ıger re, bıs die

45 engel, Nıedergrafschaft iıngen, 17 Lomberg u. (Hrsg.), Die Evangelisch-
reformierte 1I5C. 1n Nordwestdeutschlan: Weener 1982, 201 {ft.

46 engel, Niıedergrafschaft, 201
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Katholiken untier preußischer Herrschaft die Gleichberechtigung erhiel-
ten ber die Zeıt, da der katholische oder evangelısche Regent mıiıt
Gewalt eiıne Konfession durchzusetzen versuchte, WarTr vorbel. In konfes-
sioneller Hıinsicht sSind die geschilderten Ereignisse eın traurıges Kapıtel
der Kırchengeschichte. Sieben Konfessionswechsel 1ın einer Gemeinde
mıiıt en ihren Folgen Sınd eın Ruhmesblatt, weder auf evangelischer
och auf katholischer Seite An die Stelle des Kampfes Siınd heute die
okumeniıschen Beziehungen Im 1C auf diesen geschichtli-
chen T1 MUu. 1es mıit Dank festgestellt werden.

Aus diesen geschic.  chen Wırren ist aber auch die reformierte
emeınde ec hervorgegangen und erhalten ge  en Viıeles bleıibt
1ın ihrer Geschichte och 1M Dunkeln; 1el ortsgeschichtliche Forschung
bleibt tun ber ergaben sıch doch sechs aten, die Grenzsteine ın
ihrer Geschichte und zugleıc. verpflichtendes Erbe sSınd
1541 Eınfuhrung der Reformation
1543 rste, lutherische Kirchenordnung
1597 Eiınfuhrung des reformierten Bekenntnisses
1634 Fınfuhrung des Heidelberger Katechiısmus
1648/50 urchführung des Bı  VerDOts In der Kırche
1678 Zweıte, reformierte Kırchenordnung, die die presbyterl1al-syn-

ale Ordnung einfuhrt.
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Wılhelm Neuser

Kın Schuler Calvins
der Pfarrer Carolus allus und seine

Gemeinde In Hamm

IDıe Reformatıon ın Hamm
Wie ın den eısten westfalıschen Stadten, SINd auch 1ın Hamm

bereıits iın den zwanzıger Jahren des 16 ahrhunderts reformatorische
edanken, zumeılst Schriften Luthers, bekannt und gelesen worden. Das
ahe Lippstadt So: fur eiıne Verbreıitung. och bedeutete das
Bekanntwerden der „151eUC Lehre“ och nıcht den Begınn der Reforma-
tıon einem Ort oder das ntstehen eiınNner evangelıschen Gemeinde. Zu
eiıner evangelischen Gemeinde gehort die offentliche Predigt des van-
gelıums, der eDTrauC der beiden akramente ach biblischem Vorbild,
die Beseitigung der roöomisch-katholischen eremonıen un! relıg10sen
Gebote un! die Sicherung der Reformatıon UrCc eiıne Kirchenord-
Nnung

arum es erst 1mM Jahre 1553 ersten Reformen kam, hangt mıiıt der
polıtıschen Sıtuation ın der Grafschaft arkell. 1eses Terrıto-
r1um, das VO Hamm bıs ochum 1mMm Westen un biıs Lüdenscheid 1
en reicht, gehorte ZU. Herzogtum Kleve Die Klever Herzoge
verfolgten e1iINe ın Deutschland damals ungewoOhnlıiche Politik S1e
ZW al katholisch, hatten sıch aber der Reformpoliti des Erasmus VO

Rotterdam verschrieben. SO erlaubten S1e zeitwelse die Priesterehe un:!
den Laienkelch un:! ließen auch eine biblısche Predigt ber das
Meßopfer, Mittelpunkt des katholischen Gottesdienstes, un! andere
eremonıen durfiten nıcht beseıitigt werden. Diese v1a medıia der
Mittelweg zwıschen Reformatıon und mittelalterlicher Kirchlichkeit
verlief naturgegeben nıcht gradlinıg. Es War mehr eiINe Schlängellinie,
die VO  - demjeweılligen Einfluß der herzoglichen Rate, der Amtleute un
des els auf dıe herzogliche Politik bzw auf dıie Gemeıilnden abhing

Daß Beginn des ahrhunderts die Grafschaft Mark trotzdem fast
usnahmslos evangelisch WAarl, zeugt VO  - der Tafit der evangelıschen
Predigt dieser Zeıt; sS1e eroberte fast das Territorium fur dıe
Reformation.

Es ist möOglich, daß die Verzogerung der Reformation eine Auswir-
kung der humanıistisch ausgerichteten Lateinschule 1ın Hamm gewescCn
ist.1! Gleich WI1e 1ın Dortmund mag diıe Kirchenkritik der humanıistisch

Slegmund, Die Geschichte des Gymnas]ıums Hammonense, 17 Festschrift ZU 300-
ahr-Feler des staatlıchen Gymnasıums 1n Hamm —19 Hamm 1957, 13{f£f.
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enkenden Schullehrer die Evangeliıschgesonnenen VON entscheidenden
Schritten abgehalten und die Reformation verzogert en

Hamelmann berichtet ın seıner Reformationsgeschichte Westfalens,
1n Hamm habe 1m Jahr 1553 zuerst Heıinrich Wullıius, ar un! Rektor
der Antonıiuskirche, das vangelıum epredi, Er habe ach der
Fronleichnamsprozession 1eselbe epredı un mıiıt Hılfe des
Stadtrates und des landesherrlichen Rıchters ihre Abschaffung durchge-
setzt.® konnte sıiıch ann aber den Pfarrer und dıe Vıkare der
Sta  ırche nıcht halten; mußte Hamm verlassen.

Der Durchbruch U Reformation erfolgt UrCc. einen Schuler Cal-
1nNs. Im Te 1562 wurde ZU. Pfarrer der Sta:  iırche arl Gallus
bestellt, der och 1m TEe 1559 1n enf weilte un! bıs 1576 1n Hamm
wirkte. Bısher Wal wenı1g ber iıh bekann Hamelmann bezeugt,
habe das Evangelıum epredı die Psalmen deutsch sıngen lassen# un:!
die Sakramente rein, ach bıbliıschem Vorbild, verwaltet.° Daß
die Kırche VO  - Heiligenbildern reinıgte, entspricht der calvınıstischen
Ablehnung der Bılder och ist diese Bılderfeindlichkeit nıcht
konfessionsspezifisch, W1e oft behauptet wIird. Ihre Beseıtigung rfolgte
oft auch ın lutherischen Kırchen Von einem Bı  ersturm 1ın Hamm
sprechen, ist ach den Quellen nıcht gerechtfertigt. Ware 1es der Fall,
ware der Hochaltar nN1IC stehengebliıeben.®onwaäahrend der Amtszeıt
des usscheıint der Heıdelberger Katechismus eingeführt Se1n. Als
allus Streitigkeiten 1mMTEe 1576 dıe verlassen mußte, gab
eSs eiıne evangelische Gemeıinde, die VO Calvıns Grundsaäatzen gepragt
Wa  P Bemerkenswert ist daher der Reformation ın Hamm, daß 1l1er
nıcht W1e anderswo ZzZuerst eine lutherische Gemeindebildung gab, eVoTrT
die reformiert wurde Hamm ist die reformierte
Westfalens

2 offler, ermann Hamelmanns ‚eschichtliıche erke, eformationsgeschichte
Westfalens, unster 1913, 193 Vgl. Bauks, Die Anfange der reformilerten Kırche ın
der Taischa: Mark, JWKG 834, 1990, 103{f.

3 Bauks, Die evangelischen Pfarrer 1n es  en VO.  - der Reformationszeit bıs 1945,
Bielefeld 1980, NrT. 1857 Naheres bel offler, Hamelmann, 195 Gallus hatte VO.  - 1550
bıs 1552 oln tudiert; Borger, DIie reformiılerte Kırchengemeind: Hamm VOIL und
waährend des Dre:  ıgjJahrıgen Krleges, JWERKG 36, 1935, 49, un nach eıgener Angabe mit
25 ahren also ZU evangelıschen Glauben gefunden; Offler 197, Anm. Gallus WaTr
SaCIae heologlae baccalaureus; Dosseler, Geistliche Sachen AQus den egistern der
-Taischa: Mark, JWE'  ® 44, 1951, 41
Andere schreiben 1es dem Rektor der Lateinschule KEngelbertus Corplus Z
legmund, Gymnasium, 19 ort wird fuür dessen ektora: 3-—16' angegeben, 297
19362 — 1604

‚offler, Hamelmann, 196
au.  S Anfänge, 105, 108({f.

VO.  - Steinen, Westphälische Geschichte, IV, JÖl; Naso, der seıit 1580 1ın Hamm weilte,
polemisıierte den Heıdelberger Katechismus, 1 5834
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Wer W Carolus Gallus?
Aus der n]ıederlandıschen Lıteratur ist mehr ber se1ın Leben

erfahren. Er chrıeb sich auch Carl de Hane, Carell die Haen oder are
de Haen un! wurde August 1930 ın Arnheim geboren: STar
28 Januar 1616 ın 1ı)broek.8 Als mıiıt 3° Jahren ach Hamm kam, lagen
bereıts erlebnisreiche Jahre hinter ıhm

Er studierte 1ın oln zZzuerst Jurısprudenz, ann (katholische) 'Theolo-
gje.? och 1 TE 1560 erwarb ort den Tad eiınes baccalaureus
1CUS och g1ing schon das Gerucht, habe ın Wiıttenberg O-
viert.19 Die Promotion Walr edingung fur dıie Bestellung ZU. astor
der leve TOUWE erk 1n Deventer UrCc den Stadtrat Die Stelle War
1531 geschaffen worden fuür einen gelehrten Mann, der eınen theolog!]-
schen Trad eiıner anerkannten Unıversıiıtat esa. Gallus Thielt 1960 die
Bestellung, obgleic. das Kapıtel Eiınwande Thob.11 Diese Eınzelheıiten
SINd erwahnenswert, weıl S1e sıch ach dem Aufenthalt des Gallus 1n
enf ereigneten.

Bereıts 1mM TEe 1556 wurde ach Erreichung des kanonischen
Ilters Pfarrer Ellst eiuwe Wann un! WI1e reformatorısch
beeinflußt wurde, ist nıcht bekannt Als sıch WOo nıcht VOT auf
eine Studienreise die protestantischen Unıversitaten und heolog!1-
schen Fakultaten ega warnte ın se1ın Freund, Johann 1SSer 1n
Elst, VOT den „Possen“ der Protestanten Seine Studienreise erınner
die des Jungen Zacharlas Ursinus, der als Student 1n den Jahren 1557/58
VO  . Wıttenberg aus ebenfalls die beruhmten heologen 1ın Zurich,
Heıdelberg, asel, Bern un! enf besuchte un! sıch seiıtdem ZU.
Reformiertentum bekannte.l! In einem TI1e Beza aus dem TEe
159113 berichtet Gallus, habe zuerst die „Doktoren 1n der Pfalz“
besucht. In Heıdelberg ehrten damals Hesshusı1ıus, OqU1nNus und Eın-
Orn (Unicornius), also 1ın der enrza Lutheraner. Die Übernahme der
egıerun. 1mM Februar 1559 UrCc Friedrich zunachst och
keine Auswirkungen auf den Konfessionsstand der alz Gallus
bekennt, VO den dortigen Gelehrten „einen kleinen orgeschmack VO

de VrTIeS, Geneve pepiniere du Calvınısme Hollandaıs, Les etudiants de Pays-Bas
Geneve de EOdOTEe de Beze, T1Dbourg 1918, 69
CarolususArnhemensıs wurde 24 Maı 1550 immatrıkuliert. Am 1551 wurde
baccalaureus, 1552 Licentjlatus 1ın artıbus. ET gehorte ZULI Bursa ontana; eussen,
Die atrıke. der Universitat Koln, Z Bonn 1919, 1038, NrT.

10 Molhuvysen, Carolhlius (5allus De Haen, VGO VI, 1848, 1D
11 Molhuyvyvsen, (zallus, 125
12 Vgl Neuser, Das tammbuch des Zacharılas Ursinus (1553 —1563 und Blatter fur

Pfalzısche Kırchengeschichte und relıg10se Volkskunde, 3l1, 1964, 101 155 Vgl Sturm,
Der Junge Zacharılas Ursın. Se1in Weg VO: Philıppismus ZU) Calvınısmus (1534-—1562),
eukirchen 1972, 105 f£.

13 de VrTIes, Geneve, 247 —299, dort 248
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der reineren ehre  06 exiguum gustum quemdam purl1or1 doctrinae)
erhalten haben Gallus meınt mıiıt diesen Worten, habe eınen kleinen
orgeschmack der reformilerten Lehre erhalten. Er wurde also CEVaNnge-
lısch beeinflußt Urc WE  . 1es geschah, bleıbt nerwahnt.

In Genf weiılte den Sommer INdUTrC (per aestatem) Er WwIrd, WI1e
schreıibt, Orer Calvıns, eZas, ırets, der ausanne verlassen hatte un!
gerade Pfarrer ın enf geworden WarTl, un! Antoine Chevalıers, des
Hebraischlehrers. us nenn insbesondere die Predigten un:! Vorle-
SUuNgen ezas Er WITd ohl dıe Erofifnungsfelier der Genfer Akademie
unı 1559 ın der Kırche St Piıerre miterlebt haben, Beza eiıne
beruhmte Festrede hielt; Calvın eroffnete un! schloß die Feler.14

Gallus 1m Sommer 1559 Gelegenheıit, Calvın regelmäaßig predi-
gen horen, Franzosisch verstand; egte bıs Z September
1559 den Propheten JesaJja au  N In der Vorlesung ın lateiniıscher Sprache
behandelte Calvın den Propheten Danıiel. DIie ongregatıon, die ıbel-
studien fur Gebildete freıtags, WUurde ebenfalls 1ın franzoösischer Sprache
gehalten.!®

Anschließend besuchte USCUlus un Haller ın Bern, Petrus
Martyr un Bullinger 1ın Zurich, Sulzer In Basel, Zanchlius 1n Straßburg,
sodann die ubınger heologen Schließlich traf 1n Marburg Hyper1us,
1ın Jena Flacıus Illyrıcus, ın Wıttenberg Melanchthon un! 1ın Rostock
Chytraus. Er konnte sıch ruhmen, allen eruhmten evangelıschen
Theologen der eıt begegnet sSeıin

Wiıe schon erwaähnt, wurde 1560 Prediger der Liebfrauenkirche
1ın Deventer. Der aps 1US verlıeh iıhm auch Jul 1560 das
Kanoniıkat der St.-Lebuinus-Kirche 1n Deventer.16 ber 24 Fe-
TUuar 1561 wurde der Abweıichung VO  - der alten Lehre angekla weıl

1 Vorjahr das Abendmahl beıder Gestalt ausgeteıilt habe
Gallus bestritt 1es un! das Kapıtel konnte sıch auf eın Urteil einıgen.
Da kam eın Brief der Regentin arıa VO Aprıl 1560 aus Brussel, 1ın
dem der Verbreitung verbotener Bucher In der Schule un anderer
Delikte angekla WUurde Gallus sagte Maı ausS, der habe nıchts
anderes gelehrt als das gew1lsse Wort ottes Am 29 Juni 1561 wurde
aus seinem Diıenst entlassen.17

Im Januar 1562 verliıeh der lever Herzog ıhm dıe Pfarrstelle 1n
Hamm ber dıe naheren Umstande ist nıchts bekannt EKın halbes Jahr
spater weilte 1ın seliner Geburtsstadt Arnheim, ıh der Landvogt der
Kegentin gefangen seizte Am 20 Julı befreite ihn eın chreiben des

14 eppe, T’heodor Beza. en un! ausgewahlte Cchriıften, Kılberfeld 1861, 68  E
15 Parker, John alvın! Biography, London 1975, 13, 19.
16 Va  5 Itterzon, Art. (xallus, Biografisch Lex1icon OOI de geschiedenis Va  - het

Nederlandse Protestantisme, Teil e Kampen 1983, 205
17 Molhuysen, Carolus GGallus, 127—139, berichtet ausfuhrlich ber den Prozeß
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Klever Herzogs aus dem efangn1s nla WarTr eın T1eVO. 28 Januar
1562, den Gallus als „Dastor Hammonensıs ecclesiae“ seınen alten
Freund Johann Visser ın Ellst geschrıeben hatte un!' den jener sogleıc.
die eglerun weiıterleitete.! Der TI1IEe soll 1M folgenden aus dem
Lateinischen ubersetzt wiedergegeben werden, enn g1bt nıcht viele
riliefe cdieser Art, die 1ın Westfalen verfaßt wurden

„Dem Froömmigkeıt un! Bıldung hervorragenden errn Johann
1SSer, Kannoniıkus der Kollegijatskırche Eılst, meınem teuren
Freund

eıl un! Na UTC Christus! Obwohl du, meın Herr Johann, mMmich
nıemals gewurdı hast, mich auch NUur mıiıt dem geringsten Ortchen
grüßen, Ja, als ich UrTrzlıc. wıiederholt be1l euch WAal, verachtetest du
meılıne Anwesenheıt sehr plump un! hochmutig, veranlaßlt mich
dennoch die alte Freundschaft un! S1e bewirkt be1l mIT, Ja, S1e
ordert mıt dem ihr eigenen Recht, daß ich dich durch eın chreıiben
antreıbe, weıl es zudem auch uUurc diesen Mann aus der Nachbarschaft,
Hermann, bequem geschehen annn Denn Gott ist euge, un Zeuge ist
auch das eigene Gewilssen, daß iıch dır VOI en anderen mıiıt esonderer
Liebe zugetan bın Dies hattest du vielen Anzeichen entnehmen köonnen,
WenNnn du gewollt hattest ber WwW1e du darın imMmmMer sehr 1n gewesecn
bıst, SCAHNMEeTrZ eSs mich VOoNn erzen auch 1ın vielen anderen Beziehun-
gen und esonNders 1n der Angelegenheıt deines eigenen Heıls, daß du
1n einhergehst. Du haltst mich fur sehr unklug, weiıl ich N1ıC mehr

Trabenden erwerbe un! mich nıicht dıie Bequemlichkeıit meılınes
Lebens, Ehre un:! Hochschaätzung be1l vielen Menschen kummere
ber Was soll ich tun? Ich erinnere mich och imMmMer jenes Ausspruches,
mıiıt dem du mich VOT 1er Jahren eım cheıden verabschiedetest, Ww1e du
dich gewl. erinnerst Damals batest du miıich freundschaftlich, da ß iıch
mich SOTgSam VOT jenen esangen un Possen unNnseTeTr Feinde huten
sollte; du gebrauchtest das deutsche Wort ‚.LoOzery‘. Ich habe ach deinem
un vlieler anderer Freunde Ratschlag gehandelt, indem ich uNnseTen
Feiınden Zwel TE ang sehr mutiıg ın einem großen 'Teıl uUunNnseIes

Europas Widerstand leistete. ber ich MU. aufrıchtig ekennen (da Gott
die Ehre gegeben un! die ahrneı gt werden muSß), daß Meın
Gewissen zuletzt Urc dıe allereigenste anrnel des Wortes Gottes
getroffen, gezahmt un!' besiegt worden ist

Ich habe den Antichrist erkannt, der, WI1Ee der Apostel 1mM T’hessa-
lonicherbrief 3{f.) sagt, daß ın den etzten Zeiten offenbar un!
angetroffen werden muß, 1M Tempel ottes sıtzt un!:! sıch erhebt ber
a  es, W as Gott genannt WITd; dieser, Sa der Apostel 8), annn Urc
keine auberlıchenen, sondern NUur Urc den Geist AUSs Gottes und

18 Molhuysen, Carolus (xallus, 140f.; der TIEe dort 158— 160
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un durch die Predigt der evangelıschen ahrheı uberwunden un!
vernichtet werden USW.

Ich habe verstanden, daß die Messe nıchts anderes ist als eın
schrecklicher Mißbrauch des allerheiligsten un furchterregenden gott-
Llichen a  S,; weshalb ich ber mich bringen muß, die esse
einfurallemal fahren lasse.

uch habe ich erkannt, daß das Fegefeuer eine verdammenswerte
Luge lst, und UrCcC die ohltat des allergnäadıgsten Gottes habe ich auch
erkannt, daß In den Sakramenten Abgotterel, 1n den Zeremonien OSsen
un! falscher Gottesdienst getrieben wIird.

Und ich Ssage uUNnseTiem heben ımmlısche ater ew1g Dank, daß el
mich gnadiıg aus jenen uüberaus zanlireıiıchen un teuflischen Finster-
nıssen ZU. gottlıchen 1C. des vangelıums gerufen un! befordert hat
Ich sehe namlıch, da ß mich UTC seıinen allmachtigen Geist selnes
gelıebtesten Sohnes en, meınen Herrn Jesus Christus, aQus dem
Rachen des Satans selbst un! mıiıt Davıd AUSs der Jeisten ger1ıssen
hat IPs 1eses kannst du nıcht sehen, Schmerz! Weshalb mich
dieses freut, kannst du ohne Zweifel Nn1ıC. egreılen Diıiese Freude
konnen MI1r WanrTrlıc weder dıe Welt och selbst der 'Teufel nehmen,
auch WEenNnln S1e das Außerste mich 1Ns Feld fuhren wurden. lie
en furwahr einen Stein mich ergrıffen, WI1e du we1ßt, un ihr
habt euch nıcht fur mich eingesetzt. Ich bın sıcher, werden sıch
unendlich viele Gegner mich erheben, solange ich en werde
ber ich Tage WasenS1e fur Schaden angerichtet? Keınen! Und och
1el weniger werden S1e 1ın Zukunft schaden konnen. Sie en Friede
un! Freude des Gewlssens gebracht; S1e en auch die außeren Schaätze
vermehrt Und es ann dıe gottliıche Verheißung 1mM Blıck auf dıie Kraft
un! Gottes auch 1ın allen Wiıdrigkeiten ın WI1.  el nıcht ugen oder
auschen, we:ıl Gott selbst die ahrnhneı ist Deshalb MUu. entweder Gott
zunıichte gemacht werden oder die ahrheı der gottliıchen Verheißung
bleibt fest un! unveranderlıch, welche nıcht gultig sSeın annn In dieser
Hoffnung un! 1n diesem Vertrauen lebe un! sterbe ich Eltern, Bruder,
Schwester, erwandte, aC.  arn, Freunde, die Reichtumer dieser Welt
gebe ich prels und W as immer Christus wiıllen preisgegeben werden
mMU. Christus hat mich als geeigneten Diıener eiınes gleichsam apostoli1-
Schen mties angenommMen. O, da ß doch der allergnadıgste himmlische
Vater euch alle, dıe ihr eiınst meılıne Amtsgenossen WAarTt, MIT NU. als
Mı  enılien 1 Diıenst Christı eıgeben wurdet! ber ich we1ß, w1ıe groß
dıie uhe 1st, da ß aus dem Eıgentum des Teufels un:! dem Sklaven Behials
eın Sohn ottes WIrd Ich selbst habe aus Erfahrung gelernt, W1e eng die
Pforte 1st, die ZU en |Matth (,141] Und ich rfahre taglıch
mehr un! mehr, jedoch mıiıt Freude; die Welt weiß 1eSs nıcht Ich werde
aber fur euch beten, ob vielleicht der gütigste Gott euch wurdigt, auf

120



1eselbDbe Weise uckschau halten ber ich befurchte, daß eSs vergeb-
liıch geschieht, solange S euch gefallt, ın emselben umpfestzusıtzen,
das he1ßt, solange ihr die Verkehrtheit Teund dıe chimpflich-
eıt Lebens nicht erkennen wollt Ich we1ıß, ihr wurdet doch gew1ß
den errn furchten, sofern weniıgstens eın Licht leuchten wurde Ich
habe dıie Aufrıic.  el deines Geistes kennengelernt, die ennel
Johann Hoickerts, Deswegen betrubt miıich eUuUuel Ungluck Wenn ihr
das gesehen un! gehort hattet, Was ich gesehen un! gehort habe, namlıch
daß der estie 'Teil Europas VO Licht des Evangelıums erleuchtet ist,
wurdet ihr schon bald dieser unreınenTEun Lebenswelse uüberdrus-
S1g sSeıin Gruße]

arl Gallus VO  ; ArnheiımHamm, den Januar 1562
Pastor der Gemeinde Hamm
ganz der Deimige“

Der T1e g1bt Auskunft ber dıe Personlichkeit des Gallus un! auch
ber die Reformen, die 1ın Hamm einfuhren wırd

Als Gallus Hamm verließ, wandte sıch ach remen, 1577
weılt Im Te 1578 StTe 1mM Diıenst des Grafen Johann VO  }

Nassau-Dillenburg. In den Nıederlanden wIrd viele Dıenste uberneh-
INe  - Den Briıefan Beza schrıeb er 1591 als Professor 1n Leyden. An keiner
Stelle 1e viele TEe wWw1e ın Hamm

Die reformıerte Gemeinde Hamm
ach Gallus wiıirkten als Pfarrer Johann Hardıus, der 1583 1ın ase ZU

Doktor der eologie promoviılert wurde un! ebenfalls dem reformilerten
Bekenntnis anhıng!?, und Gerhard Boeckelmann AUS Bremen, eın
Schüler des reformilerten heologen Hardenberg?% ach dem Weggang
Hards sSeiztie Se1in Nachfolger Caspar aus aus eventer2!l SOWI1Ee
Gerhard Poth22 un! Johann Gosmann? die reformierte Ausgestaltung
des Kultus fort 1585 wurde Brot Oblaten eım Abendmahl
eingeführt, seıt 153836 (verstarkt se1it die Nebenaltare 1n der Kırche
beseitigt un! 19587 eın schlichter Abendmahlstisc ın der Kırche aufge-
stellt.24

Fragt INaN, seı1t 19576 reformilerter Kultus und Bekenntnis
konsequent 1n der eingefuhr wurden, ist auf den Einfluß der

19 auks, Pfarrer, NrT. 2298
20 Teschenmacher, Annales Eiccleslıastıca, Dusseldorf 1982, 306; offler, Hamelmann,

196{f.
21 Er WaTlrl VO:  - 1585 D1s 1595 Pfarrer Hamm ; auks, Pfarrer, NrT. 6479
22 auks, Pfarrer, NT. 4846 |y unterzeichnet 1592 als „Kiırchendiener dem Ham  “

Teschenmacher, Annales, 239
au.  M Pfarrer, NrT. 2025, bıs 1587 Pfarrer 1ın Hamm.

24 au  S, Anfange, 108
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niederlandischen un! wallonıschen Flüchtlingsgemeinden verwel-
SC  $ dıie Niederrheıin entstanden un ort eın straffgeordnetes
Kırchenwesen errichteten Ebenso w1e Gallus erlıtt auch Caspar elt-
aus 1ın eventer Verfolgungen®* Als Niederlander hatten S1e naturge-
geben Beziehungen ZUr. Synode der Flüchtlingskirchen ın ese Im
Jahre 1580 ahm Hardıus ihr teıl, 1587 Gosmann und Poth.26 Die
Initlatiıve War VO  - der deutschen Gemeinde ese aus  ge Am

ugus 1580 schrieb eren Presbyterium Hardıus, habe gehort,
sSe1 miıt inhnen 1mM (reformıerten Glauben ein1ıg. Daher en S1e ın ZUT

Synode ach ese e1in.27 DIie Gemeinde Hamm kam auf diese Weise mıiıt
der ihr ganz nbekannten reformilerten Kirchenordnung ıIn Beruh-
rung

Auf der Emdener Synode 1571 hatten dıie Flüchtlingsgemeıinden, die
der TeEeNzZe den Nıederlanden un! Frankreich entstanden

beschlossen, ıer Classen (Kirchenkreise) mıit eigenen Synoden
bilden, dıe Emdener, Weseler, Oolner un Pfalzer Synode Die

Weseler Synode wurde VOonNn Hardıus besucht. Damiıt ahm die Entwıck-
ung ihren Anfang, daß siıch deutschsprachige Gemeıilnden den n]ıeder-
andisch- un! französischsprachigen Flüchtlingsgemeinden anschlossen
Sie etien bald dıe enrne: und machten das Reformilertentum
1ederrheıiın un ın der Mark heimisch. Sprachlich gab e keine Schwile-
rıgkeıten, da damals der Unterschied zwıschen dem Niederdeutschen
un Niederlandıschen NUur gering Wa  ;

Auf der Classensynode ese 1580 lernte Hardıus die calvınısche
Kirchenordnung kennen Im Protokoll el Es erschıen „Johannes
Hardıus, Diener der Kiıirche Hamm, (sıch) die Ordnung der
Classenzusammenkunfte anzusehen‘“‘‘.28 Verhandelt wurde ber die KIır-
chenvorstäande, ber dıe Kirchenzucht ın der Gemeinde un! die TMEeEeN-
ursorge.“ Wenn Hardıus cdiese Ordnung nıcht schon vorher bekannt
gewesecn se1in sollte, ann lernte NU. eine ıhm vo. eCUu«cC Gemeinde-
form kennen. Am Niederrheıin Warlr die Kirche nıcht Staatskirche,
sondern eigenstandıge Gemeindekirche

ensichtlich entstand schon vorher eiıne CHgETE Beziıehung ZW1-
Schen den deutsch-reformilerten Gemelnden 1n Julıch, eve, Berg un!
Mark, wenngleich VO  - elıner Synode och eiıne ede WaTl. Der Essener

25 Teschenmacher, nales, 86
Teschenmacher, Annales, 36, 3397 51mons, Synodalbuch Die en der Synoden

und Quartierkonsistorien 1n Juliıch, eve un! erg 19570 — 1610, Neuwıled 1909, 558 {f. nenn!'
NUur Hardıus. ImTEe 1587 habegdes ınfalls der S5Spanler keine Synode stattgefunden;

92, Anm
27 5S1Imons, Synodalbuch, 399, Anm

S1imons, Synodalbuch, 558 f.
S1imons, Synodalbuch, 559
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Prediger erger eın Bekenntnis aufgestellt, das ledigliıch eine
Paraphrase des Heıdelberger Katechismus darstellt, dasel besteht
aus eiıner Aneinanderreihung der ussagen des Katechismus. Es wurde
VO  - den Vertretern aus deutschen reformilerten Gemeilnmden untftier-
zeichnet, untie ihnen die markischen redıger aus Hamm , Unna
un! Schwerte Es kam 1ın der einem innerreformierten
Lehrstreıt ın Hamm Denn der Hammer Pfarrer Joseph Naso, der 1591
Seın Amt antrat, wledersprach dem Bekenntnıis. Naso, der der
Philosophie des Ramismus anhıng, eugnete jede Gegenwart Christı 1
Abendmahl, waährend seine Mıtpfarrer eine geistlıche Gegenwart Christı
lehrten.?! Er mußte 1596 dıe verlassen.

Es dauerte och einiıge Zeeıt, bıs die presbyterlal-synodale OÖrdnung 1n
der ark eingefuhrt wurde Im TE 1611 schlossen sıch markiıische
Gemeılnden ın Unna eiıner reformilerten Synode Z.U|!  en Zum
ersten Prases wurde der rediger appaeus aus Hamm gewahlt.®? Vıer
Wochen spater eschlo der RatunZustimmung der Bürgerschaft, eın
Presbyteriıum mıiıt Altesten einzurichten.® Die Kirchengemeinde
ordnete amı selbst dıe Zulassung ZU. Abendmahl un! die UuIS1C
ber den sıttliıchen Lebenswandel ihrer Glieder Vorher Wal Aufgabe
des Rats gewWwesen, ber dıe offentliche Moral wachen. Leılder ist dıe
Gemeindeordnung VO 1611 verloren9die die Reformation 1n
der abschlo/ß.%

Es wurde VO  . den Flüchtlingsgemeinden, dıe Freiwillıgkeitsgemeın-
den auch die Einrıchtung ubernommen, dıe Zustimmung der
einzelnen urger einzuholen. Diese trugen sıch 1ın eın Verzeıichnis eın
un! legten eın Bekenntnis ab Was mıiıt den Unentschlossenen un
Ablehnenden geschah, ist N1C ersichtlich. Vollige Freiwilliıgkeıt WI1e ın
den Flüchtlingsgemeinden ann nıcht geherrscht en

Zu eiıner lutherischen emeindegründung 1n der kam erst
1650 den ıllen des reformilerten Stadtrats Da seıt dem ETD-
schaftsvertrag zwıschen Brandenburg un faltz-Neuenburg 1609 eli-
g]lonsfreiheıit fuür Lutheraner, Reformierte und Katholiken bestand, tirat
der Kommandant der Garni1ison NUur fur geltendes ec e1n, als den
lutherischen Gottesdienst mıiıt Gewalt durchsetzte. och 1624 hatte In
der Nur Katholiken un! 10 utheraner gegeben

30 Teschenmacher, Hamelmann, 233 — 240
Vgl au.  S, Anfange, 106 £ff.

37 au.  S, Anfange, 147
&3 au.  S, Anfange, 109
34 Borger, Die reformiılerte Gemeinde, 60—67, rekonstrulert dıie Kırchenordnung.
35 Naheres be1l auks, Die Lutherkirche 1n Hamm un! ihre Gemeinde, JWKG 36, 1992,

33—46
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Hamm War ım 1E ahrhundert eine streng reformierte Die
Überschneidung der ompetenz des ates, der das Kırchenregiment
beanspruchte, und des Presbyteri1ums, der dıe Kirchenzucht ubte, wurde

W1e 1 enf Calvıns gelost, daß die beıden amtierenden Burger-
eıster Miıtglieder des Presbyteriums un! dessen Beschluüsse dem
Rat ZUT Bestätigung vorgele werden mußten.36 Der reformierte Cha-
rakter Hamms WarTr auf diese Weise festverankert. och mußte der UuUZu
VON utheranern un! atholiken un! die Eix1istenz der Garnıson einen
reformilerten Rat auf dıie auer unmoglıch machen.

Im Dreißigjahrigen KriegZ anderte siıch kirchlich nıchts,
obwohl dıe eine Jahrelange katholische esetzung, Pest un!
schwere Not mußte Im TEe 1640 aber der TO.
Kurtfurst dıe Regierung 1ın Brandenburg uübernommen und damıt auch 1ın
eve, ark un:! Ravensberg Als der bewußt reformierte Herrscher
ach dem Westfalischen Frieden 16  D sich ndlıch SE1INEe Westgebiete
kummern konnte, WUurde der Hammer Rat der l1CANherun; des
reformierten Bekenntnisses der egıon vorstellig.3” DiIie ecklenbur-
gerI Grafen hatten ZWal 1591 1n Burgsteinfurt eiINne ohe Schule einge-
riıchtet, dem Einfliuß des katholischen Gymnasıums Paulinum 1ın
unster entgegentretien konnen. Es WaTl aber offensichtliıch, daß dıe
Gegenreformation nıcht zuletzt eın Kampf dıe akademische Jugend
Wa  P Fur diıe reformierten tudenten amen ın Norddeutschlan!: NUur
och die 1584 gegründete ohe Schule 1ın Herborn un! die 1585
gegruüundet Akademıie 1ın TeEeMeEeN als Studienorte 1ın ra Der TO.
Kurtfurst verfügte NU. 1657 die TUNndun, eines Gymnasıums ustre 1n
Hamm : den amen Universitat konnte NUur der katholische alser
verleihen; 1es geschah zudem Zahlung eıner en eldsumme
Bıs 1781, als dıie Schule hauptsaäachlıch Geldmangels eing1ing,
bestanden 1n Hamm das philosophische Studium als Eingangsstudium
den hoheren Fakultaäaten un! WwW1€e uüublıch eine theologische, Jurıistische
un! mediziniısche Da alle 1er Studiengange ın der ege NUur
mıiıt einem Professor vertreten WAaren, annn INa  ; aum VO  - Fakultaten
sprechen; dıe Professoren eien den chulkonvent (conventum scho-
lastıcum), der die Examına abnahm un die chule leıtete.38 Die ınfache
Besetzung jedes Studiengangs War damals vielerorts ublich. Aus der
Schule Sind viele reformilerte westfalische Pfarrer hervorgegangen,
ebenso aus Burgsteinfurt, Herborn und remen, SOWI1Ee Aaus der 1655

Borger, DIie reformierte Kırchengemeinde, 58
37 legmund, Die Geschichte des Gymnasıums Hammonense, 1n Gymnas1ıum Hammonen-

—19 Hamm 1957, 37
Slilegmund, Gymnasıum Ilustre, 58
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gegrundeten reformilerten Unıversıtat U1SDUFrF.: und aus den Nıederlan-
dischen Hochschulen

Im TEe 1798 wohnten 1ın Hamm neben 1130 Reformierten bereıts 037
Lutheraner, 935 Katholiken un 63 Juden.3° Zu egınn des 19 Jahrhun-
derts nannte sich die un der Kiıirchenkreis Hamm och
reformiert, ausgenNomMmM: Wal NUTr die Gemeinde Mark Die Industrılalıi-
sierung mıiıt ihrem großen uzug AUS vielen egenden Deutschlands und
aus den Nachbarlandern beendete den reformilerten harakter der
Gemeıinden, w1e Hamm überhaupt ın der zweıiıiten des 19 Jahr-
underts durch Zechen, abrıken un! Arbeıitersiedlungen se1n altes
Gepräge verlor.

Borger, Die reformierte Gemeinde, 58

125



An Hia
OSn
N
O

20
FA Sa

FAl en

4r
a La n
Va 2

E
AA

A
76

M a

f
W
G

He
E e aı K,
O arBTGr a er

Z O
X AA N DA HETa R

N
D Rn SA A



Martın Blındow

Diıie Orgeln der evangeliıschen Kirchen
Hamms 1m und ahrhundert

Westfalen besıiıtzt 1er historische Orgeln, die ber die Landesgrenzen
hinaus bekannt un geschaätzt SINd: die Orgeln VO  - Buren, Borgentreich,
arıenmunster un! Mariıenfeld. 1Jlie Instrumente SsStammen VON dem
westfalıschen rgelbauer Johann Patroclus Moller, der 1mM 18 Jahrhun-
dert 1ın Lippstadt un! VO  } 1ler aus den rgelbau Westfalens
maßgeblich beeinflußte Die Barockorgeln der größten Kırchen un!
Dome unster, aderborn un! Osnabruck) kamen AaUuUus sSe1inNner Werk-
STa

Patroclus Moller wurde 1698 ın Soest geboren. eın ater, Mertin
Moller, WarTr 1ın der Soester OT' als Kunstschnitzer anerkannt un
verkehrte iın den besten urgerkreısen. Er arbeıtete Z.U|!  en mıiıt dem
Orgelbauer Peter Heıinrich Varenholt bel der Herstellun. der Orgelge-
hausel un:! WITd sSseinen Sohn Patroclus sıcher ın die TE dieses
Geschäftsfreundes gegeben en Varenholt Warlr eın Schuler der
Werkstatt Bader, dıe STAar. VO n]ıiederlandısch-norddeutschen rgelbau
beeinflußt Wa  —$ Neben seiner Orgelbauerausbildung lernte Patroclus
Moller praktıiısches Orgelspiel siıcher be1 einem Soester UOrganısten. 1720
ubernahm das Kuster- un! Organıstenamt der kleinen Marıenkirche
1ın Lippstadt un! heiratete 1mM selben Jahr die Tochter Anna Marıa
Elisabeth se1nes Vorgaäangers Balthasar Millhiıus. Auch der SsSelbstan-
dıge rgelbau ın dieses Jahr die EeEUeE der -Thomae-Kirche
1ın Soest Da Patroclus Moller erst TEe Wal, mußte Selin atier mıt
seinemnVermogen en un! sıch UrCc se1ine Vertragsunter-
schrift verpflichten, dıe rge zuruckzunehmen, WenNnn eın auswartiger
Orgelbauer eın negatıves Urteil bgeben sollte 17259 hatte Moller den Bau
abgeschlossen un fand anscheinend auch dıe Anerkennung se1lnes
Berufskollegen Im Laufe der nachsten Jahrzehnte entwiıickelte sıch
ZU bedeutendsten Barockorgelbauer Westfalens

Im Gegensatz SeEe1INeT erfolgreichen glucklıchen Berufskarriere
Stan! Seın Famıhlienleben Seine erstie Tau starb 17572 ach ZWO
EheJahren. 1733 heiratete die Tochter des Organıisten der großen
Marienkirche 1ın Lippstadt TATIsıe Moller vertirat Ofter seinen Schwile-

1m Diıienst un:! ubernahm ach dessen 'Tode 17338 das Organisten-
1713 1n der t.-Pauli-Kirche Soest Uun! 17 159 ın der evangelischen Kırche Schwefife Der Vertrag
VO.:  - Schwefe wurde 1985 wıedergefunden Vgl Die Trge 1n St. Severin Schwefe, hrsg. VONn
der Ev ırchengemeinde Schwefe 1987, n
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amt zusaäatzlich seıner nstellun. der kleinen Marienkirche. eine
zweıte Tau starb 1744; Moller heiratete 1746 ZU. drıttenmal Von seinen
insgesamt Kındern uberlebten NUuLr ZWel das Kındesalter

Bel seinem 'Tode 1M Te 1772 hinterließ er 1n Westfalen un den
angrenzenden Gebileten eiıne große Anzahl hervorragender
Obwohl Urc SE1INEe Amter mıiıt der evangelıschen Kırche CNg
verbunden Wal, 1ın en bedeutenden Dom- un:! Klosterkirchen
die Orgelwerke erste Seine Bautradition wurde VO seiıinen Lehrlin-
gen amp, einem Orgelschüler VO  5 TIEedemann Bach, un! ISVOTr-
dıng un! seinem Sohn Johann Martın fortgefuhrt.?

IDıe Trge der reformıerten Pauluskırche
Daß Moller auch fur Hamm eine aute, WarTr biıisher der Forschung

unbekannt, weıl nahere Untersuchungen ZUTXF Okalen Orgelgeschichte
unterblieben und die Gemeilndearchive nıcht auizuillinden Be1 der
Durchsicht des ın Bıelefeld ausgelagerten Bestandes konnte aufschlul-
reiches un! wiıichtiges Archivmaterlal aufgefunden werden, das ach-
welılst, daß 1m 18 ahrhundert ın Hamm Orgelwerke bedeutender Me:i-
ster gestanden en

Die erhaltenen en berichten,® daß dıie reformıerte Gemeıinde 1747
Verbindung ZWEel rgelbauern aufnahm: Heılmann ın Herbern un
Moller ın Lippstadt.*

17438 schloß der Prediger mıt Moller einen Vertrag ab, der einen
interessanten 1ın  C 1n das kirchenmusiıkalıs: en des damaligen
Hamm biletet. Geplant wurde eine große rgel, VOoNn der zunachst NUur

Rückpositiv un! eın Pedalregiste gebaut werden SOllten

Quintade 16
Princıipal
Gedakt 3
TITraversflote Baß 4; Discant
Oktave
ONTrilote
Quinte
ktave
Sesqulalter
Miıxtur

Zur Biographie Mollers vgl Ulriıch Oorst, Der westfaliısche UOrgelbauer Johann Patroclus
er, Kassel 1967 n A —
LK  > Bielefeld Hamm Bestand NrT. %. o
Vgl 0OSe: Drees, die rgelbauer- un Organıiıstenfamıilıen Heıılmann 1n Herbern, Geschichts-
blatter des Telses oesti3e. 1980, 49 ff.

* Originalw_ortlaut 1 Anhang
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Zımbel
rompete und
Posaune 16

arum InNnan erst eiınen Teilbau durchführte, laßt sıch eute NULr och
vermuten Wahrscheinlich nıicht NUur finanzielle Grunde entsche!1l1-
dend Sicher wIird auch die reformierte Konfession einNne esplie
aben, enn die orgelfeindliche Haltung Calvıns bestimmte schon 1
16. Jahrhundert den rgelbau ın den reformilerten Landesteıulen SO
OoOrdertie 1581 TrafJohann fuüur Sliegen-Wittgenstein 1ın einem „gestrengen
Befe daß „Ohne lengeren U{fschub alssba. 1n Unserer Sliegen
un ebenmessiger Gestalt ın demse.  igen gantzen mpte, N1IC. alleın
der Inspector un arhern mıitt Underweıiısung gottlichen Wortts un
Ordnung, auch befohlener Einfuhrung des Speissbrodts anstadt deren
Oblaten und stiıen, sondern auch dıe Belvelhaber mıiıtt wurklicher
Abschaffung deren Gotzen, Taffeln, Orgelen, Altarıen, Kelchen un!
Anortung anstadt derenselbıgen jJedes e1INeSs 'Tisches un Bechers  .
TNS machen sollten.® och 1679, als viele reformierte Gemeıilnden
Westfalens eine rge besaßen, entbrannte ın Siegen zwıschen dem
Konsistorium un der Gemeinde Hılchenbach eın erbıitterter Streıit
einen rgelneubau Der furstlıche Kanzleıdirektor Streithovıus Sa 1ın
den rge eiINe „JUd- un Papstsche Reliquie“, un! der Herborner
Theologieprofessor stie chrıeb „Die rge ist einNne papstlıche,
aus papstliıchem esen stammende unfruchtbare un verschwender'1-
sche Erfindung.“‘” Bıs 1Ns 19 ahrhundert lassen sıch 1ese endenzen
beobachten, WenNnn 1850 der Berleburger Konsiı1ıstorlalrat Apollo Kneı1p
die Ansıcht vertritt: „Die rge ist LOL, sS1e ann den lebendigen Gott Nn1ıC
loben

Es ist wahrscheinlich, daß auch 1ın Hamm innerhalb der Gemeinde
Auseinandersetzungen stattfanden be1 der Frage, ob es notwendig sel, fur
die alte Hauptkirche eıne große rge. anzuschaffen. Der Entschluß,
zunachst NUur eın Rückpositiv anzulegen, konnte eın Kompromi1ß BEWE-
sen sSe1n. Patroclus Moller War aber amı VOTLT eine schwierige Aufgabe
gestellt, enn das Instrument sollte ja den weıten Kirchenraum klanglıch
erfassen und den Gemeindegesan auch be1l voller Kırche begleiten Er
gab deshalb dem Posıtiıv eiıinen Aufbau, der einıge Hauptwerksregister
ubernahm: Trompete Ö, Quintade 16 und Zıiımbel, Register, cdıe
Immer 1mM Hauptwerk disponierte. Die übrigen Stimmen des Ruckposi1i-
tives entsprachen seinem ıchen Dısposıtionsschema, W1Ee WIT es VO  -
den OUOrgeln 1n Marıenfeld un der Obersten Stadtkirche Iserlohn

Rudolf Reuter, rge. 1ın es’  en, Kassel 1965, SE
uller, Florenburg Kırche, Hiıilchenbach 1960, 7O04.

Slegerländer Heimatkalender 1925, 59
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kennen.? Wie die erhaltenen Abrechnungen zeıgen, hat Moller während
des aues die rge ELW. vergroßert Fur zusätzlıche Mehrleıstung
erhalt och ausbezahlt.10 Weilche Anderungen
vornahm, laßt sich mıit etzter Genauigkeıt nıcht WwWwel Beschre!l-
bungen des erkes aus der ersten alfte des 19 ahrhunderts zeigen
einıge Abweıchungen:
Heilmann 1800 Tamer 1834
Bardun Bourdon 16
Praestant Principal
Gedact Gedact
Floıtraver Flauto Disc
Quinta Quinta 72
CLaV CLaV
Gedact{£floete ONrilotie
Superoctav CILaV
Wald{floete
Sesqulalter Chor Sesqulaltera aCcC
Mixtur Chor Mixtur aCcC
Simball Chor Cimbal aC.
Trompet 8 Trompete
Posaune Posaune 16
Floete Manual 49 one

Peal 25 one

Sicher ist, daß Moller die Sesqulalter TEeaAC. aute, wahrscheinlich
zusätzlichoteun Flötenbaß, Register, die zwıschen 1800 un! 1834
ausgebaut wurden. uch der VONM Tamer aufgezeichnete Klavierumfang
VOINl 49 onen 1M Manual un! 1M ist be1 oller nıcht ublıch
Gewohnlich das anual 48 und das meıst 26 Tasten.

1eser Orgeltorso 1e fast hundert TE bestehen. Als 1803 der
Soester eıster Joh Georg Fromme das Werk reparierte, wollte der
damalıge rganıst Bandecow die ausbauen lassen. Der lan kam
aber nıicht ZU! Ausfuhrung Dreißig TEe spater wIird wıeder versucht,
das Instrument ndlıch auf seine geplante TO brıingen Der
Dulmener Orgelbauer Wılhelm ramer, der me1ls beschaftı rgel-
auer Westfalens 1n der ersten des 19 ahrhunderts, besichtigt
1834 dıe rge un stellt die osten fur einen Ausbau ZU:  ell. uch
dieser Vorschlag WIrd VO  - der Gemeıilnde nıcht akzeptiert. Eın Jahr
spater WwIrd der Sachverständige oeren, Organıist der en Kırche
en, eın Gutachten gebeten Er stellt auch dıe Forderung ach

OTS' 40 des eıls
10 an
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einem Ausbau: „Das Orgelwerk der großen evangelıschen Kırche,
welches VOT etwa hundert Jahren mMag erbauet worden se1n, sollte, Ww1e
dıe Anlage verrath, Tel Klavıere un! erhalten Leılder aber
hat sS1e NUur e1ns aufzuwelsen un! fur das weıter nıichts, als einen
nackten Posaunenba}! Soll die Orgel be1 der offentlichen Gottesvereh-
Tung einigermaßen reliıg10sen Empfindungen stımmen, MU. S1e
auch beschaffen se1ın, daß die diesem Zwecke erforderlichen
Kunstprodukte auf derselben ausfuhrbar SInd Diese erheischen aber
durchgangı eın Orgelwerk VO  - Zwel Klavıeren un!' freiem Pedale Der
1l1er 1n ede stehenden rge mangelt also eın zweıtes Klavier/ OS1-
tiv:/von weniıgstens sechs Stimmen un eın vollstandiges edal.“ Sollten
die osten aIiur hoch se1ın, solle INa  . wenıgstens das
ausbauen. uch diesmal entsc  1eßt sıch das Presbyterium NUrLr den
notwendigsten Reparaturen, die 1m Sommer desselben Jahres VON dem
Warendortfer Orgelbauer onlmann ausgefüuhrt werden.

Im Dezember 1843 wIrd endlich die Vergrößerung mıiıt dem Dulmener
Orgelbauer Tamer vertra.  ıch festgelegt Nach dem Abnahmebericht

die rge jetzt olgende Dıisposıtion:1!
Hauptwerk Unterwerk ganz Ne  c
Bourdon alt 101a dı am
Princıpal 8 alt Flauto Verso
Gedact alt Princıpal
am Ne  C @Quıintatona
TIraverso alt Spitzflote
onrilote alt Gedakt
Oktave alt Blockflote
Quinte alt
Mixtur Afach alt
Zimbel aC alt
Irompete alt

ganz Ne  “an

Principal 16
Subbaß 16
Gemshorn
Oktav
Posaune 16
Irompete

Obwohl die Umbauärbeiten 1845 abgeschlossen arIcrn, egte der
Sac  erater Dahlhoff aus Welver erst 1mM Julı 1847 Sein bnahmegutach-
ten VOT, das dem Orgelbauer eın gutes Zeugnis ausstellte eın

Auszug aQaus dem Originalvertrag sıiehe Anhang
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Hauptvorwurf richtet sich dagegen, daß ; Kramer nıcht adıkal den
barocken Registerbestand beseitigte: „Die ensuren Sınd me1ilstens
eNnge, Was sıch auch nıcht anders erwartien laßt, da 1es Werk ach dem
Contracte VO artını 1748 Nnur als eın kleines rgel- oder Ruckpo-
S1ItE1V gelten soll Principal un Gedact Ö  8 Fuß konnen eım vollener.
den Fußton nıicht gehorıg hervortreten laßen Bordun 16 Fuß eistet

seiıner, esonders 1 asse matten Tone, weniıg Hulfe, und
ort INa  - e1INes vollen, majestätischen, eıinen scharfen fast
schreienden Ton, kurz, INa.  — ort das 17438 versprochene kleine Orgel.“
Gleichzeıitig halt Dahlhoff dem Kirchenvorstand VOTL, daß 1INan eım
augespart habe, obwohl die eine wichtige liturgische Aufgabe
eriullen mußte „Den Kirchenvorstanden, den Vorstehern der Heilsan-
stalt, die den Zweck hat, die enschen fur das Reich ottes gewınnen,
MU. eıinem wirksamen Mittel, einem schonen, wurdevollen
Orgelspiele, viel, ja sehr jel gelegen Se1n. Und g1bt 65 enn nicht
Menschen, be1l denen die innersten Herzenssaıten eher UrCcC die
wundervollen Harmonien der rgel, als Urc das Wort der ahnrneı
ZU. Mitklingen gebrac. werden konnen? Nach olchen ırkungen
findet ann der Samen des oOttlıchen Wortes einen empfaäanglichen
oden  .. Satze, die be1 einem reformilerten Kirchenvorstand sıcher nıicht
auf fruc  aren en fiıelen.

IDıe Trge der Lutherkırche
In der lutherischen Kirche, auch kleiıne TC genann(t, stand 1M

18 ahrhundert eın Instrument, das IMNa  - 1723 VO  } der Gemeinde
Voerde erworben Diese stammte wahrscheininlich VON dem
Orgelbauer rTIC 1ICC. AUSs Schwerte, 1664 fur 25() Reichstaler
erbaut Hamm eza. fur das Gebrauchtinstrument 140 aler

Um 1815 wurde es wieder UrCcC eine alte ersetzt, Urc die
Lettner-OUrgel des Patroklus-Domes ın Soest Das Instrument wurde der
emenınde Hamm geschenkt. Bısher VON diesem Instrument NUurLr

OTLOS des enNnauses bekannt, das sıch bıs 1937 1ın der Lutherkirche
ernalten hatte Der Prospekt SO 1660 entstanden Seın un! WIrd der
Werkstatt Bader zugeordnet. DiIie jetz aufgefundenen ktendokumente
geben uUu1s auch Auskunft ber den klangliıchen audes erkes und
unterstutzen dıie Vermutung, da ß es sıch 1l1er eiıne der
bedeutenden Orgelbauerwerkstatt handelt:12

12 andeskırchl Archiv Bielefeld Hamm Bestand NrT. S
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Manual (kurze Oktave) Cc$ Manual (kurze Oktve)
Bourdon 16 ohlflaute
Princıpal 8 Dousflote
ONTÜOTLEe Quintatona
Quinte 22 Octave
Octave Spitzflote
Sesqulalter aCcC Mixtur aCcC
Mixtur aCcC
Cimbal aCcC
Irompete } Baß und Discant

(kurze Oktave)
Subbaß 16
Octave
Burtflote
Posaune 16
Clarınett
Drei Springladen

SO g1bt Kramer die Disposition des erkes 1834
on Anfang der dreißiger TE des 19 ahrhunderts sollte das

Orgelwerk ach Meınung der Fachleute grundlegend reparıert werden.
uch ler SC das Presbyterıum dıie notwendigen Arbeıten immer
wıeder hinaus. Trst 1843 wurde das Instrument VO  - Kramer reparlert
un umgebaut. Im Manual, dem Hauptwerk, VARS den Sesqui-
er UrC eine Flauto verso, eiıne Registerauswechslung, dıe 1
19 ahrhundert ublıch Wal, da der terzhaltıge Sesqulalter nıcht mehr
dem romantıschen Klangbild entsprach.

Im anual, einem Brustwerk, trat die Stelle des Cromorne eine
Vıola da amba, auch 1l1er der Austausch eines typıschen Barockregi-
ers eiINe romatısche Streicherstimme.

Der Eingriff, den Kramer In den alten KRegisterbestan: vornahm, 1e
aber doch sehr unbedeutend, Was naturlich VOoN dem Sachbearbeiter
Dahlhoft wıleder mıt harten Worten erugt wurde „Am besten zeıgt das
edal, w1ıe be1 demselben die Disposition nıcht sSeın soll Q Stimmen des
Hauptmanuals haben ZUI rundlage Pedalstiımmen, VO.  . denen eın
Organist E un! hat er wenıg musikalische ren, eine drıtte
Stimme, dıe Posaune gebrauchen ann War hat Herr Kramer och eiINe

Stimme, eiıne Tromp_ete Fuß versprochen, wıll aber eım Bauen
bemerkt aben, daß es fur S1e Raum ebreche Schade, daß 1es
orhaben N1ıC ausgefuüuhrt ıst; enn Hamm dadurch eine musıka-
lısche Merkwürdigkeit bekommen, namlıch eın Stimmen abendes
mıt ohrwerken Posaune 16, Irompete Ö, un Clairon Fuß besetztes
Pedal Die Russen sollen derartige Dispositionen lheben
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Der Streıit den auder alten Orgeln 1n Hamm zeıgt, daß eSs 1mM
19 ahrhundert ın Westfalen verantwortungsbewußte Orgelbauer gab,
die den en künstlerischen Wert der Instrumente ihrer ollegen des
Ü un 18 ahrhunderts erkannten un! be1 Dispositionsanderungen
sehr vorsichtig vorgingen. Dabe1 stießen S1Ee oft auf den erbıtterten
Widerstand der Sachverstäandigen un! Organıisten, dıe VOoNn jeder rge
verlangten, daß INa  - zeitgenOoOssische, romantische Liıteratur auf ihnen
gut splelen konnte, eiıne Forderung, die VO  - den en Barockinstrumen-
ten nıcht erfullen WäaTl. Deshalb uberlebten auch NUuLr weniıge histor1-
sche Orgeln das Ende des Jahrhunderts, esonNders 1n den Tien die sıch
1m Zuge der Industrialisiıerung modernen Großstadten entwıckelten
un! iıhre Kırchen mıiıt CUCN, modernen un! größeren Orgeln chmuck-
ten

Auch Hamm machte da keine Ausnahme Die beıden wertvollen
Barockorgeln 1ın der Paulus- un! Lutherkirche, Denkmaler bester
westfalischer Orgelbaukunst des 17 un 18. Jahrhunderts, wurden
Urc Neubauten vernichtet Lediglich der Prospekt der Lutherkirchen-
orge 1e bıs 1936 stehen, wurde ann aber zerstort.!

Anhang LK  > Bielefeld Hamm Best Nr
und un! wıißen SCY hlıermıt, daß einen kleinen Orgels oder

Ruckpositives 1n hlesiger Pfarkırche eın ONtLraCc zwıischen dem
Prediger Peıl NnOoMıNe Consistori un!: dem bekanten Orgelmachern ZUTF

Liıppstadt Mullern verabredet un geschloßen worden, nemlich
Verspricht der Muller eın Orgelwerck au. nachfolgenden Stimmen
verfertigen
Princıpal fuß
Gedact fs
OCcCtava fs

fsulınta
([0)88[(0)8 fs
OCcCtava fs
Sexaqulalt Chor
Mixtur C 05 ı C D AAA Y Chor
ol Tavers fs 1ın discant fsA SN ©O < 166 ©S - ©O &SR © TIrompet fs mıt Zugen halbırt

13 Zur Vorgeschichte der Hammer Tge. vgl Reuter, Orgeln In Westfalen, 46{. Hınzuzufugen
ist. Pauluskirche 1726 stimmte und pflegte der Beckumer Johann Streffing das Instrument.
1803 fuhrte Joh. eorg Fromm au oes ıne Reparatur UTrC. on 1795, als die Kiırche
Getreidemagazın gewesen Wal, setifzten dıie Orgelbauer Fromme das stark verschmutzte
Instrument wıeder 1n an
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14 @Quintaden 16 fuß
Cymbal Chor

Gleıichfals Schle!l:  aden, Clavıer, Spielen Zug regler werck auff
Glauben Jjeferen, auch dıe Canale un! Blaßbälge belederen da der
er das Leder schafft WI1€e auch eine Lade dem Posaunen Baß

machen
erselbe auch eiınen Posaune Baß 1mM mıit einem edal-

Inı welcher 1Ns Clavıer eingekoppelt WIrd
Fur dieses erc und Arbeit da das Bley gelıefert WITd, fordert der

Muller 225 och kommen die Zehrungs-Kosten fuüur Mann
ad Monaht da sıch dan der uller Rtl auffSCgeben en
mıiıt Versprechen, daß das obiıge langstens VOTLI Septembris dieses
Jahres ın fertigem Stande geliefert werden sol, Wa. es dan die
nothige Fuhren VOIN hierauß gegeben werden mußen. Zur Uhrkund der
Warheıit ist dieser Contract VO  - beyden Contrahenten unterschrieben,
geschehen Hamm 20 Martır 1748

Joh Peil
Johannes patroculus Moller
orgelmacher außer lıppstedt

Obstehende Summa habe empfangen11. Quintaden  —16; füß  12. Cymbal  — 3. Chor  2. Gleichfals 2 Schleiffladen, Clavier, Spielen Zug regier werck auff  Glauben zu lieferen, auch die Canäle und Blaßbälge zu belederen da der  H Müller das Leder schafft wie auch eine Lade zu dem Posaunen Baß zu  machen.  3. Schaft derselbe auch einen Posaune Baß im Pedal mit einem Pedal-  Trit, welcher ins Clavier eingekoppelt wird.  4. Für dieses Werck und Arbeit da das Bley geliefert wird, fordert der H  Müller 225. Rthlr worzu noch kommen die Zehrungs-Kösten für 2. Mann  ad 2. Monaht da sich dan der H Müller 50 Rtl auff Abschlag geben laßen  mit Versprechen, daß das obige längstens vor d. 1. Septembris dieses  Jahres in fertigem Stande geliefert werden sol, waß Endes dan die  nöthige Fuhren von hierauß gegeben werden müßen. Zur Uhrkund der  Warheit ist dieser Contract von beyden Contrahenten unterschrieben, so  geschehen Hamm d. 20. Martii 1748.  Joh. Gottf. Peil  Johannes patroculus Möller  orgelmacher außer lippstedt  Obstehende Summa habe empfangen ...  schreibe fünfzig rthlr eins rhs  bescheinigt geschehen Ham d. 20 marty 1748  ... troclus möller orgelmacher  Anhang B LKA Bielefeld KG Hamm Best. 4 Nr. 315  Dem H. Möller wegen des Zusatzes an dem Orgelwerck  Kosten-Anschlag über die Verbeßerung und Vervollkommenung der  Orgel in der evangelisch-lutherischen Pfarrkirche zu Hamm.  $ 1. Im Auftrage des Hochwürdigen Vorstandes daselbst, habe ich am  2ten August 1834 die benandte Orgel untersucht. Diese Werk hat zwei  Manuale und ein Pedal mit folgenden Registern:  ltes Manual  1.) Principal  8 Fuß  2.) Bourdon  16° Füß  3.) Rohrflöte  8 Fuß  4.) Octav  4 Fuß  5.) Quinta  2% Fuß  6.) Sexquialtera  3 Fach  7.) Mixtur  4 Fach  8.) Cimbal  3 Fach  9.) Trompete Baß et Discant 8 Fuß  135schreibe funifz1ıg rthir e1ns rhs
bescheinigt eschehen Ham 20 1748

Toclus moller orgelmacher

Anhang LK  > Biıelefeld Hamm Best Nr
Dem Moller des Zusatzes dem Orgelwerck /
Kosten-Anschlag Der dıe Verbeßerung und Vervollkommenung der

Orgel ın der evangelısch-lutherischen Pfarrkirche Hamm.
Im uftrage des Hochwürdigen Vorstandes as  SL, habe ich

2ten August 1834 dıie benandte Orgel untersucht Diese Werk hat ZWwel
Manwuale un eın mıiıt folgenden Registern:
l1tes Manual Princıpal Fuß

2} Bourdon Fuß
3.) ONTrilote 8 Fuß
4 Oectav 4 Fuß
9} Quıinta 92% Fuß
6.) Sexaqulaltera Fach
5 Miıxtur Fach
ö.) Cimbal Fach
9.) Trompete Baß ei Discant Fuß
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Fuß2tes Manual ohlflaute
Z) Dousflote Fuß

Qınta tona Fuß
FußCLaVvV

Spitzflote Fuß
6.) Mixtur Fach

Fuß5 OrmMoOrne
Subbal3 Fuß

2.) CILaV Fuß
3.) Burtflote Fuß
4.) Posaune Fuß
9} Clarınett C W 0O CI CI CWEWCO D C r © CN Fuß

Anhang
Kosten-Anschlag ber die Verbeßerung un! Vervollkommenung der

ın der evangelisch-lutherischen Pfarrkırche Hamm
Im Auftrage des Hochwurdigen Vorstandes as  ST, habe iıch

2ten ugust 1834 dıe benandte rge untersucht. 1eses Werk hat ZWel
anuale un! eın mıt folgenden Registern.
1tes Manual Principal Fuß

Z Bourdon 16 Fuß
3.) ONTÜOTLEe Fuß
4.) Octav Fuß
.} Quinta 92% Fuß
6.) Sexqulaltera Fach

Fachf} Mixtur
Cimbal Fach

9.) Trompete Baß el Dıscant Fuß
2tes Manual ohlflaute Fulß

2 Dousflote Fuß
Fußınta tona

Octav Fuß
3:} Spitzflote Fuß

ach6.) Mixtur
f} OrTMOrnNe Fuß

Subbalß3 Fuß
2.) Octav Fuß
3:} Burtflote Fuß

Posaune Fuß
d.) Clarıiınett S S CD CN CI CN CO S] CO rr S U Fuß
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olf Westheılider

Keıin atz fur die Leichen
Bestattungsprobleme 1ın ersmo 1800

Wiıll INa  . sıch heutzutage auf einem NeUueTien Friedhof zurechtfinden,
zahlt na  @} besten ab VO  e} der Hauptachse der vlerte Weg ach

rechts, der zweıte wılıeder lınks, ann das un Tab In der SechNsten
el VO hiınten, usf. es ist ezl  elt, die Quadratur bestimmt das
Bild, eSs errsc der rechte ınkel Grabsteine bleten aum och
Anhaltspunkte ZUI ÖOrlentierung; jJe moderner un epflegter die TIed-
hofe SINd, I1N11SO gleichformiger ist ihre außere Gestalt Die Sauberkeit
konnte nıcht besser, der Blumenschmuck nıcht uppiger sSeıin den
Tauernden in ihrem Schmerz eine solche Aura entgegenkommt, bleibt
TEe1llCc dahıingestellt

Wiıie zahllose andere sıeht auch der sich 1ın evangelıscher Tragerschaft
befindliche T1Ee!1 ostwestfalıschen ersmo Aaus, Es gabe bDer das
Bestattungswesen dieses Ties nıchts Berichtenswertes, Wenn nıcht VOTL
der nNnlegun. des och heute genutzten Friıedhofs Ostrand der
VOI gut 150 Jahren die Verhaltnisse radıkal anders gewesecn waren.
Der bisherigen Geschichtsschreibung ist 1es aus Grunden vermeınt! ı-
cher Peinlichkeit nNnıc entnehmen : wird NUur lapıdar vermerk(t, daß
der tandortwechsel des Begrabnisplatzes einem „unabweisbaren
Bedüuüurfnis“ geworden war.! IS gıbt aum Anhaltspunkte dafur, WI1Ee
beschwerlich sıch der Weg VO 1INC Zr T1e! gestaltete, WwWI1e
MuNhNevo sıich eine Entwicklung vollzog, die gemeınhın recht aDstra.
als Ausschnitt des umfassenden Prozesses der Sakularisation des
19. Jahrhunderts egrıffen WwI1rd2, dessen kultur- oder auch alltags-
geschichtliche 1ımMmensıonen ıngegen weıtgehend nbekannt SInd SO
deutet auch 1ın ersmo nıchts darauf hın, daß VOT der Eınweihung des

„Gottesackers‘“ 19 Juni1 18342 gleichsam als Begınn moderner
Sepulkralkultur alten Standort Uustiande herrschten, W1e Inan S1e
schlimmer 1n den unaufgeklaäartesten Zeıiten nıcht hatte

Bıs 1n wurden die Toten auf dem orplatz der lutherischen
Petrikirche ın der Ortsmuitte beerdigt Dies entsprach der seıt dem
Mittelalter ıchnhen Praxıs der Kırchhofsbestattung, mıt der den theo-

Justus Heinrich ılhelm pecCckmann, ‚eschichtliıche Nachrichten Der dıe Gemeinde
ersmold, Bielefeld 1869, 53

2 Eine knappe Sk1ızze dieser Entwicklung be1l Christian Kıetschel, Theologische und ırchliıche
Aspekte AT Friedhofsgestaltung, 17 Schuchard un! Horst Claussen, Vergaäanglichkeit
und Denkmal eiträge ZALE Sepulkralkultur, Bonn 1985, 43 —46
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logisch begrundeten Jenseitsvorstellungen der Menschen echnun.
wurde Eın anderer ÖOrt der etzten uhe War AauUus Grunden der

tradıerten olksfrommiıgkeıt weder 1mM katholischen och 1mM protestan-
ıschen RKRaum denkbar BevoOlkerungsvermehrung, verbunden mıit dem
Anwachsen der Sterbeziffern, fuüuhrten diese Gewohnheıt Ende des
18 ahrhunderts zwangslaufi ın eine T1SE Der ITC als Begrab-
nısplatz reichte nıcht mehr au  N Überall tellte sich die rage einer
raumlıchen Alternative.

In Versmold War dıe Notwendigkeit einer Verlegung des Friedhofes
besonders rıngen' enn die Umstande, untie denen sich dıie Totenbe-
STtattun. vollzog, nıcht NUur 1ın hyglenıscher Hınsıcht skandalos un!
SINd 1ın ihrer Pietäatlosigkeıit fuüur den mMoOodernen enschen NUur schwer
verstehen Laßt der Historıker dıe @Quellen sprechen, scheıint © als
begabe sıch 1ın den Bereich der OTTOTF- un! Zombiegeschichten, ennn
INa  . hat unversehens mıiıt dem Sto{ff Lun, aus dem diıeses Genre
schopft Gleichwohl handelt es sıch be1 den folgenden Ausfuhrungen
keineswegs clence fict10n, sondern einen Ausschnitt reglonaler
Geschichte aus eiıner Zeıt, die och nıcht einmal wel ahrhunderte
zuruckliegt.
on 1789, 1 Jahr der Franzosischen Revolution, wurden lagen

laut, da ß es mıt dem TIeN1ıCcC weıtergehen onne Der Platz fur
eiıne wurdevolle Bestattung der Toten reiche schon an nNn1ıCcC mehr aus,
VOT allem MUSSe eın Totengraber angestellt werden. In einem mehrse!1l1-
tıgen Promemorl1a das Konsistorium ın unster VO November
1792 trug der ersmolder Burgermeister un: Kırchenprovısor Nnion
Danıiel Delıus SE1INEe Vorstellungen ber die och larenden Anstel-
lungsmodalıtaten fur einen nebenamtlıchen Leichenbestatter VOTL, der
fur die auch och andere uigaben uübernehmen sollte Bel1 dieser
Gelegenheit schilderte elhus den Zustand des Friedhofs.3 Da bıs dahın
keinen fest angestellten tengraber gab, wurde dieses Geschaft VO  e

Heuerlingen, Tagelohnern un! „Domestiquen“ besorgt, wodurch „dıe
Unordnun entstanden ware, daß N1ıC alleın der Kirchhoff bestandıg
voll VO.  - den Gebeinen der Verstorbenen Jege, sondern auch die Graber
me1listenteıls wenıg tief gemacht wurden, daß selbst dıie Sarge bald
ach ihrer Eiınsenkung, WenNnn das obere ockere TdTrelicC festgetreten
ware, AUS der Erde hervorstanden  “ Das fuür die Ausfuhrenden darunter
oft auch aC  arn der Verstorbenen wenıg lukrative „Privat Todten
Begrab  .6 habe kunftig 1n jedem FKFall unterbleıben, enn S1e bekum-
merten sıch nıcht arum, „ob S1e die Graber tief machen un! dıie
Knochen In die Erde scharren Oder nıcht"‘ Die Mindener eglerung, dıe
die Versmolder Petition Konig Friedrich ılhelm ach Berlın

Staatsarchiv Munster, ınden Ravensberg, Konsistor1um, VI, 731
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weıiterleıtete, konnte „den angeführten Umstand als richtig ezeugen,
daß bey Oefnung der Graber ausgegrabene un! nıcht wıeder
versenkte Gebeıine auf eine sehr anstoßıige Weise auf dem Kırchhofe 1ın
ersmo zerstreuet herumlagen, un! eın NnıCcC daran gewoOhntes uge
hochst eleidigte

DiIie Anstellung professioneller Leichenbestatter fuhrte jedoch keiınes-
Wegs ZUTr Entspannung der Lage 1807 drohten die zugleic Nachtwach-
terdienste versehenden Totengräber Koniıig un! Erzner ın den Ausstand

treten, enn „der hiesige 1ITC SCYVY ach Verhaltniß der ahlreı-
chen Versmoldischen Gemeinde jel eın un! weniıig geraumı1g,

auf emselben anrlıc 150 Leichen egraben und einscharren
können‘.4 egenuber dem Büurgermeister Delhıus, der erneut Der die
Mißstande berichten e; nannten S1e auch dıe Grunde fur den
Platzmangel, enn „der größere Theıil der hlesiıgen Ttbbewohner ın der

un auf dem an hatten keine eigene Begräbniße, weshalb S1e
dıie Todtengraber), wWenn dergleichen Leichen vorkamen, cdiese auf
olchen Platzen auf dem Kırchhofe unterzubringen hatten, welche
gemen waren un keinem estimmten Eıgenthumer zugehorten. Bısher
waren S1e mıiıt vieler Muhe damıt fertig geworden, jetz abDer häatten S1e
auch azu keine weiıtere usSsı1ıCc. weıl dıe gemeınen Platze sehr mıit
Leiıchen besetzt waren, daß S1e ernerer Einscharrung VO  } Leichen ın
Begräbnißstellen, die keine estimmte Eigenthumer hatten, keinen ath
un usweg mehr wußten, un! kunftig leicht ın dıe Nothwendigkeıt
gesetzt werden konnten, S1e unbegraben laßen‘“. Der Bürgermeister
erkannte den Ernst der Lage un! beriefdaraufhıiın des angezeıgten
Mangels Erbbegräabnissen dıe astoren un! Stadtvorsteher einer
Krıisensitzung e1in; onne SC  1e  ich, WI1e 1n der Einladung
formulierte, „der Fall taglıch vorkommen, daß eıne solche Leıiche Z
Erde bestattet werden sollte, aber angel Raum nıcht bestattet
werden onNnne  . Fur dıe eratung ZUT ehebung dieser mißliıchen
Angelegenheıt verordnete Delhlius gleichsam eiıne Anwesenheitspflicht;
schon lange hatten sıch alle Verantwortlichen dem Problem N-
Der verschlossen: „Uebrigens WITd mıiıt Zuversicht W:  9 daß nle-
mand zuruckbleıiben werde diesen gemelınnutzigen Zwecke EeIOT-
ern helfen

Die Besprechung, die Anfang Februar 18307 stattfand, erbrachte 1er
Problemlösungsvorschläge:

Erstens So Bürgermeister un Kırchenvorsteher us selber
„gege angemeßene Bezahlung 1el Flachen Raum hergeben als den
Umständen ach erforderlich se1ın wIrd.“ ach dem Verlust VOoN ı1er

Bericht des Burgermeisters VO:! 1807, Staatsarchiv Detmold, M 2 a  e, Amt ersmo.
NrT. 183, darın uch alle folgenden Zaitate.
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selner auser Urc eınen Stadtbrand 1n der Sylvesternacht 1804 lagen
sudlıchen an des Kirchplatzes diese Grundstucke TaC

Zweılıtens So. der WONNECNE Raum ın Begrabnisplatze e1iNn- un
abgeteilt un! „der Versuch gemacht werden, S1e die sıch meldenden
ı1ebhaber verkaufen‘“.

T1LteNs bedurtfe gleichsam eıner demographischen Ochrecn-
nung „Näachstdem soll ach eiıiner 1m Durchschniitt anzunehmenden
Sterblichkeit die Berechnung gemacht werden, wievliel Raum och
nothiıg ist diejeniıgen Leichen begraben konnen, enen es

eigenthumlichen Begräaäbnißplatzen e  $ worauf annn eın hinläanglich
geraumiges Terraın abgesetzt wird“.

lertens wurde die Kirchengemeinde ach der konsıstorialen eneh-
migung ZU. Ankauf der Grundstucke eın „angemelßenes Capıtal“ ZUTLXI

Verfügung tellen Dies bedinge jedoch dıe erstmalıge rhebun VOon

Friedhofsgebühren; „dıe hlesige Kırche genleßt dagegen VO  - jJeder
Leiche ohne Unterschied, welche auf diesem Platze egraben WIrd, eiıne
Revenue [Eiınkunft] VO  - g[luten] G[roschen|] Jedoch WIrd VO  -

Kındern un 10 Jahr NUur die Halfte der Abgabe entrichtet‘.
Die wohlgemeıinten Vorschlaäage bliıieben folgenlos Daß sıch die

Zustande waährend der folgenden TEe N1ıC anderten, lag gewl
maßgeblich ın dem Umstand egrundet, daß dıe hemals preußıischen
Gebiete westlich der Elbe und damıt auch ersmo seıt 1807 untie
franzOösiıscher Herrschaft standen. Von Kassel aus hatte Jeroöome Se1ın
Konigreich Westfalen AT pekunlaren der gelassen, die Feldzuge
Se1INESs Bruders Napoleon Bonaparte miıtzufnanzlieren. Fur kommunale
Angelegenheiten 1eeraum och ubriıg, erst reCc nıicht fuüur
Friedhofe Und dies, obwohl das übernommene franzoöosısche eCc mıt
dem Decret ımper1al Sur les sepultures VO 18 Juni 1804 eiıne Verlegung
der Friedhofe VO.  - den Kırchen ausdrucklich vorschrieb.>

So berichtete 1810 der Versmolder Leinenhandler ılhelm Danıiel
(0)8 1ın seiner Eigenschaft als Vorsteher der Armenverwaltung, e

sSe1 99  u Schon se1t Jahren ber dıie Erweıterung un Einfriedigung
unNnseIes Kirchhofes ZW al 1el esa. aber bıs jetzt leıder och gar nıchts
geschehen, er lıegt och iImmMmer WI1e eın verwusteter cker  . Von hoherer
Stelle sSe1 des enannten Dekretes erwogen worden, den T1Ee!
außerhal des Ortes N  c anzulegen. „Diıies ist U DI1ıs jJetz och nıcht
weiıter betrieben“, or „e>S WITrd aber nıcht an mehr wahren,

werden gewIl1lsse ernstlichere aßregeln getroffen werden, dem
offentlıchen Scandal eın Ende Machen

Vgl azu arl-Wılhelm Rohs, Der „Alte“ TI1Ee! der Bıelefeld VO.: 1811, 1n
Schuchard/Claussen, 47
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or sprach sıch aIiur aUS, der alıre Burgermeister) moOoge
seinen Grun  es1tz 1INC. kırcheneigenes Land austau-
schen, WOZUu dieser der zentralen Lage un einer moglıchen
Wiederbebaubarkeı der Grundstucke offensıchtlic nıcht ohne We1-

bereit War Praktisch konne sıch dıe Ausgestaltung des Friedhofs
ann folgendermaße gestalten: „Alsdann mußSßte der Gottesacker
eın gemeınnschaftliches Begrabniß SCYN, alle Steine herunter gebracht,
erselbe geebnet, mıiıt eıner Mauer eingefasset werden, INa.  ; ZUTI

Unterlage derselben die Leichensteine die fuüur die Eiıgentumer keinen
er aben, recht gut gebrauchen konnte  “ Aus Kostengruüunden
pladıerte der auimann fuür die Beıbehaltung des alten Standorts. Wenn
jemand kame, „den jetzıigen lenden Zustand des Kiıirchhoffs uUuNnseIer

Hohen Behorde ZU| schildern, WwIrd erselbe gleich Ww1e vielen
anderen Orten geschehen ist, außerhal verlegt werden; als annn haben
WIT sgTroße osten und werden unsern Schaden uNnseTe ganz I-
gleic  1C Nachläßigkeit un! nordnun. UE spat einsehen  L

Von autfklarerischem e1s durchdrungen, begann der S ffentlı-
che Wohl bemuhte Geschaäaftsmann mıiıt der Schi  erung der bısherigen
BestattungspraxI1s sofern VO  - Bestattungel uüberhaupt die ede se1in
annn eine Beschreibung ahnelt eher die der Leichenbeseıitigung auf
den Schlachtfeldern, bıs A Einde des 18 ahrhunderts eine
albwegs wurdevolle Bestattung der Kriegstoten ebenfalls unterblieb
„Welche das menschliche Herz emporende Anblicke werden WIT fast
wochentlich auf uNnseIen) Gottesacker gewahr“, entrustete sich Haß-
OT' „Darge, dıe och unversehrt SINd, werden ausgegraben un
zerstoßen, un die arın och nıcht halb vermoderten Gebeine UuUNnseIilelr
Vorfahren heraus geworfen, NUur atz kriıegen Bey den Haaren
werden S1E oft och heraus gerißen, daß INa  - VOL Gestank vergehen
mochte Die Bretter VO  - den ausgegrabenen Sargen werden gleichsam
ZUTC au auf den ITC elegt, getrocknet und nachher VO den
odtengräbern entiweder als Nutz oder Bauholz gebraucht Ich glaube,
mıit ahrheı behaupten konnen, daß 1mM ganzen epartement eın
solches offentliches Aergerniß mıiıt dem ottes er gegeben wWwIrd als
grade 1l1er Ich habe die mehrsten Kırchhofe darın SCAHNON gesehn, aber
unNnseTrer Schande MUu. ichs da ß ich nırgend Was ahnliıches
gesehen.“ Zu allem Übelstand geselle sıch och eiNne mehrtfache weck-
entfremdung. Au Mist, Plaggen, Erd, Stein un! Schutthaufen, Nieder-
lagen VO  ® Holz und TO elden fur uhe un! chweıiıne, auch och als
Marktplatz fur eiztitere wIird erselbe benutzt‘“. Wenigstens MUSSE der
Platz vergroßert un Urc eine auer eingefriedigt werden, „denn
WI1e eESsS Jetz damıt lst, annn nıiıcht Janger bleiben un darf auch Nn1ıCcC
mehr werden, wenn WITr nıcht Verdruß und bıttere Vorwurtfe
davonenwollen“. Haßfordt, dessen eschaite der TemdherrT-
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SC keineswegs fiorierten‚ stellte einen eıgenen materiellen Zuschuß
ın Aussıcht un! eschlo seinen Appell mıt der Zuversicht, daß auch „dıe
erren redıger gew1ß meınen Beytrag ach Möoöoglichkeıit unterstut-
ZCI1, da enselben das 1er gesagte bekannt 15

Sie eEsS nıcht Die Passıvıtat der kirc  ıchen Reprasentanten ist
hochst bemerkenswert, hatten S1e doch das Grauen tagtaglıch VOI

ugen Seılitens der „Herren Prediger“” geschah jedenfalls nıchts, die
katastrophale Sıituation beheben Theologische Überzeugungen
hatten VOL der Einsicht 1n dıe Notwendigkeıt hygıene- bzw ordnungSs-
polıtischer Maßnahmen och imMmmMer das großere Gewicht. uch der
administratıive echsel Versmolds VO Koönigreich Westfalen ZU.

franzosischen Kailiserreich 1m Jahr 1811 verhınderte einen Fortschritt 1n
dieser Angelegenheıt. ach endlosen Taxatiıonen als Vorbereıtung des
Tauschgeschäftes, dessen SC siıch och einNne eıle hınzıehen
sollte, WarTr INa  e auch 1813 och nıcht weıter als anzukündigen, daß
„demnachst der ITCmıt eıner kleinen auer umgeben werde,
eren Bedeckung die alten Leichensteine nehmen Sınd, der
Kirchhoffals ann geebnet und das ergraben der Todten ach derel
ausgefuhrt werde*‘.

Trst Maı 1818 kam zwıschen dem mittlerweiıle wıeder preußi-
schen Bürgermeister ehus un! dem Kirchenvorstand, vertreten durch
dıe astoren Goecker un:! Pıper, das Tauschgeschaäft zustande, das ZUTFC

Vergrößerung des Friedhofs be1l der Kiıirche fuhrte, ohne daß damıt dıe
Mißstande ernstlich behoben worden waren och eın weıteres Viertel-
ahrhundert verging bıs Z Anlegung des Friedhofs, enn INa  ®

konnte sıch Nn1ıC. ber die Lage des Begrabnisplatzes einıgen. Trst eine
Interventıon des Oberpräsidenten 1n unster vereıtelte den Plan ein1ıger
Eınwohner Versmolds un:! umliegender andgemeınden, 1M Norden der

einen weıteren TIEe einzurıichten Schließlich uübertraf der
Erlos aus dem Verkauf VO  5 rbbegrabnisplatzen den Kaufpreı1s fur die
Grundstucke des T1edO0ISs Ostrand des rtes, daß VO.  _ den
Überschüssen 1855 eiıne eUue rge fur diıe Kırche angeschafft werden
konnte

„Die ersten, welche auf diesem Leichenhofe beerdigt Siınd",
schrieb Pastor Speckmann 18369, „WarIc der Bürgermeister Kollhorst,
der chullehrer Tafaus eckelo un! die Colona TO 1ın  erth Aaus

ecCckelo Diıiese Personen och auf dem en Kırchhofe
begraben, wurden aber, nachdem der eue ITCeingeweıht WAarT , ıIn
der darauf folgenden Nacht wıeder ausgegraben un! ach dem
Leichenhofe gebracht‘‘.®

peckmann, 34
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1ele mußten ın ersmo erfahren, daß es nicht immer leicht ist,
selne letzte uhe en nNnapp 150 TEe spater eıilten Preußens
Konige damıt posthum das Schicksal iıhrer Untertanen
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Paul eın

Die Entwicklung der
Lutherischen Konferenz In

Minden-Ravensberg zwischen den beiden
Kriegen 1914 un 1939

Herausgegeben un! mıiıt einem Vorwort versehen
VOonNn Jurgen Kampmann

on zweımal ıst ım antTDuC: des Vereıins fÜür Westfalische Kırchen-
geschıchte das ırken und Wesen der Lutherıschen Konferenz ın
Mınden-Ravensberg dargeste worden. 1914 hat Ernst Hartmann) eıne
Chronik dıeser Konferenz veröffentlicht,? und 1983 hat Laus-Jürgen
au ber der Jahrestagung des Vereıiıns deren Entwicklung D12sS UT
Gegenwart nachgezeıichnet; seın Vortrag wurde ım antTDuC 1984 veröf-
fentlıcht.? Zwischen beiıden Veröffentlichungen Lıegt eın Zeıtraum VDON 70
Jahren

och sollte dıeser Abstand Langst NC groß werden. 1940 konzı-
Dıerte der amalıge Schrıiftführer der Lutherıschen Konferenz ın Mın-
den-Ravensberg, aul Kleın,* handschriftlich eıinen Aufsatz, der Adıe
Geschichte der Konferenz ın der eıt zurschen den beiden We  rıe9gen
vDO  S 1914 bıs1nachzeıchnete UN ım anTtTDuC des Vereıins TÜr
Westfalische Kirchengeschichte erscheinen ollte.> Daß azZu NC kam,
hatte seinen TUN darın, daß der amalıge Herausgeber des ahrbuchs,
Wılhelm ahe, dıe Darstellung einerseıts als für umfangreıch
erklarte; andererseıts rTeıchte S$1e uch deshalb den Verfasser
zurück, weıl der TuUC des ahrbuchs aufgrun der krıiegsbedingten
Einschrankungen Taglıc geworden WAarTr./ ach Kriegsende uübergab

auks, Frıedrich Wılhelm. Die evangelıschen Pfarrer 1n Westfalen VDON der Reformatıonszeit
b1ıs 1945 Bielefeld: 1980 4] 183 Nr. 2322

D Hartmann, Ernst) Chronık der Lutherıschen Konferenz vVOoON Mınden-Ravensberg.
6[/17) (1914/15) 160—-187; uch als separater TUC| erschıenen: Hartmann, Ernst]).
Chronik der Lutherischen Konferenz VON ınden-Ravensberg (üterslioh. Bertelsmann
[1914]
aube, Klaus-Jürgen: IDie Geschichte der Lutherıschen Konferenz ın Mınden-Ravensberg.
JWKG {7 (1984) 125—146.

d  d auks, Pfarrer 253 Nr. 3189
So eın Wörmann. Eckardtsheım, Marz 1946 2/73A -4
auks, Pfarrer 396 Nr 49]
So eın Wörmann. Eckardtsheim. 18 Marz 1946 2/73A 4 In den Unterlagen des
ereins für Westfaliısche Kirchengeschichte zwıschen 1940 und Kriegsende findet sıch
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eın Ausarbeıtung Eduard OTMANT den Vorsıtzenden der
Lutherıschen Konferenz Minden-Ravensberg,? unter dessen aupt-
archıv der Von-Bodelschwinghschen Anstalten Bıelefeld Bethel /HAB]
bewahrten Nachlaß der Aufsatz Kleıins erhalten geblieben ıst

Ihn mehr als 50 rTe ach der Abfassung nNnu doch och ZUT

Veröffentlichung brıngen, empDpfıiehlt sıch auUuUS mehreren Gründen
Zunachst ıst festzustellen, daß Laubes 1983 gegebene Darstellung der

Geschıichte der Lutherischen Konferenz Minden-Ravensberg
ıwesentlıchen auf Hartmanns Chronıik VDO 1914 und dem Jetz Archıiv
des Kırchenkreises Herford befindlıchen Aktenmaterıal beruht das ber
erst P1Ne Fortsetzung der Darstellung vDO Jahr 1928 rliaubt 8 Kleıins
Aufsatz ermöglıcht erstmals dıe verDLiebene Lücke zurschen 1914 und
1927 schlıeßen

ber uch für den Zeıtraum vDON 1928 bıs 1939/1940 ıst Kleıins
Darstellung beachtenswert Sıe qgıbt dıe Geschıichte der Konferenz der
ersten der Kirchenkampfjahre mMuUS der Sıcht Bete1ilıigten
wWwieder e Legt der Schwerpunkt der Darstellung ınteressanter weıse
auf gUaTız anderen Außerungen der Lutherıschen Konferenz ınden-
Ravensberg als dem vDO  x Laube vorgelegtenT! etontau
Adıe mAl dem „Herforder Bekenntnıis“ Zusammenhang stehenden
Ereignisse des Jahres 19534, übergeht eın 1ıese völlıg und wıdmet
STA dessen der Entwıicklung des Jahres 1933 mA1t derAuseinandersetzung

den ReichsbischofFrıiedrich DO'  S Bodelschwıingh breıten Raum UÜber
Laubes Darstellung hiInaus gewahrt Kleıin annn uch IN  2C. dıe
Auseinandersetzungen ınnerhal der Konferenz den besten Weg, für
IN lutherıische Pragung UN Gestaltung des kırc.  ıchen Lebens
SOTgenNn elche Bedeutung der Lutherıischen Konferenz ınden-
Ravensberg besonders den Jahren des Kirchenkammpfes zugewachsen
ıST SDUT MLA der VDO'  z Kleın gegebenen Darstellung ıhrer Wırksamkeıiut
och eute unmıttelbar ab wWenn (aus der Perspektıve des Jahres
schreıben kann, daß „Sıch Mınden-Ravensberg augenscheinlich theo-
ogısch Nn kırchlıch P1NEe lutherısche Renaıssance vollzogen hat‘“13

SC  zeßnlc hateın e1NLE detaıllıerte 1ısTe er VDO'  S der Lutherıschen
Konferenz ınden-Ravensberg durchgeführten Haupttagungen und

allerdıngs keıiın Hınweıs auf den VDO'  S eın beschrıiebenen Vorgang; TCI zeleftfe
Bestand 24 Nr 2 B Nr 10 Nr 10 Bd
auKs, arrer 570 Nr (082
ersandt als Anlage eın Wörmann Eckardtsheim 18 MarTz 1946 2/73A -4

10 1N,aul ] Die Entwıcklung der Lutherıschen Konferenz ınden Ravensberg zurıschen
den en Krıiegen 1914 1939

11 So AU Geschichte 133 samıl Anm 16
12 So ‚LU 134 136
13 S.u.5.9
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Kırchentage Nennung er T’hemen uUN Referenten beigefügt. Sıe
stellt eıne Fortsetzung der Hartmannschen Chronık dar UN genht
naturgemaß ber das weıt hinaus, Wasauım Rahmen eınes ortrags

Gehör brıngen konnte.
Kleıins Aufsatz das ıst betonen stellt och nıcht eıne krıtıische

Aufarbet:ıtung der Geschıichte der Lutherıischen Konferenz ın Mınden-
Ravensberg dar Die vDO  S ıhm genannten Geschehnisse, Zusammenhange
und Hıntergründe edurfen och der Verıfizierung anhand der Quellen
Der Herausgeber hat Abstand davon g  D 1es durch eıinen
umfanglıchen Anmerkungsapparat Kleins arstellung eısten
wollen, da uch 1es Nr eınertr punktuellen und deshalb bruchstück-
haft blezbenden Sıchtweise führt Lediglıch wenıge offenkundıge 10e1-
chungen der Darstellung Kleıins vO  S der Laubes sınd vermerT.

Es verbleıbt Iso ach Wıe VDOT ber dem Desıiderat eıner detaıllıerten
Darstellung des Wırkens der Lutherıischen Konferenz ın Mınden-
Ravensberg N ıhrer kınflußnahme auf das kırchlıche en ın
Westfalen VDOT N! ach 1945 .14 Die fünf Jahrzehnte verspatete
Veröffentlichung VvO  S Kleıins Aufsatz LG eın Anreız serın, sıch
dıeser Aufgabe zuzuwenden

al ıe Entwiıcklung der Lutherıschen Konferenz ın Mınden-Ravensberg
zurschen den beiden Krıegen 1914 uU|N! 1939

bDer Zeitabschnitt: VOT 1914 ist 1n eiıner VO  5 Pfarrer artmann-
Rodinghausen verfaßten „Chronik der luthlerischen] Konferenz VO.  -

Minden-Ravensberg“, cgedr[uckt] el Clarl] Bertelsmann 1n uters-
loh,< enthalten.

Die Luthilerische] Klonferenz trat in die ePeriode ach dem Weltkrieg
1914/18 mıiıt einem Bestand VON etwa 130 Miıtgliedern eın Eın 1el
großer OrStian:!ı VO  - 20f (seıt 1922 VO  - 23) Mitgliedern bemuhte sıch

dıe eschafite der Konferenz.
Tst 1933 WUurde be1l eiıner Neubildung des Vorstandes eın

„Kngerer Vorstand“ gebildet; der sıch aus dem Vorsiıtzenden, dem
SC  ıftführer der zugleıc als stellvl{ertretender] Vorsitzender unglert),
dem Schatzmeister un! wel Beisıtzern zusammenseizts

14 Mıt aube, Geschichte 133 Anm.
Randvermerk (Wormanns?):] Zur Akte Luth Konferenz.
Gestrichen Die ntwıicklung
Gestrichen
Gestrichen skızzlert]
Gestrichen Nach-Weltkriegs-
Gestrichen19
Letzter uchstabe des es gestrichen. |Izusammensetztje
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Den Vorsitz fuhrte bıs 1922 Professor Möller-Gütersloh: ıhm olgte
bıs 1933 Superintendent Niemöoller-Enger; ann bıs Seiıner Emer1-
Jjerung, Pir Quistorp-Bielefeld; VO  ; da Pfr Wormann-Bethel.

Der Vorstand seiztie sich 1918 WwW1e folgt ZU! Moller-
Gutersloh; Niemoller-Enger; Buc  andler ohn-Gutersloh; Gen
Sup Zoellner-Munster:; andwIir Beckhof{f, Hucker el nger;
Kaufmann Bökenkamp-Bielefeld; Rektor Decius-Herford; die Pfarrer
Knolle-Bielefeld; Sogemeier-Jollenbeck; Dütemeyer-Mennighuffen;
Meyer-Gehlenbeck; Volkening-1.R Detmold; Lehmann-Eı1dinghausen;
Hartmann-Rodinghausen; Sup Klingender-Paderborn; Wiıilmanns-Her-
ford; Bökenkröger-Friedewalde; Sup Graeve-Minden: Kuhlo-Hüllhorst:;
Konsj/([istorilal-]Rat cheumann-Detmold Stellv{ertretender Vorsitzen-
der WarTr Niemoller: chatzmeister Mohn; Schriftfuhrer Knolle

Beim SC der Periode, auf die sich der gegenwartige Bericht
bezıeht, setzte siıch der Vorstand folgendermaßen 11.

a) Engerer Vorstand: Wormann-Bethel; Klein-Eckardtsheim : Wılm-
Mennighuffen; Merz-Bethel:; Leutiger-
nger; Quistorp-Bad alzuilen

elterer Vorstand Die obıgen, zugleich: Wılmanns-Bethel:; Heu-
er-Werther; Rohlfing-Lahrb; Leutiger-Enger;
artmann-Gehlenbeck; Lic ahe-Minden:
Korte-Lippspringe; Landwirt Ohner-  xter
28; Konsistorlalrat Scheumann-Detmold;
Lohmann-Gutersloh; Busse-Bielefeld; Sup
Kunst-Herford: Q@Quistorp-Salzuflen

Stellviertretender Vorsıiıtzender, zugleıc Schriftfuhrer isti e1n-
Eckardtsheim: Schatzmeister ach des langjahrıgen Kassıerers, Sup
Kuhlo-Hullhorst, "Tode Wiılm-Mennighuffe

Die Zahl der Mitgliıeder der Konfiferenz belauft sich ZIUT Zeilt auf
214

Das Verhaltnıs der Luthlerischen] Klonferenz In] ınden-|
Rlilavensberg dem Hauptvorstand der Vereinigung der Lutheraner
innerhal der Preußlischen] Unıon („August-Konferenz[“] Vorsiliıtzen-
der] ach TafSeydlıtz-Sandrezky’s 'Tode Herr vion rnım-Krochlen-
dor{f) eiınerseıts, un der Allgemleiınen Evlangelisch]-luthlerischen]
onferenz („Engere Konferenz‘‘k Vorsliıtzender] ach Ihmels Tode

Falsche Schreibweise des Ortsnamens:;: gemeınt ist Laar (KT. eTIOT'! auks, Pfarrer
414 NT 5138

Gestrichen: Wäal

aube, Geschichte 138, nenn! fur das Jahr 1940 dıe Zahl VO!  5 72 Pastoren, dıe Mitglıeder
der Lutherischen Konferenz ın ınden-Ravensberg
Gestrichen:
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Bıiıschof Marahrens) ist ormell unverandert ge  en Es en
grundsätzlic Entsendungen ach beıden Seiten

och en die Beziehungen sıch praktisch 1n etitwa gelockert, da
entsprechend der Zunahme einer N1ıC immer „getrosten“ Verzweiflung

konstruktivem kırchlichem Handeln Ssowohl innerhal der konfessio-
nellen Kreise Altpreußens, WI1e auch ın den lutherischen Landeskirchen
eine gewIlsse Inaktıvıtat eingetreten ist. Es ist Ja doch Wert darauf
elegt worden, die Verbindung behalten:;: konnte Beschickung der
Sıtzungen nıicht eschehen, WUurde Wert darauf elegt, die ellung-
nahme der L[{utherischen] K[onferenz rechtzeıtig auf schrıiftlichem
Wege ZUTr Kenntnis bringen.

Die ekenntnısmaßıge rundlage der L[{utherischen] K[onferenz ist
SaC  1C. die gleiche geblıeben; formal hat S1e eine andlung durchge-
macht

Das Programm autete be1 Beginn der Periode, ber die sıch dieser
Bericht erstreckt assung VO TEe 1911)!

Die L{[utherische] K[onferenz vion Mlin]d[ien-]JRav[ensberg StTE
auf dem Grunde des Wortes Gottes, WI1e eSs offenbart ist 1mM en un!
Neuen Testament und bezeugt ist 1ın den Bekenntnisschriften der
lutherischen Kırche
S1e halt es fur ihre dauernde Aufgabe, fur die historischen Rechte der
lutherischen Gemeıilnden un! der lutherischen Kırche insgemeın 1ın
ezug auf TE un! Kultus einzutreten.
S1e ist insofern der kKvlan]glelllisch-]Jluth[erischen] Vereinigung der
preußlischen] Landeskirche (konfessionelle Gruppe) angeschlossen,
als Vertreter 1ın deren Hauptvorstand 1tz un! Stimme aben, und
S1e VO  } ihren Mitgliedern, daß sich dieselben gegebenenfalles
1ın der Generalsynode der konfessionellen Gruppe ansCcC  1elen
Der Allgemeinen evangelisch-lutherischen Konferenz SInd ihre Mit-
glieder zugehorig, un! S1e hat das eCc eiıiınen Vertreter 1n die
„Kngere onferenz“ entsenden
Es lautet ZUT eıt (Fassun VO TEe 1935 )m „Die Grundsätze der

Liutherischen] Klonferenz 1ın M[lin]d[en-]Ravensberg.“
Die L[utherische] Klonferenz In] Mliınden-]R[avensberg] hat den
‚wec. die Gemeinden Minden-Ravensberg’s ZU[T Verantwortlichkeit
fuüur Ordnung, ege un Erhaltung lutherischer Kırche aufzurufen;
S1e Stie auf dem Grunde des Wortes Gottes, W1€e offenbart ist 1

egen die Datierung 1Ns Jahr 1928 be1l aube, Geschichte Vgl Hartmann, Chronik

1Ns Jahr 1911 datiert.
166, der dieses Programm gleichfalls abgedruckt hat un!| dessen Formulijerung WI1IEe eın

[n Anders dıie Datierung be1l ‚aube, Geschichte 146, 1Ns Jahr 1934
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en un! euen Testament und bezeugt 1n den Bekenntnisschriften
der lutherischen ırche
S1ie verpflichtet ihre Mitglieder ZUT Verantwortun.: fur eine schriıft-
un! bekenntnismäßige Verkündigun. un:! Wahrung der lutherischen
Überlieferung 1n der Ordnung des Gottesdienstes.
S1e verpflichtet ihre Mitglıeder ZUT: Mitarbeit der Ordnung eiıner
evangelisch-lutherischen ırche innerhal der DEK un! eiıiner
entsprechenden OÖrdnung der altpreußischen N10N. Um dieser
gabe wiıllen ist S1e der Evlan]gl[e]lllisch]-luthlerischen] Vereinigung
der altpreußlischen!] Landeskirche SOWI1Ee der Allgilemeınen] Evlan]
g[ell[isch]-luthlerischen] Konferenz angeschlossen un StTe ın Ver-
bındung mıiıt dem Lutherischen Rat
S1ie verpflichtet ihre Mitglıeder ZUT Abwehr der TTriehre ach Schrift
un! Bekenntnis 1mM Sinne der Bekenntnis-Synoden VOoN armen un!
Dahlem
Als wichtigste Mıttel ZUTE Erreichung 1Nres Zweckes hat dıe uther1-

SC Klonferenz ach wıe VOTL die emuhNhnun. Klarung grundlegen-
der theologisch-kirchlicher Fragen angesehen; wobel naturgemäß die
aktuellen Erfordernisse nicht uübersehen wurden.

SO begegnen uUunNns den Themen der mMeıls Anfang Maı stattfin-
denden Haupttagungen un! ıihren Planungen nıcht NUur „JDi1ie Lehre VO  ;

der Rechtfertigung und Versoöhnung!]‘ C& ”  1€e Lehre VO  - den Sakramen-
ten  b ber „SCHT1IE un! Offenbarung“, WI1e überhaupt „Die Grundfragen
der eformatıon  .“ sondern auch Gegenstande VO  - hochst zeiıtbedingtem
Gewicht „Lutherische Bekenntniskirche innerhal des kirchllichen
weckverbandes“ (1919); „Wunsche fur dıe bevorstehende Kırchenver-
fassung  66 (1921); „Der Offenbarungswert des en Testamentes un!
„Der Subjektivismus unNnseTIerl Pfarrer, eine Gefahr fur dıe iIıTrche 1923'!);
„Der Kampf Got “t (1924); „Was ist uUunNseIe lutherıische Kırche ihrer
Jugend schuldı  66 (1916); „Die Mystik 1n der MoOodernen Frommigkeıt“
(1919) u.s

Die eNge Verbindung mıiıt der 1SS10N wurde festgehalten Tachten
die kiırchliıchen Note es mıiıt sıch, daß VO  ) der Gepflogenheit abgewichen
wurde, ersten Konferenztage STEeIS die 1SS10N (meıst Barmen)
Ortie kommen lassen; kehrte INa.  _ doch immer wlıleder dieser
Gepfogenheıt|!] zuruck

Mehr un! mehr verlagerte sich das Schwergewicht der theologıschen
Arbeıt der L{utherischen] Kl[onferenz], besonders ach dem Einsetzen
des Kırchenkampfes, ın die neben der Haupttagung etwa vierteljahrlıch
stattfindenden „Bruderlichen Konferenzen“; sehr, daß angezeıgt

Fußnote:] Die Fassung „1M Sinne der wollte nıcht NUur die Zustimmung, sondern uch
die bekenntniısgebundene Distanzlerung Dahlem) ZU USCdTUC. ringen
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erschiıen, hierfur das Amt eines „Leıters der theologlischen] Arbeıt der
Konferenz“ 1ın der Person des arrers Georg Merz-Bethel
chaffen Es ann° keinem Zweilfel unterliegen, daß 1ın diesen „Bru-
derllıchen Konferenzen“ wertvollster gemeinschaftsbildender Dienst
geschah

Andererseıtsersich doch auch mehr un! mehr das Ende des
Zeitabschnitts, ber den dieser Bericht sıch erstreckt, daß dıe Neubele-
bung der synodalen Pfarrkonvente un! die stille theologıische Arbeit
kleinerer Pfarrer-Kreise (Jungpfarrer-Arbeıitskreise, Sydower Bruder-
schaft, „Exegetica“, ortlıche Pfarrkollegien”); azu die pfarramtliıche
Überlastung der Pfarrbruder mehr un mehr die Beteiligung diesen
Bruderlichen Konferenzen zurückgehen helß; ebenso, wWw1e auch entspre-
en! die Bedeutung der Haupttagungen der L{utherischen] K[on{fe-
renz] sıiıchtlıch abgelos WUurde UÜTC die theologisch-kirchliche Arbeit ın
den Arbeıtskreisen der Synoden, der Bruderrate und des auf Anregung
des Vorstandes der L{utherischen|] Klonferenz gebl  eten4a „Ravensber-
get Kreises“ (ein Arbeitskreıs, zusammengesetzt aus den Superinten-
denten, SOWI1Ee Vertretern der ynodal-Bruderrate un:! des Vorstandes
der Luthilerischen Konferenz aus den Ravensberger Kirchenkreisen).
In dem letzteren schlıen zugleich eın Gremıum gegeben se1n, das 1ın der
Lage 1st, die aus dem Kreise der L{[utherischen] K[onferenz hervorge-
henden Anregungen (Visıtationsordnung, Ordinationsordnung, KOon-
ventsordnung uln alhnlıches auf die[!] Linıe der kirchlichen Legisla-
tiıve voranzutreıben.

eıt 1934 heß sich die L{[utherische] Klonferenz ich|[!] angelegen
se1n, Jahrlıc wechselnden rten, mMels ın zeitliıcher Anlehnung die
Hauptta: onntag Exaudı) durchs Lutherische Kırchentaget“ ihre
edanken 1n die emeılınden hineinzutragen. Solche Kırchentage fanden

1NVY Herford, Minden, nger, Menniıighuffen, Spenge, Bergkirchen,
ecke; urchwe be1l starker ete der Gemelnmden

Letzte uchstaben des Wortes gestrichen: onnte
Letzte uchstaben des Wortes gestrichen: [Pfarrk]ranzchen
Anders auDbe, Geschichte 138, der die Bildung des „Ravensberger Te1lses“ auf 1ne
Anregung der ınden-Ravensberger Superintendenten zurüuckführt.
ers aube, Geschichte 138, der den Krels als aQus den Superintendenten, den
orstandsmitgliedern der Lutherischen Konferenz un! ınem Vertreter der Synoden un!
er (Frauenhilfe, Maäannerarbeıit, Jugendarbeıit, Außere un! Innere Missıon, Anstalten
Bethel un Wittekindshof, Theologische Schule Bethel) zusammengesetzt beschre1bt.
Überschrieben: 1ın
Letzter uchstabe des Wortes gestrichen: ILutherischeln
Letzter uchstabe des Wortes gestrichen: [Kırchentageln
Gestrichen Bielefeld,
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An T1IsSen außerer un! nnerer Art hat es ın der Beriıchtsperiode nıcht
gemangelt. Der Gelst der bruderlichen Gemeinschaft hat sS1e biısher
überwunden.

Das Jahr 1921 brachte die Krise anlaßlıch der ahlen ZUT: Verfassung-
gebenden Kirchenversammlung. Der VO  - Gen Sup Zoellner un:!
Konsj/listorlal-]Rat ymmen ausgegebenen Losung olgend, entschied
sıch dıe Fuüuhrung der Luthilerischen] Konferenz Moller, Niıemoller,
Sup Graeve) ahın, fuüur eiıne Kartell- oder Verbindungsliste einzutreten
ulnter Alnderen] Mıichaelıs, Wınkelmann, Siebel, ı1ekermann, aber
auch Wınkhaus!) arallelx dem orgehen der Freunde des kırchlliıchen
Bekenntnisses 1M Rheinlande (Fuührun Sup Sımon-Barmen) er
sıch auch ın Westfalen eiıne Reaktion, die ZUT Aufstellung eıner Sonder-
ste der Bekenntnisfreunde fuührte (Y Olpp, Brunger, Kleın, Kruger, Dr
pengemann, inneweg, Viering, Flıcker, Frey u{n! alndere]) Die
eiztere kam UrCcC eın sıch unbedeutendes techniıisches ersagen
(Postverspatung) nıcht mehr ZU. Einsatz:; worauf ihre Irager sıch
naturlich dıe Wahlliste der „Freiheitsfreunde“ un! fur dıie Verbiın-
dungslıste einsetzten Immerhın der Vorgang Unruhe ın die Kreise
der luthlerıschen] Konferenz ıneingetragen; un! ihre beteiligten Miıt-
glieder (Kleın, runger, 19)9) wurden offentlich getade Die bald
einsetzende bessere Einsicht kam darınZAusdruck,; daß 1922 Brunger
uln! eın 1n den Vorstand kooptiert wurden.

Ende der 20er Jahre wurde der Vorstand stark mıiıt einem Projekte
SEe1NeEeSs Mitglıedes, Gen Sup Zollner, befaßt, der die Absıcht der
Begründung eıner „Nordwestdeutschen, lutherıschen Arbeıtsgemeıin-
schaft“ VOTrLrug; mıit dem Wunsche Derz Vorstand mochte 1ın miı1ıtwir-
ken, daß das ‚Ev[an]glelllisch]-lutherische Monatsblat dieser Bewe-
S  Ng als an fur ihre Veroffentlichungen ZUTL erfügung gestellt
werdesaa, Der Vorstand konnte sıch VOIN der Zweckmaßigkeıt dieser
Planung nıcht uberzeugen; undbb die Verhandlungen zerschlugen sıch,
ZUuma. da auch der OrStan! des Ravensberger Misslıons-]Hılfsvereıins,
der dıe Verfügung ber das ‚Ev[lan]gl[elllisch] Juthlerische] Monatsblatt“
besıtzt, dem rojekte ablehnend gegenuberstand. Ebenso verliefen die
Bemuhungen 1 ande, die „Luthergesellschaft“ als Rahmenorganısa-
tıon fur den Zusammenschluß der lutherischen erbande des Ordwe-

Minden-Ravensberg, Mark, Rheinland) enutzen; dıie erl-
SC Konferenz beschrankte sıch bewußt arauf, ZUT Unterstutzung der
Arbeıt der Luthergesellschaft mıit einem festen Jahresbeıitrag korporatıv
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beızutreten, ohne aber sSEe1INE einzelnen Mitglieder verpflichten. uch
ın diesen Verhandlungenen dıe Meıiınungen mannıichfach|!] hinund
her; ohne daß aber die bruderliche Gemeinschaft arunter gelıtten
hatte

Das ruhjahr 1933 stellte auch die L{[utherische] Klonferenz un:!
ihren Vorstand ın eine Entscheidung Es konnte nıcht zweiıfelhaft se1n,
w1e diese Entscheidung fallen Am 31 Maı 1933 wird der
esSsCHNIu. gefaßt „Der Orstan der L{utherischen] Kl[onferenz In]
Ml[linden-]R[avensberg] begrußt mıiıt dankbarer Freude, da ß die bevoll-
machtigten Vertreter der Deutschen evlan]gl[e]lllischen] Landeskırchen
dıe Wahl des Lutherischen Reichsbischofs aus dem Geist der Kırche
heraus getroffen en ET ist der Überzeugung, daß ach mensch-
lıchem Ermessen eine bessere Wahl gar nıcht getroffen werden konnte,

das ZU. USCTUC brıngen, Was der ırche jetz VOLE em not ist
bekennende un dienende emeınde Jesu Christı se1in. Kr stellt sıch
geschlossen un! entschlossen hiınter Person un! ırken des e1icNsD1-
schofs“ (vlon] Bodelschwingh) „und erfleht ber ıhn den en und
Schutz des allmac  ıgen errn der Kırche ET bıttet dıe evlan]gl[e]
llischen] Glaubensgenossen, sonderlich die aus der Bewegung ‚Deutsche
Christen‘, allen Widerspruch fahren lassen un! der Führung
dieses ersten Reichsbischofs der evangelıschen Kırche deutscher atıon

Werk des kırchlichen Aufbaues unNnseTes Volkes un! Vaterlandes
miıtzuarbeıten  ..

Diıeser esCNHIAuUu. WarTr bestimmt ZU: UÜbermittelung dıe kiırchenamt-
Lichen Stellen un! ZUTXT Übergabe die Presse Das eiztere konnte be1l
der atastrophalen Entwicklung der Dinge 1mMm rühjahr 1933 nıcht mehr
geschehen.

Lelder die Hauptversammlung der L{[utherischen] K[onferenz],
cdıe 16k:4/417: Maı 1ın Bielefeld tagte, sich nıcht entschließen können, 1ın
eiıner entsprechenden Kundgebung wıewohl eine solche 1ın grundliıcher
Arbeit vorbereitet War dıe Öffentlichkeit treten, weıl der Gen
Sup Weirich 1n nahezu amtlıcher orm gebetene: davon Abstand
nehmen. Der Wortlaut der beabsichtigtenc Kundgebung ist nıchtsdesto-
weniıger abgedruckt 1n dem eft des Evlangelisch-]luth[erischen]
Monatsblatts fur Westfalen, Jahrglanig 1933 179{1{)

1nNne SOZUSagen konstante Krise sich 1m Verlaufdes Kampfes
die Kırche insofern ergeben, als 1ler Zzwel Auffassungen tandıg miıtelin-
ander rangen: Diejenige Auffassung, die auf konstruktivem Wege die
chaffung eines konfessionell-lutherischen Kırchengebildes (zunachst 1ın
inden-Ravensberg lutherische Gesamtsynodedd annn 1ın Westfalen

Gestrichen: Die
Gestrichen: Sy
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Bildung eiINeSs lutherischen Kırchenregimentes zuletzt ın der alt-
preußl[ischen] Landeskirche) erstrebtes; eiıne Auffassung also, fur diıe dem
konfessionellen Verfassungsbestande die Prioritat zukommt. Demge-
genuber stand diejenıge Auffassung, dıe zunachst die Bıldung ‚luthe-
risch-konfessioneller ubstanz  .6 fur erforderlich halt, bevor auf kon-
struktivem Wege eiINne lutherische Verfassung werden kann; also': Forde-
rung wahrhaft lutherischen Gemeıindelebens UrcCc Herausarbeıtung
lutherıiıscher Lebens- und Gemeindeordnung. Es ist ersichtlıch, daß die
eiztere romung sich durchgesetzt hat Aus ıhr SINd sehr sorgfaltıgeff
theologische TDelıten uüberss lutherische Visıtatıon, Konventsordnung,
Ordınatıon uln! alnderes|] hervorgegangen. Urc ihr Bemuhen ist
auch der bereıts erwaäahnte „Minden-Ravensbergerhh TEeIS  6 zustande
gekommen.

1ne bıs auf weıteres letzte Krise ist aus der unterschiedlichen
Haltung der Mitglıeder des Vorstandes den Bruderraten der Blieken-
nenden|] ırche un! den Bemuhungen eiıne Befriedung 1n der
Landeskıirche, die Urc Prases och untern  me wurden, entstan-
den Wahrend die ehrhe:! des Vorstandes und sehr wahrscheinlice
auch des Mitgliederbestandes) sıch aIiur entschieden hat, „den Weg des
Prases mıtzugehen“; hat eine Minderheıitau1es armen un:!
Dahlem’s wiıllen nıcht tun dürfen. Wie diese Krise ihre Losungen
WITrd, hangt VO.  - dem Verlauf der allgemeınen kıiırchliıchen Entwiıicklung
ab Die L{[utherische] Klonferenz hat 1ın den Jahren des Kirchenkampfes
STEeis fest der Bilekennenden| ırche gehalten; sıch aber die Freiheıit
vorbehalten, ZUu des orgehens der Bruderrate VO.  - all Fall
ihre Haltung bestimmen. Zu Spaltungen hat eine cdieser T1sen
gefuüuhrt

Es hat lediglich der 1933 gefaßte Beschluß, daß die Zugehorigkeit
der Bewegung „Deutsche Christen“ sıch mıiıt der Mitgliedschaft der
L{[utherischen] K[onferenz N1ıC ın Einklang bringen lasse, azu
geführt, daß einzelne Mitglıeder aum eın utzen aus der uther1-
schen] Klonferenz ausgeschiıeden S1INd. Eınıge, die siıch „verlaufen‘“
hatten, en den Ruckweg iıhr wıeder gefunden..

Es SInd Erwagungen aufgetaucht: ob nıcht der 1enst der uther1-
schen] Klonferenz als abgeschlossen angesehen werden köonne, nach-

Letzter Buchstabe des Wortes gestrichen: lerstre
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154



dem sıch 1ın Minden-Ravensberg augenscheinlich theologısch un kırch-
ıch eine „lutherische Renaissance“ vollzogen hat, die ihre ırkungen 1ın
alle kirchlichen rgane [ulnd) Organısatiıonen erstreckt; nachdem auch
1n Pfarrkonventen un! Synoden, auch 1 „Minden-Ravensberger Kreli-
sSe  .. vieles VON dem, Was die L{[utherische] Klonferenz inrem ufga-
benkreise rechnen a  e bereıts geschieht Es wıll aber doch scheinen,
als se1l lutherisches Denken un Handeln ın den Minden-Ravensberger
Gemeilnden un:! ihren Pfarrerschaften och ange nıcht weıt gefestl.
daß der 1enst der L{[utherischen] K[onferenz entbehrt werden kann;
auch ist och keinerle1 sichere Gewahr aIiur gegeben, daß be1l den
bevorstehenden kirc  ıchen Entwıcklungen dıe Belange einer wanrna
lutherischen Kırche ın dem Maß Berücksichtigung finden werden, WI1€e
1es VO Standpunkt der L{[utherischen] K[onferenz aus gefordert
werden MU. SO wird S1e auch be1 er Wiıllıgkeıit, die Gemeinden un
ihre Pfarrer nNn1ıC. überfordern, dennoch auch ferner auf der Wacht
stehen en Wenn nicht es trugt, wird auch 1n der Zukunft nıcht

Zeıten un! Umstanden fehlen, UrCc. welche sS1e auf den lan wIrd
gerufen werden!

Es folgt das Verzeichnis der Haupttagungen un:! Luthflerischen|
Kirchentage zwıschen 1914 un:! 1940

uln Aprıl 1914 1n Bielefeld Hartmann-Rodinghausen: Die
Geschichte der Luthf[erischen] Konferenz un! ihre Aufgabe ın der
Gegenwart. Laic Dr Preuß-Leıipzıg: Die Gegenwart eın ende-
punkt der Kirchengeschichte; erlautert aufgrund der Entwicklung
evanglelıscher Froöommigkeıt se1t der ufklarung Prof. Wal-
ther-Rostock Des Christen normale un ZU euen esta-
ment

(Eroffnung Pastor J{iuhus|] Möller-Güterslofi. orgenan-
aCcC Sup Klingender-Paderborn).

uln! Maı 1915 1ın Bielefeld Greve-Lohne: Welche Anforderungen
StTe dıie gegenwartige Kriegszeıt dıe Verkundigun: des vVan-
gelıums? Profi. Stange-Gottingen Die KEıgenart des christlichen
Gottesglaubens.

(Eroffnung ulıus Moller-Gutersloh; Morgenandacht:
Gottschalk-Herfor

vA uln Maı 1916 Die Luthlerische] Konferenz schloß sich diesmal
der westfalıischen Provinzlaltagung der Allgemeinen Evangelisch-
lutherıschen Konferenz d. dıe 1ın Herford stattfand. Pro(i.
Dunkmann-Greifswald: „Chrıstentum un! Volkstum“. Prof.
Ihmels-Leı1ipzig: „Was hat die gegenwartige Stunde unserer e-

Textausfa aufgrund eiıner Lochung.
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rıschen Kırche sagen?“ Oehlkers-Hannover: „Was ist
uNnseTe lutherische Kırche ihrer Jugend schuldig?“

(Festgottesdienst: Gen Sup Zoellner-Münster:; Morgen-
andacht Gottschalk-Herford)

u{ln! Maı 1917 1ın Bıelefeld Louis-Bethel „Luther’s Lieder,
eine abe das deutsche evanglelısche] Volk‘‘ Prof. Ihmels-
Le1ipzig: „Die Grundfrage der Reformation“.

(Eroffnung ullus Moller-Gütersloh Ansprache 1ın
der Vesper: Gen Sup Zoellner-Münster. Morgenandacht:

Frliedric vion Bodelschwingh-Bethel)l).
30 DL uln Maı 1918 1n Bielefeld Profi. Gilbert-Rostock

„Volksmission“. Sup iınkelmann-Elsey: „Schrift un! Offenba-
rung“.  .

Eroffnung ulıus Moller-Guütersloh Ansprache der
Vesper: Gottschalk-Herford Morgenandacht: em(l(er1-
tus] reve-Gütersloh)

uln 21 Maı 1919 ın Bielefeld Sogemeier-Jöllenbeck „Predigtamt
un: Kirchenregiment ach der Lehre uNnseTrer Bekenntnisschrif-
ten  “ Direktor Zanker-Soest: „Die Mystik ın der modernen TOM-
migkeit“

(Morgenandacht Dütemeyer-Mennighüffen).
uln! Maı 1920 1ın Bielefeld Gen Sup Zoellner-Münster: „Was

hat die kırchliche Jugendpflege tun, sıch angesichts des
erwartenden staatlıchen Vorgehens behaupten?“ Hierzu
besondere Einladungen auch die Jugendausschüsse ergangen)
Dıiıirektor L1ic Zanker-Soest: „Glauben WIT och Gottes eltre-
giment?“ Profi. Simon-Münster: „Buddhismus 1n unseTrTem Ge!l1-
stesleben‘“.

(Morgenandacht Sup Klingender-Paderborn).
26 uln! Y D 1921 1n Bielefeld Dırektor Lic Hymmen-Witten:

„Wunsche fuüur diıe bevorstehende Verfassung der Landeskirche‘
Konslistorial-]Rat Kaäahler-Münster: „Das Kvangelium Jesu Christiı
und der Idealismus“.

(Ero  ung ullıus Moller Ansprache der Vesper:
Q@Quistorp-Bielefeld. Morgenandacht: Gen Sup oellner-
Munster).

19292 1n AÄAussıcht Prof. Althaus sen|10r un Profi.
ehrung-  unster „Die edeutung der Sakramente“.

1923 Biıelefeld „Der Subjektivismus der Pfarrer eine Gefahr für dıe
Kirche“; „Der Offenbarungswert des Alten Testamentes“

kı Textausfa ufgrund einer Lochung.
Textausfa aufgrund Iner Lochung.
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1924 ın Bıelefeld Pfarrer eor chulz-Drakenstedt „Der amp
Got ..

I uln! 13 Maı 1925 1n Bielefeld Prof. ullıus Moller-Gutersloh „Die
Kiırche"“ nNnaC Prof. Walther’s-Rostock EeNTDUC der ymDbo-

TO:  ung‘ Sup Nıemoller-Enger:; Morgenandacht:
Klein-Eckardtsheim)

uln Maı 1926 1n Bıelefeld Landesbischof Ihmels „Unser
Bekenntnis der Rechtfertigung uUrc den Glauben alleın das
grundlegende Bekenntnis der lutherischen Kıirche‘ Misslıons-]|
Inspiektor] Hannıg-Barmen: „Gegenwartsbedeutung und -auf-
gabe der deutschen, evangelıschen 1ss10n“. Sup Schaaf-
Potshausen „Der eıne Katechismus Luther’s als Lebens-
buch‘“

(Morgenandacht Sup Niıemoller-Enger; Ansprache 1
Abendgottesdienst: Laic Viering-Bielefe

IX uln! 18 Maı 1927 1ın Biıelefeld Misslıons-]Sup Warneck-Sumatra:
„Die Volkskiırchenbewegun. ın Sumatra un! Nıas“. e1n-
Eckardtsheim „Die treibenden Krafte der KRavensberger TWEek-
kung VOTLT hundert Jahren Prof. Dr Vollrath-Erlangen: „Das Wort
des Lebens 1n der eologıe  “

(Eroffnung Sup Nıemoller-Enger; Morgenandacht:
Leutiger-Enger; Ansprache 1M Abendgottesdienst

Studliıen-|Ra orger-Güutersloh)
uln! Maı 19238 1ın Bielefeld Mıiıssl1ı10ns-|Diırektor Schmidt-Barmen

„Was konnen uNnseIe heimıschen Gemeılnmden VO  - denen draußen
lernen?“ Gen Sup Zoellner-Munster „Sichtbare un! unsıcht-
are Kirche‘‘

(Eroffnung: Nıemoller-Enger; Ansprache 1mM endgot-
tesdienst: Leutiger-Enger; Morgenandacht: chneılder-
Spenge)

30 Aprıl uln! Maı 1929 ın Bielefeld Sup Siıimon-Bethel „Der
Christus 1ın der mi1iss1ıonarıschen Verkundigung  .. LAiCc Hlans|] W |ıl-
eim chmıdt-Bethel (Theol[ogische] Schule) „Die Christusfrage
iın der eologıe der Gegenwart‘“.

(Eroffnung: Niemoller-Enger:;: Ansprache 1 endgot-
tesdienst Berner-Minden; Morgenandacht: KonsiÜliıstorı1al-
Rat cheumann-Detmol

nd] 21 Maı 1930 1ın Bielefeld Klein-Eckardtsheim „Das Augsbur-
ger Bekenntnis, Weckruf un! Wegweiser“. Miss[10ns-|Direktor
Keppler-Barmen: „Die Lage uUuNnseIer 1ss1on draußen und ın der
eıma:' Prof. Sommerlath-Leipzig: „Die gegenwartige theolo-
SC. Lage und das Luthertum
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TO:  ung Niemoller-Enger; Prediger 1mM Abendgottes-
diıenst Cchulde-Gutersloh; orgen-Andach Laic
Flemmıng-Hamm)

uln Maı 1931 1n Bielefeld Miss[10ns-|Inspiektor] Hannıg-Barmen:
„Die Ausbildung der 1SS10NAare ozent Laic Wılhl[elm] Viıischer-
Bethel „Der Gott Abraham  S; Isaaks un! Jakob’s‘“

TO  ung Niemoller-Enger; Prediger 1mM Abendgottes-
dienst: Wolf-Westkilver; Morgenandacht: Wılmanns-
Bethel)

uln! A Aprıl 1932 1ın Bıelefeld Missl1ı0ns-|Direktor arneck-
Barmen: „Diıie Lage der Rheinlischen] 1SS10N  “ Laic OCKke-
Holzhausen „Daswevangelıum Goethe’s‘ Gen Sup 1.R.

Zoellner-Dusseldorf-Oberkasse „Kırche un: Volkstum“.
Tro  ung Niemoller-Enger; Ansprache 1mM endgot-
tesdienst: Klein-Eckardtsheim; Morgenandacht Barn-
stein-Bielefeld).

16 uln! Maı 1933 Biıelefeld Volksmissionar Hunke-  utersloh
„Aus dem Dıenst eınes Arbeıter-Evangelisten‘“. Miısslıons-|Arzt
Dr Hueck-China: „Arztll[iche] 1ss1ıon ın hına  “ Georg Schulz-
Barmen: „Umbau und au der heutigen Weltanschauung;
krıtische Deutung und werdende Gestalt“ (1im 1ın  1{ auf die
aktuellen Ereignisse spontan abgewandelt 1n ‚Umbau un! Aufbau
der Kıirche"“)

TO:  ung Nıemoller-Enger:; Ansprache 1M endgot-
tesdienst Buschtons-Bielefeld[-]Sieker: Morgenandacht:
Gen Sup eiırıch-Munster)

mm ] Maı 1934 1n Herford (am 13 Maı fand der Luthilerische] Kırchentag
für Miınden-Ravensberg S ebenfalls ın eTIOT'! uar'‘
T  unchen „Die Zukunft des lutherischen Bekenntnisses 1M
eutschen olk‘ Hlans|] Asmussen-ÄAltona: „Amt un! Gemein-
de“

TO:  ung @Quıistorp-Bielefeld; lıturglische] orgen{ieıer
Barnstein-Bielefeld)

Maı 1935 1ın Biıelefeld Dozent Laic Dr Schlıink-Bethel „Schöpfung un
unach lutherischer Lehre*” Dozent Merz-Bethel, Kırchen-
rat Sammetreuther-München,°° Prases Kußner-Lotzen un!
Studlien-]  irektor aasch-Kloster Loccum: „Die Lage der e-

Gestrichen 1[3.] dem gestrichenen extfragment ıst das 1n eckiıge Klammern Gesetzte
aufgrund einer Lochung ausgefallen.)
Gestrichen: (Er
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rischen ırche ın Deutschland“. Der Luthf(erische] Kırchentag
fand Maı ın Herfordprp statt)

(Morgenfeie Heuer-Werther)
25 Maı 1936 ın Herford Prof. LiCc wand-Konigsber „Gesetz un

Evangelıum“ Stoll-Munchen: „Schule un! Bekennt-
NS

(Morgenfeie unst-Stift Berg; Morgenandacht
Brandt-Bethel) Der Luthflerische] Kırchentag
Maı ın Enger stattgefunden)

10.a4q Maı 1937 1n Herford (am Vortage Luthilerischer] Kiırchentag 1ın
Mennighuffen) Profi. cCchnıewınd-Halle „Die Otfscha Jesu
un! die eologıe des aulus Dr Kamm-Leıipziıg: „Bekenntniıs
un Kiıirche 1n der Diıaspora‘“.

(Eroffnung Quistorp-Bielefeld; Morgenfeier: Leutiger-
Enger).

Maı 1933 ın Herford es g1ing VOTIaUs der Luthilerische]| Kırchentag 1ın
Bergkir  en, 20 al) Frlieldrlich] vion Bodelschwingh-
Bethel „Die Gemeinde Jesu als ottes eılıges Volk ach der
Verkundigung des Petrus  “ Prof. Ir eimu Schreiner-
unster „Wort ottes und Gleichnis!r eine homiletische es1in-
nung“.  ..

(Morgenfeier Ir leßmann-Jollenbeck)
Maı 1939 ın Herford, Stift erg (dier|] Kırchentag Wal Maı 1ın

Lubbecke) Lic Dr Schlınk-Bethel Bıbelarbeli ber
18,15 Lıic Herntrich-Bethel „Die Predigt der Propheten und
UunNnseIe Predı Merz-Bethel „Die Gestaltwandlung des
Predigtamtes“.

Maı 1940 ın Herford (dier| Kirchentag Warlr Maı ın Spenge)
Magister FYrey-Herrnhut fruher Dorpat): Bıbelarbeit „Der Prophet
Eha“ ach Kon 18.19 uln! Kon Misslıons-|Prases
Scholten-Ostafrıka „Die besonderen uigaben eıner evangelisch-
lutherıschen Missionskirche ın st-Afi

(Morgenfeıier mıit Beichte un! Feler des Hleilllıgen] end-
mahlsss Frlieldrlich] vion Bodelschwingh-Betheuln
Sup 1emann-Herford

Gestrichen: nger
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Lutherische Kırchentage fuür Minden-Ravensberg wurden, WI1e folgt,
veranstaltet.
[12.tt Maı 1934 1ın Herford Bı  ısche Eroöffnung: Tases Koch:;

„Miıssıon und Volkstum“"“ uuMiss[1i0ons-IInspektor Viering-Barmen;
„Das lutherische Bekenntnis 1en e1ınes Christenmenschen‘“:
vvPfr Schieder-Nurnberg; chlußwort Gen Sup 1.R Zoellner-
Oberkassel

Maı 1935 In Herford „Das Wort Gottes un! dıe Gemeinde Jesu Christi“:
wwPfr Klein-Eckardtsheıim, Kiıirchenrat Sammetreuther-Mun-
chen, Miss[ions-|Inspiektor] Hoffmann-Barmen. „Der Herr un!
das Wort“‘ ozent Lic Herntrich-Bethel; „Gemeıinde Jesu Christı
1n der evangelischen Volkskirche“: Pfir Küuüßner-Lotzen.

Maı 1936 ın Enger „Das lutherische Bekenntnis und UuNseIe kirchliche
Entscheidung*>*, Die Bedeutung des TiLkels 1ın der egen-
wart‘: Pir Klein-Eckardtsheim, Pfarrer Merz-Bethel, Pfarrer
Dr Lilje-Berlin, Prases Koch-Bad Veynhausen

Februar 1937 In Mınden; ZU. 400jahrlıgen] uD1ılaum der Schmalkal-
ener Artıikel. „Luther’s Bekenntnıis, einNne egweısung fuür unNnseTITe
Gemeinnde“:  :, Pfr Merz-Bethel „Bekenntnis un! Bekennen ın
meıiner baltıschen Heimat“ Sup ahn-Dresden Schlußwort
Prases Koch-Bad eynhausen.

Maı 1937 Mennighüuffen Grußwort: Pfr Quıistorp-Bielefeld; „Luthers
Bekenntnis VO  - 1537 un! die bekennende Gemeinde VOINn 1937° Pfr

Merz-Bethel; „Evangeliısches ekenntnis jenseıit[!] der Gren-
zen  :, Pfr Dr Krımm-Lei1ipzıg; chlußwoort: TASsSes Koch-Bad
Oeynhausen

Maı 1933 1n Ber:  ırchen. „Die Bedeutung des en Testamentes fur
unsern Glauben“ Pfr Ormann-Bethel:; Pfr Lic Herntrich-
Bethel; Pfr Hevendehl-Bergkirchen

DE Maı 1939 1n eCc Festpredigt: Pfr Ormann-Bethel Grußwort:
Pfr Klein-Eckardtsheim „Das Hleı  ıge Abendmahl un! der Bau
der Gemeinde““: Pfr unst-Herford, Stift Berg: Schlußwort Pfr
use-Lubbecke

Maı 1940 1ın Spenge Festpredigt: Pfr Merz-Bethel Generalthema
„Die alttestamentliche Otscha VON Christı Herrlichkeit un!
TeuUuz  .. Pfr Ormann-Bethel; Magister Frey-Herrnhut vorhler]|
Dorpat); Prases Koch-Bad Oeynhausen.

Textausfa. aufgrund einer Lochung.
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ernar arns

Zur Geschichte der Schulerbibelkreise
Westfalen und des Zingsthofes!

Schulerbibelkreise un! Bund Deutscher Bıbelkreise
1883 WarTr der Schulerbibelkreis dem amen „Bıbelkranz-

chen“ (zeıt- un altersstufengemaäaß abgekurzt: 99  “ VON wel Gymna-
slasten 1ın Elberfeld gegrundet worden. DiIie Bewegung TEe1lLEeiE sıch aus
un! bıs Z ersten Weltkrieg (1913) mıit 3090 Kreıisen un!
BKlern bereıits eiıne beachtliche Bedeutung erlangt?2.

1923, 10Teach dem Krieg Jahre ach der rundung WarTr eın
einschneıdendes Ere1ign1s 1n der Geschichte der dıie Namensande-
rIung Der „Reichsverband der Leıter deutscher Schulerbibelkreise 'V“
nannte sıch Jetzt „Bund eutscher Bıbelkreise BK)“ Urc eschiu.
eıner Reichsvorstandssitzung ın Hannover.

Diıieser eschiu. eendetife eine ber eın Jahrzehnt gelaufene heftige
Auseinandersetzung ber den weıteren Weg der Gemeinschaft der
Bıbelkreise 1mM Kontext der eıt. Es g1ing das Selbstverstäandnis der
Bewegung 1ın ihrem Verhaltnıs Z „bundischen Jug! un! ihrem
Protest dıe burgerliche Welt, AaUuUus der dıie christliıche Jugend selber
kam Streit entfachte sıch emanzıpatorıschen Anspruchen der
Jugend, dıie 1 zuerst w1ıe eın Generationenkonflikt aussahnen, aber
den Protest der Jugendbewegung den YFormalısmus der eıt un!
die technokratischen Zwange der Zivılısation ausdruckten Der Protest
verband sıch mıt den aus dem Pıetismus der Grunder ererbtiten Prinzıpıen
des engagılerten Jungen Chrısten Wahrhaftigkeit, Kınfac  eıt, atur-
lıchkeit, Diszıplın un! besonders die Bereıtschaft ZU Engagement, aber
nıcht 1Ur 1M Bekenntnıis, sondern auch 1M sSsozlalen Handeln zumiıindest
1m eigenen Lebensbereich: Freızeılt, Gruppe, Schule, Eilternhaus, un:! fur

Vortrag, gehalten 14 Oktober 1992 ın Kuhlungsborn/Mecklenburg eım Tag der
estfalischen un!' der Mecklenburgischen Kırchengeschichte 1992

2 EKıne ausfüuhrliche ‚uusammenstellung VO.  - Materı1alıen SA 100 ubılaum des ist: arns/
Brölsch/Holzapfel: Evangeliısche Schülerarbeit ın 100 Jahren, ugenddienst Verlag/Wupper-
tal, 1983; mıit einem geschichtlichen Überblick VO: erNnNarT:! Warns: kvangelische Schule-
rarbeıt, Lirbe un! Auftrag, 1—320, und einem Beitrag VO.  - einNarTı Gadeke Westfalen,
0-1 403 If; Udo M' TSg. 50 TrTe und Deutscher Bıbelkreise, —15
Wuppertal-Barmen, 1933; ers Dokumente evangelıscher Jugendbunde, EV. erlagsan-
stalt/Stuttgart, 1975
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diese nhalte wurde „Bund“ der Jungen e1ine eue fur alle Mitglıeder
verbindliche „‚Porm: gefunden

Ich versuche 1ese Jungengemeinschaft charakterısıeren
In den wurden Schule Elternhaus un! TEe1zel als Lebensorte

verstanden un bejaht dıe eiNne christliche Entscheidung Jltag
herausfordern

Regelmaßiges einmal der Woche emeınsame ext 1I1-

lıertes Bibelstudium 1ST Ee1iNne Voraussetzung fur dıe „Forderung“ un
„Befreiung“ ZUTT unbedingten Wahrhaftigkeıit Dafur gab es Wel ungSs-
felder fur den Kler den Konkurrenzkampf der Schule die Zensur
(Stichwort „Mo  1 “) un:! das jungengemaäße Kampfspiel der Te1IzZel
(Stichwort „Speerspiel‘)

DiIie er besonders der Oberstufe sollten offen SC1IMN fur weltan-
schauliche un! wissenschaftliıche TODlIleme die ihnen die Schule aufgab
Humanwissenschaften un! Naturwissenschaften egenuber ZUr

biblıschen Botschaft Deshalb splelten ortrage Trogramm eiIiNe

Rolle ber dıie Versammlungen wurde Protokoll geführt
Das sozlale Engagement bewahrte sıch der Kameradschaft

Erlebnisgemeinschaft un! Freundschaft der ruppe Dıie ruppe pragte
das Verhalten Das TIEDNIS VO  } atur und Rısıko, un! dıiıe aktıve
Beteiligung den Entscheidungen ruppe iıhren T1Sen und
rfolgen bte das Sozialverhalten eın

Bibelkreise bewaäahrten sıch TIsSen auch be1ı unterschiedlicher
Meıiınung und erzeugung WarTr WEeNıig8ger dıe Gemeinschaft eıche
erzeugung, als eiNe Gemeinschaft gleichen Engagements aus gle1-
chem TUN! araus erklart sıch auch, daß 1933 VO  - BKlern nıcht
durchgangı die gleiche polıtische Einstellung gefordert wurde

Kleingruppen der Jungen organısıerten sıch selber (Kreıs Ort
ach er wenıgstens ZWEeEe1 Gruppen geglıedert Gruppen den
Freizeıten un! Fahrten) Die erwachsenen „Leıter” dıe dıe Rechtsver-
tretung un! offentlıche kKeprasentanz der Ortskreise garantı'  n muSß-
ten wuchsen Aaus den eigenen eıhen heran oder wurden gewahlt S1ie
hatten die Rolle VO  - eratern un! Reprasentanten

Als basısorijentierte Jugendbewegung War dıiıe Gesamtorganısatıon
Reichsgebiet un! den Landern regıonal sehr unterschiedlich un!

forderatıv DiIie Unterschiede wurden be1 uüberortlichen TIreffen
„Streitkultur"” gepflegt

Der Beschluß ZU. „Bund deutscher Bıbelkreise"“ edeutete, daß
das Selbstbewußtsein der 18jahrıgen Bundesmitglıeder alle
konfirmierte Ghıeder der ırche als überparochiale Gemeılnde
gestarkt wurde Der Eıintritt den Bund War eiNne zusatzlıche „DSelbst-
verpflichtung dıe regıonal das Zaiel der Gemeinschaft formulhierte
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Seltens des undes bestand das Angebot 1n einem einmalıgen rfah-
rungsfel fur jJunge Menschen.

Kın konkretes eıspıe fur dieses Angebot ist das padagogische
Verstandnıs der „Jungenschaft“ des Gau KRavensberg, ausgedruckt INn
altersstufengemaßen Zielen:

Fur jeden neuhiınzukommenden Jungen (ab 10 Jahre) „nachdem
miındestens eın Jahr en des Bundes teiılgenommen g1bt
eine „Aufnahme D Handschlag“ ohne Verpflichtungsformel ‚dure
den Obmann“, der VO  ® den bDer 16Jahrıgen Mıtgliedern gewahlt ist

DIie Selbstverpflichtung der ber 14jahrigen, ın der ege konfirmiler-
ten Mıitglieder, el. „Wiır wollen Chriıstus kennenlernen.“

Fur die miıindestens 16)ahrıgen lautet S1e „WIır wollen arbeıten, daß dıe
Jungenschaft ebendig un! zuchtvoll eın Hort des Evangelıums untier
eutschen Jungen sel  06 Das ist bereıts eine Verpflichtung ZULE erant-
woriung fur die Gruppe.

Die Formulıerung für dıie ber 18jahrıgen, die damıt AaUus der Jungen-
schaft entlassen werden, lautet: „ Wr sollen als dıie ungmannschaft des
Bundes deutscher Bıbelkreise Christus nachfolgen‘ Archıv

Der 99  und" ahm den edanken eiıner organısatorısch selbstandıgen
kırc  ıchen Jugend VOLIaUuUus ber den Bezug ZU. un! die Gruppe
konnte derersıch unmıittelbar der evangeliıschen ırche verplflichtet
fuüuhlen ber e WarTr nıcht ohne weltieres vereinnahm

Meist gehorten dıe Mıitglıeder verschlıedenen Gemeilnden un!
waäahlten ann „ihren Pastor:, WelnNnn er nıcht selber der Inıtıator der
rundung geWeESCNH Wa  x Zal 1hm konnte INa  ; auch 1ın der Regel 1
BK-Bereich „Du“

Wıe EeSs sıch fur den gehorte, stie ß die Namensanderung VO  ) 19238
keineswegs au einhellıge Zustimmung. Nachzulesen 1st, daß der „UrT-
Kler“, TILZ Mockert, Miıtgrunder des Elberfelder VO  . 1883 un!

Generalsekretaäar der Bewegung, die rundung des „Bundes‘“
Kontext der „bundıschen Bewegung  66 als „Verrat“ bezeichnete. Hans
Helmut Peters, Sprecher der bundischen Front AUus Nıedersachsen ach
dem Krıege Landesj)jugendpfarrer VO  . Hannover halt den eschiu fur
halbherzig, we1ıl der Reichsverband damıt seiıne Überzeugung ber die
Dıfferenz ZU  — bundıschen Bewegung och nıcht geandert hat und er mıt
Bezugnahme auf eın theologısches Verstandnıs eiınen Schritt
weıtergehen wıll?

A& Vgl Warns 56 Mockert gehorte offenbar uchZGruppe der konservatıv polıtısch
engaglerten (antıdemokratischen) 1Jt-BKlern, c1e bereıts VOL 1933 1n ıhrem Wırkungsbereich
die polıtische ichtung der NS-Bewegung offentlich vertraten. Vgl Heinz-Wılhelm Tand-
enburger, Ley-Land, Dr Robert Ley un! der Natıonalsozlalısmus 1mM Oberbergischen,
Prometh Verlag  Oln, 1988, 18, 37 ff
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Eın erienheım als Taum
Es ist naheliegend, daß 1ın einer Jugendarbeı spezılell fur dıe Hoheren

Schuler die kleinen un!' großen Ferien VO.  - besonderer Bedeutung S1InNnd.
Bereıts der 1ın Elberfeld begann sSe1ıne Arbeıt mıit einer
Ferienfreizeıt ın den 800er Jahren, ange bevor 1m Wandervogel dıie Idee
der Gruppenwanderung ohne Erzieher Gestalt SCWaNN. Überörtliche
Treffen un! Freizeiten wurden einem Hauptprogrammpunkt der
BK-Bewegung.

Damıt stellte sıch auf dıie auer die rage ach eımen, die den
Anspruchen solcher Gruppen genugten, dıe ın eiıner fuüur die Jugendlichen
anzıehenden Gegend en un! Raum ZUT: Entfaltung eiınes
Jungenlebens 1n weitgehender Eıgenverantwortung boten‘?

Eın Seeferienheim, Ww1e der „Zingsthof“, War fur einen Landesverband
des Bundes der Schülerbibelkreise eın IC „Heimat"“ un eın
jJjugendbewegte T1a . Wer als Kler mOöglicherweise mehr als eınen
Sommer SE ochen Seeferien 1m verlebt a  e eıiınen wesent-
lıchen 'Teıl Se1ıNer Jugend neben Eilternhaus un! Schule ohne UIS1IC.
der Lehrer un! Eiltern 1n der ungengemeinschaft der verbracht
Die Tau eines BKlers aus den 30er Jahren formulierte VOTLT kurzem
„Wenn das Gespräch un den annern aufden Zingsthofommt, 577a
sehen alle verklart aus  66

Im „Landesverband Westfalen des Bundes eutscher Biıbelkreise BK“
War Pastor Hans Hanns) antz 19927 ZU. „Landeswart“ berufen WOTI -

den®

Vgl einNnNar:‘ Gadeke, „Ein wıirklıches Traumland“, Vom Bauernkotten ZUX Jugendbil-
dungsstatte, Heimatbuch en Mark, Verlag Linnepe/Hagen, 1992 Ausführliche Zusam-
menstellungen aQaus der Geschichte einzelner Landesverbande sSind außerdem: einharT:'
Gadeke „ES klıngt eın Ruf“ Zur Geschichte der Schulerbibelkreise Westfalen, 1933 — 1983,

ath TUC. Wetter  uhr, 1983, Archiıv EKVW; Rudolf Herrfahrdt, Unser Weg, Aus 80
Jahren evangelıscher Schulerarbeit 1n Nıedersachsen 1mM und Deutscher Bıbelkreise BK)
Evangelısche Jungenschaft Nıedersachsen, 1902 — 1982 Hannover 1983, Archiv
Hannover; ermann Kolb, TSg. mıit Beıitragen VO.: 1as S5S1mon, ermann Kolb, arl
euder, Aus der Geschichte derSchüler-Bıbel-Kreise (BK) ın Bayern, urt. Archiıv
urnberg Vgl uch: Heinrich Rıedel, „‚Kammpf um dıe Jugen Evangelısche Jugendarbeıt.
1933 — 1945, audl]us, unchen 1976, 2926 {f£f.
Johannes antz, geb 1899 1n Elberfeld, 18 Krilegsdienst, 25 OTd.,, 27 andeswart der 1ın
Bielefeld/Dortmund, 32 1n Werne, 3'7—67 1n eiıne Hans Mantz hat ZU ubılaum des
Zingsthofes 1979 einen vervlielfaltı;  en Bericht verfaßt: „Meıine Erinnerungen Entstehen,
erden N Wachsen eınes evangelıschen ugen!  eIMS der Ostsee genannt der ‚ZUNg-
O' 1929 bıs In dem Bericht finden sich uch dıie Detaıils ZULI Finanzlıerung des
Zingsthofs 1n den nfangen. Dieser Bericht Wäal Trundlage des historischen Festvortrags VO.  -

Pastor Michael Relımer: 5(} ‚reZiıngsthof, gehalten 18 1979, abgedruckt 17 Amitsblatt
der Evangelischen Landeskirche Greıiufswald, NT. 9, 1979, Y0O{f£. Diıie Informationen meılınes
eltrags ber den Zingsthof gehen 1 wesentliıchen auf diese Erinnerungen zuruck, erganzt
UTrC. Miıtteilungen VO.  - eilnehmern un! Teilnehmerinnen den Freizeiten bıs 1943
Schriftlich hat insbesondere einNar: Gadeke diesen Beıtrag mıit eNaAUCIEN nformatıonen
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Der Landesverband Westfalen
Zum Landesverband gehorten 1930 52 Bıbelkreise ın westfalı-

Schen Stadten, insgesamt etwa 2000 Mitglieder. S1e Siınd 1ın landschaft-
liche Regıonen (Gaue) nachbarschaftlich organısılert: OTrtIMUN! B
Emscher Hellweg Mark 11 unster B KRavensberg
B unrlan: 9B Siegerland 4 B Die TO der Bıbelkreise

einem ÖOrt schwankten zwıschen un! 165 Miıtglieder. (Anmerkung:
einnar Gaäadeke, 66, nenn die anl 3000 Wenn INa  ; aller-
1n dıe Zahlenangaben vergleıicht, Sind dıie chwankungen 1n den
Angaben doch recht gTr0S, weıl die eigentliche Mitgliedschaft HUF dıe
14 18jahrigen betraf. Dazu gab eSs aber die Gruppen der Sextaner un!
@Quıintaner un:! die ber 18jahrıigen, die Sympathisanten, Freizeitteilneh-
INelT un gelegentlichen eilnehmer Veranstaltungen).

Miıt einem monatlıchen Beitrag VO  - 0,20 R erganzt durch Spenden
un Umlagen, unterhielten dıie Mitglıeder dıie Landesgeschäftsstelle,
wrugen das Gehalt des Landeswartes un: siıcherten den Bestand der
eigenen eime e1it 1923 gab eESsS das an  eım Berchum be1 agen Was
dem Landesverband fehlte, WarTr eın Heım fuür dıie großen FYFerıen,
moOglichst Meer

192838, 1M Jahr des „Bundes‘“, der Landesverband den Grundsatz-
eschluß, eın Seeferienheim der Ostsee erwerben

Pastor Mantz hatte eıne Sommertfreizeit 1n der Jugendherberge
Tarnewitz ıIn der Nahe des Ostseebades Boltenhagen, westlich VO.  -
Wiıismar® geleıtet un! Warlr VO  } der Idee en, einen geeigneten atz

der Ostsee finden. Seine erste Erkundungsfahrt auf die Inseln
Rugen un: Hıddensee verliefenttauschend Dann wurde der Vorsitzende
des Landesverbandes Pastor Kuhlo VOIN einem Gemeindeglie auf den
Ort Zingst aufmerksam gemacht Unverdrossen machte er sıch och
einmal aufden Weg Auch 1er der SsStTe Eiındruck 1Dorfenttauschend,
aber als och einmal eiINe Wanderung ach Osten Strand entlang
machte, Sa km entfernt VO. ÖOrt eınen geeigneten atiz miıtten 1M
Weideland, einem Weg In der VO  - ZWEe1l UOrtschaften, mıit einem

unterstutzt. Telefonısc un:! schriftlich habe iıch außerdem VO.:  - folgenden fruheren Teilneh-
merliInnen ausfüuhrl :' und eilfende Hınwelse erhalten, dıe MI1T Einzelheiten un!: VOL em
Verständnis fuüur das atmospharısche ıma der Freizeıten auf dem Zingsthof vermittelten:
Erwin Jtenmüller, Haan; Hanna Baumann, Halle/W; Gisela Bıermann, Wuppertal; Hans
Dringenberg, Biıelefeld; Tıilman yS.  O. Kıiel; Werner Frıiese, erdecke: uth Gadeke geb
e, Wetter/Ru Johannes Gosses, ulsburg; Odo Herzog, berhausen;: Heıinrich
Kandzi, Holzwickede: alter ertz, Braunschweig; Gustav Krıener, Bochum ; arl
Heılınz Läahnemann, Bielefeld: Lımberg, Bad alzuflen; Gunter Matthıas, eusta:

Schütz, Bad Salzuflen; Besonders geholfen en MI1r dıe Hınweilse un:! Unterlagen VO:
Ir Talazko, Archiv Berlın.
1979 verlegt Hans Mantz den Ort aus der Erinnerung ın die ahe VO.  - Rostock
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C® auf dıe stsee un! einem weıten, vollıg unberuhrten Sandstrand
Seine Erkundigung 1m (Irt Wer ist der Eıgentumer des TUnd-
stucks? DIie Kırchengemeinde Zingst! Hans antz telefonıert sofort
mıt Biıelefeld Der Vorsıtzende omm nNnachANstiten Tag ETr ist „Star
eeindruckt VO  ) der Schonheıt, der Eınsamkeıiıt un: TO der Land-
schaft‘‘. S1e gehen sofort ZU. Pfarrhaus. Pfarrer Zaietlow ist verreıs
Pfarrer Kuhlo MU. Au dienstlichen Grunden och eıchen Jag ach
Bıelefeld zuruck „Auf dem Weg SR Bahnhof sahen WIT 1n der HFerne
einen Herrn 1mM schwarzen Gewand, mıit schwarzem Hut, der n]ıemand
anders als der Pfarrer VO.  - Zıingst eın konnte Wır Sprachen iıhn &©  e

schildert Hans antz 1979 AQUus der Eriınnerung den Anfang des
Zingsthofs.

Der „Geschaftsfuhrende Vereıiın der Bıbelkreise Schulern hohe-
L1eL Lehranstalten Westfalens“ (GV der BK) mıt dem 1tz 1n agen erwarb
das Grundstuck VON 000 un! erstellte 1mM darauffolgenden Jahr 1929
das Stammhaus, einen Yachwerkbau, den der Betheler Architekt Her-
ert Engelke un BKlern War der Gauobmann der Ravensberger
als Kurcho bekannt 1M Fachwerkstil eines Bauernhauses entwarf un
1929 bıs SA Fertigstellung etireute un den amen „Zingsthof“ VOI-

schlug. Der Zingsthof große Schlafraume dem ach fuür 80
etten; Krankenzımmer, Führerzimmer, Wohnung der Hauseltern (3
/Zimmer), Tagesraum (30 Qm), große uche, Buro, Nebenraume. Zum
Haupthaus gehorte das Nebengebaude dıe Eßhalle fur 100 Platze be1l
kKegenwetter, Magazın un Verkaufsraum. Be1l utem Wetter aß_
langen Tıschen un! Banken draußen VOTLT der Eßhalle

Im Prospekt VO  ; 1930 he1ißt die Werbung „Bel den Laub- un!'
adelholzern des OUOstwaldes, 30 ınuten VO Ostseebad Zingst entfernt,
dicht hınter Dune un! eic hlegt der neuerbaute Zingsthof.“ In der
Ekrinnerung eines Jungen Freizeiıtteilnehmers VO  } 1933 „Der Zingsthof,
zwıschen Ort un Urwald gelegen, stand damals eiInsam auf eıner
lediglich mıt Gestrupp bewachsenen Flache Am schonsten WarTr der
weıiße, feinkornige Sand Strand Das Irınkwasser WarTr eLIwas moorı1ıg
un wurde wohl U 1M abgekochten Zustand getrunken.“

Eis ist bemerkenswert, da der Landesverband der Rheinland
dem Landeswart Johannes Schlingensiepen 1m eıchen Jahr 1929

auf der Nordseeıinsel Baltrum eın Seeferienheim erstellen heß, das 1m
gleichen Jahr w1e der Zingsthof, 1933, einen anderen Trager abgege-
ben werden mußte

Der Heımleıiter wurde Siegwald entz, vorher Heıimleıiter der
Tarnewitz, der /AUE l. April 1929 seıinen Dıienst antrat un! ann bıs 1933
die Entwicklung des auses vielfach forderte
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Aufbau und erste Freizeıiıten auf dem Zingsthof Q 1
Obwohl das Haus erst 1mM ruhjahr begonnen wurde un och nıcht

ganz fertig WAarfl, begann die Te1zel 10 Jul 1929
Leıiter der ruppe WarTr der gerade promoviı1erte Rechtsreferendar

Hermann Eihlers, Leıter des Berlin-Steglitz, 1934 Jurist 1ın der
Bekennenden Kırche, 1945 Oberkirchenrat 1ın Oldenburg 1950 der zweıte
Bundestagspraäasıdent der Bundesrepublık. Andreas Meiler hat 1ın der
Biografie Hermann Ehlers, en 1ın Kırche un Polıtik, Se1INeEe Bedeutung
un Rolle 1ın der Geschichte der Schulerbibelkreise un 1n der
ekennenden ırche BK) dargestellt und gewurdigt”.

Die Berliner regelmaßıge Gaste auf dem Zingstho(d, soweiıt
dıe Berliner Ferliıen den westfalıiıschen vorausgingen, ebenso die er
Aaus Nıedersachsen un! auch dıe Freizeıten des Berlıner Burckhardthau-
SeCS$sS

Diıie nlage e1iINes Seeferlienheims VO  ; Westfalen aus verlangte ach
Kooperationspartnern. uch be1l ute elegung konnte eiın Heım doch
TIEE allenfalls einıge Monate 1n der Salson voll, un 1n der Nachsaıson
gut WwW1e moglıch, elegt werden un! naturlich auch nıcht alleın AaUus
Westfalen. DiIie ersten Prospekte NnNeNnnen den Zingsthof Heım „fUur
Ferjenlager, Freıizeıten, Schullandheimaufenthalt un! Jugenderho-
lJungsfuürsorge“.

Eın standıger Partner des AUus Westfalen WarTlr ıs 1949 das
Madchenwerk AaUus Westfalen, esonNders ın der Zeeit, als es VOoN Pastor
Walter Horstmeiler betreut wurde, der 19392 och als Leıter eiıner
BK-FrTeizeit aufdem Zingsthofgenannt WITrd. 1939, als die eigentlichen
Bıbelfreizeiten verboten wurden, aber Kındererholung och moglıch
WAarT, Warlr dıe inzwıschen ach Westfalen onzentrierte Schulerinnenar-
eıt der Madchenbibelkreise dıie ihre Arbeıt zuerst 1919 VO  -

Le1ipzıg Aaus begonnen a  P bıs 1943 parallel den Jungenfreizeiten
Gast des Zingsthofs.

Vom S 1929 fand dıe große Te1zel der westfalıschen
BKler auf dem Zingsthof STa VO 19 K 2n eiıne zweıte untier den
gleichen Leıtern Hans Mantz, arl ertz, o  an Lehmann, Wılhelm
Semper)

Fur jede Freizeıit gab Bıbelarbeitshefte mıt Textangaben ZU

Aufschlagen der Bıbel, Tralleltexte, Überschriften un! Fragen fur das
Gespräch 1n der Gruppe, Liedvorschlage, einıge Liedertexte, dıie Liturgıie
fur Morgen- und bendsegen Leılder besitzen WIT eiıne vollstandıge
ammlung. Die Hefte vermıiıtteln allerdings keinen INATUC der theo-
logischen nhalte. Diıiese agen 1ın der Verantwortung der Gruppenleıiter:

7 Andreas Meiler, ermann Ehlers, Bouvıer Verlag, Bonn, 1991
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T1ımaner, Studenten, Vıkare mıt BK-Erfahrung, WODEel ach Altersstu-
fen unterschieden wurde, die Hefte aber fuür das Gesamtlager konzıpilert
waren?.

1930 Wal das Freizeıtjahr, ın dem der Erwerb des Zingsthofs fuür
den westfalıschen eın voller Erfolg wurde

Hans antz schreıibt: „330 Schuler hatten sıch fuür die August-Ferien
angemeldet. Wır strebten gute Übersicht un! eilten deshalb auf 1ın
sıieben ager, dıe je einen eigenen Schulerobmann und einen Studenten
als Leıter hatten Wıederum kleine Gruppen acht Oder eun Jungen
hatten ıhr eigenes undzeesager Se1INe eigene Farbe Es gab
das rote und aue, das grune un ge.  © das schwarze un weıiße un! das
Lla ager, jedes mıt seliner eigenenne ın derar des Lagers ganz
schlicht und die Jungen hatten ihre ade- un Sporthosen In der
eıchenarDiIie Strand aufgebaut. Zu den Mahlzeiten
un! anderen gemeınsamen Veranstaltungen kamen die Gruppen VO
Strand her Gegessen WUurde draußen hinter dem Hauptgebaude Kur
den Tagesablauf gab es eınen gemeınsamen Pilan,; der fur alle verbın  ıch
war.‘%

Fur 1931 fehlen MI1IT Unterlagen ber die Entwicklung der
Freizeıtarbeıt TOLZ wiıirtschaftlicher Not ın vielen Famıilien ın der
Weltwirtschaftskrise konnte der Zingsthof ın der Gesamtabrechnung
eınen erhohten Reinertrag erbringen, der jedes Jahr fur Zinsen, Amor-
tisatıon und Instandsetzung gebraucht wurde. 1930 6000
1931 es 8300

In der orbereıtung fur das Jahr 19392 errichtet Hausvater Pentz mıt
Mıiıtarbeıitern iın Eıgenarbeit eın Gebaude aus Balken, Brettern und
Schilfdach FEın festes elt als Bettenhaus mıt großen Schlafraumen un!
aumen fuür ersona Es bekam den amen „Haus Hellweg‘“

1932 fanden Z Mal Z etzten Mal 1n freier Entfaltung
Freizeıten des westf. auf dem Zingsthof 1ıne Kopıi1e des
Prospektes 99  a. un! Lager 1932“ des „Landesverbandes Westfalen 1m
Bund eutscher Bıbelkreise“ weiıst ngebote fuüur „Lager“ auf, davon
auf dem Zingsthof: ea  W August das Zeltlager fur 100 eilnehmer,
er VO.  - O01-V un! das eımlager fur Jungere (BKler un Nıcht-BKler)

Jurgen Henkys hat 1n seiliner 1966 bel Furche edruckten Untersuchung, „Bıbelarbeit ın den
evangelıschen Jugendverbanden zurıschen den Weltkriegen“, be1l den Schulerbibelkreisen
vermi1ßt, da ın den ıhm selınerzeıt zuganglıchen) Veroffentlichungen des dıe innovati-
VE  . emente ehlten, cdıe VOL Jlem das Burckhardthaus kennzeichnete, das In der
Ausbildung ZU Gemeindehelferin VO: methodisch-systematischen Gesichtspunkten der
Arbeıtsschulbewegun; beeinflußt Wd.  E Jurgen Henkys, Bıbelarbeit, Furche, Hamburg, 1966,

191—199, 2195; vgl azu Warns, J4{1.; Gadeke,
1  E ET schildert ausfuhrlich den Tagesablauf, den Zingsthofgeburtstag Uun!

Besonderheiten der Freizeitorganisation wıe das eıgene „Zingsthof-Geld‘“, das fur die
Aufbewahrung der Derso  ıchen arscha: der Zeitbewohner gedacht Wa  — Archiv EKVW
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VO  - -UL, eilnehmer Das Slegerlanderer untfier Pastor Noa
VO BB Man erwartet also 180 westfalische Jungen 1ın Zingst.
Daneben gab e$s eın Zeltlager Teutoburger Wald, Lager 1n Beienbach,
Berchum, 1ın Lohmar/Agger un auf Spilekeroog un azu Fahrten:
Westerwald un! Taunus, Ostlandfahr un! Bohmertfahrt Als Leıter fur
Zingst werden genannt Pastor Mantz; BK-Wart ertz; Wohlfahrts-
pfleger Reinhardt; Pastor Bartelworth un! Pastor Theodor Noa
DiIie Bezeıchnung BK-Wart fuür arl Pertz bedeutete, daß Hans antz
inzwıschen eine Stelle ın der Gemeinde Werne angenommMmen un
dıe eschaite des andeswartes mıiıt der K-Geschaftsstelle aufden och
stellenlosen Lehrer ertiz 1n Soest ubertragen worden Wa  —

Der Freiwillige Arbeıtsdienst auf dem Zingsthof
Im Herbst 1932 begann auf die Inıtlatıve VON Sliegwald Pentz hın auf

dem Zingsthof e1iINe ruppe des Freiwillıgen Tbeıitsdienstes mıit
Se1iNer Arbeit1l9

Im Archiv des Dıakonischen Werkes 1ın Berliın g1bt 5 eın undschre!li-
ben der Sozlalen Schule Spandau Nr VO. Sept 1932, In dem Zıngst
als 99  © ager  .6 zıtiert WwIrd „Unser ager 1ın Zingst Strande der
ÖOstsee ist SCANON UuUrc seine landschaftliıche Lage fuür viele eın NlaZU
eld en em anderen ist ort die Unterbringung un! Verpflegung
ganz vorzugliıch .“11

Der FA  — arbeıtete auf dem Zingsthof unter Leıtung VOo  _ Siegwald
entz mıiıt bıs 70 oder Miıtarbeitern. S1e erledigten wiıichtige
Drainagearbeiten auf dem Grundstuüuck un errichteten Zwel weıtere
schilfgedeckte Nebengebaäude 1ın Holzbauweilse: Haus unrlan:' zwel
große Schlafraume, Fuhrerzimmer un! arderobeTagesraum,
650 cbm):; Haus Mohnesee: Schlafraume, aschraum 320 cbm) Die
Arbeiten reichten bıs 1ın das Jahr 1933 Dann wurde 1ese fur den

10 Im unı 1931 hatte dıe eglerung Brunıing untfer dem TUC. der gewaltig angewachsenen
Arbeitslosigkeit UrTrC. eın Gesetz die Oglichkeıit eTroffnet, daß als gemeıınnutziıg anerkannte
„Irager“ cdiıe keıiıne polıtıschen der staatsfeindlıchen Jele erfolgten Arbeitsdienstlager
einrTichteten fur Zwecke der „Landeskultu: Nstelle der Arbeıtslosenunterstutzungam
der eilnehmer ost un! Logıs un!| 1,50 DIO Tag. Die Gesetzesinitiative War N1C. zuletzt
UTrC Persönlichkeiten der Inneren 1ss1ıon gefordert worden. Aus Westfalen sSınd die
Namen T1tZz VO.  - Bodelschwingh Uun! Stratenwerth eNnnNnen. Als Rechtstraäager, „Lrager des
Dienstes“, kamen ach dem Gesetz 1n erster Linie „gesinnungsmäßige Gemeinschaften,
Jugendbünde, ırchl un! karıtatıve erbande“, Tage Die ausdruckliche Zulassung
wurde UTC.| ınen Bezirkskommissar verfuügt. „l1rager der Arbe!:‘ konnte eiıne Ortlıche
Einrichtung wıe der Zingsthof se1n. „lrager des Dienstes"“ Warlr der Geschaftsführende Vereın
der Vgl Henning Kohler, Arbeıtsdienst ın Deutschland, CNrıften ZUT: Wiırtschafts- un!
Sozlalgeschichte, Band 10, Duncker Humboldt/Berlin.

Badl; die sozlale Schule Spandau wird dort In eiıner Liste VO.  - Projekten ZU.
Okt. 19392 mıiıt 2 unter 314 Projekten genann(t, etheler Anstalten mıit J Bıbelkreise mıit
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Zingsthof erfolgreiche Arbeıt abrupt 1mM ugust abgebrochen Das Wal

eine Folge der Machtubernahme ÜTr dıiıe eCUe eglerung un
Fuhrung des Reıichskanzlers ıtler

Die Tel Bettenhauser hattenZU. 110 Platze Insgesamt konnte
der Zingsthof jetzt 1n der Salson einschließlich Zelten un!' Scheunen auf
nahegelegenen Gehoften bıs 600 Jungen un! adchen unterbringen.
Be1l großer elegun: un! VOT allem be1l Wassermangel WarTr der nahege-
legene Strand auch der Ort für dıie Morgentoilette einschließlich anne-
putzen. Die dezentralisierte Unterbringung entsprach der gewachsenen
Struktur der dıe Uund1SC gepragte Gruppen ebenso w1ıe TAadıt10-
ne Bıbelkreisformen umfaßte un! auch Schuler Aaus Orten einlud,
EeESsS och keine organıslierte BK-Gruppe gab

Die Folgen der Machtergreifung Auf dem Weg Z Kirchenkampf
Mıt dem Tage der Machtergreifung Jan 1933 WIrd die eschich-

te des Bundes deutscher Bıbelkreise eın etaıl eiıner Gesamtgeschich-
te

Innerhalb ochen, schiıildert aus Scholder, bıs ZU. Ermachti-
gungsgesetz, hatte Hıtler dıiıe ersten wichtigen Erfolge Es gelang ıhm „1mM
auf dieser acht Wochen nicht HAUurXt Se1Ne Macht polıtısch siıchern,
sondern auch eın zogerndes Volk allmahlıch mitzureißen. DiIie christliıch
gesinnte Bevolkerung SCWaNnNn Urc fromme, unverbıindliche ede-
wendungen. Eın Zeichen des rfolges Wal, daß Ende dieser eıt auch
die beiden großen Kırchen ihre Zuruckhaltun. aufgaben: vorsichtig dıie
katholıschen Biıschofe € die mıiıt dem Zentrum ihren bısherigen polıtı-
schen Eınflulz verloren hatten) „Jubelnd der preußische Oberkirchen-
rat der mıiıt elıner scheinbar konservatıven ehrnhnel 1MmM Hıtlerkabi-
eit fruherer Bedenken eine volkısche un! volksmissionarısche
Chance ertraumte)12

Zum Verstandnıs der reıgn1ısse und Zusammenhaänge reicht ab Jetz
das Kalendarıum der Schulerarbe1 nıcht mehr AU.  N

In der evangelıschen Kırche War 1932 1ın der Bewegung Deutsche
Chrısten, eine sehr bald polıtısch bedeutsame innerkiıirchliche
ÖOpposiıtion entstanden S1e schlıen zuerst NUu. eiıNne Gruppe VO  1SC
gesinnter un engaglerter Pastoren un Lalıen eın ber sehr bald
trebte sıe, W1€e die NS-Bewegung, ach der acC 1ın der Kırche, das
j1el der NS-Kirchenpolitik unterstutzen: dıe „Gleichschaltung“ der
Kırche mıiıt dem NS-Staat unter dem Aspekt: endliche FKınıgung der
zersplitterten Natıon.

12 aus cholder, I)ıe Kırchen UN Adas Dratte Ee1C| and 1} Vorgeschichte N Zeıt der
Illusıonen, 8-1 Ullstein/Frankfurt, Berlin, 1986 277 $.
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Mıt Hılfe staatlıcher Unterstutzung, Irrefuhrung der Meıinung, Aus-
nutzen VO  ; Gutglaubigkeıt un!: auch Rechtsbeugungen die
iNr 1el Uure dıe VO  - ıtler1 Marz 1933 gewunschten un!' beeinflußten
Kıiırchenwahlen. Das galt besonders fuüur Leıtungsgremıien 1 großten
Kirchengebiet des Reiches Preußen.

Parallel entwickelte sich der Kampf dıe Jugend Die deutsche
Jugendbewegung, 1n der dıe konfessionellen erbande dıe große Mehr-
eıt darstellten, erhielten plotzlich ın einem verhaltnısmaßıg kleinen, als
polıtische Randgruppe Urc Radıkalıtat aufgefallenen Verband, der
Hıtlerjugend, H3, einen staatlıch proteglerten Partner un!' Konkurren-
ten, der den Anspruch stellte, diıe Jlele eıner Staatsjugend reprasen-
tieren !

In kurzester eıt diese Organıisation, mıiıt Unterstutzung durch
[(>49(° Rechtsverordnungen un! mıt polızeıiılıcher Gewalt, einen bıs dahın
unerhorten Alleinvertretungsanspruch durchgesetzt.

Wenn WIT die Quellen dieser eıt ıinterpretileren, stehen WIT VOTL der
Aufgabe, Oortie un! Absıchten, geheime un! ausgesprochene Ziele un:
Wırkungen dıfferenzleren. DiIie Abstufung un Steigerung VO  - Maßß-
nahmen, dıe Drohungen un! krpressungen, Informatıon un! "Wan-
schung, Irrtum un etrug, en un! Propaganda als Mıttel, Ehrgeı1z
unKorruptlion, Wunsch und Realıtat, all 1es MU. vermute werden un
INa  ® mMUu. lernen, daß dıe Begriffe mehrdeutig werden auf dem Hınter-
grund eıner mehr un: mehr sıch zuspıtzenden Auseinandersetzung un!

dıe Zukunft der frelıen Jugendverbande un eıner mıiıt en Mıtteln
gefuhrten ampagne der

Das uDı laum des Bundes, 1933
Auf diesem Hıntergrund findet das herausragende Ereignis 1ın der

Schulerarbeit des Jahres 1933 dıe Feler des 0jJahrıgen Bestehens
der BK-Bewegung Pfingsten, VO S Z Junı.

Das Reıichslager ZU. ersten Mal 1n der Geschichte 1n Westfalen War
als reines Zeltlager des Bundes 1n der Senne be1l Bielefeld geplant
Verpflegung AUS eldkuchen, aschwasser Aaus Sprengwagen der Was-
serwerke

Es wurde eın ager der 5 000 Jungen, 25 % der Gesamtmitglieder des
Bundes. Die Planung enthielt och keine Vısıon der angeblichen
volkıschen FErneuerung Der dıe Einladung enthalt den Hınwels Trel
Fahnenmasten werden am agertor errichtet fur dıe Bundesfahne mıt
Schwertkreuz un!er (wenige Monate spater verboten), fur sSschwarz-

13 Hans Christian Brandenburg. IDıie Geschichte der HJ, Verlag Wiıissenschaft Politi|  Oln,
19683; Arno Klonne, Jugend 1 ‚eE1C. Die HJ un! ihre Gegner, Diederich/Düsseldorf,
1982
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we1ıiß-rot, die Fahne des Reiches bereıts schwarz-rot-gol ersetz
un! fuür dıe eUe ne der Bewegung des Dritten Reıiches, die aken-
Treuzfahne ber Was edeutee daß alle drel Fahnenmasten (noch) die
„gleiche Hohe“ en sollen?

Es ist anzunehmen, daß die Übereinstimmung mıiıt eıner natiıonalen
Erneuerung be1l der Mehrheıit der Teilnehmer sehr gTr0S Wa  H In kırchli-
chen Kreisen WarTr die Zustimmung ZUr eiımarer epu un! AT
emokratischen TITradıtion nıcht enugen entwiıckelt Man erhoffte eine
starke un! eindeutige Fuüuhrung Die Folgen och nıcht 1mM 1C
|DS gab auch skeptische Teilnehmer, durch Vorerfahrungen mıiıt dem
radıkalen uitretien VON un! un! inhren radıkalen antisemitischen
Forderungen ber die eisten hatten dıe us1on, daß dıe Radıkalıta
UrCc die Realıtat gemaßıgt werden wurde un! die konservatıve
Mehrheit des olkes sıch auf dıe auer durchsetzen wurde.

Als ın der großen Felerstunde des Lagers dıe Natıonalhymne, das
Deutschlandlied, worden WAarT, seiztie eine Gruppe mıit dem VO  -
der NS-Bewegung als ymne ropagılerten Horst-Wessel-Lied e1n:
„Die Fahne h hu Das wurde doch VO  } vielen als Entgleisung un!
99  a  lang  C6 empfunden!4, Entscheidend fur die TO. Mehrheıit WAarl, daß
der Hauptredner des Reıichslagers, Pastor T1UZ VO  - Bodelschwingh,
gerade 1ın diesen agen VO  - einem Reprasentantengremıi1um ZU ersten
Reıichsbischof der Vereinigung aller Landeskirchen DE  x gewaählt WOI -
den Wa  z Er zahlte ausdrucklich nıc den eutschen Chriısten eın
Wort 1n der Schlußversammlung: „Gott WITd sıch verhalten, daß du
dich wundern wirst“, War fur viele 1n den Kampfen der Wochen un!
TE danach eın 'Irost un! eine Starkung.

Da die be1 vielen als och nıcht konkurrenzfäahiıg angesehen
wurde, bescherte der staatlıch unterstrichene AÄAnspruch diıe Jugend
den Jugendverbanden 1933 och einen unerwarteten Mitglieder-
zuwachs, der annn aber bald Ür die EKiıngliederungen 1n die
verdec wurde

Auf die nıcht selten kriminelle Auseiınandersetzung der mıit den
Jugendverbäanden 1mM auie des Jahres 1933 gezielte ersuche der
Entmutigung, die VO  - der Polize1i nıcht ernsthaft verfolgt wurden, welse
1C NUur hınl>

Sommertfreizeiten 1933
Die Sommerlager 1933 S1INnd eın Spilegel der dramatıschen Verhandlun-

gen ZWI1ISCHNen den Jugendverbaäanden un:! der Reichs)ugendfuüuh-
rung des S-Staates S1e SInd eine merkwurdige ischung aus dem

14 Vgl Warns, 7TOf.
15 Vgl Warns, 67{f£.
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eigentlich nıcht mehr realistischen Versuch, die evangelischen Jugend-
verbande als Verbandsorganıisationen reiten un dıe Tradıtion des
„Bundes” neben der als Staats)jugend weıterzufuüuhren un sıch
gleichzeıtig den en aCcC  abern als vertrauenswurdige und gedie-
geNE Partner anzubıleten, indem an den formalen Teıl „einer vaterlan-
dischen Aufgabe“ Udo mMl den Wehrsport, ın das eigene
rogramm aufnahm. Man wollte beweısen, daß INa  ® ın dieser Sache
nıcht schlechter WarTr als die W as damals siıcher stimmte Und
uübererfullte INa.  - das Trogramm16,

Es gıbt einen ‚apologetischen“ ext aus dem Jahr 1936, 1ın dem 1es
reffend dargeste ist17 Der ext ist eın eıl VO.  - Unterlagen, die 1936 Z
Abwehr der Vorwurtfe der Gestapo, dıie Freizeiten 1ın Zıngst uübertraten
dıe Vorschriften der Vereinbarungen ber die relig10se Erziehung 1n
Bibelfreizeiten, dem 1n Berlın eingereicht wurden. Dem ext ist
entnehmen, daß 1933 die 100— 200 Teilnehmer dıe (ab Kebr 1934 verbo-
ene Bundestracht wahrend der Freizeıit e  a  n aben, VOIL allem ın
der Öffentlichkeit un:! eım Kırchgang Bıs Stunden DIO Tag wurde
Wehrsport 1 rogramm angeboten: Marschieren, rdnungSs- und
Geländedienst, Kleinkalıberschielien „Das 1el WarTr fuüur den Bund eiıne
wehrsportlich strafferzogene Junge Fuhrerschaft heranzubı  06 Fur
diese ufgaben gab inzwıschen auch einen „anerkannten Wehrsport-
lehrer 1mM Aus der Sıicht eines 1lJahrıgen: ‚BKler schlhefen 1ın 12er
Zelten Strand Dort gab ES eın WOTr un! eıne aCcC Der
marschierte 1ın (ob mıiıt oder ohne Schulterriemen weiß ich N1ıcC
me S1e hatten auch Landsknechtstrommeln, enn iıch erinnere mich,
daß WI1T abends auf dem Deich saßen un den Sonnenuntergang
beobachteten Das Versinken der Sonne wurde mıt einem TIrommelwir-
bel angezeıgt.elwurde uns EW daß dıe, dıe oben auf dem elcC
saßen, den Untergang spater eriebtiten als die, die untien saßen Walter
Kertz)

Fur Bıbelarbeit blıeb, el.e 1936, „keine Ze1t lie Zzwel Tage gab
es eine biblische Besinnung, den anderen agen „Kurzreferate“ ber
„‚geschichtliche, rassenkundliıche un:! andere Themen“.

Was mogen das fuür „rassenkundlıche Themen gewesecn seın? Reın-
hard Gadeke interpretiert: „Di1ie Rassenkunde wurde vorgetragen
anhand VO  - Dıavortragen ber die Rassenkunde der verschlıedenen
Menschenrassen (ostisch, dinarıisch, westisch USW.), also fur er eine

16 Es gab Dereıts 1932 Verhandlungen zwıischen dem Reichskuratorium fur Jugendertüchtigun,:
und den Jugendverbänden Der „Ausbildungskurse 1m elandesport“, ıne Art vormılı
rische Übung 1m Sinne der Reichswehr Vgl M1 443

17 Vgl Dok 10; der Text ist uch bel Warns, 95 abgedruckt Die Verfasser sınd Hans
Mantz un! einharT:! Gadeke
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Informatıon auf Schulniveau; das konnte be1ldes SEe1IN: krıtische nforma-
tıon FL „Immunisierung“ oder „Propaganda‘“.

Diıie „Wehrsportlehrer“ eine Folge der Verfugung, daß Wehr-
NUu och VOINl anerkannten Lehrern erteıilen se118.

Insgesamt zeıgt der Bericht ber das ager 1933 die tragısche
Vergeblichkeıt er emuhungen, den Anspruchen eiINeEeSs Staates ge-
genzukommen, der keine Partner erwartete, sondern blınden Gehorsam,
Anpassung und Gleichschaltung, ragısch, weiıl ja wirklich viele Mitglie-
der des Bundes der und Ghieder der Kırchen Hoffnungen auf die
staatlıche Ekrneuerung gesetzt hatten Aus der Sıicht VO  - 1936 ıngt auch
eiıne Genugtuung urc dıie Darstellung der amp Gleichberechti-
gung un nerkennung 1 polıtischen Wehrsportbereic sıch als
falsche Weıichenstellung 1m aufgelosten Bund offenbart und die Vel-
meıintliıche Kıngrenzung der evangelıschen Jugendarbeı auf den „rel1-
g10sen Bereich“ zeıgte sıch auf die auer als Fortschritt 1n der Konzen-
Tratıon auf das Wesentliche, dıe nhalte der bıblıschen Botschaft, das
Bekenntnis als personliches Bekennen und das Selbstverstandnıis der
Jugend als unge Gemeinde ın der Kırche. Die Furcht Urc den Verlust

Programm mıiıt der Nn1ıC mehr konkurrieren konnen WarTr 1936
fuür den verbliebenen Kest der 'Ireuen nıcht mehr akut S1e amen
der Bıbell?

Dil1ie „Katastrophe“ 1933
Anfang 1933 Ww1e oben schon angedeutet Z111 eıt dieser

Freizeiten, brach die stie „Katastrophe“ ber den Zingsthof und damıt
den Westfalen herein Das Wort braucht Hans antz bereıts In
seinem Bericht VO  } 1936 den Central-Ausschuß der

Da auch seıit 1933 1 die Deutschen Chrısten regleren, umschreıibt
die „Umstäande“ der zwangsweılısen Auflosung des FA  ® auf dem

Zingsthof 1936 mıiıt dem egrT11f „TeC unerquicklich‘".
1979 ist Hans Mantz deutlicher „Auf dem Zingsthof bekamen WITr dıe

ersten Einschrankungen NSeTITel Arbeit dadurch spuren, daß 1M

18 Gedacht Wäarlr Manner, dıe Kursen teiılgenommen hatten der einen Mılıtardienst
geleıistet hatten, 1 Krıege, 1n der Reichswehr der 1n der Schwarzen (heimlıchen)
Reichswehr, mıiıt der INa schon waäahrend der Weimarer epu den Versaıiller Vertrag
umgehen versucht hatte Der schon erwaäahnte 1r Hermann Ehlers hatte Bi einem
olchen Kursus teilgenommen. ETr Wal rAr Wehrsportbeauftragten des esamten Bundes der

ernannt worden.
Vgl 1n Warns den Bericht des spateren Prases arl Immer Der seine Illusıonen als
Schuler, 09; Uun!: die „Erinnerungen den amp: der ekennenden Kırche"“ VO:
Johannes Schlingensiepen, Wıderstand LT verborgene Schuld, ugenddiens Verlag,
Wuppertal,;, 1977; vgl azu uch: Manfred uller, ugen ın der Zerreıißprobe, persönlıche
Erinnerungen un! Dokumente eiINes ugendpfarrers 1m Trıitten ‚eich, ue. Verlag/Stutt-
gart, 1982
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August/September 1933 ‚Ireıiwillıger Arbeıtsdienst‘ verboten un!
aufgelost wurde Das hatte fur uns verheerende Folgen: Die Jungen
eute wurden dem staatlıchen Arbeıtsdienst eingeglıedert.

Nnser Heıimleiter, Herr Pentz, der W1€e WI1Tr alle eın entschlıedener
Gegner des Natıonalsozlialısmus un! als solcher erkannt Wäal, WUuTrde fuür
uUrze eıt verhaftet (etwa Zzwel Tage ach meılıner Erinnerung), ann
ZWaTl wıeder freigelassen, aber VO Zingsthof un! VO  - der Halbıinsel
Zingst mıiıt selner Famılıe kurzfriıstig verbannt DIie Betten des Zingst-
hofes einschließlich Zubehor und unentbehrliche Kuchengerate wurden
beschlagnahmt ach meıner Erinnerung etten mıt dazugehorıger
Ausstattung Wır haben sofort heftigsten Protest eingelegt. An Miını-
sterlen 1n Berlın en WIT das Unrecht der Maßnahme ange-
kl

Nach dem Nachweıs, da das Inventar nıcht dem YFAD, sondern dem
Zingsthof gehort hatte, wurde dem Zingsthof zuruckerstattet. ber die
ursprunglıche Vereinbarung, dem HA  S bıs ZU Okt dıe Selbständig-
eıt lassen, WarTr gebrochen. Der Zingsthof hatte den materiıiellen
Verlust UrcCc den Belegungsausfall und VOTL allem, der Heılımleiter mußte
gekundı werden.

Mır wiıird eım Vergleich der extie VOINl 1936 un! 1979 bewußt, WI1e
gemischt mMelıne Gefuhle SINnd. DiIie radıkale uflosung des FA  — mıiıt der
Überführung 1ın den RA  g un! der TUuC VO  } Versprechen erbost mıch
Die Anerkennung VO  . Besıitzverhaltnissen zeigt einen Rest VO  - Rechts-
empfinden. Hans Mantz interpretiert den Protest dıe Mıiıiniısterien 1979
„Das Wunder trat e1ın, daß eın erne  ıcher eıl der staatlıchen Anord-
Nungen zuruckgenommen wurde ber S Warlr doch wohl nıchts
anderes als die NS-Kompromißtaktık des Jahres 33, dıie sıiıch 1ler aus-

wirkte, waäahrend gleichzeıtig die rablate Durchsetzung ideologischer
Ansprüche, die sofort VOIN Polizeimaßnahmen (Verhaftun un Auswel-
sung begleitet wurden, keineswegs zuruckgenommen wurde Ich furch-
te, auch das konnte - auf dem Hıntergrund der Behandlung VO  ®
Kommuniısten un! Sozlaldemokraten, fuüur die bereıts die ersten KZS
eingerichtet worden iImmMmer och als „gelınde" interpretieren
bzw als „bedauerliche  6 aber oft CT vermeıdbare“ Auswirkung eiıner
Übergangszeit IT Wıederherstellung der staatlıchen OÖrdnung

In dem stellenlosen Studienreferendar Kurt Sauer, einem bewaäahrten
K-Leiter, fand IMNa  =) einen Ersatz fur den Heıiımleıiter entz

uflösung des Bundes‚' Kirchenkampf: Jahr der Ernuchterung 1934
1934 ringt das einschneıliıdendste Datum fur die Geschichte der

Schülerarbeit un! den Zingsthof.: die Auflosung des Bundes der eut-

20 16
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Schen Biıbelkreise 1mM WFebruar, nachdem der C-Reichsbischof uller
ZU. mıit dem Reichjugendführer Baldur VOonNn CNIrac den „Kın-
gliederungsvertrag“ aller evangelıscher Jugendverbäande ın die 1
Dezember 1933 unterzeichnet hatte

Das Wäalr die ”2 Katastrophe“ (Mantz, die den Bund traf.
Am Januar 1934 lehnte der und eutscher Bıbelkreise diesen

Vertrag ab, der eine geschlossene, felerliıche „Überführung“ aller Mıt-
glıeder in die Mıiıtglıedschaft der Hitlerjugend vorsah als propagandıs-
ısches Schauspiel geplant ach eiıner ber Monate sich bereıits hinzle-
henden Dıskrıminlerung der Evangelıschen Jugend

Am 1934 chrıeb Udo mı1 der Reichswart des Bundes deutscher
iıbelkreise B den hiıstorıschen „Grauen Brief“, mıit dem alle
Miıtglıeder VO  ; s 18 Jahren aus ihren Verpflichtungen als Mitglieder
des Bundes ntlheß un dıie er den VOTL ihnen stehenden „Kampf

Wahrheit un! Reinheıt“ erinnerte Der „Bund“ sıch nıcht
gleichschalten lassen Dem einzelnen wurde freigestellt 1ın die
einzutreten oder nıcht Udo ml erinnerte aber zugleıc eiıNne
„hohere“ Verpflichtung, die nıcht aufzuhebe Warlr un! dıie Formuli:erung
macht eutlic. daß sSeın Wıderspruch der absoluten Führerideologie der
NS-Weltanschauung galt „Der Bund g1ıbt euch freı Keınen nieEuch
g1bt aber der onıg fre1ı unter dessen Verheißung un WI1Tr UuUnNnseIrIen
Bund gestellt en  e Das Ende der Mitgliedschaft 1m Bund Deutscher
Bıbelkreise War In der dat der Anfang der „Gemeindejugend“, die
ZWal reduzlert, aber zugleıc. auch auf Wesentliches konzentriert, 1M
Rahmen des Gesetzes, das dıe erbande aufgelost a  S: eine lebendige
Arbeıt begann. Die „Ireuen“ trafen sich auch weıterhın regelmaßıg 1n
Jugendbibelstunden un! ın den ın der ege 1ın der 'TIradıtion der
entstehenden „Jungenwachtkreıisen“. Kıs wurden Bıbeltage Ne  e einge-
riıchtet un! die Freizeiten auf die erlaubten Betatıgungen hın weıter
geplant un:! vorbereiıtet. Neu WarTr dıie Gemeinschaft derer ÖOrt, die
vorher 1n unterschiedlichen Gemeinschaften organıslert 1mM
estbun: des Jungmannerwerks, 1mM B ıIn der (Christlıchen
Pfadfinderschaft), 1m BCJ un Christdeutscher Jugend), Organıisatlo-
HNeN,; dıie sıch ebenfalls der Einghederung wıdersetzt hatten. B un!
BCJ hatten bereıts 1933, als die Entwicklung se  ar WAarTrT, ihre
Verbandszeitschriften ın eiıne eUue Zeıitschrift, dıe NGENWACH
untie der Schriftleitung VO  } Dr Hermann Ehlers, eingebracht, die ach
der Auflosung der Jugendverbaäande der Neuformierung der EeVAanN-

gelıschen Jugend eıinen amen gab „Jungenwachtkreise“. Da dıe
aufgelosten erbande keine eigenen Verlage mehr en konnten,
wurde die Monatszeıtschrift Jungenwacht VO Furche Verlag uübernom-
INe  5 S1e begann 1934 mit 4500 Beziehern un!' als S1e 19338 verboten
wurde, hatte S1e Bezieher, eın Hınwels darauf, WI1e S1e die
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Entwicklung der mannlıchen Gemeindejugen: begleiten un! fordern
konnte un! auf die Dauer En Dorn 1mM uge der Gestapo wurde

Die Deutsche Evangelische Kırche, DEK, erheß Marz 1934 eın
Gesetz das den Vertrag bestätigte: „Die Kirche behäalt das ec der
relıg10sen Erziehung“ un! beschrankt sıch 1m Unterricht un! der
Jugendarbeıi auf dıie „Wortverkuündigung“. „Die elıg10se Erziehung
WwIrd 1mM Auftrag der Kırche wahrgenommen.“ Das bedeutete, daß die
offizıelle, seıt 1933 1n Preußen VO  ; einem Fuhrer der Deutschen Christen
geleitete Kırche Ludwig Muller War schon 1mM August 1933 Z Landes-
bischof VO  - Preußen gewahlt worden) ber dıe Rechtmäßigkeit VOonNn
Jugendveranstaltungen 1M einzelnen bestimmen konnte.

Dilie Jugend WarTr dem 1934 eginnenden „Kırchenkampf“ unmıittel-
bar ete1ll. Das WarT die olge der Staatsgesetze fuüur die Jugend
un der negatıven Erfahrungen mıt beschönigenden, Bmundigen
leeren Versprechungen der obersten Fuhrung der un der gleichzei-
tıg allerorts spurbaren Diskriminierung, Unterdrückung un Vertfol-
gung. Die nıcht aufgeloöste „Jungmannschaft“ Warlr S dıe be1 den
Tawallen die bis dahın „intakten“, alsSoO nıcht VOonNn den ma)Jor1-
s]ıerten Kirchenleitungen, 1n Munchen, Hannover, Stuttgart ZU Ende
des Jahres 1934 als freiwillige Ordnungskräfte der Bekennenden Kırche
ZUT Verfügung standen un! die auch weıter als Ordner be1l den Nnu
folgenden Bekenntnisgroßveranstaltungen un! be1i der Immer wichtiger
werdenden legal-illegalen Schriftenverteilung der Bekennenden Kırche
wesentlich etenll,; Offizielle kırchliche Leıtungen, insbesondere
ın den Provinzen des en Preußen (Altpreußische Unı1on), durch
Überrumpelung un:! Rechtsbrüche der VOoN Hıtler Anfang gezlelt
unterstutzten Deutschen Christen ernannt worden. Die ründung der
Bekennenden Kırche 1M laufenden Jahr 1934, mıit dem Hohepunkt der
Synode 1ın Barmen 1 Maı 1934, die legıtime Antwort darauf. Die
Bekenntnissynode un! dıie unubersehbar breite Zustimmung der EeVal-
gelıschen BevöOölkerung StoOppfie die absolute Machtübernahme der NS-
Führung vorlaufig. Da berief sıch die Reglerung Hıtler angeblich
unparteusch darauf, daß eES sıiıch einen innerkirchlichen Streiıt
handele, ın dem der Staat das ec un! die Pfliıcht hatte, fur uhe un
Ordnung SOrgen Die Unruhestifter merkwürdigerweise
Immer die Vertreter der Bekennenden Kırche. Bereits 1933 hatten aber
die schwere Ruüuckschläge ın der Öffentlichkeit erlitten iıne und-
gebung ın er hatte dıe christentumsfeindliche eologie e1INeEeSs
Flügels der Bewegung offenbart. Die hatten ZWaTl Fuhrungsstellen 1ın
der Kırche Ne  n fuüur sıch eingerichtet, ehlten aber Mehrheiten. DIie
eigenen Leitungsorgane der wurden staatlıch nıcht offiziell anerlT-
kannt, aber des Frıedens wiıllen Fur die evangelıscheJugendarbeit bedeutete das, daß S1e aufdem ender iınschran-
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kungen sıch Ne entwickeln konnte, aber ega. die Anerkennung der
offiziellen Kirchenverwaltungen (Konsistorien) notig

ıne offene Diskussıon 1ın heutigem Verstandnıs ber das Unrecht War

ın den Jugendkreisen nıcht moglıch. Von jetzt wurden aber Jungen
un Madchen, die Z Gemeindejugend/Jungenwachtkreisen amen
Oder 1ın einem Elternhaus aufwuchsen, das auf der Seıte der stand, ın
das Zwıedenken un! angemessCcChNh«EC Schweigen eingeubt. Man lernte
uberlegen, welche Ortie INan WE gegenuber gebrauchen ur'‘ oder
mußte un! welche Nn1ıC Man lernte, welche Lehrer NS-gesinnt
un welche nicht, WelI ideologisch fanatısch Wal un! WeTlT Nn1ıC Man
lernte Freund/innen, Klassenkameraden/innen unterscheıden. Und WeTr

sich jJetzt weıter den Freizeıten der Bekennenden Kırch hielt, lernte
eiıne War unpolemische, verdeckte, aber doch eindeutige Sprache der
Dıstanz VOINl den offiziellen Worthulsen kennen, die auch Jungen Men-
schen als solche erkennbar

Fur dıe Weıiterfuhrung eıner „Schulerarbeıt“ 1mM Siınne der
Bewegung uhlten sıch immer och zwel Gruppen verantwortlich, die
VO Gesetz nıcht unmıiıttelbar betroffen ell: die rechtsfahigen
Vereine ( Der Geschaftsfuhrende Vereıiın der ıbelkreise ın
Westfalen als Irager des Zings  ofs) un! dıe „Jungmannschaft”, die ber
18jahrıgen ehemalıgen BKler, dıe ın eiıner Ausführungsbestimmung ZU.

Auflösungsbeschluß des Bundes definıiert werden: „Der und Deut-
SCHNer Bıbelkreise umfaßt 1ın Zukunft NUur och Erwachsene (Bruderschaft
des undes Deutscher Biıbelkreıise), dıe sıch fur dıe Verkundıgun des
Evangelıums untier hoheren Schulern verpflichtet w1ıssen  .6 In Punkt
el „Die ‚Bundesjungmannschafrt‘ bleibt bestehen, die 1ın der ege
als Gruppen nıcht mehr ihrem Heımatort 1mM Zusammenhang mıiıt
ihrem Kreıs bestand, sondern UrCc. Korrespondenz un! Ireffen Verbin-
dung hielten.‘21 Bemerkenswe ıst, daß anstelle des Begri1{ffs „Bund:
ler das Wort „Bruderscha  .6 gebraucht wIırd eiNe Parallele der sıch
1934 ıIn der ırche durchsetzenden nrede „Bruder“. 1Ne besondere
orm solcher studentischer Bruderschaft dıe „Gilden‘“, die
einıgen Tien auch als Wohngemeinschaften lebten

Kurt ersteın, der letzte „Bundesjungmannschaftsobmann“,
die Führung der Bundesjungmannschaft aufReichsebene auch ach der
Auflosung des Bundes ubertragen bekommen?22 Fur Westfalen hegt MI1r
eine hektographierte Miıtgliederliste VO. Oktober 1934 mıiıt 205 amen
und Adressen VO  3 Der VO  - Diıipl.-Ing ılhelm Semper gez Rundbriefhat

21 mıi1dt, 64{.
Vgl MI 61 {f. Vgl Gersteins nsprache ZULr Übernahme dieser Aufgabe Warns,
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einen Anhang mıt Berichten aus dem Kırchenkampf ın ayern
un!: Westfalen Archıv vW

Wenn dıe bısher Verantwortlichen die Schulerarbeit fortsetzen woll-
ten, mußten sS1e eiıne Beauftragung des Konsıistoriums 1n unster
orwelsen Hans antz Thielt eiıne solche Beauftragung fur Sdeelsorge
hoheren chulern 1mM usammenhang mıiıt Se1INer Stelle ın Werne
Nachdem Karl ertiz eiıne Lehrerstelle 1nTaerhalten a  e, wurde die
Aufgabe des „Landeswartes‘“ wıeder vakant un! wurde mıt des
westfalıschen Bruderrates und se1ınes Vorsitzenden Pastor Lucking 1ın
Dortmund UTC Vıkare und Hılfsprediger rledigt 1933/34 Wäal Wolf
Schilling Zeuge der u1Ilosun des undes mıiıt feilerlichen bschlieden
VOund 1n orm des Verbrennens VO  } Wımpeln un Schlıpsen. 1938/39
War Heınz eX Schmidt, 1940 zwıschenzeitlich Erwın tenmuller 1n
der Schulerseelsorge tatıg

einhar Gadeke SCNTEeE1L 1n sSeinen Erinnerungen ın der Person
VO  - sıch „r wurde VOIN Hanns Mantz gefragt, ob neben seinem Diıenst
als Hılfsprediger 1mMm Kirchenkreis Dortmund (1935) eınen 1enst als
BK-Landeswart uübernehmen wurde, da lehnte dieser ab un:! erklarte
sıch jJedoch bereıt, einen landeskiıirchlichen Auftrag 1ın ahnlıiıcher ıch-
tung uübernehmen. 66923 Der Auftrag kam 1n der 'Tat VO bestimmten
Konsistorium ın unster, ın dem eın aus Koniıgsberg ach Westfalen
strafversetzter Konsıstorlalrat fur Jugendarbeı zustandıg War Im gle1-
chen Gebaude hatte aber auch der Prases der Provınzlalsynode, ab 1934
auch Prases der „Bekenntnissynode“ der APU, Karl Koch, der Fuüuhrer
der Bekennenden Kırche 1ın Westfalen, eın Buro, das uUrCcC eiıinen
Nebeneingang erreichbar Wa  ; Gleichzeıitig erwirkte Reinhard Gadeke
eine SCNHNTN1  ıche Beauftragung der Leıtung der Bekennenden ırche, dıe
Pastor Lucking, der Vorsitzende des „Vereıins“ der Bıbelkreise, ausstell-
te Die Schwierigkeit, die sıch aus dieser Doppelbeauftragung fur astor
Hans antz un! ın ergab, spielt be1 en Verhandlungen Der dıe
Weıiterführung der Freizeiten un die Einspruche der Gestapo eiıne
wesentliche olle

Fur dıie Freizeıten des Jahres 1934 fehlen MIr nahere Unterlagen Ich
gehe 1mM Vergleich den Nachfolgejahren davon aQuS, daß dıe Beteili-
gung nicht unmıittelbar der u1Ilosun des Bundes leiden hatte,
die Freizeitarbeit sıch aber ganz danach richtete, sıch eınerseıts dıe

ungewohnten Rıchtlinien halten un S1e andererseıts weıt
umgehen WI1e moglich

B C S, 5|  O© eıinNaT! (adeke, geb. 1908, ab 1935 als Hılfsprediger 1 ortmunder
ugendpfarramt, 1940 Kreis)ugendpfarrer, ab 1943 Pfarrer der Reformierten Gemeinde
Wetter  ‚uhr un! D1IS 1962 mit der Schülerseelsorge 1n der EKVW eauitra;
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In einem Brief hat Walter ertz dıie Freizeıt 1934 geschl  er An der
Eriınnerung omm MIr dıie Zingstfreizeit VO Sommer 1el unge-
ZWUNgECNET VOI als die VON 33 obwohl inzwıschen der aufgelöst Wa  —

Vielleicht lag  S aran, die Verhaäaltnisse klarer Man versuchte
nıcht mehr polıtisch jonglieren. Die beıden bedruckenden Ereignisse
VO Sommer 1934 dıiıe Rohm-  evolte un:! Hındenburgs 'Tod
Erstere War MI1r gänzlıch unverständlich, un! 1C glaube, anchem
erwachsenen Chriısten auch. uch WarTr eiıne Angelegenheıit, die
vorwilegend dıe Nazıs untereinander angıng Hindenburgs Tod, VO.  - dem
WIT ın Zingst erfuhren, empfanden WIT dagegen als Schlag. Der letzte
irdische Machthaber, der uns moglıcherweıse hatte en wollen un!
köonnen, Warlr Wegs Inzwıschen gab aber dıie armer Erkläarung: ‚Jesus
Christus ist das eine Wort ottes dem WIT 1enun!1 Sterben

vertrauen un! gehorchen aben Gewußt habe ich das als
ZehnJjahriger nıicht, ohl aber geahnt .6

Das fur dıe typısche „Speerspiel“, eine einmalıge orm des
Geläandespiels, WarTr Jetz verboten. Ebenfalls jede sportliıche Betatıgung,
außer „Früuhsport als korperliche Gruppenbetaätigung ach dem Aufste-
hen“ unenun! Wandern Die Ausfluge, Bootsfahrten ach Hıdden-
SeEeE un:! auf den Bodden, Besiıchtigungen, Besuche be1l Kırchen der
Umgegend, wurden wiıichtiger. Es gab auch Schnitzeljagden, die VO  ;
mißtrauischen HJ-Streifenfuhrern oder Gestapobeamten VO  - Gruppen-
wanderungen UrCc die unen NUur schwer unterscheıiden Neu
War die intensiıvere orm biblischer Betrachtungen 1ın der Tuppe und
die bewußtere Gestaltung der taglıchen Gebete 1ın orm der Morgen- un
bendwachen un der TIiSC  ebete Fur das Singen rgaben sıch ganz
eUe Herausforderungen. erboten der kirchliıchen Jugend alle
Volkslieder, Wanderlieder und dıe ın der Jugendbewegun. entdeckten,
belhebten Landsknechtlieder, Scherzlieder un! ahnlıches. Solche Lieder
hatten bısher einen großen e1ıl des BK-Liederschatzes ausgemacht.
eiz entdeckte INa  ® alte Chorale NCU, dıfferenzlerte das chorische
Singen der Jungen, Kanons mıit geistlichen Texten entstanden und
wurden immer behebter. Auch eUue geistliıche Lieder mıiıt bekenntnis-
em Inhalt, 1n der martıalıschen Sprache der eıt wurden gedichtet
un! vertont24 1936 entstand aus dieser Singbewegung der Jugend
das eUue Liederbuch TEl Titeln: „Jungenwacht-Liederbuch"” ın
der 'TIradıtion der ‚Heller Ton  06 fuür die Jungmannerarbeit, „Neues
1 3a“ fuüur die Madchenarboeit.

1Ne weıtere Vertiefung der Gruppenarbeıit WarTr die Entwicklung des
Laienspiels mıiıt bibliıschen oder kırchengeschichtliıchen nnNnalten el-
tage un! Freizeıten wurden Gelegenheıiten fur Verkundigungsspiele

Vgl Dok
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un! Sprechmotetten, die eınen Sti1l der Gestaltung der OtschHa:
VO.  _ der Jugend für die Jugend un! für dıie Gemeinde bedeutete
Mıt Lalıenspielen wurden Spilelfahrten nte  me Gottesdienste
gestaltet, eiıne Kombinatıon VON Bıbelstudium, musıkalıiıscher Gestal-
tung, Choral un! Weıiıtergabe der Botschaft erreicht, die 1n ihrer aQus

NS-Perspektive letztlıch SUDVersıven Gestalt un Wırkung VO  e den
Staatsorganen aum wahrgenommen werden konnten. Besonders Vel-
breıtet War das Verkundigungsspiel „Der Ruf“ des aus dem hNhervor-
egangenen Jungen heologen T1C Klapproth Pastor 'Theodor Noa

1 Oktober 1933 dem Luther-Jubilaums)jahr eın Laienspiel „Der
jJunge Luther veroffentlicht, das och 1942 1ın Zingst, ın der etzten
Freizeılt, geprobt un! aufgeführt wurde2>.

Zu den 1ın der Freizeıtarbeıit besonders vertieften Elementen eıner
lebendigen Jugendarbeı 1ın dieser eıt ann INa  ® auch das „Erzahlen“
rechnen. einnar Gadeke War bekannt als hinreißender Tzanler
VO  } Fortsetzungsgeschichten, die ber eine Freizeıt laufen ONN-
ten, die als Gute-Nacht-Geschichten be1 Jungeren un als spannende
Lebens- oder Gespenstergeschichten auch die alteren Schuler fessel-
ten

Man ann das Jahr 1934 fur den Bereich evangelısche Jugend nıicht
verlassen, ohne auf einiıge Ereignisse 1 Kontext aufmerksam
werden: 1mM Bereich der S-Jugendarbeı WUurde der „Staatsjugendtag“
eingeführt schulfreie Samstage fur alle Miıtglieder der S-Jugendorga-
nısatıonen, Schulunterricht fur alle iıchtmitglieder Eın aCcC  ewels
der 1M Rahmen des Erzıehungssystems un:! erster Schritt ZU[

Totalerfassung der Jugend

Das Predigerseminar onhoeffers 1n Zingst
Im Fruhjahr 1935 ist der Zingsthof 1n die Kıirchengeschichte eingegan-

gen Aufdem Hoöhepunkt des Kırchenkampfes WarTr eEsS dem Reichsbischof
nıcht elungen, dıe iıhm unterstellten Predigerseminare gleichzuschal-
ten Kandıdaten weigerten sıch, sıch der C-Leitung der ırche unter-
zZuordnen Daraufhin erließ der Reichsbischofer Hausverbote un:!
legte dıe altpreußıschen Semiminare still

Der Bruderrat der Bekennenden ırche escChNIio0 fuüunfneue Seminare
ın Rheinland, Westfalen, Brandenburg, Pommern, Ostpreußen. Als
Seminardirektor 1n FPommern wurde Dr Dietrich onhoeffer gewahlt
Als ersten DrOovISOrISsChen Ort fur dieses Semıinar wahlte INa  - den
Zingsthof, dessen Vorsaıson och nicht begonnen hatte ernar

Vgl Gadeke, Of.; Rıedel, D 'Theodor 03, Der junge Luther, Vorländer/
Siegen, 1933; T1C. Klapproth, Der Ruf, Christl. Gemeindespiele NrT. s Chr Kaiser/München,
1939; arl-Heinz eyver, eTrufung, Christl Gemeindespiele NrT. 45
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Bethge beschreibt den Anfang des Seminars: „Ks dauerte einıge Tage, bis
dıie Kandıdaten vollzahlıg ın die utten des Zingsthofs eingezogen

Der Zingsthof erwı1es sıch als eın deales Refugiıum Hundert
eier hinter der tranddune lag eın Fachwerkhaus inmıtten VO  -

Nebengebaäuden, dıe sıch mıit ihren tief herabreichenden Strohdachern
das Moor un! den Narther Bodden hinstreckten Das orf Zingst

lag wel Kılometer westwarts. Von der Dune sa INa  - be1ı gutem Wetter
1 Osten Hıddensee VOTLT der Insel en legen. Gar gern hatten dıe
Nnsassen des Sem1inars den ganzen Sommer 1ler zugebracht. Wenn dıe
Maısonne e irgend erlaubte, fand all sıch 1ın eiıNner Dunenmulde
Dıskussionen oder auch einem vlerstiımmigen atz VO  - Josquın des
TEeSs eın ber Juni mußte weıltergezogen werdenBethge beschreibt den Anfang des Seminars: „Es dauerte einige Tage, bis  die 23 Kandidaten vollzählig in die Hütten des Zingsthofs eingezogen  waren. Der Zingsthof erwies sich als ein ideales Refugium. Hundert  Meter hinter der Stranddüne lag ein Fachwerkhaus inmitten von  Nebengebäuden, die sich mit ihren tief herabreichenden Strohdächern  gegen das Moor und den Narther Bodden hinstreckten. Das Dorf Zingst  lag zwei Kilometer westwärts. Von der Düne sah man bei gutem Wetter  im Osten Hiddensee vor der Insel Rügen liegen. Gar zu gern hätten die  Insassen des Seminars den ganzen Sommer hier zugebracht. Wenn die  Maisonne es irgend erlaubte, fand man sich in einer Dünenmulde zu  Diskussionen oder auch zu einem vierstimmigen Satz von Josquin des  Pres ein. Aber am 14. Juni mußte weitergezogen werden ... Zehn Tage  zwischen dem Abbruch in Zingst und dem Neubeginn am endgültigen  Platz brachten die Kandidaten aufgeteilt in Greifswalder Jugendherber-  gen zu“2%, Am 2. Juni hielt Dietrich Bonhoeffer einen auch von der  Gestapo zur Kenntnis genommenen Gottesdienst in der Kirche zu  Zingst.  Das Predigerseminar war vom 26. April bis zum 14. Juni in Zingst.  Nicht nur an dieser Stelle wird deutlich, wie vielfältig und direkt die  Beziehungen zwischen den BK-Schülerbibelkreisen und der BK-Beken-  nenden Kirche war. Der Präses der westfälischen Provinzialkirche, Karl  Koch, im Konsistorium in Münster der Vertrauensmann für Pastor  Mantz und Pastor Gädeke, war der Vorsitzende des Bruderrates. Pastor  Karl Lücking, Mitglied des Bruderrates - Schwager von Hans Mantz —  Vorsitzender des GV der Schülerarbeit.  Pastor Martin Niemöller, der Führer der BK in Berlin, war Vorsitzen-  der des Landesverbandes Berlin der Bibelkreise. Er hatte 1928 als  Geschäftsführer der IM in Münster die Bitte um Vermittlung einer  Hypothek durch den CA der IM für den Zingsthof unterstützt.  Der Zingsthof und die Freizeiten 1935  Ein Schreiben von Pastor Hans Mantz für den Träger des Zingsthofes,  den Geschäftsführenden Verein, an den Central-Ausschuß in Berlin aus  dem Mai 1935 zeigt, daß der Verein nicht mehr in der Lage ist, die Zinsen  für die Hypotheken aufzubringen?. Es ist bereits jetzt abzusehen, daß der  Verein den Zingsthof ohne finanzielle Unterstützung auf die Dauer nicht  weiter betreiben kann.  Die HJ hatte das Jahr 1935 zum „Jahr der Ertüchtigung“ erklärt.  Verstärkung von Sport und Wehrsport.  2% Eberhard Bethge, Dietrich Bonhoeffer, Kaiser/München 1967, S. 487.  2 ADW CA 1767/146.  182Zehn Tage
zwıischen dem Abbruch 1N Zıngst un! dem Neubegınn endguültigen
atz brachten die Kandıdaten aufgeteilt 1n Greifswalder Jugendherber-
gen 711° 26 Am Juni hilelt Dietrich Bonhoeffer eiıinen auch VOINl der
Gestapo UT enntftinıs genNnOMMENECN Gottesdiens ın der ırche
Zingst.

Das Predigerseminar WäaTr VO Aprıl D1s ZU Juniı 1ın Zingst.
Nıcht NUr dieser Stelle wIrd eutlıc WI1e viıelfaltıg un direkt dıie
Beziıehungen zwıschen den BK-Schülerbibelkreisen un!' der BK-Beken-
nenden Kırche Wa  — Der Prases der westfalıschen Provinzlalkıirche, Karl
Koch, 1mM Konsıiıstorium 1n unster der Vertrauensmann fur Pastor
Mantz un astor Gaäadeke, War der Vorsitzende des Bruderrates. Pastor
Karl Lucking, 1e des Bruderrates chwager VO.  - Hans antiz
Vorsitzender des der Schulerarbeıit

Pastor Martın Niıemoller, der Fuhrer der 1n Berlıin, War Vorsitzen-
der des Landesverbandes erln der Bıbelkreise Er 19928 als
Geschaftsfuhrer der 1n unster dıe Bıtte Vermittlung elıner
ypothe durch den der fuüur den Zingsthof unterstutzt

Der Zingsthof und die Freizeıten 1935
EKın chreiben VO  ; Pastor Hans antz fuüur den Irager des Zings  ofes,

den Geschaftsfuührenden ere1ın, den entral-Ausschuß 1n Berlıin aus
dem Maı 1935 zelgt, daß der Vereıin nıcht mehr 1n der Lage ıst, diıe Zınsen
fur die ypotheken aufzubringen?”, Es ist bereıtsJetzt abzusehen, da der
Verein den Ziıngsthof ohne finanzıelle Unterstutzung auf die auer Nn1ıCcC
weiıter betreiben annn

Die hatte das Jahr 1935 ZU. „Jahr der Ertuchtigung“ Tklart
Verstarkung VO  - Sport un! Wehrsport.

erhnar: Bethge, Zetr1iC| onhoeffer, Kaiser/München 1967, 487
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en kırchlichen Gruppen wurde Feri:enbeginn och
einmal die polıtische, sportliche un! volkssportliche Betaätigung streng
untersagt un die Gestapo ZALT Kontrolle eingesetzt

Gleichzeıitig wurden alle bereıits gegebenen Genehmigungen fur die
ager der evangelischen Jugend zuruckgezogen*,

Der bayr Landesjugendpfarrer Rıedel bezeichnet das Jahr aus der
Sicht der evangeliıschen Jugend als „Jahr der Konzentration“. ach der
uflosung der erbande sammelte sıch Jetzt dıie bewußt evangelısche
Jugend Ne  C 1ın den Gemeinden. Diıiese Aktıvıtaten, cdıe sıch
innerhal der verordneten Grenzen hiıelten, fuhrten trotzdem
Hintertreibungsversuchen UTe un! Gestapo Das radıkalste Bel-
spiel ist vielleicht dıe VO  — Rıedel zıtlerte, mıiıt Gewalt inszenlerte
Auflosung e1INeEeSs evangelischen Jugendlagers 1n Zwiesel 1 August 1935
Urc dıie HJ29, wobel emerkenswe 1st, daß 1n ayern die geplante
Machtubernahme der Deutschen Chriısten Einde 1934 VOo. gescheitert
un! dıe Kirchenleitung „inta. geblieben Wa  m

Auf dem Hintergrund dieser usammenhange ist der Versuch der
Gestapo verstehen, auch dıe Bıbelfreizeiten 1 Zingsthof aufzulosen.
S1e WarTrT fur 3925 Jungen VO 1935 fuür ıer ochen geplant Als
während der Freizeıt der Auflösungsbeschluß kam, legt Hans Mantz

vxrieder persönliche Beschwerde ın Berlin eım Kırchenministerium
eın

1979 ıngt die Darstellung VO  e} Hans antz „Allerdings hatten WITr
ın jedem Jahr mıt der polıtischen Füuhrung uNnseIies Vaterlandes gTrOße
Schwierigkeıiten. WAar 1ef dıe elegung1Juniı und verlief storungs-
fre1ı bıs etwa ZU 10 Oder August Dann kam 1 Gefolge VOINl Spahern
dıe Geheime Staatspolizel, un es gab eın erbot fur den Fortbestand der
Freizeit. Wır wurden bezichtigt, dıe Bestimmungen, die fur derartige
Veranstaltungen erlassen aIcCTN, mal 1ın dıeser, mal ın jener orm
ubertreten en Mal War uns auierle worden, keine Bıbelarbeit
machen, sondern dıe Jugendlichen NUur mıiıt pOr un! mıt en ın der
Ostsee beschäftigen (Erinnerung 1 nachsten Jahr konnte
das Gegenteil eintreten, da wurde uns auferlegt, keinen Sport
betreiben, un! uns 610938 mıit der Biıbelarbeit beschäftigen (ab
Naturlich wollte INa  e uns imMmmMmMer nachweiısen, da 3 WIT den Ordnungen
des natiıonalsozialıstischen Staates nıcht gefolgt Unser
Gegenangriff war ann der Protest Wır begnugten unNns nıcht damıt,
bei den ortlıchen Stellen Einspruch erheben; Protest ging
vielmehr sofort ach erlın, un:! ZWaTl SCNT!]  1C un! mundlıich. ach
meılner Erinnerung hat nıcht eın Jahr zwıschen 1934 un! 1943 gegeben,

Dokumente Del Brandenburg. 54.56.
29 228
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dem ich nNn1ıC. 1ın verschliedenen Ministerien vorstellig geworden bın
Ich g1ing ın das Innenminıster1um, auch 1ın das Miniısterium VOINl Herrn
Goring Ich ging auch direkt 1ın dieOdes Lowen‘, 1ın das Gebaude der
Geheimen Staatspolizel, un! ıIn den etzten Jahren auch 1ın das damals
(1935) gegrundete Kırchenministerium MmMmMer machte ich darauf auf-
merksam, daß die Schuler garl nıcht ach ause fahren konnten, we1l dıe
Eltern verreıst seıen, un unseTe Zingsthof-Freıizeit ega. begonnen habe
un! deshalb auch bıs Einde durchgeführt werden mußte In
jedem Jahr bekamen dıie ortlıchen Stellen ann Weıisung, uns 1n uhe
lassen un dıe Daal Tage abzuwarten, bıs Aufenthalt beendet sel
So konnten WIT 1n ]Jedem Jahr die angesetzte eıt hindurch auf dem
Zingsthof bleiben39*.

Wenn INa  . Einsicht In die Gestapo-Akten un! HJ-Akten aus der eıt
en konnte, wurde eutlic. werden, daß das vermeıntliche Hın und
Her VOIN Verboten un!' Genehmigungen eın eıl der Systematık ZUT

Verunsıcherung un! letztlichen Austrocknung der evangelıschen
Jugend Wa  — DiIie Öffentlichkeit mußte, das hatte der Kirchenkampf
gezeılgt, weıt g1inNg, getauscht werden. In Geheimbefehlen, dıe 1n der
Hıerarchıie 1Ur sehr begrenzt verbreıtet wurden, dıe Ziele lar
ber wWenn dıe Bekennende ırche 1n iNrer „lllegalen Korrespondenz‘“
geheime Mıtteilungen verbreıtete, wurde das nıcht NUur polızeilich
geahndet, Ssondern VO  - einer Mehrheit gutglaubiger, staatstreuer Burger
bezweiılfelt. „Der Fuhrer weiß davon doch nıchts“, WarTr eine ehebte
Ausrede. Vermeintliche Wıderspruche zwıschen ortlıchen un! uüberort-
LLıchen Stellen oder zwıschen NS-Organıiısationen untereinander gehor-
ten mıt dieser Systematık. Weıl eSs naturlıch auch mancherle1
personliche Beziıehungen zwıschen aufrıchtigen un! rechtlich denken-
den un zugleıch uberzeugten Natıiıonalsozılalısten 1ın jeder Famıilıie gab,

solche Wıderspruche auch fur dıe aktıven Mitglieder der Beken-
nenden Kirche immer wıeder eine Beruhigung der Gewıissen ın iınrem
Zwliespalt zwıschen grundsatzlıcher Anerkennun eıner staatlıchen
Obrigkeıt un! Kenntnis des geheimen Terrors des NS-Systems. Wır
en eute eiINe gewIlsse 1NS1C ın dıe en der Geheimen Staatspo-
zel 1ın Ostpommern 1934 aus den „Veroffentliıchungen AQUusSs den Archıven
Preußischer Kulturbesitz‘31 In den ender Gestapo für Pommern aus
den Jahren 1934/36 ist ZWaTl der Zingsthof nıcht erwahnt, wIrd aber
deutlich, daß ab 1934 die Bekennende Kırche untftier diıe egner der
gerechnet WITd Pfarrer Zaetlow DI1s 1934 1n Zingst) un Pfarrer Gerhard

30 20
Robert Thevoz, Hans Branıiıg, Cecıile Lowenthal-Hensel, DIie Geheime Staatspolizel 1n den
Preußischen Ostprovınzen 1934 -—36, Pommern 1934/35 ım Sprıegel VDON Gestapo-Lageberichten
Nı achakten, Grote/Köln, Berlin 1974, and 11 Darstellung, Band 12 Q@Quellen.
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rause, se1ın Nachfolger, SInd observıert worden onhoeffers Predigt ın
Zingst wird erwaäahnt?®2. Aus den Quellen geht auch hervor, WwW1e die
gestufte Abschreckung un!' Verfolgung der Polıze1i aussah Abhoren VO

re  en, Drohungen, Warnung VOI Kanzelabkundigungen, vorsorglı-
che Verpflichtung Z Nıchtabkundigung, Kontrolle der Furbitten,
Verbot VO  - kirchen-politischen Außerungen, der Kanzelparagraph Vel-

bot „staatsfeindlıche Außerungen“ 1ın der Predigt („Maulkorberlaß‘)
un! es un dem Vorwand, der Staat mische sıch nıcht 1n innerkiırch-
lLiche Angelegenheıten, aber habe eine Verpflichtung fuüur uhe und
Ordnung SOTgBCNM. Verhore durch dıe Gestapo, Verhaftung, Untersu-
chungshaft, Schutzhaft, Kanzelverbot, Redeverbot fur eine eg1o0n, 1mM
ganzen eıich, Aufenthaltsverbot, Schutzhaft, das Wäal der Kontext
auch der Freizeiten der Jugend, die siıcher 1Ur Detaıils erfuhr und
Bruchstuücke verstehen konnte, aber deren eiıne Pragung
erfuhr

Die mußte mıt Y  L.  hrem Pochen auf dıe Legalıtat, eine Taktık der
Aufspurung och nıcht verbotener Wege erproben, die dıe aufWahrhaf-
tiıgkeıt un! Staatstreue verpflichteten Kler, verantwortliche Erwach-
SECeI1EeE un dıe Jugend auch 1ın Schwierigkeıten brachte Der Schwierigkeıit
begegneten S1e mıiıt ihrem VO enorsam Gott abgeleiteten
ngagement 1M Rahmen der Legalıtat. Kın 1TekKtier polıtıischer 1der-
STan! konnte siıch daraus nıcht rgeben ber die S-gesteuerte Bemu-
hung, das Rechtsbewußtsein grundlegend zerstoren, wurde amı
erfolgreich unterlaufen un aran hatten auch die Jungen BKler eınen
nteıl 1Ne Bedeutung fuüur ihr en, die nıcht unterschatzt werden
sollte.

Hans Mantz erıinner sıch: „In besonderer Erinnerung mMe1ıne
uC. aus Berlin ach Zingst, War fur miıch eın Jag Mıtte August
1935 Telefonısc ich mıitgeteilt, daß die Anerkennun des kırchlı-
chen Charakters uNnseIel Freizeıit gegluc. sel, daß die staatspolıtischen
Schwierigkeiten behoben selen un daß die Freizeıt Ende durchge-
fuhrt werden konnte. Verkleıidet 1n malerische Gewander verschieden-
Ster Volker und entsprechend geschminkt, holten mich dıe 3075 Jugend-
liıchen aus Westfalen, dıe gerade auf dem Zingsthof weıilten, Bahnhof
Zingst ab Ich mußte einen bekraäanzten Pferdewagen besteigen un:!
wurde unter dem Triuumphgemurmel des Festzuges ZU Zingsthof
ebrac Dort fand unfier freiem Hımmel eın Dankgottesdienst sSta  9 1n
dem beschlossen wurde, da ß ın absehbarer eıt auf dem Zingsthof auch
ıne Kapelle oder Kiıirche entstehen sollte.‘33

A0 and . 139
33 21
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Das WarTr 1ın eutiger Sprache eıne „Demonstration“, dıe aber
mangelnder Offentlichkeit 1 orf Ziıngst der Polizeli nıcht auffiel un!
nıcht unterbunden wurde.

Aus dem gleichen Jahr, 1mM Okt 1935, g1ibt einen resignatıv-
verzweiıfelten Beschwerdebrief des deutschchristlichen Reıichsj)jugend-
pIarrers Zahn den Reichskirchenausschuß, der verdeutlicht, WI1e
endgultig seline Traume VO  - einem evangeliıschen Jugendwerk 1
Drıtten Reich begraben mußte, weıl die Führung der iıh nıcht mehr

ahm un nıcht mehr mıiıt ihm Sprach®,
Rıedel nennt ıhn eine „tragısche Gestalt“; eın Idealist, der sıch vollıg

VO  - den Nazıs hatte hınter das 1C. fuhren lassen un Nu  ; fallengelassen
wurde®.

Bıbelfreizeiten zwıschen den Fronten: eın Archıvyvfund aUus 1936
1936 das Jahr der lymplade ın Berlın) War 1n der ÖOffentlichkeit eın

Wendepunkt 1n der NS-Jugendpolitik Es WUurde ZU. Jahr des „Deut-
schen ungvolks  c erklart, der Organısation der 10 14jahriıgen Mitglieder
der DiIie bıs 1ın freiwiıllıge Mıiıtglıedschaft wWwurde 1SC Pflıcht,
indem ZU ersten Mal eın ganzer Geburtsjahrgang erfaßt WUurde
mıiıt Hılfe der Schullisten Die praktische olge WAarl, daß VO  - da dıie DJ
1n Jahrgangsstufen aufgeteilt Wal un! dıie bısher och aus den
anderen Jugendverbanden der ugendbewegung, auch der undischen
un evangelıschen Jugend, uübernommenen Kleingruppenverbände auf-
gelost wurden un! iıhre bısherigen Fuhrer endgultig VOTLT die Gehorsams-
Ta der NS-Weltanschauung gestellt wurden, daß viele als Fuhrer
ausschieden.

Der Landesjugendpfarrer der „iIntakten“ Kırche von Bayern nn
1936 das „Jahr der Bıbelfreizeiten“, weıl sıch dıe evangelische Jugend als
Gemeindejugen: gemaß der Vereinbarung VO  n 1934 erstaunlı:ch konso-
ıdiert hatte36 ber eiıne Seıte spater el ES; „Die Schwierigkeiten
steigern sich VO  - Jahr Jahr uch WenNnn größere Eıingriffe ın den ersten
onaten des Jahres 1936 nıcht er1Io  en, ging doch der Kleinkrieg der
Schikanen un! standıger Dıiffamierung weıter un steigerte sich 1mM Lauf
derTe Er ahm immer eue Formen Es War deutlich spuren,
daß die Schwilierigkeiten paralle ZUFortschritt der kıirc  ıchen Jugend-
arbeıt sıch ehrten.“

Aus diesem Jahr findet siıch 1m Archıv des Dıakonischen Werkes der
KıD eiıne ausfuüuhrliche okumentation aus der kte Zingsthof®”, dıie die

34  34 Brandenburg, 3090
35 Rıedel,

Riedel, 146
&7 REJ 99 59
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Sachverhalte sowohl aus deral der Manner der Bekennenden ırche
(Vertreter des Iragers des Zingsthofes un! Veranstalter der westfalı-
schen Bibelfreizeiten) als auch aus der Sıicht eiınes deutschechristlichen
Referenten des Central Ausschusses der zeıgen. Pastor Gobell
besuchte den Zingsthof nachdem der Tragerverein einen ntrag den

der auf ezuschussung VOoNnNn Freıplatzen fur die Bıbelfreizeiten
gestellt Als Begleitschreiben wurde eiINe ausfuührliche „Denk-
schrı1ift‘38 des eigefü: die eiINe genNnaue Darstellung der Sıtuation der
evangelıschen Schülerarbeit In Westfalen ach der u1Ilosun. des
Bundes ist DiIie Denkschrift VO  . 13 Seıliten: „Der Zingsthofd, Evangelisches
Jugendheim der Ostsee“ stellt Zuerst „l1dee un Bau  c dar, annn die
„Schwilierigkeiten“ ach dem „polıtiıschen mschwung  66 des Jahres 1933
u1l0osun. des FAD, Entlassung des Heimleiters un!' VOTL em die
Auflosung des Bundes der B  9 mıiıt der „dıe Arbeit iıhrer finanzıellen
rundlage beraubt wurdeSachverhalte sowohl aus der Sicht der Männer der Bekennenden Kirche  (Vertreter des Trägers des Zingsthofes und Veranstalter der westfäli-  schen Bibelfreizeiten) als auch aus der Sicht eines deutschchristlichen  Referenten des Central Ausschusses der IM zeigen. Pastor Göbell  besuchte den Zingsthof nachdem der Trägerverein einen Antrag an den  CA der IM auf Bezuschussung von Freiplätzen für die Bibelfreizeiten  gestellt hatte. Als Begleitschreiben wurde eine ausführliche „Denk-  schrift“3 des GV beigefügt, die eine genaue Darstellung der Situation der  evangelischen Schülerarbeit in Westfalen nach der Auflösung des  Bundes ist. Die Denkschrift von 13 Seiten: „Der Zingsthof, Evangelisches  Jugendheim an der Ostsee“ stellt zuerst „Idee und Bau“ dar, dann die  „Schwierigkeiten“ nach dem „politischen Umschwung“ des Jahres 1933:  Auflösung des FAD, Entlassung des Heimleiters und vor allem die  Auflösung des Bundes der BK, mit der „die Arbeit ihrer finanziellen  Grundlage beraubt wurde ... das bedeutet für unsere Arbeit einen  Ausfall von etwa 5000,— RM jährlich“. Unter der Überschrift „Umstel-  lung der Arbeit“ wird dann berichtet, daß an dem Tage, an dem der Bund  der BK „seine Jungen aus jeder vereinsmäßigen Gebundenheit entlas-  sen“ hat, sich eine „Bruderschaft von Leitern und Mitarbeitern der  früheren Bibelkreis-Arbeit gebildet hat, die sich dem Teil der alten  BK-Aufgabe, der vom Evangelium her unaufgebbar ist, verpflichtet  weiß“. Nun folgen Versicherungen, daß es sich um keinen neuen  Verband oder Bund handelt. Die Aufgabe soll die „Wortverkündigung  unter Schülern“ sein, eine „Konkurrenz zur politischen Jugend kommt  nicht mehr in Frage. Sportliche, geländesportliche und staatspolitische  Schulung sind gänzlich ausgeschaltet. Die Freizeiten dienen vielmehr  einerseits der Erholung ... andererseits dem gemeinsamen Leben unter  Gottes Wort.“ Ein Hinweis auf die Sommerfreizeiten 1935 folgt, für die  „durch Pfarrämter, evang. Jugendämter und Sonntagsblätter“ gewor-  ben wurde und deren „kirchlicher Charakter“ durch die Gestapo  anerkannt wurde.  Dann folgt ein 2. ausführlicher Teil über die „Umstellung der  Finanzen“ und eine detaillierte „Übersicht über die Vermögensverhält-  nisse des Evangelischen Jugendheims“.  Pastor Göbell schrieb einen ausführlichen Bericht am 18. 7. 1936 über  seinen Besuch auf dem Zingsthof vom 11.—15. 7. 36%. Dieser Referent für  Jugendfragen im CA war Träger eines goldenen HJ-Abzeichens (Aus-  zeichnung für Mitglieder der NS-Organisation vor 1932) und überzeugter  Deutscher Christ. Der Bericht ist: „Reisebericht‘“, Bericht über die  „Belegung“, „die Arbeit auf dem Zingsthof“ und „Wertung und Ver-  3 Dok. 2.  3 Dok. 3.  187das bedeutet fur unNnseIe Arbeit einen
Ausfall VO  } etwa 9 000,— Jahrlıch" ntier der Überschrift „Umstel-
ung der Arbeıit“ wIird annn berichtet, daß dem Tage, dem der Bund
der „seıne Jungen aus jeder vereinsmaßıgen ebundenheıt entlas-
sen  D hat, sich eine „Bruderschaft VO  5 Leıtern un:! Mıtarbeitern der
fruheren Bibelkreis-Arbeit gebl hat, die sıiıch dem e1l der alten
BK-Aufgabe, der VO Evangelıum her unaufgebbar ıst, verpflichtet
weiß“‘‘. Nun folgen Versicherungen, daß EeS sich keinen
Verband Oder Bund handelt Die Aufgabe soll die „Wortverkuündigung

chulern  6 se1n, eine „Konkurrenz Z polıtıschen Jugend omm
nıcht mehr ın rage Sportliche, gelandesportliche un staatspolitische
chulung Sınd anzlıc ausgeschaltet. Die Freizeıiıten dienen vielmehr
einerseıts der Tholung andererseıts dem gemeınsamen Leben unter
ottes OL Eın Hinwels auf dıe Sommertfreizeiuten 1935 folgt, fur dıe
„durch Pfarramter, Jugendamter und Sonntagsblätter“ OI-
ben wurde un! eren „kırchliıcher Charakter“ Urc dıe Gestapo
anerkannt wurde.

Dann folgt eın ausfuhrliıcher e1l ber dıe „Umstellung der
Fınanzen“ un! eine detaılherte „Übersicht ber die Vermogensverhaäalt-
N1ISSEe des kEvangelıschen Jugendheims“.

Pastor Gobell schrieb eınen ausfuhrliıchen Bericht 18 1936 ber
seinen esuch auf dem ZingsthofVO VE 3699 1eser Referent fur
Jugendfragen 1m War Trager eines oldenen J-Abzeichens Aus-
zeichnung fuür Mıtgliıeder der NS-Organısatıon VOT un! uberzeugter
Deutscher Christ. Der Bericht ist „Re1isebericht‘, Bericht Der dıe
„Belegung‘“, „dıe Arbeıt auf dem Zingsthof“ un: „Wertung un! Ver-

Dok
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gleic bestimmt fur den Direktor des Pastor Schirmacher. Dieser
Wäalr VOL seliner Berufung ZU Geschaftsführer Jutan des e1cANsD1-
schofs Muller

Da Gobell Urz VOT Begınn der westfalischen Freizeiten des „JLragers“
den Zingsthofbesuchte, kommen dıe Bıbelfreizeiten aus Westfalen nıcht
arın VO  $ S1IC.

Dem Heıimleiter Studienreferendar auer sSeın Nachfolger Dıakon
Gausmann VO Martineum Wwurde ZU. Herbst 1935 angestellt wIird 1mM
Bericht eın gutes Zeugn1s ausgestellt, 1 Blıck auf den Zustand des
Hauses un! die Belegung. Gobell Za dıie Gruppen 1n der V or-, Haupt-
un! Nachsaison auf un! erwaäahnt dıie VOIl iıhm besuchten Gruppen
„Gemeindejugen aus dem ganzen eicC Vıkarın Heidepriem/
Burckhardthaus (54 adchen un! Ohere Schuler, aus Hannover
unter Landesjugendpfarrer VOoNn Jahn 59 chuler)‘“ Hans VO  3 Jan WarTr
seıt 1935 der eauftragte fur Schülerseelsorge ıIn der Kırche VON
Hannover. Er War der letzte Landeswart der Evangelischen Jungen-
SC Niedersachsen 1mM und Deutscher Biıbelkreise 1933 gewesen, eın
eindeutiger Vertreter der Bekenntnisfront 1ın Hannover, erst 10 Maı 1937
Landesjugendpfarrer, un! mıiıt dem westfalıschen verbunden Der
benachbarte K-Gau Ravensberg pflegte eNgE Bezıehung ZUI Jungen-
schaft 1ın Nıedersachsen, die ıIn der „bundıschen ache  C6 1m fuhrend
gewesen waren“t9

Im Bericht Gobells el be1ı der Bıbelarbeit der Vıkarın „verdıen
hervorgehoben werden, daß sıch ZU. großen eıl Gemeıinde-
Jugend aus dem ganzen e1cC handelt, die AA uberwıegenden eıl
uberhaupt ZU. ersten Mal einem evangelischen Lager teilnehmen“.
„Die elısten kauften sıch ihr erstes eues Testament 1M Lager.“ Im
nachsten Abschnitt el. „Jungen wWw1e Madel gehoren urchweg der
HJ; dem Jungvolk bzw dem BD an.  ..

Aus diıesen Satzen ingt dıe alte Vorstellung der heraus, daß dıe
polıtische Erziehung fur alle 1ın un: BD eisten sel, aber die
relig10se Erziıehung ebenfalls fur moglichst alle 1mM Sinne einer
Volkskirche In einer evangelıschen Gemeindejugen mıiıt volksmiss10-
narıschem nspruch, die Erfolg haben kann, weıl S1e ganz auf der elte
der polıtischen Erneuerung ste.  9 dıe ndlıch das deutsche Volk geeınt
hat Die Gruppe ehemalıger BKler Hans VO  - Jan WwIrd aum
erwaäahnt DIie großen westfalıschen Schulerfreizeiten, die Tage ach
seinem esuch begannen, werden 1ın seiner Aufzahlung uberhaupt nNnıCcC
genannt vgl DO

SO ist auch se1ıne Krıtik verstehen „Wertung Vergleıich"): Da der
Zingsthof Gruppen selbstandıg nebenelınander beherbergt, der

Vgl Herrfahrdt, 24 ff.
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Trbeıt „eıne einheitliche Ausrichtung“. Und ann folgt eın atz mıt eıner
verschlusselten, aber eindeutigen Kritik der Jugendarbei 1M Sinne
der Bekennenden Kirche „ESs Se1 denn, daß INa  - das Wenn auch nıcht
ofHientlıc betonte Vorherrschen der Arbeıten 1m ınne einer bestimm-
ten kıiırchlichen ichtun als eiıne Ausrıchtung un als eın gemeinsames
and der vielgestaltigen Arbeit annehmen wollte.“ Gobell bezieht sich
ann auf seine eigene „LagerpraxI1s"“ un halt dıie „starke elegun. des
Lagers“” nıcht fuür eiıiınen „Hindernisgrund”.

Am Bericht VO Gobell verwundert der freun!  1C. 'Ton un! dıie
indırekte orm der Kritik der Jugendarbeli 17 Sınne der der
annn se1n, daß iıhm nıcht klar geworden Wal, W1€e sehr mıt dieser
Kritik eıiınen Kernpunkt beruhrt hatte? Die foderalıstische Struktur des
Zingsthofs 1ın der aulıchen Gestalt und 1mM Programm der Freizeiten

einen padagogischen Sınn, der seinen Vorstellungen VO.  - Eınheıt-
IC  el un lJeichschaltung nıcht entsprechen konnte Es el. be1l iıihm
EWl die ber 25() Jungen un! des Zingsthofes ohl
90% 1ın der Staatsjugen ber die Möglichkeiten evangelischer ager-
gestaltung un des 11Ss innerhal der VO Staatsvertrag VO 19 Dez
1933 gesetzten Grenzen nıicht ausgenutzt oder gar nıicht einmal 1Ns
uge gefaßt worden.“ Abschließen: „Meın Gesamteimdruck ist 1
Ganzen gesehen eın erfreulicher Der Vertrag VO 19 Dez 1933 wIrd

eingehalten, sıch 1n etzter eıt auch eın HJ-Führer aus der
Reichsfuhrung personlich uüberzeugte.“ Eis folgen och einıge krıitische
Bemerkungen ber dıie sanıtaren Verhaltnısse un den Iransport des
assers 1 kleinen AutoArbeit „eine einheitliche Ausrichtung“. Und dann folgt ein Satz mit einer  verschlüsselten, aber eindeutigen Kritik an der Jugendarbeit im Sinne  der Bekennenden Kirche: „Es sei denn, daß man das - wenn auch nicht  öffentlich betonte —- Vorherrschen der Arbeiten im Sinne einer bestimm-  ten kirchlichen Richtung als eine Ausrichtung und als ein gemeinsames  Band der vielgestaltigen Arbeit annehmen wollte.“ Göbell bezieht sich  dann auf seine eigene „Lagerpraxis“ und hält die „starke Belegung des  Lagers“ nicht für einen „Hindernisgrund“.  Am Bericht von Göbell verwundert der freundliche Ton und die  indirekte Form der Kritik an der Jugendarbeit im Sinne der BK. Oder  kann es sein, daß ihm nicht klar geworden war, wie sehr er mit dieser  Kritik einen Kernpunkt berührt hatte? Die föderalistische Struktur des  Zingsthofs in der baulichen Gestalt und im Programm der Freizeiten  hatte einen pädagogischen Sinn, der seinen Vorstellungen von Einheit-  lichkeit und Gleichschaltung nicht entsprechen konnte. Es heißt bei ihm:  „Gewiß waren die über 250 Jungen und Mädel des Zingsthofes wohl zu  90% in der Staatsjugend. Aber die Möglichkeiten evangelischer Lager-  gestaltung und des Stils innerhalb der vom Staatsvertrag vom 19. Dez.  1933 gesetzten Grenzen waren nicht ausgenutzt oder gar nicht einmal ins  Auge gefaßt worden.“ Abschließend: „Mein Gesamteindruck ist im  Ganzen gesehen ein erfreulicher ... Der Vertrag vom 19. Dez. 1933 wird  genau eingehalten, wovon sich in letzter Zeit auch ein HJ-Führer aus der  Reichsführung persönlich überzeugte.“ Es folgen noch einige kritische  Bemerkungen über die sanitären Verhältnisse und den Transport des  Wassers im kleinen Auto... Fazit: statt 3000,— vom GV beantragten  Mittel für Freiplätze eine Beihilfe von 1000,— und: „Auch wäre dem  Zingsthof zunächst einmal ein Bild des Führers zu schenken.“  Deutlicher war für die damalige Zeit nicht auszudrücken, wes Geistes  Kind (1936!) der Referent des CA und wes Geistes Kind der Zingsthof  War.  Im Archiv des LKA Hannover findet sich für 1936 ein hektografiertes  „Kleines Lagerhandbuch“ der „Königsfelder Ostseebibellager“ für Zelt-  lager für Jungen und Mädchen der badischen Jugendarbeit, das mir  deutlich macht, daß die Bibelfreizeiten auch aus dem Bereich der  Bekennenden Kirche im Führungsstil sehr unterschiedlich geprägt sein  konnten. Die hierarchische und pedantische Kommandostruktur, eine  paramilitärische Pädagogik der Tageslosungen mit kernigen, appellati-  ven Sprüchen von Moltke bis Schirach, aber nur einmal mit einem  biblischen Motto, für 16 Tage vorgeplant, 1äßt die Frage offen, wie sehr  ein „heldischer, kämpferischer und siegender Jesus Christus“ (Themen  der Bibelarbeit über das Ev. Joh.) Anknüpfung an den Zeitgeist oder  Widerspruch zum völkischen Glauben vermitteln konnte.  189Fazıt STa 3 000,— VO beantragten
Mıttel fur Freiplatze eine e1n1ılie VOINl 1 000,— un! „Auch ware dem
Zingsthof zunachst einmal eın ıld des Fuhrers schenken.“

Deutlicher War fur dıe amalıge eıt nıcht auszudrucken, W es Geistes
iınd 1936') der Referent des und W eSs Geistes iınd der Zingsthof
Wa  3

Im Archiıv des LK  > Hannover findet sich fur 1936 eın hektografiertes
„Kleines Lagerhand  06 der „KOonigsfelder Ostseebibellager” fur elt-
lager fur Jungen un! Madchen der adıschen Jugendarbeit, das MI1r
euthic macht, daß dıie Bibelfreizeiten auch aus dem Bereich der
Bekennenden ırche 1 Führungsst1 sehr unterschiedlich gepragt se1ın
konnten Die hierarchische un! pedantische Kommandostruktur, eine
paramılıtarısche adagog. der Tageslosungen mıiıt kernigen, appellatı-
Ven pruchen VO.  - Moltke bıs chirach, aber NUur einmal mıt einem
biıbliıschen o  O, fur 16 Tage vorgeplant, aßt die Frage offen, WI1Ee sehr
eın „heldiıscher, kampferıischer un! sıegender esus Tistus  .6 "Themen
der Bıbelarbeit ber das EV Joh.) nknupfung den Zeıtgeist Oder
Wıderspruch ZU. volkıschen Glauben vermıiıtteln konnte.
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Westfalısche Bıbelfreizeıit 1936 un! die Nacharbeit
Die westfalische Bıbelfreizeit begann 20 Julı Leıiıtung VOIN

Pastor antz, erne; Pastor Gaäadeke, Dortmund; Vıkar Heınz CX
Schmidt, ecklinghausen; Pastor Gohlke, agen; ohlfahrtspfleger
Sıebert, Bochum, un! Studenten un!:! Vıkaren als Mıtarbeiter untier
gleichen Bedingungen WI1e 1mM VorJjahr mıiıt 116 Teilnehmern VO  ;
10= 19 Jahren

In der kte VO  - 1936 eiinde sıch auch der Bericht VOIn Pastor antz
und Pastor Gadeke, der 1mM NSCHIU. dıe westfalıschen Freizeiten 1936
verfaßt wurdei1l Weıter ntien WwIrd och einmal auf diesen Bericht Bezug
geEr schildert ausfuhrlich Iransport, Verpflegung, Tageslauf.
Die Bıbelarbeit ber das OSeDucC 1ın Abschnitten sıcher keine
DC-Theologıe) wIıird dem nıcht verschwiıiegen. Da he1ißt S dıe
„Anteiılnahme der Jungen WarTr erfreulich‘‘ uch wIird ın diesem Bericht
erwaähnt, daß 30) ıbeln verkauft wurden. Von Gottesdiensten WITd
berichtet, Abendfielern un! Vortragen VO  } Tof. Galling un:!
Bergassessor Gerstein (seın Name ist deutlich unterstrichen offensıicht-
liıch nıicht VO Verfasser, sondern einem spateren Leser) Das Singen
wird erwahnt, das Liedgut, dıe Erholung un die Geselligkeit 1nNe
Anmerkung, daß die Freizeıt mıiıt einer Geldsammlung fur einen gottes-
dienstlichen Raum auf dem Zingsthof begonnen hat

Ich chiıebe dieser Stelle ZzwWwel Informationen ber das ager 1936
e1n, dıie ich einem Rundschreiben des Dıakons Gausmann entinehme, das

Jahresende alle Teilnehmer VO  ® Freizeiten, die der Zingsthof
beherbergt hatte, verschickt wurde. Gausmann erinnert dıe
„Fur UNnseIe Rohrkirche“ un den Jahresendstand 366 Im
rief g1 es eınen laängeren Abschnitt ber die westfalische Freizeıt „Im
August en ann die Westfalen WI1€e ın jJjedem Jahr uUuNnseTe Gaste S1e
fuhlten sıch VO  3 Anfang sofort 1er zuhause. Ihr wıßt 5 Ja alle, iıhre
alteren ruder en einmal den Zingsthof gebaut. Fur S1e War auch
selbstverständlıich, daß S1e sofort, wWw1e 1ın fruheren Jahren wıeder die
Verbindung mıit den umlıegenden Gemeinden aufnahmen un! die
diesjahrıge Arbeit fortsetzten, die Ihr Juliıgäaste begonnen hattet Im
Miıttelpunkt iNrer Arbeit STAanN!: das kvangelıenspiel ‚Der Ruf‘ 1nNne
Darstellung des Gleichnisses VO Großen Abendmahl Diese Felerstun-
den 1n den Kirchen Zingst, Prerow un:! Kenz fur alle, dieel
se1ln durften, eın reiches, tıefes TIieDN1ıS Mıt großer Freude darfıch uch
berıichten, da ß Aaus derar der Westfalengaäaste heraus sıch Spielscha-
T  ® zusammengefunden aben, die 1ın den kommenden Herbstfiferien hın
un!' her 1n den Gemeilnden des Westfalenlandes das pıe VO Großen

41 Dok
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Abendmahıl, das sS1e sıch 1er auf dem Zingsthof erarbeıteten, darbieten
werden. 1enst der Evangelıschen emeınde, gewachsen aus der
Feriengemeinschaft auf dem Zingsthof.“ Im ‚offizıellen Freizeitbericht“
der Leıtung eın Hınwels dieser Art ber sSe1n Schluß ist eıne
Zusammenfassung 1 eıchen JAn ‚welc wichtige kirchliche Arbeıt
auf solchen Freizeıten werden kann  66 und die Bıtte „diese Arbeit
welıter fordern  . insbesondere angesichts der „neuerlichen Gefahr-
dung der Freizeıt-Arbeiıit auf dem Zingsthof“.

Damıt bezieht sıch der Bericht auf dıie Ereı1ign1isse, die NU. 1mM
Rundbrief keinen Ort hatten, aber dıe den ausfuüuhrlichen Schriftwechsel
mıt dem un die Gespräche inıtnert en, die 1n Aktennotizen
dokumentiert sS1ind42.

DIie Ereignisse ffenbar olgende
Am ugust erschien der annfuhrer der aus Stralsund mıiıt

Gefolge un! bat, da „zufallıg  66 1ın der Gegend SgeEWESCH sel, das Heım
einmal besichtigen durien. Am D August meldete sich eine OTd-
Nnung der Gestapo mıiıt 1er erren, die eTrOffneten, daß aufhoheren Befehl
die Freizeıt „verboten“ sel und „aufgelost werden“ mußte In der ra
der Abreise War INa  - offensichtlich kulant Man erlaubte die Abreise ZU.

OWl1eSsS0 vorgesehenen Abreisetermin, 25 August, verband aber mıiıt
diıeser ulanz einmal die Miıtteilung, daß eiıne eschwerde 1n diesem Jahr
nutzlos sel, we1l das Geheime Staatsamt 1ın Berlin bereıts entschiıeden
habe un! ZU. anderen mıiıt dem Zusatz, „daß ın Zukunft keıiınerle1ı
Freizeiten weder 1ın diesem och 1n einem spateren Jahr stattfinden
konnten  (c'

Der geschilderte Vorgang ist 1n der kte relatıv ausfuhrlich doku-
mentiert

DIie Kopie der Brieftelegramme VO 1er Reichsbehor-
den die inıster Frick, Innenminister1um; Goring, Ministerpräsident;
un! errTl, Mıiınister fur kirchliche Angelegenheıten, un das Geheime
Staatspolizelamt, erlın, 1n oplıe den der 1M43

Bericht ber die „Auflosung‘“ der vangelisch-kirchlichen ıbel-
freizeıt fur Jungen, ın dem Tklart WITd, da ß die TEe1zel „Nnıcht NUur 1mMm
Auftrag der Bekennenden ırche, sondern auch 1m Auftrag des Konsıi1-
sStor1ums unster geleıtet wIird“. Im Bericht WwIrd ausführlich die oben
zZi.LIETIE Verhandlung mıiıt der ruppe der Gestapo geschildert**

4° Dok 4—8
Dok
Dok Es ist eın Okumen: der Chıkane und Verwirrung.
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Am macht Pastor Gobell 1mM eiıne Aktennotiz und schildert
sSeiıne Verhandlung mıiıt dem Ministerium fur kirchliche Angelegenhei-
en

Am 25 macht TauU Hartwıich 1m eine Aktennotiz ber den
Besuch VOonNn Pastor antz, der „unangemeldet“ ‚einen sehr nlederge-
schlagenen 1INATUC machte*‘‘.46

Eın Bericht ber die Freizeıit 1936 en schon zıtlert) un eın
Vergleich der Freizeıten 1933 un! 1936 (ebenfalls oben 173 zıtlert) Sind
Kern der Informatıion#’:

Aktennotiz VO fur dıe Mıtarbeıiter 1mM ber eın espräac.
mıiıt SSE@esSsS(or Sımon 1mMm Reichskirchenausschuß. Der RK  > War VO.

Minister Kerrl als „Vermittlungsauschuß“ aus allen kirc  ıchen „Par-
telen  . gebilde worden Kr diente 1SC. dazu, dıie Deutschen Chriısten

der aC a  en
S1imons Meınung!: Man MUSSE eLiwa: tun! „Nach seiner Besprechung

mıit Pastor AanNnız lage die Sache aber S daß dıe Uurse aufdem Zingsthof
eın reines Unternehmen der Bekenntniskirche selen. ntier dieser
Voraussetzung sel eın Gesuch das Reichskirchenministeriıum ın der
Angelegenheıt zwecklos Se1ines Erachtens wurde der Zingsthof 1Ur

ann weiterbestehen, WenNnn der entral-Ausschuß sich einschaltete un:!
der Zingsthof als reine Innere-Missons-Einrichtung neutral gefuhrt
wurde unen Stellen ZUTFr Verfugung stunde. Er bat das Entsprechende

veranlassen.
1InNne Aktennotiz VO  . Tau Hartwıich aus dem ber eine

Besprechung mıit Pastor Ronick, agen, un Pastor Gadeke, Dortmund,
Okt. 4! Die Konfirmandenruüustzeıit 1mM Zingsthof ist wıeder geneh-

migt Kurt Gerstein wIird erwaäahnt Er War nıcht Vorstandsmitglied, aber
hat die Arbeıt „dUusS persöonlıchen ıtteln stark unterstutz Die rwah-
nung edeute fur mich, daß der Bericht gelesen worden ıst.) Interessant
ist och dıe Bemerkung: „Über dıiıe Gruünde, weshalb die Staatspolize1
eingegrı1ıffen hat, War auch ort nıchts bekannt, INa.  - nımmt . daß
persönliche chıkanen der ortlıchen Stellen 1n Pommern siınd.“ Solche
ermutungen, ffenbar VOIIl den erren Ronick un! Gadeke geaußert,

heute merkwurdiıg aturlıc wußten sıe, aber eEs War besser,
nıcht Denn, daß S1e dıe Argumentatıon VO  ; SSE@esSsSo(CTrT S1ımon9
nicht kannten oder ahnten, scheıint MI1IrLrC unwahrscheinlich. Iso stellen
S1Ee sıch 1M unw1issend?!) „Man Ronick un! Gadeke) WarTr nıcht

45 Dok.
Dok.

47 Dok Y  Q
> Dok 1l

Dok
Dok. E 166

1992



abgenel dıie Arbeiıit zunachst mehr aufErholungsfürsorge einzustellen
un die Bibelfreizeiten ach außen hın weniıger STar. betonen. Aufder
anderen Seıite WIrd VO  - der Kırche (damıt ist das Konsıiıstorium gemeint)
erw  9 daß S1e die urchfuhrun. der Bibelfreizeiten durchsetzt.“ „Die
Freizeiten werden VO  ; astor antz, Werne 1Pppe, geleıtet, der
den Vorsiıtz (gemeıint ist 1 Geschaftsführenden Vereın) Die
Beteıilıgung ist immer sehr rege, Wenn auch die Werbung schwieriger ist
als fruherabgeneigt, die Arbeit zunächst mehr auf Erholungsfürsorge einzustellen  und die Bibelfreizeiten nach außen hin weniger stark zu betonen. Aufder  anderen Seite wird von der Kirche (damit ist das Konsistorium gemeint)  erwartet, daß sie die Durchführung der Bibelfreizeiten durchsetzt.“ „Die  Freizeiten werden von Pastor Mantz, Werne a. d. Lippe, geleitet, der z. Z.  den Vorsitz (gemeint ist im Geschäftsführenden Verein) führt. Die  Beteiligung ist immer sehr rege, wenn auch die Werbung schwieriger ist  als früher ... Nach Angabe von Herrn Pastor Rönick soll ein Bild des  Führers im Heim angebracht sein.“  9. Am Schluß findet sich ein Schreiben der Kirchenkanzlei der DEK  in Berlin an CA der IM vom 17. 10. 1936. Inhalt: Einem Bericht vom 6. 10.  von P. Mantz zufolge hat die Gestapo durch „mehrere Beamte mündlich  auf dem Zingsthof mitgeteilt, daß Freizeiten dort stattfinden könnten,  wenn der Leiter der Freizeit einen Jugendarbeiterausweis besitze“.51  War diese einfache Lösung wirklich der Grund für so viele Gespräche  und Schriftstücke?  In der Tat existierte eine Verfügung, daß nur die anerkannten  Kirchenbehörden Ausweise ausstellen durften, um die Jugendarbeit der  Bekennenden Kirche zu unterbinden. Nur: Pastor Mantz und Pastor  Gädeke hatten ja Ausweise®”, War das der Grund, warum die lokale  Gestapo gar nicht danach gefragt hatte? Und warum ist in keinem  Schriftsatz erkennbar, daß auch schon die Freizeit von Pastor von Jan  „an letzten Tag polizeilich aufgelöst“ wurde®? Von Jan hat 1936 in der  Zeitschrift der Bekenntnisgemeinschaft Hannover „Um Glauben und  Kirche“ ausführlich über die Jugendarbeit der Kirche berichtet. „Diese  öffentliche Darstellung war nötig, um den Verdacht der Illegalität zu  zerstreuen.“ In Wahrheit war damals nach Nationalsozialistischen  Begriffen „illegal“, was wir taten, getreu dem Bibelwort: „Man muß Gott  mehr gehorchen als den Menschen.“4,  Schülerfreizeit in der Krise 1937.  Kurt Gerstein und Pastor Theodor Noa.  Die Vorbereitungen für die Freizeiten 1937 auf dem Zingsthof wurden  in der gewohnten Weise von der Geschäftsstelle Dortmund aus weiter-  geführt. Es gab eine Kartei der Teilnehmer an den früheren Zingstfrei-  zeiten, an Bibeltagen, Singetagungen, Oster-, Pfingst-, Herbst- und  Winterfreizeiten. Sie wurden auf einem möglichst persönlichen Wege  (keine gleichartigen Drucksachen aus einem Briefkasten, die der Gesta-  51 Dok:/13:  52 Die Problematik der Ausweispflicht hat Riedel, a. a. O. S. 108, unter der Überschrift „ein  gefährlicher Ausweis“ behandelt.  53 Herrfahrdt, a. a. O. S. 30.  54 ebd.  193ach Angabe VOon Herrn astor onıck soll eın Bıld des
Fuhrers 1mM Heim angebracht Se1ln.  .6

Am Schluß findet sich eın chreiben der Kirchenkanzleıl der DE  x
1ın Berlın der VO 17 1936 Inhalt Eınem Bericht VO 10
VO  - Mantz ufolge hat die Gestapo urc „mehrere eamte MUN:  1C.
auf dem Zingsthof miıtgeteilt, daß Freizeıten ort stattfinden konnten,
WenNnn der Leıiter der Freizeit einen Jugendarbeiterauswels besitze‘ .51

War 1ese einfache Losung WIT.  1C der TUN fuür viele Gespraäache
un Schriftstucke?

In der Tat exıistierte eine Verfugung, daß 1Ur die anerkannten
Kirchenbehorden Ausweilse ausstellen durften, die Jugendarbeı der
ekennenden Kırche unterbinden. Nur Pastor antz un Pastor
Gadeke hatten Ja Auswelse%2, War das der un! die lokale
Gestapo gar nıcht danach gefragt hatte? Und ist 1ın keinem
Schriftsatz erkennbar, daß auch Schon die Freizeıit VO  . Pastor VO  - Jan
‚an etzten Tag polızeıiliec. aufgeloös  c wurde®>3? Von Jan hat 1936 1ın der
Zeıitschrift der Bekenntnisgemeinschaft Hannover „Um Glauben un!
Kırche“ ausfuhrlich ber dıe Jugendarbeli der Kırche berichtet. „Diese
offentliche Darstellun Walr notig, den erdac der Hliegalıta
zerstreuen  .. In ahrner Warlr damals ach Nationalsozialıstischen
egriffen „lllegal‘ Was WIT aten, getreu dem Bıbelwort „Man MU. Gott
mehr gehorchen als den Menschen.“>4.

Schulerfreizeıit 1n der Kriıse 1937
Kurt Gerstein un Pastor 'Theodor Noa

Die Vorbereıtungen für die Freizeiten 1937 auf dem Zingsthof wurden
ın der gewohnten Weise VO  ; der Geschaftsstelle Dortmund aus weiıiter-
geführt Es gab eiıine artel der Teilnehmer den fruheren Zingstfrel-
zeıten, Bıbeltagen, Singetagungen, ster-, Pfingst-, erbst- un!
Wiınterfreizeiten. Sl1e wurden auf einem moOglıchst personlichen Wege
(keine gleichartigen Drucksachen aus einem Brıefkasten, die der Gesta-

5l Dok 13
Die Problematık der Ausweispäflı hat Rıedel, 108, unter der Überschrift „e1n
gefahrlıcher usweilis“ behandelt.
Herrfahrdt, 30
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1Ns Auge en koönnen) die TesSssen geschickt In den
Sonntagsblaäattern erschienen Anzeıgen fur den Zingsthof un das
wesentliche Werbemittel Wal dıe mundlıche Propaganda un! Einladung.
Mitglieder HJ, D: BD benotigten eine schriftliıche Freistellung
ihrer FührerInnen, die 1n der ege personlıch erbeten werden mußte
un! wenn mMa  } sS1e nıicht umgehen konnte, nla fur die Übung des
nneren Widerstands kirchenfeindliche S-Parolen Wäarl. Welches
Gewicht hatte WenNl eine Untergauführerin des BD  Z eıner
hoheren Schulerin sagte ‚Wel Du, daß Ihr Kınder Klasse se1d”?“*“

Der Landesjugendpfarrer VO  > ayern schreıbt ZU. Jahr 1937 „ODb-
ohl eutlic merken Wal, daß eın Schweres Gewitter ber das
Arbeitsgebiet der Bibelfreizeiten heraufzog un!' mancherle1 chıkanen
sıch ehrten, konnten aller Widerstande un Erschwerungen auch
1M Jahr 1937 weıterhın Bibelfreizeıten durchgesetzt werden.‘“

Fur die westfalische Schülerarbeit bedeutete Vom ı er 1937
nacCc. Wahl fur 21 Oder Tage) fanden die Freizeıten mıit parallelen
Gruppen, (AW 300 Schuler, auf dem Zingsthof STa 1Nne Tuppe
wurde ın einem nahegelegenen Bauernhof ın der Scheune unterge-
bracht, der Gestapo den Überblick nıcht leicht machen.
Hans antz schreıbt 1ın seiıner Erinnerung: „Zeitweıise hatten WITr auch
ostlıch des weıten Waldgebietes 1n einem Gutshof aume gemietet, 1n
enen ebenfalls bıs 150 Jugen  IC schlafen un en konnten Wır
nannten diesen Lebensraum ‚Zingsthof-Ost‘ Es gab dadurch 1mM Sommer
dıe Moglıc  eıt, daß 1ın Zelten, 1mM Hauptgebäude, In den eethausern
und 1m Zingsthof-Ost bıs 600 Jugen  1C gleichzeıitig lebten.‘‘>6

Als Leıtung der Freizeıt 1937 werden genannt: Hans antz, einNnNar':
Gadeke, Heınz Schmidt, Werner Friese, Hermann ammer, Dr Wese-
Ne1: Helmut Tanz ntier den Gruppenleıtern: e1nz andzı, Alfred
eup un! unter Wienke der etireuer der „Ziwerge“‘; die astoren
antz un Gadeke, auch diesmal wıeder einıge Tage 1n Berlın ZU[F

bwehr eiınes ern Verbots
Pastor 'Theo Noa eıtete dıie Freizeıt der Sieglander Schuler Es Warlr

SEe1INeEe letzte
In jedem Jahr wurde W1€e immer den Freizeitteilnehmern Schluß

eın Heft mıt dem Plan der Bibelarbeıiten verteilt Das Heft 1 DIN-
A 5-Format, hektografiert, hat 19 Seıiten fur das vangelıum ach ohan-
NeS, Kap 1—21; fuür jeden Abschnitt eıne Überschrift, Liedvorschlag, und
Gruppenthemen, oft ın Frageform, mıiıt Texthinwelsen 1ın der Art der
Konkordanz Das eft nthalt eine „Ordnung der taglıchen Morgenwa-
che  ß und eiıne fur den „Abendsegen einıge Chorale, anons, Anleıtung

55 Riedel, 230
16 Das letzte gılt naturlich 1 wesentliıchen fur die TE VOL 1934
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ZUL Betrachtung der Texte, Tagesplan fur den VO  - 6.30 bıs 21.45 Uhr
mıiıt 1% Stunden Bibelarbei ın Gruppen Eın Festgedicht mıiıt personl1-
chen Ansplelungen, un! Autogramme JC rınnerung*“,

Vielleicht WarTr schon eın Zeichen der starkeren etonung der
Erholungsfreizeıt, daß 1937 Jungen ab acht Jahren als „Zwergengruppe“
mıiıt 1Ns Programm einbezogen wurden Der insgesamt vermitteln
mundlıche Berichte der Teilnehmer VO.  - dieser Freizeıit den INATUC.
daß sS1e esonders gepragt un!' pragend geWwesCnMHN ist. Das Jag sıcher
Zeitkontext un! den ersonen, die fur dıie Freizeıit wıichtig
nıcht zuletzt Kurt Gerstein. Er stieß ZU. Zingsthof un:! War

dann eın herausragender freler Miıtarbeiter: Er Warlr der „Star:‘ der
Freizeıit.

Fur dıe Teilnehmer der Bıbelfreizeıit der Bekennenden ırche umgab
iıh das Flaır des Bekenners, der fuür se1ın Bekenntnis bereıts seınen
Preıis ezanlen mMuUuSsen. Gersteıin, 1936 1mM Sommer och als Referent auf
dem Zingsthof genann(t, WarTr 1M Sept Z ersten Mal VOIN der Gestapo

ıllegaler Verbreitung relıg10sen chrıfttums verhaftet worden
un! bıs Okt eıne Untersuchungshaft 1ın efangni1s un uchthaus
verbracht. Er WarTlr „Weg! staatfeindlıcher Tatıigkeıt aus der DAP*“ (ın
dıe 1mM Maı 1933 eingetreten war) „ausgeschlossen“ worden un!
1im Dez 36 mıiıt einem Medizinstudium ın ubıngen egonnen. Seine
eamtenkarrıere als Bergassessor WarTr beendet Im Februar 1937 War
auch aus dem Staatsdıens entlassen worden. Am SE ZWeEel Monate
VOI reizeıtbegınn, hatte ann auch och Redeverbot fuür das
Reichsgebiet erhalten DiIie chrıften, die iıhm die Anklage vorgehalten
a  ©, den Jungen gut bekannt CNrırten ZUI Sexualpadagogik
un! ZUTr: christlichen fur Jugendliıche

In d1ıesem Jahr fuüuhrte persönliche Gesprache mıiıt den Jungen der
Freizeıit ach System. Er g1ing mıiıt ihnen 1ın den Dunen spazleren, Tagte
un! gab Ratschlaäage. Fur manche wurden SEe1INeEe Ratschlage un! rfah-
rungen wegwelsend fur iıhr spateres Berufsleben So TMUNtert er den
Oberprimaner Alfred atthagen, den spateren Leıter der Volmarsteiner
orthopadıschen Anstalten, 1n dieser Freizeıt dazu, Medizın studieren.
Katthagen hat Urz VOLI seinem Tod, 1mM Herbst 1991, och ın eiıner
Andeutung auf eın „aufregendes Erlebnis“, das 1mM erienheim Zingst
hatte, Bezug genommen°®®, den Inhalt hat leider nıcht mehr miıtteilen
konnen. Alfred Katthagen hat 1985 anlaßlıch des 80 Geburtstags VO.  -

Kurt Gerstein ein Heft mıt dem 'Titel „Rurt Gerstein“ be1 ath-Druck
Wetter  Unr drucken lassen, dem den Lebensweg und Begegnun-
gen mıt Kurt Gerstein aus seiıner 1C. nachgezeichnet hat

7 Archiv der EKVW.
TIE: VO!  5 Alfred Katthagen VO' 1 1991 Reinhard Gadeke
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Es wurde sehr 1Ns Anekdotische hinuberreichen, wenn ber Kurt
Gersteins ELW. exzentrisches Auftreten, das vielen Jungen damals sehr
imponierte, 1er mehrgtwurde Kır Warlr voller iınfalle, Spontaneıitat
un! verkorperte eın Sendungsbewußtsein, das ın die eıt paßte und
faszınıerte. Fın langjahrıger un K-Freun VO.  - Kurt Gerstein
War elmut Tanz, eiıner der Miıtleiter der Freizeıt 1937 Er hat als erster,
1964, nachdem der „Gerstein-Bericht" 1956 veroffentlicht WAarT, aber
Gerstein uUure das Theaterstüuck VOOCoch keinen offentliıchen
Ruf a  6, aus der persönlichen Kenntnis heraus eın uch ber iıh:
veröffentlicht. Saul Friedlander zitiert Tanz w1e folgt „WOo Wal, da
War auch dıe Jugend un! umrıingte ıhn, weıiıl S1e mıiıt eıner nglaublı-
chen und 1n der Erzahlung aum darzustellenden Faszınatıon sich
ZOg Ja, INa  - ann un! MU. sagen, daß diese Faszınation geradezu eıne
Gefahr war.‘“>%

Zu einer Beurteilung der Freizeitarbeıit auf dem Zingsthof ın diesen
schwierıgen enddreißiger Jahren ist wichtig, eine außerordentliche
Person w1e Kurt Gerstein als integriert und integrıerbar denken

Als Vorsitzender des Vorstandes der Ev Schülerarbeit Westfalen
BK) N: Tragerverein des ach ihm enannten „Kurt Gerstein Haus  66
1n Berchum hatte ich 1985 och einmal daruber nachzudenken, welche
Bedeutung Kurt ersteiın fur Jjunge Menschen unseTeI eıt un! für die
heutige evangelische Schülerarbeit haben onnte Ich habe versucht,
das tragısche Schicksal des BKlers 1n OTrtie fassen. Er heß sich die
Mörderuniform der anlegen, Morder entlarven Ich meınte, das
Wort „Vorbild“ ist nıicht rec atz ber Kurt erstein bleibt fuür uns

alle eın „Zeichen“, eın „5Symbol“, fuüur die Erfahrung der zwanghaften
Wahrnehmungsverweigerung eiıner ganzen Generation, die das nge-
heuerliche siıch und mıit sich eschehen heß un! waäahrend und nachher
ZU Alltagsgeschehen zuruückkehrte, als SEe1 nıchts geschehen.

Es ist die rage, die uNnseIrIen K-Freun ohannes Schlingensiepen ın
seinem uch „Widerstand un! verborgene Schu ewegt Wiıe WarTr

möOglich, daß vielen „Kampfern“ auch 1n den Reihen der Bekennenden
iırche die gehalten arcecn, einzusehen, daß der Antreıber er
Bluttaten und Tausamcen Verbrechen das Staatsoberhaupt selber, der

59 Saul rTiedlander urt erstein oder dıe Zwiespaltigkeit des uten, Bertelsmann/Gütersloh,
1967, 29; urt Gerstein, Dokumentatı:on ZUT Massenvergasung, Schriftenreihe der Bun-
deszentrale fur Heimatdienst, Heft 9, 1956; Helmut Franz, urt erste1n, Außenseıter des
1ıderstands der Kırce gegen 1  eT, ‚VZ-Zurich, 1964; Piıerre OHTOYy, Der DION (Gottes, Die
Passıon des urt Gerstein, Koehler/Stuttgart, 1972; Ernst Brıinkmann, „Im Nngagement für
dıe chrıstlıche Sache“, urt Gersteins Lebensweg, 1n eitrage ZUr Geschichte Dortmunds
und der Grafschaft Mark, 62/1965; Archiv der EKVW:;: urt Rehling, kın Außenseıter des
Wıderstands, Heimatbuc| en Mark, 1989; Oswald Hanisch, Kın DION Gottes,
ungenwacht, 12/1963, 18{£.
Vortrag VOL den Altfreunden ZULI 830 Wiıederkehr selnes Geburtstages, Ms Archiv EKVW
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„Führer“ War und miıt iıhm der aa Funktion das ec uten,
verloren a  e

Kurt Gerstein bezogen bın ich sıcher daß die Gemeinschaft der
er mıiıt SE1NEeN! Schritt VO Wiıderstand dıe Konspiratıon
zusammenhangt als aus Diıstanz urteilende Hıstoriker konnen
eın Weg fuhrte ın die Isolıerung un! eTt befand sich jJense1ı des
Grabens ber War und aIiur g1bt viele eugn1ısse eınBruch mi1t
SE1INeTI Vergangenheıt ETr rechnete fest damıt daß Freunde ach
der Erfullung SE1NeEeS selbstgewählten Auftrags notwendigen Helfer
be1l der Verbreitung der grauenvollen Wahrheıten SCINMN wurden Das
eindrucklichste Zeugnis 1st für mich die Berichtfolge aus Berliner
Sonntagsblatt die Kgon Franz WI1IEe SC Bruder Helmut eıin er

Freund VO  ; Kurt ersteın, veroffentlicht
Daß sowohl die Weltoffentlichkei als auch die Deutschen ach dem

Zusammenbruch dieser ahrheı eın Interesse mehrenwurden,
hat Kurt Gerstein N1ıC fur moglıch gehalten

Zur Wiır.  eıt des Jahres 1937 gehoren och eINISE wiıichtige
aten

1937 War Martın Niıemoller, ein Fuührer der Bekennenden
ırche und der Leiter der Schulerarbeit Berlin inhaftiert worden
ETr wartetie auf SC1NEeN Prozeß den en der TEe1zel Das WarTr unter
Freizeitteilnehmern bekannt

31 OO heıiratete Kurt Gerstein; wurde VO  ; Generalsu-
perintendent 1Dellus getraut

1937 verließ Pastor Theodor Noa SC1M Haus Slegen un fuhr
ach Dortmund ZU. Verhor. Dreı Monate spater, 1933, wurde

Leiche ı ana be1 er1ıın-Spandau gefunden eın Verbleiben 1ı
der Zwischenzeit 1e weithıiın ı unkeln'

eıt 1935 g1bt eSsS wiederkehrenden Schriftverkehr zwıschen
der Schülerbibelkreise und dem der der finanzıellen
Schwilerigkeiten Der ereın ann aus den Einnahmen die Zinsen fur dıie
Hypotheken nıcht mehr Lragen un! auch für Amortisatıion und Instand-
haltung keine Aufwendungen mehr machen

Am Sept 1937 schreıibt Pastor Pawlowskı eıter des Wiıichernhau-
sSes Biıelefeld welchen edingunge SCe1IN Werk die Tragerschaft
des Zingsthofes übernehmen konnte, „den Zingsthof als „kirchlich

61 Vgl Schlingensiepen, 10911
62 Egon Franz Ich weiß se1lt 1942 vVDO Holocaust Spenerbote Eiıv Gemeindeblatt Berlın Marz

1975 Januar 1980
Vgl einNar: Gadeke, T’heodor Noa, der erste ugendpfarrer (10)  S agen e12N Dfer der
Rassengesetze des ‚Drıtten Reıches ahnrbuc. fur Westfalische Kıirchengeschichte and 30
1987 6911
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notwendige Arbei erhalten edingun 3 000 ,— Zuschuß jahr-
lıch6e4

Der Vorschlag wurde offenbar nıcht angeNOMMEN.

Aufgabe der Trägerschaft des Zingsthof
erbot der NGENWACH'TI

Zum Vorschlag Pawlowskıs gehort eın chreiben VO  ; Pastor antz,
das 1n das Jahr 1933 uberleıtet Er verfaßt 16 19338 für den der
1n Berlin „Anmerkungen““ einem „Bericht ber dıe Pruüufung der
wirtschaftliıchen Verhaäaltnisse des Zingsthofes“. Darın faßt och
einmal dıe Lage 11.

Am Tag darauf fahrt Pastor Mantz ZU Zingsthofd, 1n eiıner
Besichtigun die „weıtere Verwendung“ des Zingsthofes untersu-
chen Da er damıt rechnet, dalß evtl Jugendfreizeiten gar nıcht mehr
erlaubt Seın konnten, mochte versuchen, den ganzen ‚Wirtschaftsbe-
trıeb umzustellen, daß Erwachsene auf dem Zingsthof ihren Urlaub
verbringen konnen‘“® bzw als Schlußsatz „Am leichtesten aßt sich der
Zingsthof ohne große aulıche Veränderung verwerten, WenNnnn eın
Kinderheim fuür Av &:  ND ahrıge daraus gemacht w1rd®e6. Nachdem dıe
Verhandlungen mıiıt Pastor Pawlowskı ın Bielefeld keinem rgebnıs
gefuhrt hatten, WITd die Osung der immer dringlicher werdenden
finanzıellen Fragen VO  - Mantz 1n folgender Weise dargeste

„1Im Verfolgen der Sorgen den Zingsthof dachte ich den
Kirchenkreis ar Mıt errn Superintendent Just WIT durch
gute Nachbarschaft verbundennotwendige Arbeit“ zu erhalten. Bedingung: 3000,— RM Zuschuß jähr-  lich%,  Der Vorschlag wurde offenbar nicht angenommen.  Aufgabe der Trägerschaft des Zingsthof  Verbot der JUNGENWACHT  Zum Vorschlag Pawlowskis gehört ein Schreiben von Pastor Mantz,  das in das Jahr 1938 überleitet. Er verfaßt am 16. 2. 1938 für den CA der IM  in Berlin „Anmerkungen“ zu einem „Bericht über die Prüfung der  wirtschaftlichen Verhältnisse des Zingsthofes“. Darin faßt er noch  einmal die Lage zusammen.  Am Tag darauf fährt Pastor Mantz zum Zingsthof, um in einer  Besichtigung die „weitere Verwendung“ des Zingsthofes zu untersu-  chen. Da er damit rechnet, daß evtl. Jugendfreizeiten gar nicht mehr  erlaubt sein könnten, möchte er versuchen, den ganzen „Wirtschaftsbe-  trieb so umzustellen, daß Erwachsene auf dem Zingsthof ihren Urlaub  verbringen können“® bzw. als Schlußsatz: „Am leichtesten läßt sich der  Zingsthof ohne große bauliche Veränderung verwerten, wenn ein  Kinderheim für 4-12 Jährige daraus gemacht wird®. Nachdem die  Verhandlungen mit Pastor Pawlowski in Bielefeld zu keinem Ergebnis  geführt hatten, wird die Lösung der immer dringlicher werdenden  finanziellen Fragen von P. Mantz in folgender Weise dargestellt:  „Im Verfolgen der Sorgen um den Zingsthof dachte ich an den  Kirchenkreis Barth. Mit Herrn Superintendent Just waren wir durch  gute Nachbarschaft verbunden ... ich fragte ihn, ob der Kirchenkreis  Barth vielleicht bereit sein würde, den Zingsthof in seinen Schutz und  Eigentum zu übernehmen. Superintendent Just war nicht abgeneigt,  meine Frage zu bejahen. Er hatte aber den Einwand, daß der Kirchen-  kreis Barth nicht die Schulden übernehmen könnte, die noch auf dem  Zingsthof lasteten. Dafür hatte ich volles Verständnis ... Der Kaufpreis  für den Grundbesitz sollte 20 000,— RM betragen. Für die mitverkauften  beweglichen Gegenstände sollten 6200,— RM gezahlt werden. Der  Gesamtpreis von Grundstück, Gebäuden und beweglichen Inventar  betrug also 26 200, — RM ... Angenommen wurde der Kaufvertrag am 2. 2.  1939. °  Von jetzt an ist der Kirchenkreis Barth der Eigentümer und Träger  des Hauses. Die westfälischen Freizeiten konnten unter dem neuen  $# ADW CA 1767/146.  65 Brief vom 16. 2. 1938 an den CA der IM, ADW CA.  6 Brief vom 17. 2. 1938, ADW CA 1767/146.  s A.a.O.S.25f.  198ich Tagte ıhn, ob der Kirchenkreis
ar vielleicht bereıit sSeın wurde, den Zingsthof 1ın seinen Schutz un
Eıgentum ubernehmen Superintendent Just War nıcht abgeneigt,
meıline ra bejahen Er aber den Einwand, daß der Kiıirchen-
TEelLIS Barth N1ıC die chulden uübernehmen konnte, dıe och auf dem
Zingsthof lasteten Dafur ich volles Verstandnısnotwendige Arbeit“ zu erhalten. Bedingung: 3000,— RM Zuschuß jähr-  lich%,  Der Vorschlag wurde offenbar nicht angenommen.  Aufgabe der Trägerschaft des Zingsthof  Verbot der JUNGENWACHT  Zum Vorschlag Pawlowskis gehört ein Schreiben von Pastor Mantz,  das in das Jahr 1938 überleitet. Er verfaßt am 16. 2. 1938 für den CA der IM  in Berlin „Anmerkungen“ zu einem „Bericht über die Prüfung der  wirtschaftlichen Verhältnisse des Zingsthofes“. Darin faßt er noch  einmal die Lage zusammen.  Am Tag darauf fährt Pastor Mantz zum Zingsthof, um in einer  Besichtigung die „weitere Verwendung“ des Zingsthofes zu untersu-  chen. Da er damit rechnet, daß evtl. Jugendfreizeiten gar nicht mehr  erlaubt sein könnten, möchte er versuchen, den ganzen „Wirtschaftsbe-  trieb so umzustellen, daß Erwachsene auf dem Zingsthof ihren Urlaub  verbringen können“® bzw. als Schlußsatz: „Am leichtesten läßt sich der  Zingsthof ohne große bauliche Veränderung verwerten, wenn ein  Kinderheim für 4-12 Jährige daraus gemacht wird®. Nachdem die  Verhandlungen mit Pastor Pawlowski in Bielefeld zu keinem Ergebnis  geführt hatten, wird die Lösung der immer dringlicher werdenden  finanziellen Fragen von P. Mantz in folgender Weise dargestellt:  „Im Verfolgen der Sorgen um den Zingsthof dachte ich an den  Kirchenkreis Barth. Mit Herrn Superintendent Just waren wir durch  gute Nachbarschaft verbunden ... ich fragte ihn, ob der Kirchenkreis  Barth vielleicht bereit sein würde, den Zingsthof in seinen Schutz und  Eigentum zu übernehmen. Superintendent Just war nicht abgeneigt,  meine Frage zu bejahen. Er hatte aber den Einwand, daß der Kirchen-  kreis Barth nicht die Schulden übernehmen könnte, die noch auf dem  Zingsthof lasteten. Dafür hatte ich volles Verständnis ... Der Kaufpreis  für den Grundbesitz sollte 20 000,— RM betragen. Für die mitverkauften  beweglichen Gegenstände sollten 6200,— RM gezahlt werden. Der  Gesamtpreis von Grundstück, Gebäuden und beweglichen Inventar  betrug also 26 200, — RM ... Angenommen wurde der Kaufvertrag am 2. 2.  1939. °  Von jetzt an ist der Kirchenkreis Barth der Eigentümer und Träger  des Hauses. Die westfälischen Freizeiten konnten unter dem neuen  $# ADW CA 1767/146.  65 Brief vom 16. 2. 1938 an den CA der IM, ADW CA.  6 Brief vom 17. 2. 1938, ADW CA 1767/146.  s A.a.O.S.25f.  198Der Kaufpreis
für den Grundbesitz sollte 000,— etragen. Fur dıe miıtverkauften
bewegliıchen Gegenstande sollten 6 200,— gezahlt werden Der
Gesamtpreılis VO  - Grundstuck, ebauden un beweglichen nNnventiar
betrug also 200,— Angenommen wurde der Kaufvertrag

Von jetzt ist der Kirchenkreis ar der Eiıgentumer un Irager
des auses Die westfalıiıschen Freizeiten konnten unter dem

64

T1e' VO 16 19338 den der IM, AD
6 T1€e' VO' AA 1938, AD
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Trager un! mıt der Firmlerung „Erholungsfreize1 bzw „Kinderland-
verschickung“ VO  -8weitergeführt werden.

Fur die Freizeiten des Jahres 1938 auf dem Zingsthof habe ich NUur

weniıge Angaben Im ganzen deutschen eliclc bedeutete eigentlich
schon „das große Freizeitsterben“®, 1ın dem Hunderte VO. kirc  ıchen
Freizeiten verboten un! aufgelost wurden. Der Zingsthof hatte ffenbar
1Ire se1ine enNngeI«e Verbindung ZUT nneren 1ss1on fuüur die Ferienerho-
ung och Chancen Mıt Kriegsbeginn 1939 wurde ann dıe Kındererho-
ung och wichtiger. „Bibelarbeıit‘, WwW1e S1e 1ın den Schülerfreizeiten

WAarl, WarTr ann eiıne nterne kıirchliche Angelegenheıt, 1n der mMa
Welnn notwendig, auf den Vertrag VON 1934 zurückgrT1 Man ZOg sich
damıt den DO ber S1e WarTr och N1ıC verboten, Welnn nıcht dıe
ersammlung als solche verboten Wä.  3

Im DL 19338 erschien dıe letzte ummer der UN  CH Die
Gestapo dıe weıtere Veroffentlichung aus staatspolitischen Grun-
den verboten. Dr Hermann Ehlers WarTr 1er TrTe ang führend ın der
Redaktion der Zeıitschrift BEeEWESECH, die mıit einer ruppe VO  ; en
BKlern VO  - Heft Heft vorbereıtet Von ihm stammte der Name
UN  CH der ZUT Bezeichnung eiNner Arbeitsform der evangell-
schen Jugend wurde, dıe ach 1947 erneut große Bedeutung SEeEWaNN. Er
hatte entscheidenden Anteil aran, dalß die Zeitschrift eindeutig
eiıne deutschchristliche Anpassung die volkische eologıe des das
Vorbild der preußisch-protestantischen Tradıtion eines konservatıv
christlichen Widerstands vertrat. Die Zeitschrift WarTr 1ın Aufmachung un!
Inhalt eın Beispiel fur die orm eiınes verdeckten, den Eingeweıihten aber
verstäandlichen, Prostestes die Gleichschaltung Kämpferische,
soldatısche Begriffe und metaphorische Stilmittel aus dem Frontmiheu

der eıt doppeldeutı Hermann Eihlers hatte selber 1el 1ın der
Monatsschrift geschrieben, teils un seinem amen, teıls SeuU-
donym Wel Beurteilungen des Eınsatzes VO  ; Hermann Eihlers ın der
Jungenwacht habe iıch be1 Andreas Meier® gefunden ETr zıitiert Arno
Klonne IT geschıckter orm hat die Jungenwacht) das gegenchristli-
che edankengut des Nationalsozlalısmus bekäampft Ihre unpolitischen
Texte etwa ber das Leiden der rebellierenden Hugenotten oder der ın
den Glaubenskrisen gequalten Evangelischen 1 absburger Reich
entgingen der Zensur, dıe Jugendlichen verstanden sS1e  .6 Und mıt ezu
auf Gottfried Mehnert e1. „Es bedürfte eiıner Untersuchung
die schon aufden ersten C® auffallende ENOITINE Fahigkeıt wurdıgen
un ın em Respekt auch differenzleren namlıch 1n Metaphern,

Urc die Verwendung VO  . Bıbelworten, mıit kirchengeschichtlichen

6 Riedel, 153
18
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Beıispielen das Was 1m Klartext der Zensur ZA2: pfer gefallen
ware oder die schliımmsten Folgen heraufbeschworen atte  .6

Der Zingsthof erhalt 1ın der Biografie Dietrich onhoe{ffers einen
weıteren aitz ernar Bethge berichtet70: „Noch einmal brachte
onhoeffer eıne Freizeıt fuür alle hemalıgen zustande. Ende Jun1 1933
1ın en heftigster Auseinandersetzungen innerhal der Bekennenden
Kırche versammelte 45 Junge Pfarrer ÖOrt der Grundung 1ın
Zingst amals begann gerade die zahe Kampagne der Konsıistorien,
dıie egalen teıls mıiıt rohungen un! teıls mıiıt lockenden ngeboten ZULI

Legalısıerung veranlassen, eın Versuch, die TOoON der andhaften
durchbrechen Der amp die Eıdesleıistung der Pfarrer auf Hıtler
War fast verloren. On hnelier 1e. 1ın diesen Zingster Tagen eine ıbel-
arbeıt ber „Versuchung‘. Die Versammelten verpflichteten sıch
einem „seelsorgerlichen J1enst“, den WITr den Brudern SCHAU.  1g SIınd, die
VO  - uns ZU. Konsistorium SINd. Es wollen ın der nachsten eıt
je imMmMer Zwel Bruder diese besuchen.“

Wer Jetzt Freizeiten der Bekennenden Kırche vorbereıitete, Trechnetie
selbstverstandlıch mıt Behinderungen un! Schwilerigkeiten un! Nnatur-
ıch wurden auch 1ın diesem Jahr 19338 dıe Freizeiten Urc. die Gestapo
uüberpruft. Mır fehlen nahere Nachrichten, aber einhar: Gadeke hat eın
agebuc ber se1ine Fahrten mıiıt einem NEeuUu erworbenen KW-Motorrad
gefüuhrt, aus dem die aten der Freizeıt und dıe Unterbrechun UrCc
Verhandlungen eutlic. werden:

38 Abfahrt ach ıngst, dıie TeilnehmeriInnen fahren mıit dem
Bus, astor Gadeke mıit dem Motorrad

Ankunft.
ın Rheıine, Rucksprache mıiıt astor antz, dem Vorsitzenden

des 18 Munster, EV Konsistorium der Provınzlalkırche estfa-
len 19 Berlıin, Kırchenkanzlel der DE  > un! Kırchenministerium.

wıeder ın Zingst.
Jahresfifest WI1Ee Jedes Jahr Gottesdienst mıit Predigt Der ebr

13,7 —9 „Gedenkt eUuTe Lehrer, die euch das Wort Gottes en
ihr Ende se und folgt ihrem Glauben ach Jesus Christus gestern
un! heute un! erselbe auch 1ın WI1.  el Laßt euch nNnıC Urc
mancherle1ı un! fremde Lehren umtreıben, enn ist eın OSTILC. Dıing,
da das Herz fest. werde, welches geschieht UrC. nade  c

Es Warlr eine Zeıt, 1ın der dıie Sıtuation eiıiınen wesentliıchen 'Teıl der
Predigt eiz und die Texte fur sıch selber sprechen konnten Das
spurten auch die Jugendlichen,

29 Ruckfahrt.
uch diese Freizeıt hatte also och einmal ochen gedauert.

70 670.
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Der Reichsverband Jugenderholung- und Heilstatten bıttet
Dıakon Gausmann 26 38 Übersendung Von 510 Prospekten des
Zingsthofs als Anlage einem „Rundschreıiben dıie Verbande*‘‘71.

Über eine Kınderverschickung ach dem Zingsthof VOoNn 30 Kındern
des Evangelischen Wohlfahrtsverbandes erlin-Reinickendorf fuür WOo-
chen 1M Julı 19338 g1bt es einen ausfuhrlıchen Bericht der Leıiterin’2,

Von den Biıbelfreizeiten ZUr Ferienerholung 1939 — 1942
Fur 1939 hegt MI1r och einmal eın aufwendiger, gedruckter Prospekt

des Zingsthofs VOT Werbung untie Tragerschaft, die aber 1mM
Prospekt nıcht erwaähnt WIrd Der Hausleıter Gausmann1e als Dıakon
1M Kırchenkreils un! weıter tatıg 1mM Zingsthof.

Es el Das Haus ladt „evangelısche Jungen und Madchen 1M er
VO  5 Jahren auiIwarts /AUE Tholungsaufenthalt ın den Sommertferien
1mM ugus 1939* e1n’3.

Die eUue ugenddienstveroradnun fuür dıie gesamte Jugend des Deut-
schen Reiches VO 25 30 fuhrte die „Dienstpflicht“ HJ und BD  2 für
alle Jugendlichen zwıschen 10 und 18 Jahren e1ın. VonJetz benotigten
alle Jugendlichen 1ın diesem Alter fuüur die eilnahme Gruppenveran-
staltungen, die fur angere eıt außerhal des Heimatortes stattfanden,
eine „Freistellung“, die die zustandıgen Führer/innen der HJ/BDM oder
M ausstellen konnten

Fur altere Schuler un Schulerinnen gab aber jJetz auch die
MOo  IC  eıt, als Gruppenleıiter fuür einen „Ferienaufenthalt“ eine gute
Begrundung fuüur die VOINl der diskrimıinıerte Beteiligung der
evangelıschen Jugend vVvorzuwelsen. Wer siıch persönlich ın oder BD  =
abmelden mußte, hatte mıiıt TUC rechnen An dem Freizeıtort
wurden die Abmeldungen kontrolher ber da die Gestapo iıhr
Kommen nıcht anmeldete, konnte e1INe ruppe auch „zufallıg“ T -
Wegs Se1IN.

Die westfalische Freizeıt begann 1939 Die Abreise
wıeder mıt der Fa Rettinghaus AauUus Wıtten VO.  —_ Dortmund aus. Im Heft
des MBK Westfalen VO  5 1939 STEeE auf der Bıldseite als Unterschrift
„Zingsthof mıit Autobusse

DiIie Freizeiten wurden 1939 A ersten Mal 1ın CNgeTEI Zusammenar-
eıt VO  - Schülerinnenarbeit un Schuülerarbeit die Nachfolge der
Bibelkreise der MB  v un geplant und durchgeführt 120 Madchen

ete1lı „Freizeiten“ inzwischen verboten, aber die
„Kindererholung“ gestattet. Im Bericht des MB  v el „ 50 machten

{2 Dok
7{3 Dok
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WIT 1 Haus der westfalischen Schulerbibelkreise auf Zingst der
stsee Kinderlandverschickung. Es nahmen ungefahr 120 „Kınder"“ VO  -

der Sexta biıs Oberprima teıl Das hef mehrereTE Und die Deutung
„Gott hıelt sSe1INne and ber uns‘74.

Pastor Gadeke War als Leıter des Jugendamtes und der Fursor-
gestelle 1n Dortmund der Organıiısator der Sommertfreizeiten. Kate
Kreling, (spater randt-Kreling), deren Bruder ZU gehort a  e}
Warlr seıit 1935 MBK-Reisesekretarın fur die Regıon Westfalen-West un!
wohnte ebenZiZalls 1ın Dortmund, 1 Pfarrhaus Brandt. Dreı TE och

der MB  v Ferienfreizeiten 1ın angeoog urchiuhren konnen Dann
erga die aumlıche ahe un! dıie gemeınsame, wachsende Bedräangnis
eine unmittelbare Zusammenarbeıiıt mıiıt Pastor Gadeke

Der Hintergrund dieser Freizeiıten der evangelıschen Jugend WwIrd
geschl.  er „Alle Jugendarbeıit, auch WenNnn S1e auf Gemelnmdeebene
geschah also gesetzlich erlaubt WwWar), stand damals einem immer
dichter werdenden Netz VO  ; Vorschriften un Verboten. Rundbriefe un:!
Zeıitschriften wurden beschlagnahmt, Schreibmaschinen un Vervilelfal-
tiıgungsapparate abgenommen, 'Treffen un! Freizeiten verboten Eis gab
Hausdurchsuchungen. Verhore be1 der Gestapo der agesord-
nung Nur ‚Treın relıg10se‘ Betaätigung WarTr Tlaubt es überregilonale
'Treffen War eın Rısıko.‘‘75

Zu den Freizeiten 1939 einıge Angaben Pastor Gadeke erinnert sich
einen Kırchenbesuch 1ın Stralsund 17
Am sollte das 10)jahrıge estehnhen des Zingsthofes gefelert

werden, das Jahresfest. 1ıne Teilnehmerıin erinnert sıch NUur die
Generalprobe, weıl der 27 bereıts VO  ; der Abreise bestimmt wurde.
Überschattet WaTr dıe Freizeıit mehr un mehr VO  - den Geruchten ber
die TOhNende Kriıegsgefahr Vermutlich wurden die eiılnehmer davon
Nn1ıC. beruhrt, Ww1e die Verantwortlichen der Leıtung.

Am wurde uberraschend ber dıie ortlıche Polızeli der Befehl
/ABER sofortigen, vorzeıtigen Heılımfahrt ausgegeben un! weıl eine USTe1Ise
schon nıcht mehr organısıerbar WAarT, wurde die Ruckfahrt mıit der ahn
TZWUNgECN. Einpacken 1mM unkeln In den zeltartıgen Reethausern un!
ann eiINe muhsame Heılımreise mıt mehrmals Umsteıigen: eine Strapaze
fur Leıtung un! Jugendliche un eın orgeschmack auf kommende
Belastungen UrcCc den r1e.

Das Motorrad VOIN Pastor Gadeke 1e 1m Kıiırchturm VO  5 ar
zuruüuck. Die Fahrzeugpapliere lıegen It Auskunfit och be1l Pastor
Erwın Altenmuller

74 70 TE MBK Westfalen, 1919 — 1989, TgsS. MBK es’  en, Herford 1989, AA
75 R
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Ferienzeiten 17 Nne
Ich eErSPaIec MI1IT Anmerkungen ZU historischen Kontext, weıl der

Krıeg mıit seınen wichtigen Ereignissen fuür alle pragend W3a  P

Fur die Freizeiten auf dem Zingsthof bedeutete daß NUur och die
Reichsbahn fuür die Beforderung nfrage kam Das brachte eine Verteue-
rung der Fahrtkosten mıt sich un:! gab bei den Fahrten all| Erschwe-
rungen. Es War nıcht mehr möOglıich, 17 Laufe e1INes ages Zingst
erreichen. IS mußten Zwischenubernachtungen eingeplant werden.
Man mußte mıiıt den Gruppen und eisegepack) ın den Bahnhofsbunker,
WenNnn es arm gab, ugunterbrechungen, UmsteigeproblemeFerienzeiten im Krieg  Ich erspare mir Anmerkungen zum historischen Kontext, weil der  Krieg mit seinen wichtigen Ereignissen für alle prägend war.  Für die Freizeiten auf dem Zingsthof bedeutete es, daß nur noch die  Reichsbahn für die Beförderung infrage kam. Das brachte eine Verteue-  rung der Fahrtkosten mit sich und es gab bei den Fahrten alle Erschwe-  rungen. Es war nicht mehr möglich, im Laufe eines Tages Zingst zu  erreichen. Es mußten Zwischenübernachtungen eingeplant werden.  Man mußte mit den Gruppen (und Reisegepäck) in den Bahnhofsbunker,  wenn es Alarm gab, Zugunterbrechungen, Umsteigeprobleme ...  Ferienzeiten im Kriege sind auch für Kinder und Jugendliche in einer  Ferienumgebung wahre Ferien: Zeiten des Friedens.  Man genießt die Sonne, das Meer, die Kameradschaft, das Essen —  vielleicht ist es sogar besser als zu Hause. Gelegentlich hört man von den  Siegen der deutschen Truppen. Mancher ältere Junge mag neidisch  gewesen sein, daß er noch nicht dabei sein durfte. In den ersten Jahren  standen noch die Erfolge im Vordergrund. Erst als der Krieg länger  dauerte, wuchs bei vielen heimliche Skepsis. Trotzdem ist es wichtig zu  bedenken, daß der Krieg Einstellungen noch einmal stark verändern und  ins Extreme steigern konnte. Demgegenüber waren die Freizeiten wie  eine andere Welt. Die Bedrohung durch HJ und Gestapo verloren an  Gewicht. Aber die Gemeinschaft und das Vertrauen zu Gleichgesinnten  wurde spürbarer. In den Bibelfreizeiten traf man auf Menschen, die ihre  Eindeutigkeit und Verläßlichkeit in schwierigen Lagen bewiesen hatten.  Darüber wurde nicht viel geredet. Das wäre gefährlich gewesen. Aber  jeder konnte in einer solchen Freizeit einen Vertrauten finden, mit dem  er auch heimlichere Gedanken und Besorgnisse austauschen konnte.  Das war im Unterschied zu HJ und Schule unter Umständen eine große  Erfahrung: eine Gemeinschaft von Gleichgesinnten, eine Gemeinschaft  des Singens, Betens und Bibellesens. Auf der anderen Seite waren die  Freizeiten für Jugendliche und Kinder nach wie vor Gelegenheiten für  aufregende und schöne „Abenteuer“ der Jugendzeit, geplante Streiche  zum Überschreiten der Grenzen einer Ordnung, die die Kameradschaft  mit den Unterführern und Unterführerinnen der Gruppen bewährte.  Ich habe den Eindruck, daß das offizielle Freizeitleben der Kriegsjah-  re besonders durch folgende Elemente stärker geprägt war:  — die Gottesdienstbesuche in den Gemeinden wurden noch wichtiger,  auch für die vorpommerschen Gemeinden, die in der Saison plötzlich  volle Kirchen erlebten, so wie es schon bei Diakon Gausmann heißt: „die  Gottesdienste in Prerow, Born, Zingst und Barth, die wir festlich  ausgestalteten, sind der einheimischen Bevölkerung noch in lebendiger  203Ferienzeiten 1M Kriege S1Ind auch fuür Kınder un Jugen!  1C ın eiıner
Ferienumgebung wahre Ferlen: Zeiten des Friedens

Man genießt dıe Sonne, das Meer, die Kameradschaft, das Ssen
vielleicht ist eSs besser als ause Gelegentlic ort INa  - VO  - den
Sliegen der eutschen TIruppen Mancher altere unge mag ne1idisch
gewesCnhH seın, daß och nıcht el sSeın ur In den ersten Jahren
tanden och die Erfolge 1mM Vordergrun rst als der rı1e Janger
dauerte, wuchs be1 vielen heimlıiche Skepsıis. Trotzdem ist es wichtig
bedenken, daß der Krieg Einstellungen och einmal stark verandern un
1INs Extreme steigern konnte emgegenuber die Freizeiten w1ıe
eine andere Welt Die Bedrohung UTrC un! Gestapo verloren
Gewicht ber die Gemeinschaft un! das Vertrauen Gleichgesinnten
wurde spurbarer. In den Bibelfreizeiten traf 1nNan auf Menschen, die ihre
Eindeutigke1 un! Verlaßlichkeit 1n schwierigen Lagen bewlesen hatten.
Daruber wurde nNn1ıC 1el geredet Das ware gefahrlich BECEWESECN. ber
jeder konnte ın einer olchen Freizeıt einen Vertrauten finden, mıiıt dem
er auch heimlichere edanken un Besorgnisse austauschen konnte
Das WarTr 1M Unterschied un! Schule Umstanden eine gTrOße
rfahrung eiıne Gemeinschaft VO  ; Gleichgesinnten, eine Gemeinschaft
des Singens, etens un:! Bıbellesens Auf der anderen Seıite dıie
Freizeıten fuür Jugen  IC un Kınder ach Ww1e VOTLI Gelegenheıten fuür
aufregende un schone „Abenteuer“ der Jugendzeıt, geplante Streiche
ZU Überschreiten der Grenzen eıner Ordnung, die die Kameradscha:
mıit den Unterfuhrern un Unterführerinnen der Gruppen bewahrte.

Ich habe den Eindruck, da ß das offizı.elle Freizeitleben der Kriegsjah-
besonders UrCc olgende emente starker gepragt Wa  E

dıe Gottesdienstbesuche ıIn den Gemeılnden wurden och wichtiger,
auch fur die vorpommerschen Gemeinden, die ın der Salson plotzlıch
volle Kırchen erlebten, w1e EeSs schon be1l Dıakon Gausmann el. „dıe
Gottesdienste 1n Prerow, Born, Zingst un ar die WIT estlic
ausgestalteten, Sind der einheimischen Bevolkerung och 1ın lebendiger
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Erinnerung un! be1 anchem ist der UnsC schon laut geworden, die
Zingsthofjugend mochte doch bald och einmal wıederkommen.

der organısatorısche CeNgECIE Zusammenhang VOoNn Jungen- un
Maädchengruppen (etwa 2 Jungen, L adchen), die ach der Tradıtion ın
Gruppen etirenn ihr Eıgenleben hatten, wirkte sıch au  N

gab den großen gemeinsamen Festen, WwWI1e Zingsthofgeburts-
tag, eine eue Pragung UrCcC grOßere uffuührungen, Kostumlerungen,
Inszenlierungen, verlieh dem tradıtionellen, Urc das Gesetz nN1ıC.
verbotenen „Lagerzirkus“ ©Cuete nhalte WI1e die Vermittlung VO  }

Erfahrungen aus der MBK-Missıon
1940 wurde eın VOI)l Kate Kreling gedichtetes EpDOos aufgefüuhrt

„Zingsthofrache Zingsthofreue“ aus dem 1te ersichtlich eine große
kabarettistische Einlage 1M est

ın der Kırche VON Zingst hielt astor Gadeke Tel Gottesdienste.
1940, Tzahlt anna Baumann, wurden dıe Sommertferien 1M

Ruhrgebiet Tage uftgefahr verlangert. Jungen un
Madchen, die lJanger bleiben konnten, un azu einıge Helferinnen und
elfer, erhielten eın krıegsbedingtes „Feriengeschenk‘“.

1941 wurde eın Zingsthofdrama aufgeführt, dessen ext och
vorliegt’6:; „Wiıe sieht der Zingsthof 1ın 50 (!) Jahren aus. Die leıtenden
Figuren der Te1zel wurden hebenswert krıtisch „Vvorausgedacht‘“.

Pastor Gadeke als rediger 1n Zingst un Prerow tatıg mıit einer
Beauftragung UTrCcC das Konsistorium ın Greifswald als Kurprediger,
sSe1ıne angere Anwesenheıt auf dem Zingsthof legıtimıeren.

1941 WarTr die Abfahrt ach Zingst August.
Das Jahresfest WUurde 31 mıt einer auie und einem Dımıis-

SOT1lale VO  - Pfarrer Krause) auf dem Zingsthof gefelert.
Die Ruckfahrt 10 bDer Rostock ach Westfalen

Fur 1949 zıtliere ich die Erinnerung der Teilnehmerın eiıner Madchen-
freize1t?7?: „Zeıt Mıtte Julı Anfang August Wohnung Haus Mohnesee
reetgedeckte utte) Gruppe: 10 Madchen, vorwiegend aus
Westfalen S1e nannten sıch ‚Famılıe Pfeıffer‘, ach der elterın Vıkarın
Laeselotte Pfeiffer aQUus Wıtten, entrale fur weiıbliche Jugendarbel1 fur
Westfalen. Ich schreibe (ın Tagebuchnotizen daß dıie Gruppe eın
und die Zahl der Helferinnen gTOß Wa  - (Anmerkung VO  } MIr: eliferın
Wäal einNne Berechtigung 74 0 8 M Teilnahme.) EKınıge amen Tau er
damals ‚Frauleın‘) Datikow/Burckhardthaus, Tau Wiınterberg, Tau
8,Tau 00S Tagesprogramm : ecken, Waschen 1n der Ostsee(!),
Morgenandacht fur alle /Zingstbewohner), Fruhstuck, Hausdienst, aus-
fuührliche Bıbelarbeit er Std.), aden, Mittagessen, Mittagsruhe

Archiv EKkvW
77 Jutta Lıimberg geb Va  - Randenborgh
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Wandern, Singen, Spielen, orlesen, Fragenbesprechung. Gemeinsamer
Abendschluß Bıs aufMorgenandacht, Abendschluß und die Mahlzeiten
1ım Freien jede Gruppe ihr eigenes Programm Es War uübliıch, daß
die Gruppen abwechselnd die Morgenandachten UrCcC Aussuchen VO  .

Liedern un Texten ZUTr Tageslese vorbereıteten. Sonntags: Besuch der
Kırche, anschließend Singen der rgel, vlerstiımmiıge Choralsatze,
WEeNnNn möOglıch, weıl einiıge Flak-Soldaten (es lag ort eıne Flak-Einheıit
die Mannerstimmen übernahmen. mmer, Wenn iıch den anon ‚Dona
nobıs pacem‘ oder den dreistimmigen atz VO  - ‚Hınunter ist der
onnen-Schein‘ sınge, steht mMI1r die TEe1zZel VOTLr ugen  .6

Von Pastor Gadeke habe ich olgende aten
Gottesdienst ın der Kırche VO  - Zingst Predigt Gadeke ext

as a,1-11
16 Gottesdienst ın TeroW, Acta 16, 16—-32

Jahresfest
25 Laienspiel VO  - heo Noa „Der Junge Luther

bendmusık 1ın der Kıiıirche
Gottesdienst ın Zingst.

31 Rückreise ach Westfalen.
1942 War die letzte große Freizeıt der Schulerinnen und chülerb!i-

belkreise auf dem Zingsthof. „Danach wurden der drohenden
Luftangriffe keine Freizeiten mehr VO  - Westfalen AUS organıslert.“

Ich mMUu. dieser och einmal ezug aufdıie Erinnerungen VOonNn

Hans antz nehmen, die VO  ; Michael Reimer 1n seinem Festvortrag „JU
reZingsthof“ verwendet wurden’8s Ich habe nıcht feststellen konnen,
auf TUN! welcher nformatıonen den etzten Ferlenaufenthalt auf
1943 datiert und auch fur 1944 Planungen annımmt, die 1n etzter Minute
UrCc das angen eines agens ach Zingst, der fuür die Jugend
vorgesehen Wal, vereiıtelt wurden. einhnar: Gadeke, der eigentlich
w1ıssen mußte, annn nıicht bestätigen. uch dıe Geruchte ber
Planungen der HJ, den Zingsthof beschlagnahmen oder besetzen,
wurden ohlUrUrc dıe Archive der oder der Gestapo 1ın Stralsund
verıfiziert werden können, WenNnn S1e och irgendwo exıistieren.

Der Zingsthof besteht bıs heute als Heım der Synode art. mit
ebauden und hat ın den Jahren der DD als Zentrum der evangelıschen
Jugend eınen entscheidenden 1enst getan”®

Schulerbibeikreise ım Kampf der ekennenden Kırche
Eınen Ruckblick auf die Schülerarbeit-BK un! den ZingsthofVO  - 1929

Dıs 1942 asse ich 1ın acht Punktenen

78 Veroffentlicht 1mM Amitsblatt der Ev. Landeskirche Greiufswald Nr. 9/1979
/9 Daruber berichtet Reimer ausführlich
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Das Studium der Quellen un! die eIiTragun. der Zeıitzeugen ergl
einen Schwerpunkt der Erinnerung auf der ene der Anekdoten un!
Legenden. Ich waäahle als eisple aus dem reprasentatıven Bericht „JU
TEe und eutscher Bıbelkreise BK)“, eınen Bericht, ber den westf.

99  ınes ages (um das Jahr 30) stand ich als (eneralad)jutant heo
Noas“ (meıine Vermutung:!: der 1ıte bedeutete, daß die Tasche VO

Pastor Noa tragen durfte) „VOor 180 Mann Steinhuder Meer Die
Jungen einfacher, weniıger zuchtvoll, als iıch erwartete hatte“
also miıilıtarısch betrachtet, nıcht „auf Vordermann“, wahrscheıln-
lıch en S1e sıch geschupst un! heimlich geflustert). „Aber ann fand
ich ın ihrer schlichten, ursprunglichen Art jene gerade Treue, die S1e VOTLT

engeistreichen Kompromissen, VOTLT allem reliıg10sen Scheıin bewahrte“
(wenn auch nıcht „‚zuchtvoll:, ann aber doch still, w1e INa  ; sıcher
damals wunschte) „Und VOTL den Worten iıhres Lagerfuhrers wuchs
aus dem Wiıderstand der wiılden, ungebändigten Jungen gegenuber dem
Evangelıum das TIEDNIS dernaun: wurde 1l1er un da entscheidend
und heß uns manche Dunkelheıt vergessen.“

Es ist nN1ıC. mMIr, den Predigtstil und die theologısche Deutung
krıtisieren. Darın steckt auch Stil der eıt ber iıch frage, w1ıe eın
Hıstoriker diesen Bericht lesen soll, der esagt, daß 180 Jungen
Steinhuder Meer das atum Lließe sich och ausmachen STL wurden,
als S1e heo Noa reden horten un! dadurch 1ın dem angehenden Pastor die
Hoffnung weckten, es mochte mehr dahiıinter seın? Ich habe dıe Szene VOLr

Augen, aber eine historısche Bewertung och nıicht 1mM ınn
Ich eute amı . daß die Maängel auch meıliner Darstellun mıt

einem Grundproblem zusammenhangen.
nekdotische Überlieferung ist wichtig. S1e ist emotiıiıonal un! Vel-

standlıch un! nthalt auch wesentliche nformationen. ber S1e verdeckt
S1e auch, VOL em, WEeNnn dıe Erinnerung aten un ersonen
ungenau Sind. Und den INATUC habe ich be1 en die mehr
als einmal ach Zingst gefahren Siınd.

egenden S1INd fuür die Erhaltung eiıner Gemeinschaft wichtig. Insofern
en S1e iın der Geschichte eiınes erbandes eiıne wesentlıche, erhalten-
de Bedeutung. ber der Historiker MU. zuruückfragen. Kr MU. auch die
andere Seıite Ooren un ann ZzWwWıSchen überprufbarem Sachverhalt un!
Deutung un! Urteil unterscheıiden. Solange 1ese Unterscheıdun: och
1mM Fluß lst, ann INa  - NUur-“. Oder besser (miıt Paul IC ‚niıchts
weniger als  C6 Materılal AT Überprüfung sammeln Und das mochte auch
iıch mıt mMeılıner Zusammenstellung erreichen, WI1e auch mıiıt der amm-
lung VOINl 1983 Z Geschichte des

1Ne un mıiıt zeitgenOssischen Quellen AUSs dem Archiv
konfrontiert den Leser mıiıt „Parteıilichkeıit“. DiIie Kontrahenten 1 Streıt
mußten tunlichst vermeılden, die Gegnerschaft offen auszusprechen,
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entweder, weiıl sich eiıne untergrundıge Feindschaft auf 'Tod un!
en handelt, Oder aber, weiıl die Rechtsfragen och ungeklart
Deshalb werden 1M Vortfeld entscheiıdende Fragen 1ın der orm freund-
lıcher Diıstanz un Hoflichkeıit, rechtliıcher un! sachlicher Argumenta-
tl1on, verhandelt.

In den kırc  ıchen Quellen handelt es siıch die Parteien: auf
der e1lte der Macht un! der Gewalt), auf der e1lte des Wıderstands

leichschaltung, Entrechtung un nNrec. Staatlıche Kırchen-
aufsıcht die permanent 1 Hıntergrund und allenfalls Urc Befifehle
aglert), dıie Parteı der (Z die „intakten“ Kırchen, Eınzelne,
die ın ihrer lutherischen Staatstreue verunsıchert Glaubensuberzeu-
e  Ng mıiıt St1  en leben) An einzelnen egr1ınnen Siınd diese Parteien
aum unterscheıden

Be1l den Quellen, die das Verhaltnıs Kırche und aa (Gesetze,
Minıiısterien, Verwaltungen, Polizeı, Gestapo, polıtische Organısatiıonen
W1e HJ, BD  Z charakterısıeren, gıilt, daß Wortbedeutungen un
Sachverhalte sıch 1933 schlagartıg verandert en un:! VOTI em
Betrug, alsche Versprechungen, Drohungen, Lugen, Halbwahrheıten 1ın
jedem Wort verborgen se1ın konnen

Wer In den @Quellen dıe Mischung aus Informatıion un! Tarnung, dıe
Doppeldeutigkeıit un Doppelzungigkeıt deuten will, MU. sıch der
Grundproblematı. bewußt werden. Texte MU. INa  } VO  } mehNnreren
Seiten und Intentionen her einschatzen. 1e jedes „Heıl Hıtler“
einem TIEe ist eın Bekenntnis Z Der eın „miıt deutschem Gruß“
ann SCHNON eın 17 fuür das Gegenteıil se1n es omm auf den Kontext
un! die ersonen

Die eser werden verstehen, daß ich e1ım Studiıum der hıstorıischen
Texte ber die evangelische Jugend 1mM Driıtten elc immer wıieder
Diskussionen ber dıe Lexte der Stası aus Jungster Vergangenheıt
erinnert WUurde Wiırd 1ler vielleicht dıe 1ın einem theoretischen nsatz
unvereinbare Paradoxı1e des be1l Matth uüberlieferten Jesuswortes:
„Deld klug WI1e dıe CcChlangen un! ohne Yalsch, w1€e dıe Tauben“
aktualısıert?

Welche hıstoriısche Bedeutung en dıe Schulerbibelkreise
gehabt?

Kann INnan erklaren, w1ıe mL, daß die uhrenden Mitglıeder des
Bundes Deutscher Bibelkreise (BK), 1mM Bereıich der entstehenden
ekennenden Kırche (BK), S überrepraäsentiert sSind? Ich 1ler NUur
die 1m Kontext des Zingsthofs wichtigen amen Martın ı1emoller,
Hermann Ehlers, Karl Lucking, Johannes Schlingensiepen. Manchmal,
eım Studium des Kirchenkampfes, ist INa  - geneigt fragen,
War der oder jener nNn1ıCcC 1m Bıbelkreis tatıg, Oder weiß INa  . es 1Ur
nıcht?
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Man hat MIrr fur den den egT1 „Kaderschmiede“ nahegelegt
er Hohere Schuler, das Feld fur die Auswahl der Theologen
der Zukunft Die ırche mußte doch aran interessiert eın

Genauer besehen, WarTr eSs doch nicht ınfach Gymnasılasten
die ersten Grunder und Irager der Bewegung, Jugen  1C Das erregte
durchaus auch behordliches Mißtrauen un! die offizielle Kırche WAarT,
esonders ın den Anfangen, nıcht interessiert, wı1ıe INa  ; aus SOZlolog1-
schen Grunden annehmen mußte, eher distanzıert wohlwollend, weıl die
ıbelkreise eın Eigenleben pflegten
er scheıint MIr nıicht der Ng  ene USCdTUC Es gab e1ine

Kaderdiszıplın un! eın Kaderbewußtsein
Gab ann vielleicht eiıne vorgepragte politisch-parteiliche Eıinstel-

un Gerade das scheıint nicht der Fall gewesecn se1ın, ennn gab auch
1 Ww1ıe die Texte zeiıgen einen starken TenN! ZUT ejahung des
Drıiıtten Reıiches und das Verhalten der BKler zielte auch be1l der
uIlosun. des Bundes nıicht auf eine polıtische rıtık Sie wurde
vielmehr 1imMMer wıieder als nıcht entscheidend beschworen. Ich sehe
außer den personlichen Verbindungen Urc dıe Mitgliedschaft 1mM
dıie nıcht unterschatzt werden durfen och keinen entscheidenden
TUN! fuüur den Sachverhalt, daß „der BK“ ın „dıe BK“ aufging.

War ES annn eine theologische Pragung, die den Ausschlag gab?
Die regıonal unterschiedlichen Bıbelkreise weniger auf e1iINe

theologısche Linie festgelegt, als andere zentral geleitete evangelische
erbande Im gab es eine langjahrıge heftige auch theologisch
geführte Dauerauseinandersetzung ber den rechten „Kurs  6 un! ber
die „verbıindlı orm  . des Bundes. Sicher gab einen Einfluß der
dialektischen Theologıie, die be1 der Reform der Biıbelkreise ach dem
Weltkrieg eiıne WIC  ıge  — Rolle spilelte. ber auch da sehe iıch keine direkte
1n1ı1e VO  - arl ar den Bıbelkreisen un! sein theologischer
Interpret spaterer ahre, ÖOtto eber, eın erer, konnte anfanglıch
auch ın den Reihen der engaglert se1in.

War es annn einfach die Bezogenheıt auf dıe ın den Bıbelkreli-
sen?

DiIie Schulerbibelkreise hatten ZUT: eıt des Bundes quantıtatıv un!
qualıitatıv ohl aum mehr Beziehung ZU. Bıbelstudium als andere
Gruppen der evangelıschen Jugend, dıe nıcht den konsequenten Weg des

ın dıe hiınein en Trotzdem 1n ich dieser Stelle eine
Antwort, dıie 1ın der Überschrift eiınes 1985 gedrehten Fernsehfilms mıiıt
Martın Niemoller ausgedruückt ist. „Was wurde esus azu sagen?“

Vielleicht ist diese SC  1C erscheinende KFormel eın Schlussel fur dıe
Frage ıcht, weıl S1e einem Schuler VOINl 14 Jahren einleuchten annn
Eın Schlussel, we1l S1e alle ebensbereiche, die eiınen enschen betref-
fen, aufzusc  1eßen vermasg.
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Wer 1m sozlalisiert WAarT, hatte verstanden, daß christlicher Glaube
Engagement 1mM Alltag un nıcht NUur glaubiges Bekenntnis verlangt ETr
hatte gelernt, daß chrıistliıcher Glaube verschiedene Meinungen toleriert,
„foderatıv“ ist, polıtiısch se1ın kann, aber nıcht parteıpolıtisch CNs, daß
Verbin:!  chkeit ordert und Glaubwürdigkeit, 1M Verhalten und 1n der
Kommunikation.

Das mußte eiıner unmittelbaren und klaren bgrenzung
Deutschen Christen un:! NS-Weltanschauung führen, auch WenNnn zuerst
eine Mehrheit der BKler offen fuüur eiıne „Wende“ 1ın der Polıtik un:! einiıge

ın NS-Organisationen ıtglıe
Wie kam CS, daß dieer VO  5 der Propaganda des nıcht 1ın der

gleichen Weise auf Dauer gefangen WI1e viele andere?
Der „Verrat“ (ein VO  - Kurt Gerstein bevorzugter Ausdruck) der

C-Kirchenführer un der J-Führung, fur er VOINn Anfang
Weichen este S1e TU pfer der Nazı-Propaganda araus
1e ß sıch lernen, daß sıch der chNrıstlıche Glaube 1mM Verstandnis derer
VO  - der NS-Weltanschauung unterschied, weıl krıtisches Denken nNn1ıC.
verboten WAarT, aber Hınterlist un! Betrug auch fur gute Jele nıcht
akzeptabel Siınd Vor Gott werden offene ortie gefordert und konnen
nıcht elıebig als zersetzende Tat untfier Strafe este werden.

Schonreden un:! Propaganda gewıinnt N1ıC NUur viele ren, sondern
VersCcC  1e UrcC die GewoOhnung Lugen S1ıe mac  9 Was Propagan-
diısten nıcht bewirken wollen, viele die orfahıg SINd, krıtischer. Wır
können unterstellen, daß Schuler un! Schülerinnen, die ın diesen Jahren
och Jungenwachtkreisen un Freizeiten der evangelischen Jugend
gıngen, den Propagandageschädigten un:! zugleıic 1 kriıtischen
Horen Geforderten gehorten.

DiIie Bedeutung VOon Freizeiten, als „Lebensgemeinschaft“ ın den
Ferien ist nNn1ıCcC unterschatzen S1e diıenten der Kläarung des eWw  e
SEe1INS fuür Grundentscheidungen 1n wichtigen Jahren des Erwachsenwer-
ens der Jungen Menschen S1e dienten der „Orientierung“ ın einer eıt
ohne Orilentierung. S1e vermittelten das Erleben eıner verbiındliıchen
Gemeinschaft, auf die INnan sıch verlassen konnte, eine Erfahrung, die die
Staatsjugend verhinderte, we1l S1e auf blınden Gehorsam ausgerichtet,
eiıne selbstbewußte Orientierung blockilerte Freizeıten eın ern-
feld fuür die Jugend Daß S1Ee eine bevorzugte Zielscheibe fuüur diıe Angriffe
der ist 1Ur verstandlıch

DiIie Schülerbibelkreise-BK en „Wiıderstand“ das NS-
Regime geleıstet. Er War nNn1ıC systematisıert. S1ıe keine 1lder-
standsgruppe. Er WarTr nıcht direkt polıtisch motivlert. Er wurde auch
Nn1ıC polıtıisch ausgetiragen, eher unsıcher, vorsichtig, ebenIiZalls taktıe-
rend WI1e die Gegenseite auch nNn1ıCcC solıdarisch, eher mıiıt OTIS1IC un:!
Mißtrauen. TITrotzdem 1ın ich eın besseres Wort als „Wiıderstand“.
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Rıedel hat ın seinem Buch „Kampf die Jug eın Schlußkapıitel
dieser Frage gew1ldmet. Er dıifferenzlert. Ich verstehe 1es nıicht als
Rechtfertigungsversuch. Und das ist dıe Moglıchkeıt, weiıter daruber
nachzudenken. Ich entnehme seinem ausfuührlichen Schlußkapitel e1INl-
ge Stichworte und Überschriften:

Der autlose uiIsStian! Gunter Weısenborn), Entzauberung des
uflehnun. den Unrechtsstaat, Angri1ff auf die Substanz des
chrıstliıchen Glaubens; das Dılemma des Wiıderstands dıe 1e ZU

Volk, das Obrigkeıitsdenken, erlebte Erfolglosigkeıt, mangelnde 3i
COUTAaSLEC;); W1e WarTr das moglıc. Widerstand aus dem Glauben, Eiııntreten
fur das Recht, Beziıehungen ZU Ausland, auf verlorenem osten,
Scheıitern der Opposition, Erfahrung der Nmac DpIeT, Terror,
Schuldbekenntni1is®

Die westfaliıschen BKler en Anteıil Wıderstand gehabt
Die staatlıche Propaganda behauptete, der Kırchenkampf sel eiINe

innerkirchliche Angelegenheıt, eın „Kirchengezank‘“, das den Einheits-
wıllen des Volkes STOTre Diese Propagandaluge wurde bald urchschaut
ber dıe Einsicht, daß dıie Propaganda eın Mıttel eiıner ach MaC
strebenden, otalen Staatsfuhrung WAarfl, brachte die Christen ın Kontflikt
mıiıt ihrer 1SC egrundeten Staatstreue und diıese wıederum verhın-
erte, das Spiel der gestuften Gewaltanwendung: Verfuhrung, Überli-

Drohung, Verbote, Sanktionen, Strafen, Wolter, Haft,Riedel hat in seinem Buch „Kampf um die Jugend“ ein Schlußkapitel  dieser Frage gewidmet. Er differenziert. Ich verstehe dies nicht als  Rechtfertigungsversuch. Und das ist die Möglichkeit, weiter darüber  nachzudenken. Ich entnehme seinem ausführlichen Schlußkapitel eini-  ge Stichworte und Überschriften:  Der lautlose Aufstand (Günter Weisenborn), Entzauberung des NS,  Auflehnung gegen den Unrechtsstaat, Angriff auf die Substanz des  christlichen Glaubens; das Dilemma des Widerstands: die Liebe zum  Volk, das Obrigkeitsdenken, erlebte Erfolglosigkeit, mangelnde Zivil-  courage; wie war das möglich? Widerstand aus dem Glauben, Eintreten  für das Recht, Beziehungen zum Ausland, auf verlorenem Posten,  Scheitern der Opposition, Erfahrung der Ohnmacht, Opfer, Terror,  Schuldbekenntnis®),  Die westfälischen BKler haben Anteil am Widerstand gehabt.  8. Die staatliche Propaganda behauptete, der Kirchenkampf sei eine  innerkirchliche Angelegenheit, ein „Kirchengezänk“, das den Einheits-  willen des Volkes störe. Diese Propagandalüge wurde bald durchschaut.  Aber die Einsicht, daß die Propaganda ein Mittel einer nach Allmacht  strebenden, totalen Staatsführung war, brachte die Christen in Konflikt  mit ihrer biblisch begründeten Staatstreue und diese wiederum verhin-  derte, das Spiel der gestuften Gewaltanwendung: Verführung, Überli-  stung, Drohung, Verbote, Sanktionen, Strafen, Folter, Haft, KZ ... zu  durchschauen und außer dem Weg in die illegalen Handlungen, den Weg  in die Konspiration zu finden, wie etwa Kurt Gerstein oder Dietrich  Bonhoeffer.  Die Beteiligung der evangelischen Jugend am Kirchenkampf und die  Beteiligung der Mitglieder des Bundes Deutscher Bibelkreise BK, bleibt  damit noch eine Aufgabe für die historische Forschung.  Es ist die Aufgabe, die Realität der evangelischen Jugendgruppen in  der NS-Zeit zwischen 1933 und 1945 historisch so aufzuarbeiten, daß ihre  Bedeutung verständlicher würde. In der offiziellen kirchlichen Bericht-  erstattung haben örtliche Jugendgruppen, insbesondere die, die sich in  der halben Illegalität versammelten und von Verhören und Verfolgung  bedroht waren, auch im Bereich der Bekennenden Kirche, keinen  Niederschlag gefunden. Bei Arno Klönne finde ich als Beispiel einen  kurzen Bericht in Stichworten über den BK Darmstadt bis 19428%. Bei  Herrfahrdt gibt es eine Reihe von Hinweisen mit Quellen und bei Gädeke  zahlreiche Anknüpfungspunkte für weitere Suche. Die Materialien sind  noch nicht systematisch gesammelt und haben den Weg in die Archive  8 A,a.O.S.285ff. Vgl. Arno Klönne a. a. O. S. 163 ff.  8ı A,a.O.S.174ff., ohne Quellenangabe.  210urchschauen un! außer dem Weg 1n die ıllegalen Handlungen, den Weg
ıIn die Konspiratıon finden, W1e etitwa Kurt Gerstein oder 1eirıc
Bonhoeffer.

Die Beteiligung der evangelıschen Jugend Kırchenkamp und dıe
Beteiligung der Mitglıeder des Bundes Deutscher Bıbelkreise B bleıibt
damıt och eine Au{fgabe fur dıe historische Forschung.

Es ist dıe Au{fgabe, die Realıtat der evangelıschen Jugendgruppen 1n
der NS-Zeıt zwıschen 1933 un!' 1945 historısch aufzuarbeıten, daß ihre
Bedeutung verstandlıcher wurde. In der offzıellen kirchlichen Bericht-
erstattung haben ortlıche ugendgruppen, insbesondere dıe, dıe sıch 1n
der halben JHlegalıtat versammelten un! VO  ; Verhoren un! Verfolgung
bedroht e  9 auch 1mM Bereıich der ekennenden ırche, keinen
Nıederschlag gefunden Bel Arno lonne finde ich als Beispiel einen
kurzen Bericht ın Stichworten Der den Darmstadt bıs 1949281 Be1l
Herrfahrdt g1bt eineel VO  - Hınwelsen mıt Quellen un! be1l Gadeke
zahlreiche Anknupfungspunkte fur weiıitere uC Die Materıalıen SINd
och Nn1ıC. systematisch gesammelt und en den Weg 1n die Archive

285 {f£. Vgl Arno Klonne 163 {t.
17415., hne Quellenangabe.
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sehr oft och nıcht gefunden, weıl INa  - ihnen die Bedeutung bisher N1ıCcC
zugemMessecn hat

Vielleicht ist meın Beıtrag eiıne Anregung zumiıindest die ammlung
intensıvleren. DIie anekdotische Erinnerung un!' die legendare Deu-

tung ist der Anfang jeder Überlieferung. Beides WUurTrde in der ugendar-
eıt gepflegt Viıelleicht ist der Zingsthof fur uNnseIen Bereich ein
Kristallısationspunkt ZUTr Sammlung VON kEriınnerungen un! damıt UE

Erhaltung VO  - rchıvgut, das nıcht verloren en sollte

Dokumentenanhang

Dokument
Der rospekt“ des Zingsthofs (1LU5S dem Jahr 1939 (ADW 1767/146):

S er Zingtthof
Seeheim auf Der Intel Sinatt

we Ruüugen)
für Serfen- 11110 Schullandaufenthalt

unD Zugenderholung
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RINOEV: unö Jugenö:;Erholungsheim
{ Jer Zung]1bo}

ÖEr D ee

Derbft-, {IMDınter: unö Srübhjahrs-Ruren.,
Her Zing)thof { 1929 DDN HreunNden Der Snneren illion ge

aqrüunDdet. Die vorzügliche Yage, DIeE gqufe Berpfjlegung unDd DIie DLg
ralfige Betreuung Der Kinder, haben DenN: UT Des Zingithofes iqhnell
verBreitet. 7000 1NDeTr aus alt en Teilen Deuftf  an Janden ın
Dden SJahren 1929— 38 081! 150.000 Dilegeiagen Unterfun 1D
lege Aıurch CErmachjene ın y  G,  abr Jur Sahr DE Zing)thoafe
gemejen Das Heim i)t Heute noch ein YBert DEr Inneren MMijion

Auch ım SHecrbit, inter unDd Frühjahr mwerden Erholungskuren,
DIiE n mmer mehr empfohlen werbden, durchgeführt. Yls Heil
fraffe ür 1e Zeit ([ommen DIE e)unde gelut regelmäßige mwmarme
cebaDder OMmiIe Dder geregelie FTageslauft nit SOymualtik, Spazier  =  =
aängen und Liegefuren In Die Berny U eichlich &s
merden Mahlzette egeben, zubereitet nach neuzeitlichen rund:  =
e u vpiel Frijchgemüfe nDd Obit

Yie Beireuung Der @inder gelchieht DUrdh ein DViafkfonenehepaar
un Deren Helter 1111D Helferinnen. Da yür DIE Herbif=, YBinter unDd
eüuühHjahrskuren 1n Hüöcqffalle bis AU 3{) Kindern gleichzeitig aut
GeNDMMEN DETDEN, i CIr )org{ältige, ndividutelle DBeireuung und -
Landlung geivährleiftet.

Hie Q@®inder tehen unier vegelmäßiger Aut))icht unjeres HaUsarztes.
Aufgenommen \nerDden erholungsbedürftige Kinder 117 Mlter DDN

a  e 18 16 Sahren. Kranfke 1nD )mererziehbare GRinder Derden u
aufgendmmeEN, Dagegen 11D DEr ANutfentfhalt bejonders TUr Kinder
einpfohlen, DIE \1cH nach üÜberltandener KXranfkhei Träftigen jollen.

ınm unjere $inDder DDOLK an)tedenden $rankheiten HUüßen, irD
DDLK DEr Aufnahme CMn Setfundhet  eUgNI$ nit Kachenunterhuchung
geforDdert. Dıie Unterluchung DartTt ıf ur3 DDTE eginn dDes Crholungs-
aufenthalte gemacht verden ur Den zyall einer Crfrankfung irD Da$s
Rind 1910 ärztlich unter)ucht 1D geeigne behandelt.
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3yr nierkfuntt, Berpflegung, Beireuung, ärz Auficht, ı{nfall-
verlicherung 11110 Schäcdbe{brderung zwilchen Bahnhot QZing)t unDd DeMN
Qingltho \DITD 6in Tagesiaß DDN RM 350 erhoben. Dazu tommen
DIe Unfolten ür Die IDAarıINeN eebäDder, DIEe je Bad 1if .60
berechne DerDden eitere Unfo)lten eni)tehen nich Dıe Djfien JüUr
lı 11110 Arzuei bDei Ihivereren CErfrankfungen ın ımn Den Ages)aß
NICHE einge|hlo)jen Taldhenge annn bei DEr Heimleitung AUT Aur
Demahrung eingezahlt DerDden lır 1inD Abreijetage Werden als ein
VBerpflegungstag ereMnert.

Yıe Kurzeiten beginnen 0800 jeden Ilionats, außer Dem Yionat
Dezember, unDd Daltern DIeEr ochen Berlängerungen au bis
' ABochein 1110 möglich.

zylir DIE Hın 1170 Rückreije e)teh Die INDglichkeit DEr Teilnahr
(1 Cinem gemeinfamen Transpori DDN erlin aus Yıe Kolten hierfür
ICN ich nach Der DBeteiliqung unDd DerDden rechfzeitig DDL DHeginn DEr
ANbrahrt initgefeilt.

Die Anmeldung riolat niitf DC$ beigefügten zyorMmular bei
Der DAaTaUT vermerkfen YNieldeltelle YRit DEr Anmeldung f ein Be
11ag DDN FÜa einzuzahlen, DEr auT Den QSGejanıtpreis angerechnef
IDIrD Dıe Kelk]umme i möüglichtt Tage DDL Beginn De$ Sr
bolungsaufenthaltes ZU zahlen lle Zahlungen erfolgen au} DAa$s
Boliichedkonto Des Zinglthofes, Stettin ir 1112

agen au} re)tgelegie InD )pätelten eine Woche DDT Dem
Aufnahmetag einzujenDden. Sonit erja DIieE Anmeldegebühr, auch
IDE  408 Der DlaB andermweitig Delegt Derden fann Ausnahmen (üimmen

inter Dbejonderen Um/)tänden (Xrankfhet zu  n werden

{ JIe Deimleifung.
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okKkumen
Denkschrift des „Geschaftsfuührenden Vereıins der Bibelkreise

Chulern hoherer ehranstalten Westfalens V“ unter dem Juni1
1936 mıt einem Antrag auf eın ıılie fur Freipläatze auf dem
Zingsthofber 000 den Central UuSSChu der nneren 1ss1ıon ın
Berlin (CA der 1M) eingereıicht. ADW REJ 99)

Der Zingsthof
Evangelisches ugendheim der Ostsee

ir Geschichte des Z/ingsthofs
Idee un:! Bau

Der Ziıngsthof WUurTrde 1mM TEe 1929 fuüur die Zwecke der YFerlenarbeit der
westfalischen Schulerbibelkreise gebaut Eın wichtiger Brennpunkt
dieser Arbeit ist seıit der Entstehung der Schuüulerbibelkreise 1mM TEe 1883
die Arbeit auf den Freizeiten un Lagern 1n den Ferlien gewesen Zaiel
dieser Arbeit WarTr nicht NUuT, den Jungen waäahrend eiınes Erholungsaufent-
haltes das k vangelıum verkunden, sondern darüber hinaus das
en eiıner Jungengemeıinschaft ın Sport und Spilel, 1ın Feler un
Andacht gestalten, da ß als dem NSprucC des Gebotes
Gottes tehend deutlich wIird Je langer Je mehr stellte sich das Bedurfnis
heraus, für diese Tbeıt un! die urchfuhrung eiıner solchen Aufgabe
nıcht auf Jugendherbergen des Deutschen Jugendherbergsverbandes
angewlesen se1n, sondern eın eigenes uCcC Land aIiIur bebauen
un! einzurichten, da ß Storungen Urc Außenstehende vermleden
werden un die Gesamteinrichtung der Aufgabe gerecht WIrd So WUurde
1M TE 1929 VO  - der evangelıschen Gemeinde Zingst eın Grundstück
erworben, welches gäanzliıch außerhalb des Zingster Badebetriebes hegt
und UrCc selıne Lage 1n jJeder e1se geeignet lst, eiıner ungengemeın-
SC eın uC. Heıiımat bileten. Das Stammhaus un:! die Nebenge-
auı und Eßhalle un:! Wiırtschaftsgebaude) wurden 1mM eıchen
Jahr errichtet. Die uübrigen Gebaude folgten 1ın den darauf folgenden
Jahren

Schwilerigkeiten
Im Herbst 1932 wurde auf dem Zingsthof der Kvangelische Arbeits-

diıenst Zingsthof gegrundet. twa 10 Monate ang hat dieser Arbeits-
dienst bestanden un hat vielen Jungen annern den Diıienst geleıstet,
ihnen Q Uus der Not der Arbeitslosigkeit heraus helfen und wıeder
Freude der Arbeit schenken DiIie durchschnittliche elegungszahl
des Arbeitsdienstes betrug etiwa 80 ancher dieser Jungen Manner hat
auf dem Zingsthof davon erfahren durfen, daß das e1ic Gottes
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nıcht 1n Worten, sondern 1n der Ta besteht. Be1l der Einriıchtung des
Arbeıitsdienstes Wal naturlich damıt gerechnet, daß dieser langer als
10 Monate bestehen wurde Vereinbart War ach dem polıtischen
mschwun des Jahres 1933, daß miındestens bıs ZU 15 Oktober 1933
se1ıne Selbstandigkeı enalten solle nfolge der ann sıch ubersturzen-
den mwalzungen auf den mannıgfaltıgsten Gebileten des polıtıschen
Lebens wurde auch der Evangelische Arbeıitsdienst Zingsthof vorzeıtig
Anfang August 1933 aufgelost, un! ZW arl recht unerquicklichen
Umstaäanden. Das bedeutete naturlich auch materiell einen großen
Verlust. Im Zusammenhang mıt diesen Ereignissen verloren WIT uNnseIrIen
ersten uüberaus fahıgen Heıimleiter ungerechterweiıise, wodurch dieser
Verlust och erhoht wurde.

1nNne zweiıte Katastrophe ist eın halbes Jahr spater UTrC das
In-Kraft-treten des sogenannten Eiınglıederungsvertrages fur dıe EeVall-

gelısche Jugend ber das Zingsthofwerk gekommen. amı hat der
Zingsthof jene Uund1SC. zusammengeschlossene ugendgemeıinscha:
verloren, dıe iıh: gebaut hat lJeichzeıtig ist damıt uNnseIe Arbeıt ıhrer
finanziellen rundlage beraubt worden. Vor 1933 wurden VOIN uns 1n
uUuNnseTeTr westf. Arbeıt der SchülerbibelkreiseAJungen erfaßt, die
ihren regelmaäaßıgen Beıtrag zahlten un! Spenden sammelten. Die
Jungen, die eute och VOIN uns erreıiclc werden, stehen 1ın keinerlei
fester Miıtgliedscha: mehr UNs, S1e zahlen keine Beıitrage mehr un:!
sammeln auch eine Spenden Das bedeutet fur uNnseIe Arbeit einen
Ausfall VO  - etwa 5 000,— jahrlıc.

Umstellung der Arbeıt
Der und eutscher Bıbelkreise hat be1l In-Kraft-treten des Einglie-

derungsvertrages 1 ruh)ahr 1934 SsSe1ne Jungen aus jeder vereinsmaßı-
gen ebundenheıt entlassen Der Landesverband Westfalen hat 1ese
Maßnahme ganz konsequent durchgefuhrt

Am gleichen Tage hat sıch eine Bruderschaft VO  ; Leıtern un!
Mıtarbeıtern der fruheren Bıbelkreis-Arbeıit gebl.  eT; die sıch dem 'Teıl
der alten K-Aufgabe, der VO Evangelıum her unaufge  ar 1st,
verpflichtet we1ß. S1e sıeht als ihre Au{fgabe d  9 neben dem geordneten
Predigtdienst der Gemeinde un: dem Religionsunterricht der Schule
Chulern der hoheren Lehranstalten das Wort Gottes verkundıgen
un die daraus erwachsende Gemeinschaft pflegen

Diese Bruderscha ist einmutig der Meınung, da ß der oden, aufdem
und VO  ; dem aus eine solche Arbeıt 1n Zukunft geschehen soll, nNn1ıC.
mehr eın Verband oder eın Bund se1ln darf, sondern die Gemeinde un!
Kırche, dıe Christus als den alleinıgen errn bekennt

1Nne esondere Moglıchkeit ZUT Ausrichtung des 1ensties der Wort-
verkundiıgung CcChulern besteht 1n den Freizeiten 1ese Freizeıten
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mussen bewußt un! eutlic gestaltet werden, daß eine Konkurrenz
ZUT: polıtıschen Jugend nıcht mehr 1in rage omm Sportliche, gelan-
desportliche und staatspolitische Chulun werden ganzlıc. ausgeschal-
tet. Die Freizeiten dienen vielmehr elınerseıts der Tholun. genugend
freie eıt StTe aIiur AA erfugun. andererseıts dem gemeınsamen
Leben unte ottes Wort Der Geist eiıner solchen TEe1zel mochte der
eıner christlichen Famıiılıe sSe1n. orgen- un! bendsegen eroffnen un!
beschließen den Tag Die Bıbelarbeit Morgen tiefer 1n das
Verstäandnıis der eılıgen Schrift Insbesondere wIird die Verbindung mıt
der Gemeilnde un! der Synode des Freıizeıitortes gesucht un! Urc den
Besuch ihrer Gottesdienste durch Darbıetung VO  - oralen und Sprech-
choren, vielleicht auch urc Auffuhrung e1INeES evangelischen alen-
spieles.

In dieser Weise die Sommertfreizeiuten des Jahres 1935 gestaltet.
Geworben War UrCc dıe Pfarramter, durch die Jugendamter un!
UrC. die Sonntagsblaätter. ıner uIlosun. durch die Geheime Staats-
polızel konnte uTtTe den Hiınwels aufden rein kırc  ıchen Charakter der
Freizeıit wırksam begegnet werden.

Fur 1936 S1INnd Sommertferienfreizeiten ın entsprechender Weise VOI-

bereitet.

Umstellung der Fiınanzen
Wiıe AaUSs der Übersicht ber die Vermögensverhältnısse des Zings  oies

hervorgeht, ist die Exıistenz des eımes nıcht eiwa 1ın der Weise denkbar,
daß das Anlagekapıtal ın vollem mfang aus den Ertragnıssen des
Zingsthofes verzınst un! amortisiert werden annn 1elmenNnhr MU. der
überwiıiegende eıl durch Spenden, Sammlungen un! Beıihilfen aufge-
bracht werden. Da dıe Finanzgrundlage des erbandes, der den Zingst-
hof gebaut hat, ZEeTSIOT 1st, ist es eute nıcht mehr moglıch, Urc
ammlungen un! Spenden der 1n den Schüler-Bibelkreisen gesammel-
ten Schuler dıe fuür den Zingsthofgebenen arlehen tılgen Soll das
Werk des Zingsthofes erhalten bleıben, mussen diejeniıgen Instanzen,
die 1n erster Linie die Verantwortung für die Verkundigung un der
Jugend tragen, 1n dıe entstandene UuC eintreten Das SInd die
christliıche Gemeinde un!' ırche un solche Gheder der Kırche, dıe sich
aIiur ın besonderer else verantwortlich w1ıssen Um eine rechte
Übersicht ber dıe zusatzlıchen Beduüurtfnisse vermitteln, en WIT 1m
olgenden den Haushaltsplan des Zingsthofes fuür das letzte Haushalts-
jahr be1
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Übersicht ber die Vermogensverhaltniısse des
Evangelıschen Jugendheimes „Der Zingsthof”
be1l Ostseebad Ziıngst.

Eıgentumsverhaltniısse: Im Grundbuch VO  -} Zingst Kreıs Franzburg-
ar  9 Band XIV, 397, ist als EKıgentumer des Anwesens „Der
Zingsthof“ eingetragen der „Geschaftsführende ereın der Bıbelkreise
untier chutern höherer ehranstalten Westfalens V“ agen In
Westfalen.

Der Vereın ist Eıgentumer und zugleıc. Irager des Jugendheimes
„Der Zingsthof“.

Wert des Zıingsthofes
a) Grundstücke. Morgen, 1mMm ıgentum des Zingsthofes befindlich

(hierzu Siınd 50 Morgen als Spielwıiıesen unDeDau 1INZUuU gepachtet.
Verpachter: Evangelische Kırchengemeinde Zingst. Ferner Siınd
1000 Badestrand ZUXTE Alleinbenutzung fur den Zingsthof gepach-
tet.)
Gebaude

Stammhaus. erbaut 1929 und 1420 cbm umbauter Raum Das
Stammhaus nthalt 80 etten un! olgende aume Tagesraum,
Kuche, Vorratsraum, Buro, Krankenzımmer, große Schlafraume,

Fuüuhrerzımmer, Wohnung der Hauseltern (3 Zimmer).
Nebengebäude rd 420 cbm. erbaut 1929/30. ‚WeC Eßhalle,
Magazın un Verkaufsraum
Nebengebaude rd 315 cbm erbaut 1929 ‚WeC Maschinen- un:!
Akkumulatorenraum, Wasser- un! Lichtanlage, Toiletten, asch-
TauUM, asCcn- un! pulkuche
Nebengebaude rd 105 cbm erbaut 1930 Zweck Werkstatt.
Nebengebäude rd 150 cbm erbaut 1933 WeCcC. Stallungen un!
chuppen
Nebengebaäude rd cbm erbaut 1931 WeC kleinere
Schlafraume
Nebengebäude rd cbm erbaut 1931 WecC kleinere
Schlafraume
Nebengebäude rd 280 cbm. erbaut 1931/32. WEecC große
Schlafraume, Raume fur Personal.
Nebengebäude rd 650 cbm. erbaut 1933 Zweck große Schlaf-
raume, Tagesraum, Führerzimmer un! arderobe
Nebengebaäude rd 3 cbm erbaut 1933 Zweck Tagesraum,
Schlafraume, Waschraum
Nebengebaude 10 rd cbm erbaut 1935 WecCcC Tolletten

219



C) onstıge Anlagen UN Vorrichtungen:
Licht- und Wasseranlage, einschließlich eiınes 10 PS-Dieselmotors,
eıner Hydrophoranlage VO  - 1000 Liter Inhalt, eigener Lichtanlage
und eiıner Akkumulatorenbatterie. Wert 12 000,—
Aeußere Brunnenanlage, bestehend aus runnen, Wasserleıtung,
großes Regenwasserreservoıir, Lichtleitung Wert 4 000 , —

Insgesamt Hauptgebaude UN alle Nebengebaude
umbauter Raum. 800 cbm

Insgesamt Bettenzahl. Regelmäßig 25)
Behelfsweise 150 Strohsackplaäatze

Insgesamt SInd seıit dem Baubeginn 1929 fur die Errichtung der
auten, fur Tunderwerb un:! eschaffung der Eınrıchtung bıs ZU.

DL 1936 aufgewendet worden 140 000,—
Davon Sind abzusetzen Abschreibungen auf Einrichtungen und

Gebaude
(2%4% Jahrl.)7% jJahrl.)

40000,— 100 000,—
369 , — 13 (45,—

D 635 ,— 836 2999 —
Heutiger Buchwert Zingsthof mıt Eiınriıchtung

Wert DL 1936 113.890,—
Hierbel ist berücksichtigen, daß 1ın den Zingsthofaußerordentl:ı:

1el unentgeltliche Arbeıt hineingesteckt worden ist

Lasten auf dem Zıngsthof
Eıgenes Vermogen Warlr eım Bau des Zingsthofes nıcht vorhanden.

Urc. Sammlungen 1m und Deutscher Bibe  eise, Landesverband
Westfalen, Urc Überschüsse 1n den bisher abgelaufenen D escChaits-
jahre des Zingsthofes un! durch Beıihilfen kirc  ıcher Stellen sind
bisher insgesamt ZUI Entlastung des Zingsthofes rund 64 000, — M
aufgebracht worden. Die heutige elastun des Zingsthofes ET sıch
aus nachfolgender Aufstellung

a) ypotheken. 48, Evangelische orsorge 000,—
I Evangelısche Orsorge

ursprunglıch 8 000,— M, UTrC Amortisation och 000,—
ypothe 1, VO  ; einem Freund aus Mıtverantwor-

000,—Lung gewaährt fuüur uNnseIe Arbeit
ypothe Centralausschuß der nneren Missıon,
Berlin, abgetreten die orsorge 10 000,—
Darlehn e1ines Freundes unseTeTr Arbeıt, gewahrt
AaUus Miıtverantwortung fuür uNnseIe Arbeit 500.—
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Darlehn eines Freundes, gegeben fuür notwendige
Arbeiten aufdem Zingsthofals ypothe aufdas dem
gleichen Vereıiın gehörende an  eım Berchum 1ın
ohe VOoNn 000,— M, eingetragen, inzwischen arn -

isıert auf 500.—
Diıiese elastun ist sinngemäß als ast des iıngstho-
fes anzusehen. Die Gesamtbelastung betragt unter
dieser Voraussetzung 76 000.—

Jahrlıche Belastung des Zıingsthofes:
a) Zinsendienst und Amortisatiıon ypotheken

Ila un:! 2080,—
2050,—Zinsendienst und Amortisation Hypoth 11

C) Amortisation ypothe 111 400 , —
d) Grundvermogenssteuer un Versicherungen 000,—

2 000,—e) Gehalt des Heıimleiters
Verschiedenes 170,—

700,—

Übersicht ber dıe ahresabschlüsse 1930 —35
ach Bezahlung samtlıcher NnKostien fur Lebensmiuttel, ne und

ehalter, Buro, Werbung, Heızung, C Deıichsteuern, Strandgebuh-
ren, Reparaturen, Erneuerungen un! Erweıterungen, Steuern, ers1i-
cherungen us  < verblieben 1n den einzelnen Jahren fuür den Zinsendienst
un! die Amortisation:
1930 6 000,—
1931 +R 83 300,—
1932 300,—
1933 400 , —
1934 Ü, —
1935 4 000, —

insgesamt 400 ‚—
gleich durchschnittlich 070,—
Aus der vorstehenden Vermögensubersicht geht hervor, daß das 1mM

Zingsthof investierte eld sıch nıcht 1mM Siınne eiınes kapıtalıstıschen
Wiırtschaftsdenkens rentiert Das ist ach unNnseIel Meınung aber auch
nıcht dıe Aufgabe VO  - Geldern, dıe fur dıie Innere 1ss1ıon gegeben
werden So weniıg WI1e be1 evangelischen Gemeindehaäusern, dıe ja einem
entsprechenden WecCcC dienen, das angelegte Kapıtal aus den Eiınnah-
INe  - der Gemeindehauser verzınst un! amortisiert werden kann,
wenıg ann das auch bel einem ugendheım, w1e es der Zingsthof 1st,
geschehen. Das Anlagekapital MU. vielmehr, W1e be1 evangelıschen
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Gemeindehausern, weniıgstens ZU. überwiegenden 'Teıl aus Mıtteln der
Kırchensteuern Oder der Kollekten stammen Wır glauben aber anderer-
se1ts, mıit der vorstehenden Übersicht eweılsen, daß der ingsthoeın
lebensfahiges Unternehmen ist und daß die gewaäahrten Beıihilfen nıcht
nutzlos gegeben werden, sondern 1 Sınne un! eliste der nNnneren
1ss1ıon ihren 1enst £Uu:  ]

Es geht weıter aus der vorlıegenden Übersicht hervor, daß die
Belastungen Urc Zınsen un! Amortisationen D och gTr0Sß SINd,
daß also eın weıterer 'Teıl des Anlagekapıitals, das biısher uUrc arlenen
aufgebracht WarlL, durch Spenden un! Beıihilfen verzınst un:! amortisiert
werden MU. Soll der Zingsthof sSe1inNne Au{fgabe Teudiıg un! TaILVO
erfullen, MU. CS gelıngen, die jJahrlıche Belastung rund
x000 senken.

okumen
Beraicht des astor Göbell, Referent 1M der I VO 18 1936

den Direktor des C Pastor Schirmacher, ber einen Besuch auf dem
Zıingsthof DO' MT Jaıl? 1936 ADW REJJ 99)

errn Direktor Pastor Schirmacher
Bericht

ber den esuch des Jugenderholungsheimes „Der Zingsthof“ VO

11 AI Julı 1936
Reisebericht
Die Belegung des Zingsthofes
Die Arbeıt auf dem Zingsthof
Wertung und Vergleich

Reisebericht
Diese Reise ach dem Evangelıschen Jugenderholungsheim „Der

Zingsthof“ VO 112125 Julı 1936 diente dazu, die Jugendarbeı ort
kennen lernen un! die persönlıche ühlungnahme aufzunehmen
Meın Aufenthalt auf dem Zingsthof erschloss MI1r erneut eın Arbeıtsge-
jet der eute WwW1e vielgestaltigen Art der Verkundıiıgun der
eutschen evangelıschen Jugend Ich habe gleich VO  . vornhereın den
Leıiter des Zingsthofes, errn Dıakon ausmann, davon ın Kenntnis
gesetzt, ass ich nıcht kame, einNne eln ılie bringen oder mich VO  -

den noötigen Voraussetzungen eıner solchen uberzeugen.
Es nge MI1r vielmehr arum, die Arbeıt des Zingsthofes kennen

zulernen. DIie uIinahnme WarTr eiINne herzliche un freun!  IC Ich habe
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grundsatzlıch allem teilgenommen, Was 1mM ugendheıim VOT sıch ng,
moöOglıchst es kennen lernen.

DIie Denkschrift „Der Zingsthof‘, Evangelisches Jugendlager der
stsee, g1ibt hinreichend ufschluss ber die „lIdee und Aufbau“ dieser
Trbeıt, W1e bDer die „Schwierigkeiten“, die „Umgestaltung derel
un:! „Die Umstellung der Fiıinanzen“.

Dazu habe ich hinzuzufugen, daß das Hauptgebaude samıt Nebenge-
bauden sıch 1n un! ordentliıchem Zustande eiinden Die Nnier-
unftraume un!' das Essen S1INnd als wirklıch bezeichnen Man
merkt dem Zingsthof d. ass der Leiter un SEe1NeEe Mitarbeiter sıiıch
dauernd bemuhen, mıt ihren ıtteln un Kraften es 1n Ordnung un!

Farbe halten, WI1e auch moglıchst die Eınrıchtungen
vervollkommnen Man ist sıch der erte und des Geldes bewusst, das 1ın
die nlage des „Zingsthofes“ gestec. 1St, un! geht verantwortungsvoll
damıt

Belegung des Zingsthofes.
Be1l der Belegung des Zingsthofes ist die Leıtung bemuht, 1ın der Haupt-

Vor- und Nachsaison eine gute elegungsziffer erzlelen, auf ass der
Zingsthofvon sıch aus seinem Teıl den Lasten beitragt Ich habe MI1r
den Belegungsplan des Zingsthofes geben lassen, we1l el das ernsthafte
un erfolgreiche Bemuhen der Leıtung zeıgt un! nıicht zuletzt eın
harakterıstisches erkmal der Zingsthof-Arbeıi ist (Inun mMe1nes
Berichtes „Wertung un Vergleic beziehe ich mich aufdiese Gruppen-
arbeıt des Zingsthofes.)

Der Belegungsplan des Zingsthofes!
Vorsa1ıson: Evangeliısches Tochterheim-Eberswalde 26 Mäciel Ma
Hochschule für Lehrerbildung Rostock 165 udıker
Gemeinde Jugend Berlin-Lichtenfelde 15 Jungen
KEvangelische Volksschule-Berlin 26 Jungen
Hauptsatison: Gemeindejugend Lichterfelde untie

Dıakon 54 Jungen
Gemeindejugen: Steglitz

Jugendleıiterin Zschische
Gemeindejugen: aus dem ganzen elcCc

54er Vıkarın He1ıdepriem Burckhardthaus
Hohere Schuler, Kl aus annover

andesjg. Pf. Jahn 59 Schuler
BCI un! christdeutscher Jugend) Bln.-Lichterfelder

Jugendleiterin Meta Kruger (Z werktaätige
adchen ir Madchen
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Nachsa1ıson: Werktatige aus er un! Westfalen
1M September.
Kındergarten, (vom Ev Verband ınderpflege-Berlın
gesan etwa 25 Kınder 1mM September
Konfirmandenrustzeıt Kreıs Franzburg 1 Oktober,
etwa 300 onfirmanden
Im Wınter etiwa 40 Gaste ZUT Erholung.

Die Arbeiıt auf dem Zingsthof.
Wiıe SCANON der elegungsplan des Zingsthofes zeıigt, zeria das Ganze

1ın ehrere selbstäandıg und unabhaängıg voneinander arbeıtende TUup-
DE, die mıt Ausnahme des gemeinsamen Gottesdienstes 1ın der
Gemeinde un! eiıner gemeinsamen L11UI die Kuche, den Hof un!
den Strand als iıhr Gemelnsames haben Sonst arbeıte jede ruppe ach
iNrer Art und ihren mıtgebrachten arrern, lakonen oder
Leıterınnen

Es WarTr MI1r esonders wertvoll, der Bıbelarbeit der Burckhardt-
haus-Gruppe (D7 Madel) teilzunehmen. Die Vikarın, Frl He1ıdepriem,
leitet 17 Burckardthaus eine un Als Reisesekretarın erhalt S1e
aufend einen unmıittelbaren INATUC ber den an der Jugendarbe1ı

den jJeweılıgen Gebileten Deutschlands Be1l ihren Madeln verdiıen
hervorgehoben werden, ass es sich Gemeindejugen aus dem
ganzen elic handelt, die ZU überwiegenden 'Teıl uberhaupt ZU

ersten Mal einem evangelischen er EZW evangelıscher Jugend-
arbeıt teilnehmen. Die eıistenen siıch ihr erstes eues Testament
11ı ager Hıer WIrd a 1SO evangelıische Jugend erfasst, die bisher weder
VO Burckhardthaus och VO  ; sonstiger evangelıscher Jugendarbeı
erreicht worden SINd. Die Einladung, Frl Vıkarın Heidepriem ıIn ihrer
Abteılung 1m Burckardthaus besuchen, habe ich angenommMen.

Desgleichen lernte ich die Jungen-Gruppenarbeit kennen, soweıt das
1ın den Tagen moglıch Wa  — Jungen WwW1e gehoren urchwe der
HJ; dem Jungvolk ECZW dem BD Die Bıbelarbeıit, der ich
teilnehmen durfte, Warl VO  - dem TNS und der Verantwortung9
die dieen In ihren Formatıonen als evangelische Jungen unun
Gemeilnde ensollen Die Personlichkeit un! Kınstellung des Pfarrers
gab der Biıbelarbeit iıhr Geprage

Wertung und Vergleich
Hıer So das wesentliche der Zingsthofarbe1i zusammengefasst un!

1ın den Zusammenhang des grossecn Ganzen geste werden.
1ne einheitliche Ausrichtung der Tbeıt fehlt. Es sSe1 denn, da ß an

das Wenn auch N1ıC offentlich betonte vorherrschende Arbeıten 1mM
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Siınne eiıner bestimmten kırc  ıchen ıchtung als eiıne Ausrichtung un
als eın gemelınsames Band der vlelgestaltigen Tbeıt annenmen woll-
te

Um also die gemeinsame Ausrichtung kennen lernen, ahm iCcC
dem Gemeıindegottesdienst WI1e der gemeinsamen Lagerfahrt teıl
ollte iıch aber die Bıbelarbeiıit, das Singen un! en kennen lernen,
mMUusste ich mich die einzelnen Gruppen wenden; enn eine jegliche
Gruppenarbeit Lrug, WI1e€e sich denken asst, eın INr eigentumlıches
Geprage Hıer lauft das Gemelnsame un! das Gruppenmaäßige neben-
einander, sodass INa  - jedes für sıch kennen lernen INUSS, die
Gesamtarbeit des Heimes hiınreichend kennen lernen. Diıieses Neben-
einander ist MI1r ın meıliner bisherigen LagerpraxIı1s eues

DIie starke elegun. e1INes Lagers ist eın Hındernisgrund einem
evangelıschen Jugendlager EeZW Heiım eiıne einheitliche Ausrichtung
en Ich habe als ar eiINeSs Landesjugendpfarrers 1 grossecn
evangelıschen Jugendlagern gearbeiıitet, die als (GGJanzes einheıtlıch,
volkskirchlie un natıonal-sozlalıstisch ausgerichtet

GewIlss die bDer 25() Jungen un! Madel des Zingsthofes wohl
90% ın der Staats)ugend. ber dıie Moglıchkeıiten evangeliıscher Lager-
gestaltung un! des 11s innerhalb der 1mM Staatsvertrag VO 19 ezem-
ber 1933 gesetzten Grenzen nıcht ausgenutzt oder gar nıcht eıiınmal
1Ns Auge gefasst worden Da ich selbst 1ın Jungen- un Madellagern VO  }
auch ber 200 Teilnehmern miıtgearbeıtet habe, welss ich, ass eine
einheitliche ager- eZzZwW Heimgestaltung en kann, ın der das
Evangelıum unverkurzt natıonalsoz. Jugend verkundet wIrd.

Gemeinsam beteilıgt sıch der Zingsthof dem gottesdienstlichen
en der umlıegenden Gemeinden, Was besonders hervorgehoben
werden verdient SO beteilıgen S1e sıch als „Junge Gemeinde“ 1
Gottesdienst 1ın Z/ingst, Born, Prerow un! ST Desgleichen veranstal-
ten S1e musıkalısche Abendf{ielern 1ın der Kıiırche. Hıer trıtt das evangeli-
sche Jugendheim als ganzes wirksam 1n Erscheimnung.

Abschliessend ist Meın Gesamteindruck ist eın 17 ganzen
gesehen erfreulicher. Mıt TNS un! Verantwortung WITd ]1er gearbeıtet.
Es handelt sıch fast urchwe evangelısche Gemeindejugend, also
N1ıC. vVverbands- Oder vereinsmassıg rfaßte Jugend Lediglich die
Betreuung erfolgt uUurC die Jugendarbeıter der betreffenden erbande
Die Jungen un S1INd VON den Pfarramtern aus den verschiedenen
Stadten des Reıiches gesandt. Zum 'Teıl kommen S1e auch direkt mıiıt iıhren
Pfarrern un! Jugendarbeiterinnen.

Der Vertrag VO 19 Dezember 1933 WITd eingehalten,
sıch 1n etzter eıt auch eın HJ-Fuhrer aus der Keichs)jugendfuhrung
persoöonlich uberzeugte.
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Es ist. 1ler also der Weg der Gemeindejugendarbeıit und der aktıven
Beteiligung gottesdienstlichen en der Gemeinde beschritten
worden.

Was dem Zingsthof 1 gewl1ssen iınne abgeht, ist die einheiıtliche
ager- EZW Heimgestaltung un Ausrichtung deresa Arbeıit, die
ort deutscher evangelischer Jugend wWwIrd

ringen not1ıg ware eine Verbesserung der sanıtaren EZW hyglen1-
schen Anlagen des Zingsthofes Da der Zingsthof eın festes Heım ist un
keın ager, bedarf 1ler ringen! der Abstellung einfach unmoglıcher
Zustande. Hierfur bedarf der Zingsthof der finanzıellen Die
Aborte eiinden sıch 1ın einem schlechten un:! nıcht einwandfreıen
Zustand, we:il es 1ler ffenbar ınfach finanzıellen Mitteln
Zweiıtens besıtzt der Zingsthof eın TIrınkwasser Dies INUSS erst 1
unrwer. un! neuerdings 1ın dem kleinen Auto ın einem herbeı
geschafft werden. 1INe Filteranlage ware ach dem Tteıl VOINl Fachleu-
ten 1l1er dringend wunschen.

Zu dem MI1T ZU. Bericht gegebenen ntrag des geschäftsführenden
Vereıins der Bibelkreise untie CcChulern hoherer Lehranstalten estfa-
lens der Rechtstrager des Zingsthofes VO 29 Juni1 1936 mochte
mıch dahingehend aussern, ass anstelle der eantragten 000.— für
Freıiplatze eine eınıLrye VDON 000..— befurwortet werden annn uch
ware dem Zingsthof zunachst einmal eın Bıld des Fuhrers Schen-
ken
Berlin-Dahlem, den 18 1936 Gobell

Dokument

Brieftelegramm der Beauftragten des Konsistoriums unster
Pastor antz un! Pastor Gadeke VO ugust 1936 Direktor
Schirmacher, der A Berlın, etr Verbot und uflösung der
Bibelfreizeıt fuür Kiınder und Jugen!  IC 1n Zingst ZU 25 ugust
1936
evangelısch kirchliche bibelfeizer fuer Kiınder un! jJugen:  IC ın zıngst
zingsthof heute durch andrat 1ın arthpommern 1m einvernehmen mıt
geheiıme staatspolizeı ach entscheıdung des errn reichs und preuss]1-
schen miıinısters fuer kirchliche angelegenheıiten UrCcC. geheımes staats-

polızelamt berlın 25 au verboten und aufgeloest aufloesung
wurde NUur muendlıch ausgesprochen gleichfalls NUur muendlıch gegebe-

egruendung autete, ass kirchliche bibelfreizeıt weder 1n dem
abkommen VO 19 12 33 och ach erlass des preussiıschen polızeiıkom-
mandeurs VO 23 35 vereinbart se1 obwohl WIT arum aten, ist unNns

nıcht mitgeteıilt worden 1n welcher welse WIT VON dem ommen VO
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19 33 abgewiıchen selen, un! ın welchen punkten WIT den erlass
VO 35 verstossen haetten emgegenueber welisen WIT darauf hın,
ass WIT die freizeıt 1n schriıftlich gegebenen auftrag des kirc  ıchen
zustaendiıgen konsistoriums ın durchfuehren, ass die freizeıt
ın iNrer betaetigung sıch streng innerhal des abkommens VO 19
gehalten hat, ass WI1Tr den erlass VO 35 strengstens ınnegehalten
aben, ass WIT insbesondere 1 rahmen der bestehenden gesetize
IC betaetigung polıtıischer, sportlicher un volkssportlicher arTt.
absolut unterlassen en un! das uUuNnseIe arbeıt auf rein kırchlich
relıg10esen gebiet durchgefuehrt wIird WITr bitten rıngen! aruebDer
aufgeklaert werden, ın welcher welse WIT uns die bestehenden
gesetze vergangen en sollen und bıtten weıter, uns dıe moeglichkeıit
ZUr rechtfertigung verschafien. WIT bıtten den schutz uNnseIel

persoenlichen ehre un! schutz uUunNnseTeT rein kırchlich relig10esen
arbeıt. heı1l hıtler

pfarrer VO konsistoriıum mMuUuenstie mıiıt der durchfuehrung
dieser bıbelfreizeıt eauitra. gaedeke pastor VO konsistoriıum INUE
sSter mıiıt der schuelerseelsorge beauftragt

Brieftelegramm VOIl Pastor Mantz un! 1akon Gausmann VO

ugus 1936 1TeKTIOr Schirmacher, der E erlın, etr Verbot
er künftıigen Bıbelfreizeiuten auf dem Zıngsthof: ADW REJ 99)
be1 der muen!  ıchen uenterbringung der aufloesung der evangeliıschen
kirchliıchen bıbelfreizeıt zıngst zingsthof die WIT gleichzeıltig
brieftelegraphisch einspruch erhobenenwurde VO  . den beamten dıe
meınung geaeussert ass die aufloesung sıch nıcht NUur aufdıie 1mM auftrage
des evangelischen konsıiıstoriıums in durchgefuehrte 1Delirel-
zeıt beziehe ondern auch den zingsthof der eiINeEe anstalt der ınneren
mission der eutschen evangelischen kırche ist betreiffe ass infolgedes-
SM dıe fuer den herbst vorgesehen evangelısch kirchlichen freizeıten
un:! all kuenftigen freizeıten insbesondere die freizeıt des kınderhortes
berlin 1mM september und die konfirmandenfreizeıt des superintendenten
ar 1 ktober nıcht mehr durchgefuehrt werden oenntien die

beamten Z& ass sS1e sich dieserhalb och einmal be1 ihrer
vorgesetzten eNoerde erkundiıgen wollten WITr bıtten, den errn andrat
ın barth der geheimen staatspolizeıistelle stralsund lar ZU. ausdruck
bringen, ass die aufloesung sıch nıcht auf den zingsthof als anstalt der
inneren 1SS107 der eutschen evangelıschen kirche bezieht, ass
vielmehr der zıngsthof se1ıne arbeıt 1M rahmen der bestehenden gesetze
ngehindert weıterfuehren ann die behinderung eıner ordnungsmaes-
sıgen belegung wuerde das eım wirtschaftlich schwer schaedigen. WI1r
bıtten deshalb, die benachrichtigung dıe vorgenannten tellen
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beschleunigen und uns ueber das ergebnis unterrichten heıil hitler
pfarrer geschaeftsfuehrer diakon hausvater

okKkumen.

Brieftelegramm der astoren antz un (‚adeke VO ugust 1936
die Reichsminister: Frıick, GÖörT1Nng, errTl, N Geheime Staatspolizei-

aM  —A Berlın ZUT: Kenntnis VO  - Pastor Schirmacher 1M der ADW
REJ 99)

die herren reichsminister friıck, goer1ng, kerrl1 un! geheiımes StTaats-
polizeliamt berlin wurden eute ZWEel brıeftelegramme geschickt, die
auch inhnen Zn kenntnisnahme zugehen. WIT bıtten bel den 1ın Ta
kommenden staatlıchen ehoerden 1mM SINNE uUunNnseIel darlegungen NS!

arbeıt schuetzen und den eingr1ff 1ın dıie ungehinderte verkuendi!1-
8  Ng des evangelısmus abzuwehren. denkschrift ueber die geschichte
un! arbeiıit des zıngsthofes geht ihnen Uurc r1efpos

gaedele

OKumen
Berıicht VO  e astor antz aus Zingst VO B August 1936 fur den

der L  $ Berlıin, ber die Auflösung der Ekvangelısch-kırchlıchen Bıbelfre:-
heıt fÜür Jungen ın Zingst, Zingsthof 1936 (ADW R.EJ 99)

Bericht ber dıe uIlosun der Evangelisch-kirchlichen Bibelfreizeıit
fur Jungen 1n Zingst, Zingsthof 1936

eıt dem Julı findet ın dem Evangelıschen ugendheim „Der
Zingsthof“ eiInNne Freizeıt fur Jungen 1m er VO  - 10— 19 Jahren S  9 dıe
VO  - Pastor Mantz un! Gadeke, el nıcht NUur 1 Auftrag der eken-
nenden Kırche, sondern auch 1mM Auftrag des Evgl Konsistoriums
Munster, geleıte WwIrd Nachdem 1mM er  Ne Jahr dıe entsprechen-
de Freizeıt VO Landrat 1n ar 1 Eiınvernehmen mıiıt der Geheimen
Staatspolizel aufgelöst, annn aber wıieder auf UunNnseIen Eınspruch hın
erlaubt worden WAarl, rechneten WIT auch 1ın diesem Jahr mıit Schwier1ig-
keıten ahnliıcher Art, glaubten aber doch annehmen durfen, daß dıe
Entscheidung, dıe das Geheime Staatspolizeiamt Berlın1erg!:  ne
Jahr ber dıe Rechtmassıigkeıt unseTel Freizeıt gefallt a  ©, auch fuür
dieses Jahr Gultigkeıit habe 1ese Annahme WUurTrde dadurch estarkt,
daß der Herr Amtsvorsteher Zıngst keıiınerle1ı edenken die
urchführung uUuNnseIreTr Freizeit hatte und daß 1ın den ersten ochen
unNnseTeTr Freizeit keinerle1l Schwilerigkeiten uftauchten und keine 1Ns
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Gewicht allende Ruckfragen VO Seıten der Polızeli este wurden
twa ugust erschıen ann 1m Auto der annfuhrer aus
Stralsund mıiıt einıgen Leuten aus SeiINem Gefolge Er gab d. gerade
einmal aufdem arß Se1in un den unsch aben, auch Heım
sich eiınmal anzusehen. ET bat sehr hoflich diese Erlaubnıis. Vikar
Schmuidt hat iıh: ann ber den Hofund UrCc einıge auser gefuhrt Der
undgan. dauerte 1mM ganzen etitwa 10— 15 iınuten. Wır 1m Zweıifel,
Was der Besuch edeutfen habe, neıigten Jedoch der optıimıstischen
Ansıcht, daß der Besuch keine ernsten Hıntergrunde habe

Am Freıtag, den 21 ugust, meldete ann der Amtsvorsteher
odendortff telefonısch a daß die Geheime Staatspolizel Pastor Mantz,
Pastor Gadeke und den Hausvater Gausmann Sprechen wunsche. Es
erschlıenen ann L Stunde spater

Herr Oberinspektor CNTrOder als eauftragter des Aandrats iın
ar

Herr Muller VO  } der Geheimen Staatspolizeistelle ın Talsund,
Herr Amtsvorsteher odendor({ff, Zingst,
un! eın Sekretar.
Von dem eauftragten des Landrats, Herrn chroder, wurde uns

ann eroöffnet, daß 1m Eınvernehmen mıt der Gestapo Berlın das
Freizeitlager der Evangelischen Jugend auf der Insel Zingst ach einer
Entscheidung des errn Reichs- und Preuß Ministers fur kirchliche
Angelegenheıten Urc das Geheime Staatspolizeliamt ın er verbo-
ten ist Das Freizeitlager sSel1 weder 1ın dem Abkommen VO 19 Dezember
1933 och ach dem T1a. des Preuß Polizeikommandeurs VO Julı
1935 vereinbart.

Es wurde uns dıie rage gerichtet, Wann WITr abreisen konnten.
Pastor antz sprach daraufhın dıe Bıtte dUs, den Abreisetermin Ssoweıt
hinauszuschieben, da ß WIT, Ww1e 1M Ver:  ne Jahr, den
Beschwerdeweg beschreiten konnten

Darauf wurde VO  - errn Muller ge  et; daß der Beschwerde-
weg ın diesem Jahr nıcht moglıch sSe1 Die Dınge ennamlıch anders als
1mM CIS:  Nne Jahr, weıl 1ın diesem Jahr das Geheime Staatspolizeliamt
Iın Berlin schon entschiıeden habe eneiINe derartıge Entscheidung Se1
eiINe Beschwerde nıcht moglıch Naturlich stehe unNs der Weg offen,
uNnseTe Wunsche un einungen 1ın Berlın VvVo  gen

Die Herren fragten uns dann, fuüur welchen Zeıtpunkt WIT ach
unNnserem ursprunglichen Plan die Abreise vorgesehen hatten Als WIT
antworteten, daß der ugust Abreisetermın sel, sıe, daß
S1e unter den gegebenen Umstanden diesem Termın das er
auflosen wollten.

Wır aten eine schriftliıche Miıtteilung bDer die uflosung Diese
WUurde uns versagt. Wır bestanden aber mıiıt Erfolg darauf, daß die
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mundlıche kErklarung, die uns VO.  - den erren gegeben wurde, 1M
Stenogramm aufgenommen werden ur

Wır fragten weıter, inwıefern uNnseTe Bıbelfreizeit VO  } dem OomMm-
INe  - VO 19 12 33 abweiıiche un! In welchem Punkte WITr den TIa
VO 35 verstossen hatten Die Herren an  en, daß S1e keinen
Auftrag häatten, uns daruber Auskunfrt eben, daß S1e diese Auskunft
auch nNn1ıC en könnten, we1l S1e selbst daruüuber nıcht unterrichtet
selen.

Im Laufe des Gesprächs stellte sıch heraus, da ß eine Unklarheit
daruüuber bestehe, ob VO  - der Auflosung alleın die Evangelisch-kirchliche
Bıbelfreıizeit, die A sıch auf dem Zingsthof untie Leitung VO  5 Pastor
antz un:! astor Gadeke befindet, betroffen sel, oder der gesamte
Z/Zingsthof. Die Tel erren stellten sıch auf den Standpunkt, daß ach
ihrer enntinıs der Dınge der gesamte Zingsthof gemeınt sel, daß
infolgedessen auch die S auf dem Zingsthof anwesende Madchen-

die nıcht der Leıtung VON astor Mantz un! Pastor Gadeke
steht, ZU abreisen MUSSE un: daß 1n Zukunft keıinerle1
Freizeiten weder In diesem och 1n einem spateren Jahr stattfinden
konnten. Die erren ussten aber zugeben, daß aus dem Wortlaut iNrer
mundlichen Erklarung nıcht hervorgehe, daß der gesamte Zingsthof
gemeınt Se1 S1e sagtien Z daß diese Unklarheıt geklaäart werden So un:!
da vorlaufig 1U mıt der Abreise der Jungen 25 gerechnet werde
Herr er meıinte dann, daß die Ruckfragen 1ın dieser Angelegenheit
voraussıichtlich solange dauern werden, daß bıs In VO  - selbst der
ursprunglich vorgesehene Abreıisetermin, namlıch 20 erreicht sSE@e1
un daß annn die adchenfreizeıit evtl diesem Termin aufgelost
werden konne. Herr Muller erkundigte sıch ın diesem Zusammenhang

ach dem Eigentumer des Zingsthofes, ach dem Au{fgabenbe-
reich des Hausvaters un ach den Gruppen, dıie 1 allgemeınen VO

Zingsthof aufgenommen werden. Im Verlaufder Gespräche WUuTrde annn
auch Landheım Berchum erwaäahnt un! eSs WarTrT ersehen, daß 1ın
den Papıieren, die dıie erren bel sich hatten, auch VO  - diesem Heım
geredet Wa  ® Eis hieß, daß auch Berchum aufgelöst werde, ort diıe
gleichen Voraussetzungen W1e€e auf dem Zingsthof vorgeiunden wurden
Es wurde weıter uns die Frage gerıchtet, ob WIT ın der Nahe VO  } Berlin
oder UOstpreußen och eiıne Freizeıt veranstalteten 1ese Frage wurde
VO  - uns verneınt Pastor Gadeke un Herr Gausmann hatten die
Meıinung, daß 1ın den Papıeren der erren auch gestanden habe, daß dıe
Verfugung erfolgt sSe1 auf TUN! des Berichtes, den der eauftragte des
Landrats gegeben habe

Es WUuTrde uns auch muitgeteilt, daß die Geheime Staatspolizeistelle
Dortmund sich mıit der Angelegenheit befasst habe
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Am der Verhandlung wurde eın Protokall aufgenommen, 1ın
dem die uns egebene mundliche Erkläarung schriıftliıch fixiert Wa  E
Pastor Mantz un! Pastor Gadeke erklarten azu 1n diesem Protokoll, daß
S1e diese roöffnung ZUT Kenntnis ge: aben, da S1e mıiıt 1Nrer
ruppe August abreisen werden un daß S1e sich weiıtere Schritte
ZUr Klarung der Angelegenheıt vorbehalten
Zingst, den 36 Mantz

okumen)
Aktennotız VOIN Pastor (‚öbell VO August 1936 fuüur Pastor CNIr-

macher, Dr Heınrıiıch, Pastor Engelmann ber eine Besprechung ım
Mınısterium fÜr kırchlıche Angelegenheiten Sonnabend, den DB
ugust 1936, 12.00 Unr ADW REJ 39)

Besprechung 1m Mıinısterium fur kirchliche Angelegenheıiten
Sonnabend, 1936 Uhr

Am ugus 1936 und 292 1936 hatte der Zingsthof den
Central-Ausschuss Tel Briıeftelegramme gerıichtet der Auflosung
ihrer evangelısch-kirchlichen Bıbelfreizeit

Da der Zingsthof eiıne Anstalt der nNnneren 1ss1ıon der lst,
wurde ich eım Ministerium fuüur kırchliche Angelegenheiten och
selben Vormittage, 1936, vorstellıg, den objektiven Ee-
stand ermitteln lassen

Zunachst iıch eine Besprechung mıiıt Herrn Mın Rat Barner. Er
sagte, ass mıt errn ÖOberreg Rat Zymanowsky ber dıe Angelegen-
eit gesprochen habe ETr ate miıich mıiıt UOberreg Rat Zymanowsky
daruber Rucksprache nehmen, als dem zustandıgen Dezernenten.

Oberreg Rat Zymanowsky den Kall gerade ZUT Bearbeıtung
erhalten un hielt ın der and die zwel Telegramme, die auch uns
gesandt sınd, als ich mıt ihm darüuber sprechen wollte.

Somit ist also der Fall och selben Tage, der Bıtte der Leıtung des
Zingsthofes entsprechend, VO entral-Ausschuss aufgenommen un
gleich VO Miniısterium für kırchliche Angelegenheiten iın Bearbeitung
gworden. Eın rgebnıs bDer den Faill konnte ich och Nn1ıC
erfahren, da ach Erklarung VOIN errn Oberreg Rat Zymanowsky der
all gerade ın seiner Bearbeıtung sSe1

Dahlem, den 1936
Gobell,

Herrn Pastor Schirmacher
Herrn Dr Heılinrich
Herrn Pastor Engelmann.
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Dokument
Aktennotız DO'  z Frau Hartıvyıch 1 der VO 25 August 1936 ber

einen Besuch VDO'  S astor Mantz 1936 1m Central Auschuß
der T  9 Berlin ahlem, etr Verbot samtlıcher beabsıchtıgter Erho-
lungskuren auf dem Zangsthof (ADW REJ 59)

Aktennotiz.
Vormittag Uhr erschien unangemeldet Pastor antz be1 MIr

Da ich miıich Morgen bel errn Gobell ach den bısher unternom-
Schritten des erkundı hatte, konnte ich ıhn daruber

OTrlentLIeren un iıhm auch mitteilen, ass 1 Augenblick VO  > uns weıter
nıchts unternommen werden konne. Da sowohl Schirmacher, WI1e

Gobell verreıst un! Engelmann gleichfalls nıcht erreiclc
werden konnte, beschloss Mantz zunachst ın den ugehen un
ann ZU Reichskirchenausschuss. Dementsprechend meldeten WIT
ıh: be1l erkons Rat ymmen d  9 der bereıt WaTlr ı: empfangen.

antz machte eınen sehr nıedergeschlagenen INATUC. un! Vers1ı-
cherte, ass das Vorgehen der Gestapo ıhm unerklarlıch sel, da S1e sıch
enauestens dıe Vorschriften gehalten haben Das erbot fur samtı ı-
che beabsıchtigten Erholungskuren fuhrte auf eın Missverständnis
zuruck und ho{ffte, ass sıch asselbe aufklaren wurde Er sagte uns
Nachricht geben ber das Erreichte.
Berlin-Dahlem, den 25 August 1936

Hartwich

okumen.
Berıicht der Pastoren Mantz und Gadeke (0 ber die Bıbelfreizeit

für evangelısche Schüler auf dem Zıngsthof 1ın Zingst Dar.  orpom-
INeTNn VO. 28 Jaulz D1S Z August 1936 ADW RJ 99)
Das ÖOriginal hat einen handschriftlichen Kıntrag auf der ersten Seıte
ber dem Titel Gerstein halt Vortrage).

Bericht ber die Bıbel-Freizeit fur evangelısche Schüler auf dem
Zingsthof 1ın Ziıngst Darß/Vorpommern

VO 28 Julı bıs Z 1936
Die Unterzeichneten hatten 1n inrem Amt als eauftragte der Provın-

zialkırche für Bıbel-Arbeit chulern eingeladen eiıner Bıbelfrei-
zeıt für Schuler, die ın den Sommertferien ın Zingst der stsee
stattfand Es hatten sıch 116 Schuler 1 er VO  5 10 DIS 19 Jahren
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gemelde avon War eın Teıl UrCcC die Pfarramter, eın anderer 'Teıl
UrCc Anzeıgen 1n den kıiırchliıchen Sonntagsblättern un! der Rest 1ın den
bestehenden Jungen-Bibelstunden geworben worden.

Die Leıtung der Freizeıit lag 1ın den anden VO  ; Pastor Mantz Werne
der Lıiıppe, astor Gadeke nnn . Dortmund, Vıkar Schmuidt Rec.  INn  au-

SCI), Pastor Gohlke un Hagen und Wohlfahrtspfleger Siebert Bochum.
Dıiıesen standen Studenten und Vıkare als Mitarbeiter ZUTLT eıtfe

Der Iransport der Jungen geschah 1ın ZWEel modernen Autobussen, da
dıe fruheren Verbilligungen be1l der Reichsbahn VO  } Uulis nNnıCc
erlangen SINd. TIrotz der langen auer hat sıch die Autofahrt bewaäahrt

Die rpflegung der Freıizeıt-Teilnehmer geschah UrcCc dıe uC.
des Zingsthofes er Befriedigung Die Jungen mußten der Kuche
geringe Hilfeleistungen W1e Auftragen, Spulen und Kartoffelschalen
erweısen Dieser Diıienst hat sich wıederum als eın gutes Miıttel der
Gemeinschaftserziehung erwıesen

Der Tageslauf War abwechslungsreich gestaltet. Die Hauptgrundsat-
die, daß bıblısche Verkundigung un! Erholung 1n eicCher

Weıise iıhrem Recht kamen. Es WUurde darauf geachtet, daß die
bestehenden Verordnungen innegehalten wurden. Insbesondere wurde
keiınerle1 Wehrsport un: Sport un! keıiınerle1ı natıonal-politische Schu-
lung getriıeben. Der Tag begann ach dem Waschen und Aufraumen
regelmaßig mıt einem kurzen Morgensegen ach eiıner feststehenden
Ordnung Er wurde VO  - den Leıtern, den Studenten oder alteren
chulern ehalten Anschließend das Fruhstuck olgte melstens dıie
Bıbelarbeit ber das Buch Mose 1ese Arbeit geschah 1n TEL
Abschnitten: Am Vortage Vorbereitung der Gruppenführer. VOr-
miıttags Uhr Gruppenbesprechung 1n der Weıise, daß jeder Tup-
penalteste mıt seınen etwa Jungen den behandelnden Abschnitt las;
Die Bıbelstelle WUuTrde ann besprochen, un ES wurde eine betreffende
Einzelfrage Oder bıbelkun  ıche Frage als Sonderaufgabe ge1i_j_st.
Zusammenfassung aller Jungen 1n ZWel Gruppen, Jungere un! Altere
gesondert. Dabe11 wurden diıe Ergebnisse aus verschiedenen Gruppen
gesammelt Es folgten AÄAussprache un! Schlußwort. Dauer eiwa
9,45 — 10,30 Uhr Auf 1ese Weilise wurden 14 Abschnitte aus dem uch
Mose behandelt Die Anteilnahme der Jungen War sehr erfreulıch:; das
zeıgte sıch reıin außerlich auch arın, daß 30 Bıbeln verkauft wurden, und
daß die Jungen Ende der Freizeit Diıiktate ber dıie einzelnen
Abschnitte baten enSonntag nahmen die Jungen VO Zingsthof
dem Gottesdienst 1ın Ziıngst teıl un:! halfen ıhn UrcC Chorgesange
ausgestalten. Daruber hınaus suchten S1e 1n Beruhrung kommen mıit
den Gemeinden der dortigen Synode In Zingst, TerOw un! Kenz WUurTrde
das Kvangelien-Spiel VO Großen Abendmahl „Der Ruf‘ 1mMm Gotteshaus
dargeboten. Ferner gestalteten die Jungen eine volksmissionarısche un:!
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eine kirchenmusiıkalısche bendfeliler Die Eınladungen und nschlag-
blatter wurden VO.  - den Jungen selbst gezeichnet un veroffentlicht.
Viele Jungen en be1 dem Ruckblick auf die Freizeıt kund, daß iıihnen
dieser 1enst den Gemeinden des arß den schonsten T1INNerun-
gen der Freizeıt gehore. uberdem wurden Vortrage gehort VO.  _ Prof.
Gallıng, Bergassessor Gerstein DIie Besıiıchtigungen einıger KIr-
chen WI1e Wustrow, Born und Stralsund wurden grundsatzlıch
gestaltet, daß N1ıC NUur kirchenkundlich Tklart wurde, sondern auch
eine Gottesdienstliche Feler stattfand

Fur das Singen wurde das Rheinisch-Westfalische Gesangbuch
benutzt, das die Mehrzahl der Teilnehmer miıtgebracht hatte Bevorzugt
wurden dıe Lutherlıieder Daneben wurden dıe Lieder-  appe Kvangeli-
scher Jungen (von Schnittker und Capıto y Rheinland) SOWI1eEe Eınzelblat-
ter fur dıe mehrstimmigen ore benutzt

Neben dieser gelstigen Arbeit kam die Erholung reichlich ihrem
ec Von 11 bıs Uhr wurde regelmaäaßig gebadet ach dem
Mittagessen WarTr stille Zeıt, ach dem Kaffeetrinken Freizelılt. Die Abende
diıenten mehr der Geselligkeit wurde und Tzahlt Beson-
ers beliebt die Stunden, ın denen Pastor Ohlke VO  ; selinen
Erinnerungen als Missıonssohn 1ın Indıen berichtete uch wurden
Lic  er gezeigt ber Kirchenbau, Innere 1S5S10N un dergleichen

Der bendsegen, den der Gruppenfuhrer mıt seliner Gruppe hielt,
escNIiO den Tag

Es besteht seıt einıger eıt der Plan, fur die gemeinsamen gottes-
dienstlichen Felern auf dem Zingsthofgelände einen wurdıgen Raum
schaffen. Bereıts 1M VorJjahr WarTr eın Betrag VON Rm 123,— als TUnd-
STOC fur diesen Bau VO  - den Westfalischen Jungen eopfer worden.
Durch die ender Jungen auf der dıies)hrıgen Freizeıt ist die Summe
auf Rm 477 — gestlegen, eın Zeichen fuür die außerordentliche pferwil-
ıgkeıt der ungen

Die Eınzelheiten ber die osten der Freizeıt für die eilnehmer
en aus dem beilıiegenden Werbeblatt eTrVOT; diese Blatter SInd 1n
er ahl verbreıtet worden.

Über dıie neuerliche Gefahrdung der Freizeıt-arbeıit aufdem Zingsthof
Sind die kıiırchlichen Stellen bereıts unterrichtet worden. Es ur aus
dem Bericht ersic  iıch se1ın, welch kirchlich wichtige Arbeiıt aufolchen
Freizeıten an werden annn Eis WITd deshalb gebeten, diese Arbeıt
weıterhın fordern un mıit Nachdruck Angriffe vertelidigen.
asselbe gilt auch 1ın Bezug auf die Freıizeıt-Heime, die lediglich dem
Zweck der Wortverkundigung ZU. 'Teılun großen Opnfern eıt un!
eld aufgebaut SiNnd un! ohne die eiıne solche Tbeıt unmoglıche ware.
arauser sıch die Notwendigkeıit, klar und unbeirrt für die Freizeıt-

234



Arbeit un dıiıe Freizeıt-Heime einzutreten 1eSeE Notwendigkeıt besteht
nıcht NUur fur die Veranstalter der Freizeiten un! die Besıtzer der Heıme,
sondern fur die gesamte Evangelısche Kırche

gez Mantz, Pastor geZz (GGadeke, Hilfsprediger

okumen)
Beraicht der astoren Mantz Un Gadeke ber die Umstellung der

Freizeıutarbeit auf dem Zingsthof VDO'  S 1933 ıs 1936 ADW REJJ 99)

Bericht ber die Umstellung der Freizeitarbeit auf dem Zingsthof VO  ;
1933 biıs 1936

Es Sind verschiedentlich Zweifel aufgetaucht, ob die Freizeıiıtarbeit auf
dem Zingsthof sıch 1 ahmen der die Jugendfuhrung rege  en
Gesetze bewege Wiewohl es genugen konnte, daß der Hausvater w1e
auch die Freizeıitleiter versiıchern, STEeis auf alle Verordnungen geachtet

aben, soll der Versuch gemacht werden, eiıner egenuberstellung
zeigen, daß die Arbeıt wesentlich umgestellt worden ist. Es soll die

Westfalenfreizeit VO 1933 mıit der VO August 1936 verglichen
werden un:! ZW al hinsichtlich der Teilnehmer des Tageslaufs und des
Erziehungszieles der Freizeınt.

Die eılnehmer
1933
Die Teilnehmer SInd Mitglieder des „Bundes des Deutscher Bibelkrei-

se*. Sie Siınd UrcCc diesen und der Freizeit eingeladen und tragen
waäahrend der Dauer der Freizeıit die Bundestracht Vor em ın der
Öffentlichkeit, be1l Wanderungen, eım Kiırchgang und be1l anderen
Gelegenheiten treten S1e als Bund ın Erscheinun

1936
Die eilnehmer SInd evangelische Jungen ohne edwede Vereinszu-

gehorigkeit kiırchlicher Art; S1e Sind geworben UrCc dıe Pfarramter,
durch Sonntagsbläatter un! urc dıie Bibelstunden der Kıirche. Die
Jungen SiINd durchweg Miıtglıeder der Staats])ugend un:! tragen deshalb,
Soweiıt S1e die Berec.azu aben, dıe Dienstuniform der H.-J oder
des oder aber einen belıebigen praktıschen Re1iseanzug. S1e treten
n]emals 1n der Öffentlichkeit geschlossen auf; auch eım Kırchgang
gehen alle zwanglos ohne Kommando un! ohne Aufstellun ihren
Weg
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Der agesplan
1933
DiIie groößte eıt des ages, bis acht Stunden un! mehr äaglıch,

werden dem Wehrsport unte Leıtung eines anerkannten Wehrsportleh-
LTeTs gew1ıdmet. Es g1ibt Tage, denen nıcht einmal ZU. en eıt
bleıbt, geschweige enn eıner biblıschen Arbeıt Es kostet eıiınen
Kampf VOI Seıten des Freizeıit-Seelsorgers, erzwingen, da ß jeden
zweıten Tag MOTgSeCNS VOT dem ersten Fruüuhstuck e1iINe halbstündige
biblısche Betrachtung stattfinden ann un! den dazwıschen lıiegen-
denueın Kurzrefiferat ZUI Schulung ber geschichtliche, rassekund-
Liche un andere Themen

1936
Der Tagesplan begınnt regelmaßıg mıiıt Morgensegen un! sSse1ine

Fortsetzung ach dem Fruhstuck mıiıt eiıner Bibelarbeit VOonNn 1—1%
Stunden Danach wird gebadet ach dem Miıttagbrot ist eiINe Stunde
stille eıt ZU chlafen; ach dem Kaffeetrinken WIrd wıeder gebadet,
oder es ist Freizeıt. In dieser eıt wird auch das Evangelien-Spiel
vorbereitet, un! es werden dıie Chorale fur den Gottesdiens un! die
kirchenmusikaliıschen Feierstunden 1ın der Kırche des Ties geu

Soweıt eierate gehalten werden, halten siıch dieselben fern VO.  .

jedweder nationalpolitischen Beeıinflussung; g1bt ıngegen Vortrage
ber rein kirchliche Fragen w1ıe Innere und Außere 1SS10N, Lic  er
ber Kirchenbau und Bibelschmuck, Lebensbilder christlıcher Manner
er Tag schließt mıiıt dem bendsegen

Das Erziehungszıel
1933
Das rgebnıs der Freizeıt SO se1ın, daß moOglıchst viele Jungen die

A-Pruüfung 1 Wehrsport bestehen, deshalb dıe anstrengende Ausbıil-
dung 1mM Marschieren, 1mM Tranungs- und Gelandedienst und 1mM Kleıin-
kaliberschießen Am Schlußamjeder unge eın Pfliıchtenhefi fuüur den
Wehrsport, 1ın dem seıne Leıistungen 1ın den verschlıedenen Fachern des
Wehrsportes eingetragen Das Ziel WAarT, fur den Bund eiıne
wehrsportlich strafferzogene jJjunge Führerschaft heranzubilden

1936
Die Freizeıt sollte zeıgen, W1e eın Christenmensch seinen Tageslauf

mıiıt ottes Wort führt; sS1e sollte einfuhren 1ın das Verstandnıiıs der eılıgen
Schrift un! die Jungen 1ın Verbindung mıiıt der evangeliıschen Gemeıinde
des ÖOrtes und der Nachbarschaft bringen Daruber hınaus diente sS1e 1mM
Wesentlichen der Erholung; aus dem Grunde War 1el eıt ZU[F Muße un!
AT Selbstbeschaäftigung gelassen. Das Ziel WAarT, dıe Jungen lebendiger
Gliedschaft ın der ırche Christı rufen
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rgebnıs
Aus der Gegenuberstellung durfte klar ervorgehen, daß eine grund-

satzlıche Umstellung 1ın der Freizeıtarbeıit erfolgt ist Es WwIird eutlich,
daß dıe Kırche sıch be1 dieser Arbeit auf die Dınge beschrankt, die iıhr
wesentlich S1iNnd un:! daß S1e VO.  5 sıch aus peinlichst bemuht ist, die
Grenzen zwıschen staatlıcher un! kirc  ıcher Erziehungsarbeit nıcht
uüberschreıten
Pastor Mantz Pastor Gadeke
erne a.d Dortmund

okumen)
Aktennotıiz ber die Besprechung VO  @ Tau Hartıwıich, der I mıt

SSesSssor 1MON, Reichskirchenausschuß, Sent 1936, 12.30 Uhr
etr Kurse auf dem Zıngsthof. Zur enntinıs der erren Pfarrer
Schirmacher, Dr Heıinrıiıch, Pastore den en ADW REJ
59)

Besprechung mıiıt SSE@eSsSor Sımon eptember 1936,
12.30 Uhr

Betr Zingsthof.
Ich Tagte SSE@eSSOT 1mon, ob die Angelegenheıt Zingsthof dort weıter

bearbeitet wurde. Assessor Simon meınte, INa  ; MUSSEe 1ın der Angelegen-
eıt fu  =] ach Se1liNner Besprechung mıit Pfarrer Manz Jage dıe aC.
aber S ass die Uurse auf dem Zingsthof eın reines Unternehmen der
Bekenntniskirche selen. ntier dieser Voraussetzung Se1 eın Gesuch
das Reichskirchenministerium 1ın der Angelegenheıt zwecklos. Se1ines
Erachtens onne der Zingsthof NUur ann weiterbestehen, WenNnn der
entral-Ausschuss sıch einschaltete und der Zingsthof als reine Innere
Missions-Einrichtung neutral geführt wurde und en Stellen ZUT:

erfuügung stunde Kr bat, das Entsprechende veranlassen
Berlin-Dahlem, den September 1936

artiumc.
Pfarrer Schirmacher Pastor Gobell
Dr Heinrich den en
Tau Hartwıich
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okumen
Aktennotiz VO  } TAaAuU Hartwich, der 1  9 VO Okt 1936, ber eiıne

Besprechung DO Okt 1936 maıt astor Rönıck, Ev Jugend
Wohlfahrtsamt agen, N dem Jugendpfarrer des Ev Jugendamtes
OTUMUN! Pastor Gadeke) etr Jugenderholungsheim der Zingsthof,
Genehmıgung der Konfirmandenrüstzeı1t vDOTN Okt 1936 ADW REJ
59)

Jugenderholungsheim der Zıngsthof
In Besprechungen Okt 1936 mıiıt astor Onıck, vang Jugend-
Wohlfahrtsam enun dem ugendpfarrer des Evang ugendam-

tes Dortmund erfuhr ich, daß die Konfirmandenrustzeıt VO Oktober
genehmı worden ist €e1! Stellen sSınd Zingsthofstark beteilıgt, Ss1e
werben un! entsenden die eilnehmer den verschlıedenen Freizeıiten,
gehoren auch dem geschäftsführenden Vorstand Herr Kurt erstein
ist nıicht Vorstandsmitglıed, hat sıch aber sehr STAar. fuüur die Arbeit
eingesetzt un! sS1e auch aQus persöonlichen Mıiıtteln namhaft unterstutzt. Er
ist ach Saarbrucken°

Über dıe Grunde, weshalb die Staatspolizeı iıngegriıffen hat, Wal auch
ort nıichts bekannt, e nımm d  9 daß persönliche Schikanen der
Ortliıchen Stellen 1ın Pommern SINnd Man Warlr n1ıC. enel: die Tbeıt
zunachst mehr auf Erholungsfürsorge einzustellen un:! die Bıbelfreizel-
ten ach aussen hın weniger STar. betonen Auf der anderen Seite
WwIrd VO  - der Kırche W:  9 ass sS1e die urc.  rung der Bıbelfreizel-
ten durchsetzt. Die Freizeıten werden VO  - astor antz, erne a.d
Lippe, geleıtet, der 7 Z den Vorsitz

Die Beteiligung ist immer eiıne sehr Trege, WenNnn auch die Werbung
schwier1iger ist als früuher, weıl S1e nıicht mehr UrcCc dıe Bıbelkreise, dıe
aufgeloöst Sind, eriolgen ann ach Angabe VOIN Herrn astor Ronick soll
eın 1ıld des Fuührers 1m Heım angebrach sSeın

Oct Hartıvyvıch
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Dokument
Antwort der Kırchenkanzler der Deutschen Evangelischen Kırche,

geCZ Benn, VO 17 Okt 1936, aufeın Schreıiben V“DO'  S astor Göbell, der
1 VO Okt 1936 etr Angelegenheı1t Zingsthof ADW REJ 59)

Deutsche Evangelische Kırche Berlin-Charlottenburg
Kıirchenkanzlel Marchstr. Z den Oktober 1936

3025
Auf das gefl Schreiben G6ö./K.Sekretariat VO 10 1936

Die Kırchenkanzleli hat sıch ın der Angelegenheıt Zingsthof menriac
mundlıch un! schriıftlıch mıiıt dem Herrn Reichsminister fur die kırchlıi-
chen Angelegenheıten ın Verbiındun gesetzt, VOL em auch mıt dem
Zıel, den TUN! der Auflosung der Bıbelfreizeıit un! ann den TUN! der
SC  lessun. des Zingsthofes fur evangelisch-kirchliche Freizeiten uüber-
aup ermuitteln. 1Ne Antwort des Herrn Mıniısters ist mehrtfa-
cher Mahnungen nN1ıC erfolgt Inzwischen hat aber, einem Bericht des
Pfarrers antz VO. Oktober ufolge, diıe Geheime Staatspolizel UrCc
ehrere Beamte MUun  1C. auf dem Zingsthof miıtgeteilt, ass Freizeiten
dort stattfinden konnten, wenn der Leıiter der Te1zZel eınen ugendar-
beıterauswels besıitze Damiıt annn zunachst die VO B 15 Oktober
eplante Konfiirmandenrustzeıt des ırchenkreises ar als gesichert
un vielleicht auch dıe grundsaätzliıche SC  lessung des Zingsthofes fur
kırchliıche Freizeıit als aufgehoben gelten DIie emuhungen der Kiıirchen-
kanzlei ZUTrC grqndsätzlichen Klarung der Angelegenheıt gehen fort

Im Auftrage
gez Benn

Ookumen
Bericht des Evangelıschen Wohlfahrtsamtes Reinıiıckendorf bDer die

K1iınderverschickung ach dem Zıngsthof VO Jul2 1938 (ADW REJ
9)

erlin-Reinickendorf, den Julı 19338

Bericht
des Evangelischen Wohlfahrtsamtes Reinickendorf ber die Kınder-

verschickung ach dem Zingsthof, Zingst a/Darss.
UuUrc einen uschuss, den der Centralausschuss fur Innere 1ss1ıon

uns fur uUuNnseTITe Kınderverschickung bewilligte, WarTr uns moglıch, 30
Kinder 1 er VO bis Jahren Wochen lang 1ler iıhre Ferien
verleben lassen.
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DiIie Eindrucke, dıe WIT 1n diesen Wochen empfangen aben, JN-
lassen uns einem Bericht un Vorschlagen, die WITr hlermıiıt dem

unterbreıten.
Der Zingsthof, WwW1e auch das orfZingst legen auf eiıner Halbınsel

arss unweiıit Prerows, der deutsche Urwald als Naturschutzgebiet
ernhnalten 1e Der Strand VOI Zingst zeichne sıch Urc Steinlosigkei
au  N Die randung ist massıg, ass be1 sehr starkem Sturm gebadet
werden annn Da der Zingsthof km VOoON dem Badeort Zingst entfernt
hegt, werden dıie Kınder VO  ® dem adeleben aum beruhrt un en
ıhr eliclc fuür sıch. In der nachsten mgebung beginnt der Wald, der
allerdings sumpfig ist und der Schlangengefahr nıcht allzu oft VO  ;
uns aufgesucht wurde

Der Zingsthof selbst ist eın gTOSSES Gelande mıit Kıefernbestand. Auf
weıtem Raum zerstreut en Wohnhauser un! Wiırtschaftsgebäude,
die etwa 300 Kındern Aufenthalt gewahren konnen. Diıieses ausgedehnte
Gelande ist VO  ; einem och grosseren Wiesengurtel umschlossen mıiıt
Kilefernbestand, ass die Kınder iInmıtten der Natur weıtesten piel-
1aum en Der Zıngsthof hegt VO Strand iınuten entiern Die
Waschraume und die Aufenthaltsraume fur Regentage Siınd ausrel-
en

SO schon die weıte Ausdehnung des elandes fur die Kinder lst,
umschliesst diıese fur die Wiırtschaftsfuührung Maängel, da VO  - der Kuche
ZU. Essraum, abgesehen VO aupthaus, 2) bıs durchmes-
SE  } S1nNnd. Ebenso ist der Mangel einem erglebiıgen Brunnen uhlbar
Weıter das vollıge Fehlen VOon Friıschgemüuse. DIie erstgenannten Schwilie-
rıgkeiten Siınd aber urc gute Eınteillung auszugleichen un! den
Gemuüsemangel en WIT UrCc Bestellungen ın den Hoffnungstaler
Anstalten ganz behoben

Die FEinrıchtung der auser ist sehr ınfach Die etten stehen aber
nNn1ıC. uübereinander (Metallbetten mıiıt tadelloser ederung und Troh-
acken) Gute, saubere olldecken Sind ausreichend vorhanden, ass
die Kinder auch ın kalten Nachten genugend Warmn lıegen.

DiIie Gewıichtszunahmen standen fur dıe See ber dem Durchschnitt,
bıs 18 Pfd

Diese aussere gesundheiıitlıche Forderung, die uNnseIe Kiınder dadurch
erhalten aben, freut uns verstandlıcherwelise S1e stellt aber ganz
bewusst Nn1ıC. das Hauptmoment innerhalb uUuNnseIelr Verschickung dar,
enn solche ausseren Erfolge der Erholungsverschickung vVvermag jedes
gul geleıtete Heım, das eiıne moderne Ernährungs- un:! Korperpflege-
therapıe betreıbt, erzilelen.

Was uns seıt Jahren 1ImMMer wıeder azu antreı eine eigene erschık-
kung durchzufuüuhren, ist der offenbar vorhandene Mangel eiıner
systematiıschen relıg10sen Chulung, der unNns anvertrauten ınder
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Eın Tischgebet, eine Kındergottesdienststunde un eine gelegentliche
Kınderandacht, vermogen unNnsern Kındern nicht das TIeDNIıs vermıt-
teln 1ın die Welt der einmal einzutauchen und eine Lebensfuhrung
aus dem Geiliste der heraus sich und sıch rleben

arum dıe oft wıederholte Klage bewusst evangelischer Eltern „IcCh
dachte, ich hatte meın iınd 1n eın evangelısches Heım gegeben, Wal
aber nNn1ıC anders, WI1e be1 den anderen auch.“

Wır fuhren unseTe Kınder 1ın uNnserenenMorgenandachten VON
inuten UuUr«c die Wır versuchen inhnen dıe Gestalten

des en Testaments lebenswarm nahezubringen un ihnen eine
Ahnung VO  - dem Heıilsplan Gottes eben, der 1ın der Gestalt unNnseIes
T1O0OSerTrs letzte Erfüllung eiunden hat Vor allem versuchen WIT dıie
Beziehung herzustellen zwıschen dem ınd un! den rel1g10s sıttliıchen
Yorderungen der Biıbel, S1e fur das Kindesleben nutzbar machen
un! ihre personliche bhaängigkei un Stellungnahme Gott und
iınrFrem Heıland ihnen nahezubringen.

Das SiINnd Bezıehungen, die ihnen weıthın nıcht mehr Urc das
Elternhaus un uberhaupt nıcht mehr durch dıie Schule vermuittelt
werden. Erschreckend geradezu ist die jetzt schon vorhandene Unwiıis-
senheıt der ınder Gestalten WI1e Abraham, saa Joseph, anıel
kennen S1e uberhaupt N1ıC. mehr Die Beziehung ZWI1ISCHNeEN Gott un
ihrem Leben ist ıhnen was ganz Fremdes, Staunenswertes.

Der Tag un! se1in vielfaltıges Erleben g1bt ungezahlte Gelegenheıten
dazu, das iınd ın diese Lebensverbindung mıit Gott un! Gottes Wort, das
S1e fruühen Morgen gehort haben, bringen Nıcht Hau das Laed, das

Morgen gelernt, Tage bel jeder Mahlzeit wıederholt WIrd, ringt
den Kındern den morgendlichen edankengang immer wıeder nahe,
auch nıcht 1UI der kurze bendsegen, die stille Rucksprache Bett
jedes ındes ist azu geeıignet, S1e immer wıeder ın die Lebensluft des
kKvangeliums eintauchen lassen, sondern VOT em der Alltag mıit
seinen ausend Moglichkeıiten un! Gelegenheiten, kurz, die Atemluft
eınes VO Geiste Christı durchwehten Hauses.

Selbstverständliche Voraussetzung fuüur die Annahme relıg10ser ertie
VOo Kinde ist das hochstmogliche Mass Frohsinn un! Freude,
Naturlichkeit un:! Lebensbejahung, das die ınder be1l uUuNs erleben
mussen.

Wır Sind NUu. ganz entfifernt davon denken, ass die Kınder all das
Gehörte un Gesehene ın cd1e Tat werden.

Wır glauben, uNnseIe Aufgabe, Soweıt S1e 1ın unNnseren Kraften ste.  9
gelost haben, WenNnn WIT dıe Kınder der Erkenntnis fuhren konnten,
einmal sehen, ass Gott mıiıt SsSeınen Forderungen und seiner 1e 1ın
ihrem Kiınderleben StTe un wiıirkt
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Ich selbst habe diesem kiındlichen Erleben viele TE INAUTC sehr
skeptisch egenuber gestanden, da iıch die ındrucke eiıner Ferlenzeıt 1M
Kindesleben fur sehr fluchtig 1e kın Erlebnis hat miıich elınes anderen
belehrt, ZU. mindesten aber gezeılgt, ass nıcht e1ıedem1N! se1ın
braucht. 1924 ich ZU. ersten Mal mıiıt Kiındern fort Ich Wal damals
och eın sehr Junger Mensch und siıcher betrachtlich ungeschickt 1n den
Andachten, dıe ich hıe lehnte aber ab, Andachtsbucher gebrauchen,
sondern gab den Kındern davon, Was ich selbst erlebt hatte TE

daruber hingegangen Langst Wal ich nNn1ıC. mehr ın der Kinderar-
beıt, War auch 1ın einen anderen Bezirk«Da steht eines Sonntags
Abends eın Junger Mensch VOI melıner Wohnung, der mich Sprechen
wunscht. Kurz, ist e1INs der Kınder BCeCWESECN, Was damals uUuNnseITe
Ferien-Biıbelfreizeit miıtmachte Kr mich ın erhn gesucht,
aIiur danken, Was damals ın den Sommerwochen hatte horen un!
ın siıch aufnehmen konnen.

eıt diesem Erleben WEe1l1SsSs ich das 1Ine uch 1M Kındesleben braucht
Gottes Wort nıcht leer zuruckkommen Und Aarum olgende Orschla-

Es StTe einwandfireı fest, ass der Relıgionsunterricht iın den Schulen
zumındesten verflacht, un:! ass sSe1ıne Stelle weıtgehend die espre-
un relig10ser Mythen un! Sagen treten

In der och vorhandenen Verschickungsmoglichkeıt VO  - Kındern
hegt eine unschatzbare Gelegenheıit, uNnseTren Kındern uneingeschränkt
das autere un reine Kvangelıum brıingen

Sollte es nıcht moglıch se1ın, 400 Kınder Jahrlıc 1n den onaten Maı,
Junıl, ugust, eptember solchen Bıbelireizeiten ach dem Zingsthof

schicken? C} Freizeıt VO bıs 6:, Freizeıt VO 15 bıs E
Freizeit VO 18 bis un! Freizeıt VO bıs 29 9.) Diese 400
er konnten VO  = den kKvangelıschen Beziırkswohlfahrtsamtern
ausgesucht werden.

Jede Kurzeıt kostet einschliesslich e1se, Versicherung un! Kurtaxe
DTO ınd 40 ‚— Wenn VOIN diesem etrag der einen Zuschuss VO  }

19,— DIO Kınd, das zustandıge arram 13,— un dıe KEiltern
12,— ubernehmen wurden, ware der notwendige Betrag VO  }

40 , — ZU.  ell. (Solch eiıne Teilung 1ın der Tragerschaft fuhren WIT
seıt Jahren UrC Unter diesen mMstanden werden die Eltern gern dıie
eine Misslichkeit der teilweise vorhandenen chulbefreiungen ın
dieser eıt ufsıch nehmen. Der gesamte uschuss, den der fur diese
Ferlien-Bibelfreizeiten aufbringen musste, betrüge 6 000
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Das gabe DIO Freizeit folgendes Bıld

Eınnahme Ausgabe.
100 Kiınder VUebernachtungsgeld 000,—

Kurtaxe un!40 ‚— 4 000,—
Versicherungen 300,—
enalter fur Hılfskrafte 400 , —
Reise 900,—
Verpflegungsgeld

000,— 000,—
DiIie eingesetzten Summen entsprechen den tatsachlıchen

usgaben, da WITr 7 LZit. eiıne 3wochentliche Verschickung ach dem
Ziıngsthof dıesen Bedıngungen durchgeführt en

AA Schroetter
Geschaftsführerin des Evangelischen Wohlfahrtsamts Reimickendor

Dokument
Zingsthofordnung (1941) (ADW REJ 99)

Zingsthofordnung (Fur alle verbıindlıch)
Zum Verkehr 1n den einzelnen Hausern un! Zimmern S1INd dıe uren
da Fenster lediglich ZUE Durchschauen un Z Luften
Auf dem Zingsthof raucht NUur der chornstein.
Auf dem Zingsthof SINnd eine arren arum bleiben Tische un!
an!ı unbeschmiert
Aufdem Zingsthofhaben die Papıerkorbe ihre Bedeutung Wer
das nıcht ernt, WIrd lernen mussen, Was Hotftkıtzeln ist.
Auf dem Zingsthof denkt INa  - auch den heben achsten, darum
halten WIT 1ın der eıt zwıschen Miıttagessen un! Kaffeetrinken
unbedingte Ruhe, ebenso MOTSECNS VOT dem Zeichen ZU: Au{fstehen
un:' abends ach dem Abendlıed
Wır denken auch die, die ach us kommen. Am etzten Morgen
werden alle Strohsacke aufgesc  ttelt, un dıie Decken mochten
auch gern einmal auf den Hof un! VO au befreıit werden.
Unsere ohrhauser sollen uns TeCc ange erhalten bleiıben Nur
Gaäanse rupfen dem ohr herum
lle Blumen, Straucher un Baume Siınd uUuUNnseIel Freude und ZU
Schutze des Zingsthofgelandes da, darum freuen WITr uUunNs ihnen
und schutzen S1e
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Auf dem Zingsthofgelände befinden sich beissende „Frösche“
Schilf) arum ist das Barfusslaufen NUuLr Strand gestattet.

10 ıllst Du ıch VOTL Strafe schutzen, el zwıschen Deich un!
Dune NUr auf dem Zingsthofweg, auch der Weg gespannte Ta
ist eın Turngerät, keine Waschleine un! keın Stützpunkt fur
ruhebedurftige eute
WO.TE steht der Zingsthof ohne ernste Unfalle! Du der

seıin? arum Vorsicht eım Überqueren der Strasse. Und
beachte die Badeordnung.
Wer die Badeordnung übertritt, schlhiesst sich aus der Zingsthof{fge-
meılınde aus un:! sofort ach ause

Der Zingsthof

oKkumen
Lıeder der Jungenwachtkreise vW
wel Beıispiele fur eiıne „militarısch" verdeckte Wiıderstandssprache

der Evangelischen Jugend der ekennenden ırche ach der u1losun:
des „Bundes Deutscher Bibelkreise“.
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Jurgen Kampmann

Auf der Jagd nach einem kurzen uUucC
Das ingen um den Ort des evangelischen

Bischofssitzes in der Provinz Westfalen 1933

Dreı ahrhunderte ach der Reformation hatte INa  - erstmals 1n
Westfalen eın Jahrzehnt ang den 1enst eiınes evangelıschen 1SCNOIS
erleben koöonnen: ılhelm Taon|]| Roßi bekleidete das ın den preußtı-
schen Westprovinzen skeptisch aufgenommene, Ne  e eingerichtete Amt
einNnes Generalsuperintendenten VOIN 1836 bıs 18346; der 1te eines 1SCNOIS
War iıhm ZW al seinem Amtsantritt 07 Februar 1836 VOI Friedrich
Wılhelm 1888 verliehen worden, jJedoch ebunden sSe1ine Person un!
nıcht dieses kırchliche Amit.2 Die Frage ach dem Ort des westfalı-
schen evangelıschen Bıschof{fssitzes kam damals aber Nn1ıC NUur aus
diesem Grunde nıcht auf, sondern VOL em auch deshalb nıcht, we1l Roß
selinen Amtssıtz als Topst 1n Berlın beibehielt un! sıch zudem auch als
„Bıschof un Propst 1ın Berlin bezeichnen pflegte, ach
Moöoglic  el Konflikten das iıhm ubertragene Amt, das dem 1n den
Westprovinzen vorherrschenden Verstandnıis VON eiıner rechten, sprich
synodalen Kırchenverfassung wıderstritt, aus dem Wege gehen.?
Selbst Se1INEe oft mehrmonatigen Reisen ach Westfalen und auch 1ın die
Rheinprovinz) erweckten bald den ındruck, daß S1e mehr ZUT rholung
un Entspannung als 4 P m uSubun,; VO  _ Amtsgeschäften dienten \ mıiıt
anderen Worten Roß’ Wiıirken Wäalr nNn1ıC azu geel1gnet, iırgendeıiın
Verlangen ach der bestandıgen Einrichtung VOon evangelıschem
Bıschofsamt un! „s1ıtz ın Westfalen wecken.

Die Diskussion eın olches Biıschofsamt wurde erst 1
ahrhundert wıeder fuür Westfalen aktuell,> gedieh aber zunachst nıcht

au.  S, Friedrich Wilhelm Die evangelıschen Pfarrer 1ın Westfalen VO!  5 der Reformations-
zeıt bis 1945 Bielefeld 1980 BWFKG 417 NrT. 3166

2 Rahe, ans-Wılhelm Bıschof Roß. Vermiittler zwıischen Rheinland-Westfalen und Preu-
Bßen 1mM 19 ahrhundert. oln 1984 (7]| 335 (samt Anm. 1 345).
So Rahe, Roß 338

dıe detaillierte Darstellung bel Rahe, Roß, insbesondere 349 —351
azu Um den Bischofstite ın der altpreussıschen Kırche Kiıne Anregung des chwedi-

schen Erzbischofs oderblom Uun! 1ne Denkschrift des Kkvangelischen Oberkirchenrats Aaus
demTE 1917 In HundertTe Evangelischer Oberkirchenrat der altpreussischen Union
0=1' V. ar SöOhngen Berlın-Spandau 1950. 195 —208 weıter die Denkschrift
VO!  - Deißmann, Zur Biıschofsifrage Denkschrift fur die Altpreußische Generalsynode
1mM Advent 1925 ar erweiıiterter EeuUdTUC unı 1926 Als Handschrift gedruc! erhn-
Wilmersdorf(1926). Deißmann g1ibt 1ne kurze Übersicht ber samtlıche seıit der
Reformation ın Preußen atıg evangelische 1SCHOie Zur Diıiskussion pezlell uch
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ber die rage ach der Beiılegung des Bischofstitels für das Amt des
Generalsuperintendenten hinaus.® War 1es SC  1e  iıch doch ach ang-
Jahrıgen Beratungen aufder preußischen Generalsynode 1927 abgelehnt
worden,' wurde es UrC. die Proklamierung des Führerprinzips 1
Zuge der natıonalsozlalıstıschen Bewegung 1933 schlagartıg wıeder
aktuell;8 entsprechend Sa ann auch die 15. Juhl 1933 1n Taft
tretende Verfassung der Deutschen EKvangelischen Kırche N  c das Amt
e1INnes (Reichs-)Biıschofs Vor.?

urc esSCNHIU. der Generalsynode der Evangelischen Kırche der
altpreußischen Union, die September 1933 1ın er armn-
entrat un! ın der dıe Deutschen Christen ber mehr als ZwWwel Drıttel der
Stimmen verfügten, fand die Umsetzung des Fuüuhrerprinz1ıps auf landes-
kiırchliıcher Ebene statt.19 Neben dem Amt des Landesbischofs wurden fur
die Provınzen zehn 1Stumer eschaffen, deren Spiıtze ebenfalls
Biıischofe stehen sollten; das sogenannte Bistum unster sollte den
Bereich der ırchenprovınz Westfalen umfassen.1! 'Irotz verfassungs-
rechtlicher Einwande aus den Westprovinzen die Errichtung des
Bischofsamtes, dıe 1mM Kırchensenat geltend gemacht wurden,12

1ın Westfalen und 1mM Rheıinland) Hesse, Hermann Klugkist] Leitsatze un! Eintschlieliun-
gen ZUL Bischofsfrage Eilberfeld 1926

azu Stupperich, Robert 1Delus un! ‚ Oderblom. Eıne Okumenische Freundschaft
(1920—1931). 7K  C 100 [=4 308]| (1989) 583— 70 (besonders 3—66.68)

azu detaıilhert Lessing, Eckhard Zwischen Bekenn!:'  15 un! Volkskirche Der heolog!-
sche Weg der k,vangeliıschen Kırche der altpreußischen Uniıon (1922-1953) untfer esonderer
Berucksichtigung ihrer Synoden, ihrer Gruppen und der theologischen egrundungen.
Biıelefeld 1992 | =Unilo un! Confess10 17] OR Z

azu dıe programmatischen Überlegungen VO)  } Nobiling, Kiıirc  ıches uüuhrertum. In
olk un! Kırche DIie amtlıchen eTrichte der ersten Reichstagung der Glaubensbewegung
„Deutsche Christen“. Berlın-Charlottenburg 1933 Schriıftenreihe der „Deutschen Chrı1-
sten“ 43 —48 uch „Die Erganzung den zehn Rıc!  ınıen der Glaubensbewegung

Ckeutsche T1isten Forderung NrT.  N Abgedruckt Glaubensbewegung „Deutsche
T1isten  “ Nachrichten fur das Industriegebiet NT 10 [1933] ne Pagıiınilerung).
Abgedruckt be1l Kater, Horst Die eutfsche Evangelische Kırche 1n den Jahren 1933 und 1934
Eiıne rechts- und verfassungsgeschichtliche Untersuchung Grundung un Zerfall einer
Kırche 1m natiıonalsozlalıstıschen Staat. Ottingen 1970. AG 24] 209-—213 insbeson-
ers Q B(} Abschnitt Art. Art. 9, SOWI1IeEe dıe Erlauterungen deren
Zustandekommen un Auslegung 103 — 110.1002= 124

10 azu Kater, Kırche A A Vgl uch Lessing, Bekenntnis 191-—-193
1l S5. Hey, ern! DIie Kırchenprovınz Westfalen z ] Bıelefeld 1974 BWFKG

50f£.
Prases och gab 1mM Eınverstandnıis mıiıt Prases Schafer bel der agung des Kirchensenats
28 eptember 1933 olgende Erklärung ab „Da ist, da ß die chaffung des
Biıschofsamtes 1n das Sonderrecht der Rheinisch-Westfalischen Kırchenordnung eingreift
Uun: ach 59 (2) der Kırchenordnung der Prases der Provınzlalsynode azu berufen 1st, ‚dıe
geschichtliche lgenar' der Kırche der Provınz und ihre Sonderrechte, die ellung un!
Rechte der Provınzlalsynode wahren, die Erhaltung un! Beachtung der Kırchenord-
Nnungüber die Frage nach der Beilegung des Bischofstitels für das Amt des  Generalsuperintendenten hinaus.® War dies schließlich doch nach lang-  jährigen Beratungen auf der preußischen Generalsynode 1927 abgelehnt  worden,’ so wurde es durch die Proklamierung des Führerprinzips im  Zuge der nationalsozialistischen Bewegung 1933 schlagartig wieder  aktuell;® entsprechend sah dann auch die am 15.Juli 1933 in Kraft  tretende Verfassung der Deutschen Evangelischen Kirche neu das Amt  eines (Reichs-)Bischofs vor.?  Durch Beschluß der Generalsynode der Evangelischen Kirche der  altpreußischen Union, die am 05./06. September 1933 in Berlin zusam-  mentrat und in der die Deutschen Christen über mehr als zwei Drittel der  Stimmen verfügten, fand die Umsetzung des Führerprinzips auf landes-  kirchlicher Ebene statt.!9 Neben dem Amt des Landesbischofs wurden für  die Provinzen zehn Bistümer geschaffen, an deren Spitze ebenfalls  Bischöfe stehen sollten; das sogenannte Bistum Münster sollte den  Bereich der Kirchenprovinz Westfalen umfassen.!! Trotz verfassungs-  rechtlicher Einwände aus den Westprovinzen gegen die Errichtung des  Bischofsamtes, die im Kirchensenat geltend gemacht wurden,!? ernannte  in Westfalen (und im Rheinland) s. Hesse, [Hermann Klugkist]: Leitsätze und Entschließun-  gen zur Bischofsfrage. Elberfeld 1926.  C  S. dazu z. B. Stupperich, Robert: Dibelius und Söderblom. Eine ökumenische Freundschaft  (1920—1931). ZKG 100 [=4. F. 38] (1989) S. 58—-70 (besonders a. a. O. S. 63-—66.68).  -  S. dazu detailliert Lessing, Eckhard: Zwischen Bekenntnis und Volkskirche. Der theologi-  sche Weg der Evangelischen Kirche der altpreußischen Union (1922—-1953) unter besonderer  Berücksichtigung ihrer Synoden, ihrer Gruppen und der theologischen Begründungen.  Bielefeld 1992. [=Unio und Confessio 17] S. 28-31.  cn  S. dazu die programmatischen Überlegungen von Nobiling, [...]: Kirchliches Führertum. In:  Volk und Kirche. Die amtlichen Berichte der ersten Reichstagung der Glaubensbewegung  „Deutsche Christen“. Berlin-Charlottenburg 1933. [=Schriftenreihe der „Deutschen Chri-  sten“ 4] S. 43-—48. S. auch: „Die Ergänzung zu den zehn Richtlinien der Glaubensbewegung  c“  ‚Deutsche Christen'  . Forderung Nr.2. Abgedruckt in: Glaubensbewegung „Deutsche  Christen“. Nachrichten für das Industriegebiet Nr. 10 [1933] (ohne Paginierung).  ©  Abgedruckt bei Kater, Horst: Die Deutsche Evangelische Kirche in den Jahren 1933 und 1934.  Eine rechts- und verfassungsgeschichtliche Untersuchung zu Gründung und Zerfall einer  Kirche im nationalsozialistischen Staat. Göttingen 1970. [= AGK 24] S. 209—-213. S. insbeson-  ders a.a.0O. S.211f Abschnitt IV Art. 5 — Art. 9, sowie die Erläuterungen zu deren  Zustandekommen und Auslegung a. a. O. S. 103-110.122—124.  10  S. dazu Kater, Kirche S. 132-134. Vgl. auch Lessing, Bekenntnis S. 191-193.  11  S. Hey, Bernd: Die Kirchenprovinz Westfalen 1933-1945. Bielefeld 1974. [=BWFKG 2]  S. 50£.  Präses Koch gab im Einverständnis mit Präses Schäfer bei der Tagung des Kirchensenats am  28. September 1933 folgende Erklärung ab: „Da zu erwarten ist, daß die Schaffung des  Bischofsamtes in das Sonderrecht der Rheinisch-Westfälischen Kirchenordnung eingreift  und nach $ 59 (2) a der Kirchenordnung der Präses der Provinzialsynode dazu berufen ist, ‚die  geschichtliche Eigenart der Kirche der Provinz und ihre Sonderrechte, die Stellung und  Rechte der Provinzialsynode zu wahren, die Erhaltung und Beachtung der Kirchenord-  nung ... zu fördern und die Provinzialgemeinde ... zu vertreten‘, müssen wir für den Fall der  248fordern un dıe Provınzlalgemeindeüber die Frage nach der Beilegung des Bischofstitels für das Amt des  Generalsuperintendenten hinaus.® War dies schließlich doch nach lang-  jährigen Beratungen auf der preußischen Generalsynode 1927 abgelehnt  worden,’ so wurde es durch die Proklamierung des Führerprinzips im  Zuge der nationalsozialistischen Bewegung 1933 schlagartig wieder  aktuell;® entsprechend sah dann auch die am 15.Juli 1933 in Kraft  tretende Verfassung der Deutschen Evangelischen Kirche neu das Amt  eines (Reichs-)Bischofs vor.?  Durch Beschluß der Generalsynode der Evangelischen Kirche der  altpreußischen Union, die am 05./06. September 1933 in Berlin zusam-  mentrat und in der die Deutschen Christen über mehr als zwei Drittel der  Stimmen verfügten, fand die Umsetzung des Führerprinzips auf landes-  kirchlicher Ebene statt.!9 Neben dem Amt des Landesbischofs wurden für  die Provinzen zehn Bistümer geschaffen, an deren Spitze ebenfalls  Bischöfe stehen sollten; das sogenannte Bistum Münster sollte den  Bereich der Kirchenprovinz Westfalen umfassen.!! Trotz verfassungs-  rechtlicher Einwände aus den Westprovinzen gegen die Errichtung des  Bischofsamtes, die im Kirchensenat geltend gemacht wurden,!? ernannte  in Westfalen (und im Rheinland) s. Hesse, [Hermann Klugkist]: Leitsätze und Entschließun-  gen zur Bischofsfrage. Elberfeld 1926.  C  S. dazu z. B. Stupperich, Robert: Dibelius und Söderblom. Eine ökumenische Freundschaft  (1920—1931). ZKG 100 [=4. F. 38] (1989) S. 58—-70 (besonders a. a. O. S. 63-—66.68).  -  S. dazu detailliert Lessing, Eckhard: Zwischen Bekenntnis und Volkskirche. Der theologi-  sche Weg der Evangelischen Kirche der altpreußischen Union (1922—-1953) unter besonderer  Berücksichtigung ihrer Synoden, ihrer Gruppen und der theologischen Begründungen.  Bielefeld 1992. [=Unio und Confessio 17] S. 28-31.  cn  S. dazu die programmatischen Überlegungen von Nobiling, [...]: Kirchliches Führertum. In:  Volk und Kirche. Die amtlichen Berichte der ersten Reichstagung der Glaubensbewegung  „Deutsche Christen“. Berlin-Charlottenburg 1933. [=Schriftenreihe der „Deutschen Chri-  sten“ 4] S. 43-—48. S. auch: „Die Ergänzung zu den zehn Richtlinien der Glaubensbewegung  c“  ‚Deutsche Christen'  . Forderung Nr.2. Abgedruckt in: Glaubensbewegung „Deutsche  Christen“. Nachrichten für das Industriegebiet Nr. 10 [1933] (ohne Paginierung).  ©  Abgedruckt bei Kater, Horst: Die Deutsche Evangelische Kirche in den Jahren 1933 und 1934.  Eine rechts- und verfassungsgeschichtliche Untersuchung zu Gründung und Zerfall einer  Kirche im nationalsozialistischen Staat. Göttingen 1970. [= AGK 24] S. 209—-213. S. insbeson-  ders a.a.0O. S.211f Abschnitt IV Art. 5 — Art. 9, sowie die Erläuterungen zu deren  Zustandekommen und Auslegung a. a. O. S. 103-110.122—124.  10  S. dazu Kater, Kirche S. 132-134. Vgl. auch Lessing, Bekenntnis S. 191-193.  11  S. Hey, Bernd: Die Kirchenprovinz Westfalen 1933-1945. Bielefeld 1974. [=BWFKG 2]  S. 50£.  Präses Koch gab im Einverständnis mit Präses Schäfer bei der Tagung des Kirchensenats am  28. September 1933 folgende Erklärung ab: „Da zu erwarten ist, daß die Schaffung des  Bischofsamtes in das Sonderrecht der Rheinisch-Westfälischen Kirchenordnung eingreift  und nach $ 59 (2) a der Kirchenordnung der Präses der Provinzialsynode dazu berufen ist, ‚die  geschichtliche Eigenart der Kirche der Provinz und ihre Sonderrechte, die Stellung und  Rechte der Provinzialsynode zu wahren, die Erhaltung und Beachtung der Kirchenord-  nung ... zu fördern und die Provinzialgemeinde ... zu vertreten‘, müssen wir für den Fall der  248vertreten‘, mussen WIT fuür den KFall der
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der Kıiırchensenat Oktober 1933 Pfarrer Bruno Adler!3 aus Weslarn
Kırchenkreıls Soest), SEe1INES Zeichens Fuhrer der In Westfalen, A
Bischofdes Bistums unster.14 Adler trat se1ın Amt November 1933
d. wurde mehr als eın Jahr spater, November 1934, 1n unster
eingeführt un! mußte sıch NUur wenige JTage spater, November
1934, de aCio SEe1INeT echte begeben un! bald darauf demiıisslonleren.
Wahrend das Vorgehen des 1SCNHNOIS bzw spater die organge seine
Person bereits dargeste sınd, } hat dıe einıge ochen 1mM Herbst 1933
umfassende, mıt den verschlıedensten Argumenten gefuhrte Phase des
Rıngens den Ort des evangelıschen 1SCHNOISS1LZeSs ın Westfalen
bıslang NUur beılaufig rwahnun. efunden;16 S1e soll 1m folgenden
nachgezeichnet werden

Sofort ach Veroffentlichung des VO  -} der preußischen Generalsynode
beschlossenen Gesetzes stellte Pfarrer Clarenbach!7 aus Borgeln
(Kırchenkreıis Soest) Überlegungen hinsıchtlic des Bischof{fssitzes Er
wandte sıch deshalb 10 September 1933 ZUNaCANs 1n einem ausdruck-
iıch prıvaten Schreiben das ıhm personliıch bekanntel8s Miıtglied des

Wahl VO.:  - Bıschofen für dıe Kirchenprovinzen einlan! und Westfalen den Vorbehalt
machen, daß diıese ahlen TSL ann als endgultig angesehen werden konnen, Wenn dıe
Provınzlalsynoden VO:  > Westfalen und der Rheinproviınz der chaffung des Bıschofsamtes
un der Umschreibung der ufgaben Uun!| Befugnisse der 1SCHO{ie zugestimmt en. Dieser
Vorbehalt ist notwendiger, als die presbyterlal-synodale OÖrdnung VO'  5 Westfalen un!
der heinprovinz auf das engste mıit dem Bekenntnis dieser Kırchen zusammenhaäangt.
(Protokoll Kırchensenat, 6, Tagung. erlın, 28 Sep. 1933 Auszug. EZATrch Berlin 7/1013).
uch als Flugblatt gedruc. 1nTCBıelefeld I, 239,1 SOWI1Ee LkArch Bielefeld 9,1 —550,2
leder abgedruckt 1 Steinberg, Hans: Verhandlungen der 33 Westfalıschen Provinzlalsyn-
ode 1n ıhrer außerordentlichen agung OTtTMUN! VO: 13 bıs einschließlich Dezember
1933 Im Auftrage des Landeskirchenamtes der kKvangelischen Kırche VO:  -} Westfalen.1978 Anlage 117
Zu seliner Person auks, Pfarrer NrT. 32 samıı(ı au.  S, Friedrich Wıilhelm: achtrage
Die evangelischen Pfarrer 1n Westfalen VO.  -} der Reformatıionszeit bıs 1945, Bıelefeld 1980.
JWKG 76 (1983) 231— 298; hiıer D NrT. 32 uch die Kurzblographıien diers
be]: Thummel, Gerhard 4() TEe kırchlıcher Verwaltung (1925-—-1965) dargeste. der
Arbeit 1mM Dienst der evangelıschen Kırche Aus dem Nachlaß hg. v Hans einberg. Biıelefeld
1987 123; SOWI1e 1nN: Die Verhandlungsniederschrift der außerordentlichen
agung der 33 Westfalischen Provınzlalsynode VO 16 Marz 1934 1M Auftrage des
Landeskirchenamtes der Evangelischen Kırche VO.  - es  en hg.v Ernst Brinkmann und

14
Hans Steinberg. Biıelefeld 1976 49

eYy, Kırchenproviınz 51
azu eYy, /.41—108, SOWwle uch auks, Friedrich Wılhelm: Der wes  ısche

C-Bischof Bruno er JWEK'  C 30 (1987) 153— 159
16 Hey, Kirchenprovinz 52 Anm uch Schutz, Frieder Die Anfange des Natıonal-

sozlalismus un! die evangelısche Kırche 1n Soest. JWKG (1982) 6-—120; besonders
100

17 Bauks, Pfarrer 76 NT. 084
18 utiger, arl: Ephorus des Predigerseminars 1n oes (1912-—-1915; 1919—1924). In Rahe,

ılhelm Hg.) Bischof tto Zanker (1876—1960) Eın Beıtrag ZU. Jungsten Kırchengeschichte
Schlesiens un! Rheinland-Westfalens Ulm 1967 31—40; 34
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Kırchensenats, Generalsuperintendent Zanker!? ın reslau:?9 ©  9 Claren-
bach, habe aus der veroffentlichten 1STE der Biıschofssıitze ersehen, „dass
die Rucksicht auf eın ortliıches Zusammensein mıt staatlıchen un
provınzlellen eNorden oder mıiıt Unıversıtaten nıcht ausschlaggebend
Sgewesen SE egen dıe Wahl Munsters als Bischofssitz habe erheb-
1C. edenken vorzutragen: „Jech glaube, die geistige Struktur unsters
genügen kennen, können, eın evlangelischer
Biıschof 1n unster n]ıemals auch 1Ur annahernd die Stellung des
dortigen katholischen 1SCNHNOIS bekommen wIird. Das ist ınfach histo-
T1SC egrundet, hegt aber damıt Z  I ass die Evangelischen
erheblich ın der Minderheıit SInd. uch wurde der kEvlangelischel] Bıschof
ber keiıne Bischofskirche verfügen, die auch NUur annahernd mıiıt dem
Dome vergleichen ware. Dazu kommt och die Mentalıtat der
Munsteraner.“ Demgegenuber habe oes ganz andere Verhaltnisse
bieten. Die habe (trotz eiınes Drıiıttels katholischer Bevolkerung un!
einer katholischen Kıirche) aufgrund 1iNrer sechs evangelischen Kırchen
„einen evangelıschen VD  “ Historisch betrachtet sSe]1 Soest lange eıt
unbestritten kırchliche un! polıtısche Hauptstadt des westfaliıschen e1ıls
des Erzbistums Koln gewesen „WEeNnNn INa  - 1U aber nıcht zZu grosscnh
Wert aufeline SUCCESS10 aus katholischer Bıstumsgeschichte Wert!|!] en
wıll ich meinerseıits Lue es nıcht annn gerade ist oes kırchenge-
schichtlich evangelıscher orort 1ın Westfalen.“ Das bewelse neben
mancherle1ı Veroffentlichungen Rotherts2! insbesondere dıe Reforma-
tionsgeschichte Soests VOonNn Schwartz22. dem Soester Archigymnasi-

selen viele spater bedeutende westfalische Theologen ausgebıl.  et
worden, Soest habe eine selbstandıge kirchliche Obrigkeıit, das miıiniste-
Lr1um susatenae, sSel seıt einemahrhundert Tagungsort der westfalıschen
Provınzlalsynode un! beherberge das Predigerseminar „Dass das
Bischofssitze ıst, erscheınt MI1r mindestens wichtig, wWw1e das ortlıche
Zusammenseıin mıit der theollogıschen] Fakultat!“) un dıe Zentrale der
westfalischen Frauenhıilfe, „eine der regsten kırc  ıchen Organisationen
Westfalens.“ Die schonste TC des deutschen Westens, dıe Wiesenkir-
che, konne eine 1deale Bischof{fskirche darstellen. Fur eiıne reprasentatıve
Dienstwohnung des 1SCNOIS kamen 1n Soest mehrere (zu erwerbende

19 au  S, Pfarrer 2/9 NT (141, samıt auks, Nachtrage 257 NrT. 7141
Clarenbach Zanker. 10 Sep. 1933 TC Biıelefeld 4,99 35

21 Clarenbach Ur 1Jer her auf dıe Ausarbeitungen des langjJahrıgen Soester Pfarrers ugo
Rothert s dessen Bibliographie In Rahe, Wılhelm ugo Rothert (1846-—-1936). Westfalıscher
Pfarrer un! Kırchenhisto  er. JVWKG 65 (1972) 9—50, 3 —D' als auf dıe se1nes
Sohnes Hermann Rothert s die ‚uusammenstellung seiliner 1mM ahrbuc. fur Westfalische
Kirchengeschichte erschienenen u{isatze 1M JWKG 83 (1989) 100; vgl. ber uch Rahe,
Rothert 35f Anm 92.)93] anspıelen.
CcChwartz, UuUDertius Geschichte der Reformatıon 1n oes o0es 1932
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auser 1n etracht, dıe große Zahl der Soester Gemeindepfarrstellen be1
oftmals NUur geringer Gemeindegliederzahl ote uüberdies die bequeme
Moglıchkeıit, das eine oder andere gelstliıche Miıtglıed der kiırchliıchen
Verwaltung „unterzubringen“. Clarenbach bat Zanker, sıch egebenen-
falls 1m Kiıirchensenat fuür Soest als Bıschof{fssıtz einzusetzen: „GewI1ss
schreıbe ich 1 Interesse VOoNn Soest, aber S1e durfen sıcher se1ın, ebenso
AUSs Liebe meıliner westfalıschen Provınzlalkırche  DL

Clarenbachs edanken elen be1l Zanker auf fruchtbaren en In
einem Dankschreiben? brachte 1es umgehend ZU. USCdTUC SIM
Schreiben VO 10 es Mionats|] hat MI1r das Herz ordentlich Warnm

gemacht!“ Zankers besonderes Augenmerk galt dem moglıchen kunfti1-
gen Nebeneilnander eiınes katholıschen un! evangeliıschen Biıischofs 1n
unster der nNne  w waäahlende Bischof („dessen amen ich kenne‘“)24
werde nıcht leicht aben, den Grafifen alen aufzukommen. Ihm
erscheıine selbstverstandlıch, „dass der evangelısche Bischof heber ın
oes der TStie als ın unster der Zweite ist:“

FErmutigt UrC diese Antwort wandte sıch Clarenbach Z

KReprasentanten der Öffentlichkeit, 1ın der ra des evangelıschen
Bıschofssitzes 1n Westfalen eine Entscheidung zugunsten Soests
erreichen. Schon 14 eptember traf eiıner diesbezuglıchen
Unterredung mıiıt Soests Oberburgermeister Dr Scharnow ZUSaINIMNECN, 1n
der ıhm darlegte, weshalb SE1NeEeSsS Erachtens Soest VOTLT allen anderen
westfalıschen Stadten geeignet sel, 1tz des evangelıschen Biıischofs
werden.?5 Scharnow ahm das nlıegen auf un! WUurde mıiıt chreıiben
VO 18 September 1933 fur den Magistrat der ın Berlin mıiıt einer
Denkschrift „Doest als 1tz des evanglelıschen Bistums für Westfalen“
vorstelliıg un! der Bıtte, das Bestreben, den Bıschof{fssıtz ach _Soestverlegen, freundliıchst unterstutzen.?26

Wenige Tage spater, 30 September 1933,27 informierte Senator
Hubertus Schwartz?2s Prases Koch vertrauliıch ber die bısher

er Clarenbach Breslau, 4 Sep. 1933 LkArch Biıelefeld 4,55 35
24 erwurde bereits 1ın der Sitzung des Kırchensenats 06. ptember 1933 als Biıschof fur

das Bıstum unster 1n USSI1IC. ge: (SOo andesbischof EKdAPU iınıster für
Wiıssenschaft, uns und Volksbildung. Berlıin, 09 Sep. 1933 Auszug 1: EZArch Berlin
7/6057).

25 SO Clarenbach Magistrat oes Borgeln, 14 Okt. 1933 LkArch Bielefeld 4,29 35
(Clarenbac. egte die ptember 1933 MUN!  1C. vorgetragenen AT  mente SC  ch
n];eder und heß S1Ee mıit dem 1ler genannten chreıiben VO! Oktober dem agıstra)
zukommen.)

26 SO agıstra' Soest Prases der eneralsynode oest, Okt. 1933 EZArch Berlın
7/6057

27 cChwartz och oest, 30. Sept. 1933 TC| Biıelefeld „1—3848,2.
Zu Schwartz Lebensweg un! seliner Verbundenheıit mıiıt oes die urdigung VO!  5 Rahe,
Wılhelm Dr. ubertus ChwWwartz 1n mMemoTI1am. JVWERKG (1966/67) i
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eingeleıteten, der Öffentlichkeit och NnıC bekannten chrıtte, ihn
ın die Lage versetzen, „etwa abwegigen Geruchten entgegenzutreten,

solche S1ie herangetragen werden‘“. Be1 der Wahl des ischofs-
s1tzes komme darauf. nıcht NUur dıe Gegenwart, sondern auch dıe
fernere Zukunft 1 uge haben on be1 der Beratung des
Bıschofsgesetzes auf der Generalsynode habe © Schwartz, ın eiıner
Verhandlungspause dem iıhm gut bekannten Pfarrer Adler |aus den auch
1 TIEe Clarenbachs Zanker enannten Grunden|] eutlic
machen gesucht, da ß unster se1ines Erachtens als 1tz fur den EVaNnge-
ıschen Bischof ungeeıgnet sel, waährend sıch oes dafur esonders
anbıeteer habe daraufhın 1n der ruppe der Deutschen T1sten auf
1ese Grunde hıingewlesen, doch se1 eiıne Entscheidung 1n dieser ra
zunachst zurückgestellt worden Adlers Ansuchen habe annn
nochmals alle fur oes sprechenden Grunde schriftlich ZUSaMMENSEC-
stellt leichzeıtig bemuhe sıch auch P{fr Clarenbach dıe ache,
daß siıch jetzt auch dıe Soester Stadtverwaltung iNrer gCNOMM! habe
und Berlin deswegen vorstellıg geworden sel „DIie hat 1ın Berlin
großes Entgegenkommen gefunden, daß uns dıe Verlegung des west{fäa-
Lischen evangelıschen Bischofssitzes ach Soest gut wWwW1e gesichert
erscheint.“ Auferlıner Bıtte hın habe sıch der Soester berburgerme!1l-
Ster auch schon hinsıc  ch der technıschen Fragen der Übersiedlung
mıit dem Konsistorium ın unster In Verbindung gesetzt.“ Aus diesem
an der Dınge onne Koch ersehen, daß nıcht NUur die Deutschen
Christen, sondern auch Clarenbach un C die dıe aCcC angeregt
hätten, fur eiıne erlegung des Bıschofssitzes ach Soest eintraten Da dıe
evangelıschen Bıschof{fssıtze NU. einmal geschaffen sej]en, 9 komme es

Die hatte Rapmund be1 ınem Besuch ın ‚0es eptember 1933
ausgesprochen (So agıstra' Soest Rapmund. 50oest, AA Sep. 1933 EZArch Berlın 7/6057).
araufhın wurde der Soester agıstra eım Vizeprasidenten des westfalıschen Konsıi1ıstor1-
u eyver, 1ın Munster vorstellig, technische Fragen der Übersiedlung der
Kirchenbehorde nach Soest klaren.elgediehen dıe Überlegungen bereıts erstaunlıch
weıt: „Da die Beamten des Konsıiıstoriums 1ın unster zium Tieı1l] Mietvertrage gebunden
Sind, die uhestens ZU 31 12.1933, in einıgen Fallen vielleichtgTST ZU 31.3 1934 geloöst
werden konnen, wurde ratsam se1n, den Beamten mpfehlen, daß Ss1e ihre
vorsorglıch ZU nachs  Oglichen Termın undıgen. Die undıgung ußte ann ohl 1n den
elısten Fallen noch VOL dem Oktober 1leses ahres] ausgesprochen werden. Dadurch
wird vermileden, daß dıe Beamten mit doppelten Mietzinsen elaste' werden. Im ubrıgen
wurden WIT aufeıine starke Tbiıllıgung der Umzugskosten hinwirken und daruber hinaus 1n
der Lage se1ın, einen großen 'Teıl der ehordeneinrichtung mıiıt uUNnseIen eigenen Lastkraft-
‚g mOglicherweise unentgeltlich nach ler befordern. (Magistrat Soest
Landesbischof EKdAPU Soest, Pr Sep 1933 EZArch Berlıin 7/6057).
Chwartz (an och. 50o0est, 30 Sept. 1933 LkArch Biıelefeld 3,1—848,2) stellt anmerkend azu
noch ausdrucklic. fest: „Ich selbst habe Ja schon 1ın der Gruppensitzung 1n Berlın erklart, daß
ich das ischofsgesetz begruße, wei1l m.E dıe Kirchenverfassung vereinfacht un uch fur
dıe ußere Bedeutung und Geltung uUunNnseTIfeTr Kırche VO.  - Vorteil ist.“
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jetzt darauf d. daß S1e auch ın der Offentlichkeit die größtmogliche
Bedeutung erhiıelten

Schien demnach eine auch dıe kirchenpolitischen Fronten Der-
greifende, fast schon ausgemachte aCcC. se1n, daß Soest 1tz des
westfalischen evangeliıschen Bischofs werde, uüberrascht cdıe dem
Evangelıschen Oberkirchenrat zugesandte Stellungnahme Adlers VO

Oktober 193331 demgegenuber U, sehr „Ausschlaggebend istjetzt darauf an, daß sie auch in der Öffentlichkeit die größtmögliche  Bedeutung erhielten.  Schien es demnach eine auch die kirchenpolitischen Fronten über-  greifende, fast schon ausgemachte Sache zu sein, daß Soest Sitz des  westfälischen evangelischen Bischofs werde, so überrascht die dem  Evangelischen Oberkirchenrat zugesandte Stellungnahme Adlers vom  3. Oktober 19333 demgegenüber nun sehr: „Ausschlaggebend ist ... die  Überlegung, daß eine Verlegung von Münster fort einer Schädigung der  evangelischen Sache in Westfalen gleichkommt.“ Interessant ist, daß  Adler zum Beleg dieser These nicht nur Gründe namhaft macht, die für  eine Beibehaltung Münsters als Bischofssitz sprechen, sondern auch in  einem besonderen, fast ein Drittel seiner gesamten Abhandlung ausma-  chenden Abschnitt Argumente anführt, die seines Erachtens gegen eine  Verlegung gerade nach Soest sprechen.  Zugunsten Münsters führt Adler an, daß diese — wiewohl katholisch  geprägte — Stadt dennoch seit 1815 Sitz des Konsistoriums und später  auch des Generalsuperintendenten? gewesen sei. Auch komme es  letztlich nicht auf den (ständig ansteigenden) Anteil der Evangelischen  an der Bevölkerung Münsters an, sondern auf die Tatsache, daß Münster  die Hauptstadt Westfalens sei und hier die Universität sowie die  wichtigsten Provinzialbehörden ihren Sitz hätten: „Es würde daher in  weiten Kreisen der evangelischen Bevölkerung Westfalens nicht ver-  standen werden, wenn jetzt mit einer wohlbewährten, über ein Jahrhun-  dert alten Tradition gebrochen und die Kirchenbehörde Westfalens  Hauptstadt fortgenommen würde, und zwar gerade in einem Zeitpunkt,  wo zur allgemeinen Genugtuung der evangelischen Kreise, der Posten  des Landeshauptmannes und des Regierungspräsidenten von Münster  erstmalig wieder mit evangelischen Männern, und gewissermassen mit  bewusst evangelischen Persönlichkeiten besetzt sind und auch der in  Münster wohnende Gauleiter der N.S.D.A.P. für Westfalen-Nord ein  bewusst evangelischer Christ ist.“ Zusätzlich sprächen viele praktische  Gründe für die Beibehaltung des Bischofssitzes in der Provinzialhaupt-  stadt: dies erlaube die persönliche Fühlungnahme mit den am Orte  3ı Adler an EO. Münster, 03. Okt. 1933. EZArch Berlin 7/6057. Den Inhalt des Schreibens  schildert knapp auch Schulz, Anfänge S. 118f. Daß die Datierung des Schreibens auf den 03.  September 1933 sicher irrtümlich ist, stellt Hey, Kirchenprovinz S. 52 Anm. 17, mit Recht  fest.  32  „Dass der Generalsuperintendent ‚im öffentlichen Leben‘ nicht in dem Masse ‚in Erscheinung  getreten‘ ist wie der katholische Bischofl,] hat seinen Grund nicht so sehr in der Tatsache,  dass Münsters Bevölkerung überwiegend katholisch ist, als vielmehr in anderen, hier nicht  näher zu untersuchenden Umständen. Sein öffentliches Auftreten war ja auch in rein oder  überwiegend evangelischen Teilen des Provinz wesentlich anders als das eines katholischen  Bischofs in seinem Sprengel.“ (Adler an EO. Münster, 03. Okt.[!] 1933. EZArch Berlin  7/6057).  253die
Überlegung, daß eiıne erle  n VO  ; unster fort eıner chadıgun. der
evangelıschen aC 1n Westfalen gleic  omm Interessant ist, daß
er ZU: Beleg diıeser These N1ıC X Grunde namhaft mac. die fur
eiıne Beıbehaltung Munsters als Bischofssitz sprechen, sondern auch 1n
einem esonderen, fast eın Drittel selner esamten Abhandlung ad-

chenden Abschnitt Argumente anführt, die Se1INeSs Erachtens eine
Verlegung gerade ach oes sprechen.

Zugunsten Munsters era daß 1ese wiewochl katholisch
gepragte dennoch se1it 1815 1tz des Konsistoriums un spater
auch des Generalsuperintendenten?? gewesecn sel uch ommMme
letztlich N1ıC auf den Standı. ansteigenden) Anteıl der Evangelischen

der Bevolkerung Munsters d sondern aufdıe Tatsache, daß unster
dıie Hauptstadt Westfalens SEe1 un! 1er die Uniıversıtat SOW1Ee dıe
wichtigsten Provinzialbehorden ihren 1tz hatten „EsS wurde er
weıten Kreisen der evangelıschen Bevolkerung Westfalens nıcht VelI -

standen werden, WeNn jJetz mıiıt eiıner wohlbewahrten, ber eın Jahrhun-
ert en Tradıtion gebrochen un! die Kirchenbehorde Westfalens
Hauptstadt fortgenommen wurde, un! ZWaTl gerade 1ın einem Zeıitpunkt,

ZUr allgemeınen Genugtuung der evangelıschen Kreıise, der Posten
des Landeshauptmanne un! des Regierungspraäasıdenten VOIN unster
erstmalıg wıeder mıiıt evangelıschen annern, un! gew1ssermassen mıiıt
bewusst evangelıschen Personlichkeiten besetzt sSind un! auch der 1n
unster wohnende Gauleıliter der fuüur Westfalen-Nord eın
bewusst evangelıscher Christ ist.“ Zusaätzlich sprachen viele praktıiısche
Grunde fur dıe Beibehaltung des Bischof{ssıtzes 1n der Provınzlalhaupt-
STAa 1es Tlaube die persönlıche uhlun.  ahme mıit den Orte

31 er Munster, 03 Okt. 1933 EZArch Berlin 7/6057. Den Inhalt des Schreibens
schildert knapp uch Schulz, Anfange 118{f€. Daß die atıerun; des Schreibens auf den 03
September 1933 sicher irrtumlıch ist, stellt eYV, Kirchenprovınz 52 Anm. 7 mıit ‚ecC|
fest.

32 „Dass der Generalsuperintendent .1m Oöffentlichen eben nıcht dem Masse ‚.n Erscheinung
getreten' ist wıe der katholische 1SCHNO! hat seinen -TUN!| N1C. sehr der atsache,
ass Munsters Bevolkerung überwiegen! katholisch ist, als vielmehr 1ın anderen, ler nıcht
naher untersuchenden Umstanden. Sein offientlıches uitreten Wal ja uch 1n reıin der
uberwıegend evangelıschen en des Provınz wesentlich anders als das elınes katholischen
1SCHNOIS 1n seinem prengel.‘“ (Adler Munster, 03 Okt.[!] 1933 EZArch erln
/6057).
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ansassıgen eNnorden un erleichtere die Abwicklung des theologischen
Prüfungsgeschaftes außerordentl:ı: Schließlich wurde aber eine erle-
gung des Sıtzes der Kirchenbehorde einen anderen Ort der Gesamt-
kıiırche erhebliche finanzielle asten verursachen, die angesichts der
angespannten Finanzlage NUur be1l einer wirklıiıch drıingenden Notwendig-
eıt rechtfertigen waren; eine solche bestehe aber offensıichtlıic nıcht,
zumal ın unster die notigen Raumlichkeiten vorhanden selen. Zu
berucksichtigen sel uberdies, daß dıie erlegun. der Kırchenbehorde
zwangslaufig auch die Verlegung der Geschaäaftsfuührung des Provınzlal-
verbandes fur Innere 1SS10N ach sıch ziehen wurde Und nıcht zuletzt
spräachen auch personliche Grunde eine Verlegung, bedeute diese
doch fur dıe rund 25 Mıtglıeder der Kırchenbehorde un! eren amılıen,
erhebliche Nachteile 1ın Kaufnehmen mussen, enn es stelle sıch annn
das gravlerende Problem, ın eiıner Miıttel- oder Kleinstadt fur eiınen
großen Personenkreis geeigneten Wohnraum eschaffen
en eiINe Verlegung ach oes spreche daruber 1naus, daß jJene

keineswegs verkehrsgunstiger als unster gelegen sel, Was sıch
UTrC einen Blıck 1ın den Kısenbahnfahrplan eindeutig belegen asse
Soest sSe1 auch nıcht rein evangelısch.® WAar wiıirke die aufden VOoN
außen kommenden esucher bezaubernd durch seiıne wertvollen Bau-
enkmaler un! seiıine malerıschen Reı1ize un OoNNe 1ın dieser Hınsıcht mıt
unster konkurrieren, „Am uübrigen aber ist Soest eine ausgesprochene
Kleinstadt run Eınwohner), dıe es ın gelstiger und kultureller
Beziehung mıiıt unster nıicht 1m entferntesten aufnehmen annn  .“ Die
erı1e des Sıitzes des 1SCNOIS und der Kirchenbehorde WUurde daher
einer „gelstigen Isolıierung“ gleichkommen, die auch dadurch, daß oes
1tz des Predigerseminars sel, „1IN keiıner Weise ausgeglichen werde‘‘‘.
Daß die Tagungen der Provınzlalsynode zuletzt regelmaßı. ach oes
einberufen se]len, OoNNe fur dıe Verlegung der Kırchenbehorde dorthın
ebenfalls eın Argument Sein „Die Tagungen der Synode hat INa  - mıt
Absıcht in die Stille der evangelıschen Kleinstadt gelegt Fur den
standıgen 1tz des 1SCHNOIS un der Kirchenbehorde kommen andere
Gesichtspunkte 1ın etracht.“

Adlers Stellungnahme die 1n enntnıs der Soester Vorstellungen
abgefa. worden lst, verrat 1ın Glıederung, orm un! Inhalt der ATgu-
men(te, daß S1e einen em Anscheın ach bereıits ıIn ang efindlıchen
Entscheidungsprozeß unster un! zugunsten Soests als ıschof{s-

„Wie uUunster die Zahl der ‚UugeZOßgECNEN kKvangelischen, ist. 1n 50oest dıe Zahl der
ug!  nen Katholiken 1 Anwachsen. Zur Zeeit stehen Lwa 3/5 kvangelıischen 2/5
Katholıken egenuber Man kann uch nıcht ‚gen, dass die Wiese:  ırche 1n 0es ihrer age
Uun!| Grosse ach innerhalb der Soester Kirchen dıe gleiche überragende Bedeutung
zukommt, wıe 1n Munster dem Dom. Die gTrOösste und 1mM Zentrum der gelegene Kırche
1ın Soest ist der Dom. Er ist katholisc.  ba
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sS1tz ufhalten, Ja umkehren mochte 1Ne el VO  } detaılherten
Angaben, die 1ler Nn1ıCcC 1mM einzelnen wledergegeben Sind, WI1Ie auch der
geschliffene Sti1l der Stellungnahme insgesamten sS1e VO  ; der ubrigen
Korrespondenz Adlers deutlich ab undennla der Vermutung,
dal3 eın Verfasser aus dem Konsıstorium 1MM Hıntergrund StTe Dies ist

wahrscheinlicher, alser seıt dem 21 ugus 1933 theologıscher
Hılfsarbeıiter 1m Konsiıstorium WAar: un! somıit eine dırekte, persönliche
Einwirkungsmoglichkeıt auf ihn seltens der Kollegiumsmitglieder
bestand; deren (durchaus berec  e) Interessen en ja auch el-
hohlen 1n dieser Stellungnahme iNren Niederschlag gefunden, etitwa 1n
dem nachdrucklichen Hınwels auf dıe sozlalen Yolgen einer Verlegung
des Konsistor1ums, dıe „manchen Beamten, dem 1ın den etzten Jahren
ndlıch elungen WAarT, sıch unster eıne eigene Wohnung beschaf-
fen, erneut mıiıt den otfen der Wohnungssuche belasten“ wurde und
„Ganz esonders art wurden die getroffen, dıe 1ın unster eın eigenes
Haus besıitzen.“

Dennoch Warlr damıt och keıine Entscheidung gefallen Am kto-
ber 1933 meldete NU.  ; auch die Stadtverwaltung Hamm eım Evangelı-
Schen Oberkirchenrat ihr eresse d des westfalıschen CEVaNngse-
ıschen Bischofssitzes werden.?6 S1e bot dem Evangeliıschen Oberkir-
chenrat 1ın Berlin fur diıesen WwWecCc als Amtsgebaude das fruhere
Landratsamt d. NUur ınuten VO Bahnhof entfiernt gelegen, derzeıt
als Provınzgeschaftsstelle der Deutschen T1sten genutzt Fuür Wohn-
zwecke konnte das „sehr reprasentatıv gelegene Wohngebaäude des
bısherigen Oberburgermeisters der Ostenallee“ eventuell ZUT erIu-
gung este werden. Fur Hamm als Biıschof{ssıtz spreche insbesondere
se1ıne verkehrsgunstige Lage 1mM geographischen Mittelpunkt der Pro-
1Nz. DiIie stadtıschen Ausstellungshallen WI1€e der große Saalbau 1mM
Kurhaus Bad Hamm ofen Raum fur Veranstaltungen er ATt Histo-
rısch gesehen Se1 Hamm dıie Hauptstadt der Gra{fschaft Mark, habe ZUTr:

eıt Friedrichs des Großen eine wichtige Grenzfestung das
katholische iıstum unster dargestellt un:! sSe1l 1tz der rlegs- un!
Domanenkammer SgEWESECN. em sSe1 Hamm bereıts se1it 1820 itz
„eınes der bedeutendsten Oberlandesgerichte Deutschlands“ un! vieler
anderer ehorden In dem ammer Bewerbungsschreiben fehlen auch
nN1ıC. Hınwelse auf die an evangelısche 'Tradıtion der Stadt, sSe1 doch ın
ihren Mauern seıt 1533 lutherıisch gepredi un spater das reformilerte
Bekenntnis heimisch geworden. Dreı evangelısche Kirchen stunden ZUT

34 auks, Pfarrer NrT. 392 Vgl Die Verwaltung der Evangelıschen Kiıirche VO.  - Westfalen
seıt 1815 Im Auftrage des Landeskirchenamts bearb.v Gerhard Thummel unter Mitarbeit
VO:!  -} ugo Drescher un Eimil uller. Bielefeld 1957 54
er Munster, 03 Okt.[!! 1933 EZArch erlın 7/6057.
Stadtverwaltung Hamm Hamm , 04 Okt. 1933 EZArTrch erln 7/6057
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erfügun. Daß jJetzt eiıne katholische BevoOlkerungsmehrheıit 1n
Hamm gebe, sSel erst eine Entwicklung der Jungsten Vergangenheit.
Starkes Gewicht legte die Stadtverwaltung Hamm auf die Darstellun.
des kulturellen Lebens 1ın Hamm eın voll ausgebautes chulwesen sSe1l
vorhanden, das Gustav-Lubcke-Museum besıtze edeutsame Sammlun-
gen un:! biete wechselnde Ausstellungen, Pflege der usıl. un des
Theaters stunden aufer uie Geradezu modern mMutie SC  1e.  ich
der Verwels auf den hohen „Freizeiıtwert“ amms an.9

ImVergleich der Bemuhungen Soests un! amms trıtt eutliceren
gänzliıch verschiedener harakter zutage. Wahrend die Soester Inıtlatıve
VO.  - kirchlich engaglerten Persoöonlichkeiten ausging nıcht zuletzt auch
unterstutzt VO Luthertag-Ausschuß der evangelıschen Gemeinden VOoNn

Soest und Borde und dementsprechend auch 1mM Argumentationsgang
des Magıistrats vornehnmlıich deren kirchliche un kirchengeschichtliche
Begründungen begegnen, die das sıcher auch vorhandene wirtschaftli-
che Interesse der jedenfalls nıcht 1M Vordergrun stehen lassen,
scheıint der Bewerbun amms jede kirchliche Ruc.  indung gefehlt
aben; ganz offenkundıg domiıinıerten ort wirtschaftliıche Interessen
S1ie fanden allerdings ın Berlıin überhaupt eın Gehor entsprechend
wurde das Bemuhen die ammer Stadtverwaltung VO Referenten des
Evangelischen Oberkirchenrats mıiıt einem einzıgen atz abgefertigt „Da
unster 1tz des 1SCHNOIS bleibt uln Hamm Urc den 1tz der
Provinzgeschäftsstelle der ‚Di{ieultschen Chrlısten]‘ ausgezeichnet 1st,
freundliıch ablehnen.‘‘40 Mıt der Ausferti  ng des SC  1e  ıch 1Ur einen
atz umfassenden Antwortschreibens heß INa  ; sıch och eın Vierteljahr
eıt „Dem Vorschlage des Magistrats, dıe Hamm als Bischofssıitz

„Hamm ıst dıe der schonsten Grunanlagen | S ste. mit tiwa 930 orgen offentlıchen
agen und Waldungen un den westdeutschen Stadten mıiıt erstier Stelle Eiıtwa km
ostlıch der hegt reizvoll eingebettet 1n herrliche Parkanlagen fer der Jppe das
Thermalsolbad Bad-Hamm. KS gilt mıit selner Traftıgen Thermalsole als eines der
wirkungsvollsten Heilbader fur Rheuma, Nerven- un!| Frauenleıden. Im schluss dıe
Kurparkanlagen hat sich 1ne weitraumig angelegte OTOTrt-  Ohnstad entwickelt.
Verbindung mıiıt den arkanlagen stehen die umfangreichen agen fur Volksertüchtigung
Renn- un! ugplatz, Stadıon un! Freibad. Ausserdem besıtzt Hamm eın Hallenschwımm-
badı Die sehr reizvollen Anlagen des es Hamm sSiınd immer mehr Wochenendziel des
Industriegebietes geworden.“

Pfr. och Soest-I’homae; Bauks, Pfarrer 263 NrT. berburgermeister Soest.
Soest, 17 Okt. 1933 EZArch erln 7/6057.
Das wıird Stil des Bewerbungsschreibens wiederholt euthic| bıs 1n, daß INa  -} nıcht
versaumte, dem Evangelischen Oberkirchenra: ZUX: OrJ]entierung „Je eın Bıldheft VO:  -

un!| Bad Hamm ZU. gefl. edienung'  66 beizulegen un! siıch erlauben, 9i ıner ortlıchen
Besichtigung unseIelr und der fur den S1tz des Landesbischofs 1n Ta| kommenden
Gebaude ergebenst einzuladen“. (Stadtverwaltung Hamm Hamm , 04 Okt. 1933
TC| Berlın 7/6057)
Randbemerkung Fr{eitag] erlıin, 02 NOvV. 1933 Autfzf: Stadtverwaltung Hamm
Hamm, Okt. 1933 EZArch Berlin 7/6057.
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VOoN Westfalen 1n Aussıcht nehmen, vermogen WIT uNnseIen)
Bedauern nıcht entsprechen.‘41

Soest vertrat se1ın nlıegen N1ıC 1Ur mıiıt anderen rgumenten als
Hamm, sondern auch mıiıt groößerem Nachdruck Mıtte Oktober 1933
wandte sıch der Soester Magistrat erneut ach Berlın, 1ın sieben
Punkten darzulegen, „weshalb NUr Soest, insbesondere also nıcht
Munster, als 1tz des Biıstums ın rage kommen kann.‘42 unster SsSe]1
‚VOM evangelısch-kirchlichen Standpunkte AUuSs betrachtet“ fur den
evangelıschen Bıschof{ssıitz „absolut ungeeı1gnet‘“. Zur Begrundung WeTlI-
den die bereıts bekannten Argumente unster (katholıscher
Charakter deraenlende Bıschofskirche, verkehrsungunstige
1M wesentlichen wıederhalt. Be!1 der Herausstellung der Grunde, die fuür
eine Wahl Soests sprechen, wıird och einmal besonderer Nachdruck auf
dıie kırchenhistorische Bedeutsamkeit der fur Westfalen gelegt
Daß INa  - Adlers Stellungnahme ZUT rage des Bischofssitzes allem
Anscheıin ach auch 1ın Soest gekannt hat, verrat der Versuch, Zzwel der
VO  . iıhm angeführten Gesichtspunkte wıderlegen: „Wenn INa  - darauf
iınwelsen sollte, sprache fuüur Munster, daß ort auch eiıne el
anderer wichtiger Zentralbehorden inhren 1tz hatten ... ist dem
entgegenzuhalten, daß INa  } heute wıeder VO  - einem NnNauien der
enorden abgekommen ist un ganz bewußt wıeder dezentralisıeren 111
un! WwIrd on bısher War eineel VO  } Konsistorien nıicht Sıtze
der enannten eNnorden Besondere Nachteile fur die kırchliche
Verwaltung en sich ulnseres|] Wlıssens] n]ıemals daraus ergeben.“
uch daß das Konsıstorium der Durchführung der theologıschen
Prufungen wıllen 1ın der Unıversiıtatsstadt unster beheimatet se1ın
mUusse, koöonne nNn1ıC. uberzeugen: „Beıisplelsweıise werden die Jurıstischen
rufungen ın Hammvon Westfalen in Aussicht zu nehmen, vermögen wir zu unserem  Bedauern nicht zu entsprechen.“41  Soest vertrat sein Anliegen nicht nur mit anderen Argumenten als  Hamm, sondern auch mit größerem Nachdruck. Mitte Oktober 1933  wandte sich der Soester Magistrat erneut nach Berlin, um in sieben  Punkten darzulegen, „weshalb nur Soest, insbesondere also nicht  Münster, als Sitz des Bistums in Frage kommen kann.“#2 Münster sei  ‚vom evangelisch-kirchlichen Standpunkte aus betrachtet“ für den  evangelischen Bischofssitz „absolut ungeeignet“. Zur Begründung wer-  den die bereits bekannten Argumente gegen Münster (katholischer  Charakter der Stadt, fehlende Bischofskirche, verkehrsungünstige Lage)  im wesentlichen wiederholt. Bei der Herausstellung der Gründe, die für  eine Wahl Soests sprechen, wird noch einmal besonderer Nachdruck auf  die kirchenhistorische Bedeutsamkeit der Stadt für Westfalen gelegt.  Daß man Adlers Stellungnahme zur Frage des Bischofssitzes allem  Anschein nach auch in Soest gekannt hat, verrät der Versuch, zwei der  von ihm angeführten Gesichtspunkte zu widerlegen: „Wenn man darauf  hinweisen sollte, es spräche für Münster, daß dort auch eine Reihe  anderer wichtiger Zentralbehörden ihren Sitz hätten ..., so ist dem  entgegenzuhalten, daß man heute wieder von einem Anhäufen der  Behörden abgekommen ist und ganz bewußt wieder dezentralisieren will  und wird. Schon bisher war eine Reihe von Konsistorien nicht am Sitze  der genannten Behörden:  .. Besondere Nachteile für die kirchliche  Verwaltung haben sich u[nseres] W[issens] niemals daraus ergeben.“  Auch daß das Konsistorium um der Durchführung der theologischen  Prüfungen willen in der Universitätsstadt Münster beheimatet sein  müsse, könne nicht überzeugen: „Beispielsweise werden die juristischen  Prüfungen in Hamm ... abgehalten. ... Die prüfenden Professoren mußten  hier zum Prüfungsort hinfahren, und es ist nicht einzusehen, weshalb  dies auch nicht für die Theologen möglich sein sollte.“  Einen besonderen Gedankengang widmete man schließlich noch dem  Namen des neuen evangelischen Bistums. Im Beschluß der General-  synode war es als „Bistum Münster“ bezeichnet worden. Adler hatte  demgegenüber gefordert, es „Westfalen“ zu benennen.%® Von seiten  Soests wandte man sich nun unter Verweis aufandere Beispiele dagegen,  das Bistum mit dem Namen der Provinz zu bezeichnen, denn in aller  Regel trage ein Bistum den Namen des Ortes, an dem sich der Bischofs-  4 EO an Magistrat Hamm. Berlin, 06. Feb. 1934. EZArch Berlin 7/6057.  42 _ Magistrat Soest an Präses der Generalsynode. Soest, 18. Okt. 1933. EZArch Berlin 7/6057.  Auszugsweise, jedoch ohne genaue Datierung und Quellenangabe abgedruckt bei Schulz,  Anfänge S. 117f.  4 Adler an EO. Münster, 03. Okt.[!] 1933. EZArch Berlin 7/6057.  257abgehaltenvon Westfalen in Aussicht zu nehmen, vermögen wir zu unserem  Bedauern nicht zu entsprechen.“41  Soest vertrat sein Anliegen nicht nur mit anderen Argumenten als  Hamm, sondern auch mit größerem Nachdruck. Mitte Oktober 1933  wandte sich der Soester Magistrat erneut nach Berlin, um in sieben  Punkten darzulegen, „weshalb nur Soest, insbesondere also nicht  Münster, als Sitz des Bistums in Frage kommen kann.“#2 Münster sei  ‚vom evangelisch-kirchlichen Standpunkte aus betrachtet“ für den  evangelischen Bischofssitz „absolut ungeeignet“. Zur Begründung wer-  den die bereits bekannten Argumente gegen Münster (katholischer  Charakter der Stadt, fehlende Bischofskirche, verkehrsungünstige Lage)  im wesentlichen wiederholt. Bei der Herausstellung der Gründe, die für  eine Wahl Soests sprechen, wird noch einmal besonderer Nachdruck auf  die kirchenhistorische Bedeutsamkeit der Stadt für Westfalen gelegt.  Daß man Adlers Stellungnahme zur Frage des Bischofssitzes allem  Anschein nach auch in Soest gekannt hat, verrät der Versuch, zwei der  von ihm angeführten Gesichtspunkte zu widerlegen: „Wenn man darauf  hinweisen sollte, es spräche für Münster, daß dort auch eine Reihe  anderer wichtiger Zentralbehörden ihren Sitz hätten ..., so ist dem  entgegenzuhalten, daß man heute wieder von einem Anhäufen der  Behörden abgekommen ist und ganz bewußt wieder dezentralisieren will  und wird. Schon bisher war eine Reihe von Konsistorien nicht am Sitze  der genannten Behörden:  .. Besondere Nachteile für die kirchliche  Verwaltung haben sich u[nseres] W[issens] niemals daraus ergeben.“  Auch daß das Konsistorium um der Durchführung der theologischen  Prüfungen willen in der Universitätsstadt Münster beheimatet sein  müsse, könne nicht überzeugen: „Beispielsweise werden die juristischen  Prüfungen in Hamm ... abgehalten. ... Die prüfenden Professoren mußten  hier zum Prüfungsort hinfahren, und es ist nicht einzusehen, weshalb  dies auch nicht für die Theologen möglich sein sollte.“  Einen besonderen Gedankengang widmete man schließlich noch dem  Namen des neuen evangelischen Bistums. Im Beschluß der General-  synode war es als „Bistum Münster“ bezeichnet worden. Adler hatte  demgegenüber gefordert, es „Westfalen“ zu benennen.%® Von seiten  Soests wandte man sich nun unter Verweis aufandere Beispiele dagegen,  das Bistum mit dem Namen der Provinz zu bezeichnen, denn in aller  Regel trage ein Bistum den Namen des Ortes, an dem sich der Bischofs-  4 EO an Magistrat Hamm. Berlin, 06. Feb. 1934. EZArch Berlin 7/6057.  42 _ Magistrat Soest an Präses der Generalsynode. Soest, 18. Okt. 1933. EZArch Berlin 7/6057.  Auszugsweise, jedoch ohne genaue Datierung und Quellenangabe abgedruckt bei Schulz,  Anfänge S. 117f.  4 Adler an EO. Münster, 03. Okt.[!] 1933. EZArch Berlin 7/6057.  257DIie pruüufenden Professoren mußten
1ler ZU Prufungsort hınfahren, un eSs ist nıcht einzusehen, weshalb
1es auch nN1ıC. fur dıe heologen moglıch eın sollte  C6

Eınen besonderen Gedankengang wıdmete INa  - schlıeßlich och dem
Namen des evangelıschen Bıstums Im escChIu. der General-
Synode WarTr als „Biıstum unster  66 bezeichnet worden er
emgegenüber gefordert, es „Westfalen“ benennen.%® Von seıten
Soests wandte InNnan sich NU. unfie Verwels aufandere Beıispiele dagegen,
das Bıstum mit dem amen der Proviınz bezeichnen, ennn ın er
ege Ta eın istum den amen des rtes, dem sıch der iıschof{s-

41 agıstra Hamm. Berlın, 06 Feb 1934 EZArch Berlin 7/6057.
agistra Soest Prases der Generalsynode oest, Okt. 1933 KZATCcCh Berlin 7/6057.
Auszugsweise, jedoch ohne genaue Datierung un! @Quellenangabe abgedruckt be]l Schulz,
ange 17105
er Munster, 03 Okt.1[!] 1933 EZArch Berlin 7/6057.
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sıtz un! die Bischofskirche befinde „Eıne geeiıgnete evangelıische
Bischofskirche hat aber unster nıcht, h 1 ab 4: 0844

Dennoch konnte auch dieser erneute Vorstoß Soests die endgultige
Entscheidung zugunsten unstiers nıcht mehr verhıindern. Dafuüur Wal

aber nıcht ausschlaggebend, daß siıch acher sowohl der Provınzlal-
kırchenrat 1ın seiner Sitzung 19 Oktober 1933% als auch das ONS1-
stor1ıum 26 Oktober 1933 fur unster als Ort des Biıischof{fssitzes w1e
der kırchlichen Verwaltungsbehorde aussprachen,%6 sondern eiINe nNnier-
vention des Gauleiters un Reichsstatthalters Dr eyer, der bereıts
09 Oktober 1933 eın Telegramm Bischof Hossenfelder Sa den kKvange-
ischen Oberkirchenrat riıchtete „bestrebungen den bischof{ssıtz nNn1ıCcC
ach mMuens 1n dıe provinzlalhauptstadt verlegen bıtte ich nıcht
nachzukommen ann NUur muenster als provinzlalhauptstadt 1n Ta
kommen dr gauleıter un! reichsstatthalter 6647 Amendes
+{ Oktober 1933 wurde Meyer ebenfalls telegraphisch ubermuittelt
„Provinzlalhauptstadt wIird Bıschof{fssitz.‘‘48 Nachdem UrCcC Beschluß
des Kırchensenats VO. Oktober 1933 Pfarrer Bruno er ZU.

„Bischof VO  - unster ernannt Wal, erhielt unte dem 10 November

agıstra:' SsSoest Prases der Generalsynode. Soest, Okt. 1933 EZArch Berlıin 7/6057. Dgl
agıstra' Soest Reichsbischof. Soest, Okt. 1933 EZArch Berlın 7/6057
Prases och teılte den einstimmıiıg, 1ın Kenntniıs der Soester Denkschrift un! unter
Verwendun;| der bereıts VO:  -} er vorgetragenen Argumente gefaßten esChHIu. des
dem TSLT. 08 Dezember 1933 mıit Prases der Westfalischen Provınzlalsynode
Bad eynhausen, 08 Dez 1933 EZArch Berlın 7/6057) 1Iso nachdem die Entscheıidun;
lJangst gefallen W3a  H Eıne esondere eigene Stellungnahme scheıint Ooch nıcht bgegeben
en (vgl. eYV, Kırchenprovınz 52 Anm. 17)

Prasıdıum Konsistorium Westfalen Munster, 26. Okt 1933 EZArch erhn 7/6014.
Die tellun;  me des Konsistor1ums verrat, daß INa  - sich uch 1n unster Unterstut-
ZUNg fur den eTrble1ı des Konsistoriums ortıgen Ort bemuht a  e; konnte INa 1U

nıcht 1Ur auf entsprechende Voten des Landeshauptmanns und des Oberprasıdenten
verweılsen, sondern uch melden, daß der Regierungsprasıdent Bereitschaft angedeutet
habe, drıngend fur die Arbeıt des Bischofs un! des Konsistoriums enotı|; eıtere
Dienstraume ın dem geme1iınsam mıit dem Regierungspräsidium genutzten Dienstgebaude
Oomplatz ZU[r Verfugung stellen wollen; Reglerungsprasıdent unster Konsi1ısto-
rT1um Westfalen Munster, 18 Okt. 1933 EZArch Berlin 7/60 Vgl uchey, Kırchenproviınz

52 Anm 1
eyer Hossenfelder da Munster, 09 Okt. 1933 E:ZArTrTch Berlın 7/6057.
SO Reichsstatthalter Dr. eyver. Berlın, W: Okt. 1933 EZArch Berlın 7/6057 eyer ließ
den Empfang dieser ıtteilung Okt. 1933 bestaätigen (s Reichsstatthalter lıppe un!
chaumburg-Lipp' Detmold, Okt 1933 EZArch Berlhlin 7/6057).
SO die VO:  - LandesbischofLudwig uller unterzeichnete Bestallungsurkunde furerVO:

23 Oktober 1933 (ın EZArch erln 7/6057). Prases och teilte dagegen 1m 25
November 1933 mıit, er sel ZU. „Bischof VO.  - Westfalen  M ernannt worden, Verhand-
lungsniederschrift unster, 25 NOWV. 1933 1.C). 525 LkArch Bielefeld 4,13
Diese Bezeiıchnung steht jedoch alleın un!| 1mMm Widerspruch der 1ın der Öffentlichkeit
ekanntgemachten Bezeichnun; „Evangelischer Bischof VO:  5 unster“ IS z. B einen
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das Konsıstorium endgultig den escheıd, daß sSeın 1tz SOWI1E der
des 1SCHNOISs bıs auf weıteres ın unster verbleıben wurden.

oes wurde WI1e Hamm abschlägıg beschleden S wobel och
bemerkenswert 1st, daß der bereıts Anfang November 1933 gefertigte
Entwurf des Antwortschreibens och eın „Irostpflaster“ fur oes
vorsah, VO.  5 dem ann aber 1ın der Ausfertigung Anfang Februar 1934
keine ede mehr WAal, der zunachst konzıpılerte, annJedoch gestrichene
ext autete „Die unster MU. AQUus kırchenpolitischen Grunden
1tz des 1SCNHNOIS bleiıben ach oes WIrd eın och berufender Propst
benannt werden Dieser MU. indes, W1€e alle Propste, 1tz des Bischofs
wohnen. oes aber WITd der Mittelpunkt se1nes ıhm zugewlesenen
prengels se1ın, auch 1n der ırche Marıa ZUTI Wiese‘ 1n gewlssen
eıtraumen Gottesdienste halten wıird.‘52

Nur eın Jahr sollte WwW1e oben erwahnt bıs ZU. Ende der gerade
begonnenen Geschichte des Evangelıschen Biıstums unster vergehen.
Daß-sıch be1l dem Rıngen den ÖOrt des Bischofssitzes eın solch
kurzes uCcC gemuht hatte, WarTr 1 erbst 1933 nıicht abzusehen 1llie
beteiligten Stadte Hamm WwWI1e Soest W1e unster mußten 1n gar nıcht
ferner Zukunft hinsıchtlic. ihrer Bedeutung fur Kırchenleiıtung un!
-verwaltung der evangelıschen Kırche 1n Westfalen erhebliche ınDubnben
hinnehmen. Mıt dem alsba.  en Niedergang der „Glaubensbewegung
Deutsche Christen“ wurde deren Provinzlalgeschaäftsstelle 1ın Hamm
bedeutungslos; Soest konnte ach seinem vergeblichen Bemuhen
den Bıschof{ssıitz nıcht mehr erreichen, daß die alte 'ITradıtion ange-
nup wurde, e ZU. agungsort der westfalischen Provınzılal-,
Bekenntnis- bzw Landessynode waählen, un! unster verlor nıicht
NUur Isbald den evangelıschen Bischofssıtz, sondern ach dem Ende des
Zweiten Weltkriegs auch den 1tz des Konsistoriums Enı Landeskirchen-
amts.> An der Stelle der enannten Stadte etablhıerte sıch voruüubergehend

diesbezüglichen ‚eitungsbericht VO') 07 NOV. 1933 unter der Überschrift: „Amtsubernahme
des N8. Bıschof{fs“ (Zeitungsausschnitt 1: LkArch Bıelefeld 4,59 30)] SOWI1le der VO)]  5er
selbst verwendeten Bezeichnung „(Evangelısches) Biıstum unster“ ISOer 1ın seliner ach
Ablegung des Diıensteides gehaltenen, wortlıc. wiedergegebenen nsprache 1mM Konsiısto-
r1um 07 NOV. 1933 uch den Isbald verwendeten T1efkop: „Evangelisches
Bistum unster Kanzle1ı des ischofs  “  9 Munster, 30) Nov. 1933 EZArch Berlin

So Prasıdiıum Konsistor1ium Westfalen. Berlıin, NOov. 1933 EZArch Berlın 7/6014. Vgl
die Mitteilung VO.  5 eyer 1n der Sıtzung des Verhandlungsniederschrift
Muüunster, Dez 1933 1.g). 527 LkArch Bielefeld 4,13 111 16

agıstra' Soest. Berlın, 06 Feb 1934 EZArch Berlın 7/6057
52 Ebd

Zu den Auswirkungen hinsichtlic. der 1n der Übergangszeit nıcht immer übersichtlich
verlaufenen Abwicklung des Geschaftsganges Steinberg, Hans: Von der Kirchenprovınz
Westfalen ZUr Evangelischen Kırche VO.  - Westfalen ınfuhrung 1ın dıie Geschichte un! ihre
@Quellen JWKG (1992) 219—232, besonders 2926{f£.
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fuür die Bekennende Kırche Dortmund und ann ach dem Ende des
Kirchenkampfes endguü  1g Bielefeld als 1tz der wichtigsten kırchli-
chen Leitungsgremien fur Westfalen

Bel der Neuordnung der evangelıschen Kırche un ihrer kırchenlel-
tenden Amter ach dem Zweiten Weltkrieg brandete die Diskussion
Bıschofsamt und -titel auch ın Westfalen och einmal auf, wurde VO  ; der
Landessynode 1948 geschäftsordnungsmäßig vertagt* un! ist bıs jetzt
ZWar nıcht definıtiv entschieden, ohl aber weıthın vergessecn WI1e
auch das Rıngen den ÖOrt des Bischofssitzes.

die diesbezuglichen Beratungen und den Beschluß der Landessynode 1' Brinkmann,
Ernst Steinberg, Hans Hg.) Die Verhandlungsniederschriften der (ordentliıchen) agun;
der Westfaliıschen Landessynode VO: November 1948 1 Auftrag des Landeskirchenamtes
der Evangelischen Kırche VO!  - Westfalen herausgegeben Biıelefeld 1972 133-—-138 Der
eschlu. 1st uch abgedruckt bel: T1C. er‘! 99  andesbischof“? MP'Th 38,5 (1949)

254
azu dıe eindruckliche, detaıllierte Darstellung VO: Gerber, Werner: Prases der Bıschof?

Eıne vertagte Entscheıidun; JWKG 73 (1980) 149 — 156 Die Landessynode 1953 erorterte 1mM
Zusammenhang der Beschlußfassung ber die eUue Kirchenordnung der Evangelischen
Kıirche VO:|  - Westfalen wohl dıe Trage, welche uigaben der Prases als der ITrager des
leıtenden geistliıchen Amtes wahrzunehmen habe, thematisıerte jedoch nıcht erneut, ob VO:  >

ıhm der 1ıte. „(La:  es-)Bıschof“ gefuüuhrt werden solle (s erhandlungen der Westfalıschen
Landessynode (ordentliche VO: 18 D1ıs D4 Oktober 1953 un 30. November un!

Dezember 1953 Handschrift gedruc: Bielefeld 1954 £.69; azu uch das
Referat VO. Lucking, (Karl| Die TUN!  ınıen der Kirchenordnung. Verhandlungen
1953 Anlage 115-—12]1, esonNders 120) daß ın diıeser 1NS1IC| eım Status
QUO ver'!  1e
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ericnte
'Thomas Kleinknec

Kirchliche Zeitgeschichte in der eg10n:
Die evangelischen Kırchen 1m Rheinland

un in Westfalen nach 1945*

Tagung In Nordchelle vom prı bis
Maı 1991

Gestalt und Bedeutung der kirc  ıchen rukturen ach dem Uusam-
menbruch des „Dritten Reiches“ 1n den beıden Regıonen Westfalen un
Rheinland hatte siıch die gemeinsame der Kommiss]ıon fur
kirchliche Zeitgeschichte der EKVW TO Dr ern ey) un des
gleichnamıgen Ausschusses der EK TO: Dr Gunther Van Norden)
ZU. Thema gewaählt Um das rgebnıs vorwegzunehmen: Dem Ziel,
diese Fragestellung egrunden un! konturıieren, ist Man, das Wäarlr

die übereinstimmende Meınung der gut Teilnehmer (unter Einschluß
VO  5 Vertretern der beiıden Kirchenleıiıtungen, die sich nıcht auf eiNne
Grußwortprasenz beschränkten), schon ın dieser Zusammenkunft mıiıt
1INrer vilelfaltıgen ortrags- und Informationsabfolge W1€e UrCc anrTe-

Zusatz Maı 1993, Der vorstehende Beriıicht ist 1ın einer Kurzfassung bereıits den
Monatsheften fuür Evangelische Kirchengeschichte des Rheinlandes 41 (1992), 327-—3062,
abgedruckt worden; dort sıind uch die eıtrage VO:  - reschat, Schmeer, Abrath, Permıen und
e1ım 1mM ortlau: mıt teilweise varılıerten Titelformeln wledergegeben

inzwıischen fertig gewordenen, ın Druckvorbereitung findlıchen der erschienenen
TDeıten Sind nachzutragen: Die ın der Dissertation VO)  -} eıAbrath aa
INeNle Auswertung der Hesse-Tagebuücher „Subjekt un! ılıeu 1 NS-Staat“ wIird

den (Grottinger „Arbeıten ZU. Kirc|  ıchen Zeitgeschichte AKıZ)“ veröffentlicht werden.
Die Munsteraner Dissertation VO:  - Michael CNUWAT! „Sozlalistische Eugenıiık. Eugenische
Sozlaltechnologien 1ın Dıskurs un!| Polıitik der deutschen Sozialdemokratie 5 R (Ms.

WITrd 1ın der VO! Forschungsinstitut der Friedrich-Ebert-Stiftung herausgegebenen
el „Politik- und Gesellschaftsgeschichte‘‘ publizıert werden; vgl uch den Literaturbe-
richt desselben. „Eugenik un! Bevölkerungspolitik. ber NeUueIe eitrage ZU1 Geschichte
eıner problematischen Sozialtechnologie“, 39 (1992), 426 —444, SOWI1eEe dıe füur das
protestantische Bildungsmilieu ufschlußreiche Auftragsarbeit VO.  - CHhWATTZ. 99  ernhar:'
Bavınk: Volkische Weltanschauun; Rassenhyglene „Vernichtung ebensunwerten
Lebens“. Wissenschaftlıches utachten 1 Auftrag der Bielefe jelefelder eitrage
ZUTLT adt- un! Regionalgeschichte, 13), Bielefeld 1mM Druck). Eıne kritische
ıchtung NeueTielr TDelıten biıetet ochen-Christoph Kazıser: „Kirchliıche Zeitgeschichte 1n
Westfalen. Das evangelische eispiel“, 1N Wes  ısche Forschungen 4° (1992), 420 —444

261



gungsreiche Diskussionen eın gutes Stuck nahergekommen auch mıt
1C auf eine eventuelle, detailhert planende Folgekonferenz ZU.

gleichen ema
Bereıts das Urze Einfuührungsreferat VO  - G((üunther DA Norden,

Wuppertal, formulhierte erstie aufschließende Fragen ach dem Kiıirchen-
ın der jeweilligen egıon mıiıt seinem NnsemDble VO  - „ldentifzıeren-

den Großen‘“. Deren eigentumlıche „Mentalıtatsprofile“ auszumachen
eTroffne dıe Möglichkeıit, ber die aus der vergleichenden Methode sich
ergebenden Unterschiedsmerkmale hiınaus gesamtkiırchlich reprasenta-
tıve Erscheinungen und typısche Verlaufsformen der gemeınndlichen
Entwıcklung erkennen.

Eınen notwendigerweıse abstrakten Rahmen fur dıe Gesamtthematıiık
entfaltete der umsichtig angelegte Vortrag des Gießener Professors
Martın Greschat: „Weder Neuanfang och Restauration: Die evangeli-
schen Kirchen ın Rheinland un Westfalen ach 1945° .1 In krıtisch-
prinzıplellem Inn TrTichtetie das Augenmerk auf die omplexen
TOZEeSSE des Bewußtseins- und Wertewandels 1 Kontext der Gesell-
schaftsgeschichte der Bundesrepublik Deutschland, der sıch vielfach
gleichsam unterhalb der christlichen OrmMen vollzog INa  - denke

die gewandelte offentliche Eınschatzung VO  - Eihe und Sexualıtat. Als
zasurbildende aten sa Greschat (mıt ChWwarz dıe Eta  ]Jjerun
der Bundesrepublık 1mMm TE 1949 mıit der folgenden absıchtsvollen
Westintegration d.  9 dıie ndphase der Nachkriegszeıt falle mıiıt dem
Modernisierungsschub der 60er TEe Z.U|!  en essen bıs ZUT Indu-
strlalısıerung des 19 ahrhunderts zuruckreichende Voraussetzungen
zeıtigten durchaus ambıvalente Resultate 1mM ıInne einer aktıv mıtge-
stalteten Gesellschaftspolitik, da auch die Urteile ılber den Prote-
stantısmus, spezlell der TE ach 1945, es andere als eindeutig
ausfielen.

Greschat verwles auf die bestimmenden aktioren des (west-)deut-
schen iırchenwesens diıeser Zeıt, dıe freilich mıt mehr verdeckten
Anderungstendenzen zusammenzusehen selen. Hınsichtlich des err1to-
rialkirchlichen Gefuges War eın grundlegender andel verzeichnen;
dıe kıirc  ıchen Koalitionsregierungen der eigenstandıgen Landeskir-
chen, etiragen VO unverkennbar legalıstıschen Interesse der zeıtge-
nOssischen Kırchenmanner Rechtskontinuıitat, kannten eine „Stun-

Trescha: hat mehrere Veroffentlıchungen ZU. deutschen Nachkriegsprotestantismus VOI-

gelegt, zuletzt mıit stimulierenden transkonfessionellen und europäischen Bezugen:
-Rechristianisierung‘ un! ‚Sakularısierung' Anmerkungen einem europaischen inter-
konfessionellen Interpretationsmodell“, Jochen-Chrıistop: Kaiser/Anselm Doering-Man-
teuffel (Hrsg.) Christentum un! poliıtische Verantwortung. Kırchen 1m Nachkriegsdeutsch-
land (Konfession un! Gesellschaft, 2). 1—24, und: „Die Kırchen 1n den beıden deutschen
Staaten nach 1945“, 171 42 (1991), 267— 284

262



de ull‘ Eın beachtliches, die ellung der Kırche un ınr mi1iss1onar1ı-
sches Potential ohl uüberschatzendes Selbstbewußtsein der eısten VON

ihnen War edwede Vermassung gerichtet; „Demokratie“ galt
ihnen als Symptom des Zeıtgeistes bei gleichzeıitiger Ausblendung der
NS-Anfallıgkeiten der DEK

Fur die atente Veranderung dieser Einschatzungen un! vorhande-
N  — Iradıtionen nıcht zuletzt dıie evangelischen Studentenge-
meıiınden un evangelıschen Akademıien verantwortlich, welche spezliell
die Aufarbeıtun der Schu  Tra als theologische Notwendigkeıt auf-
faßten, Was eiINe verbreiıtete Tendenz der eıt stand

Der egT1 „Restauration" tragt, WwWI1e Greschat mıit utven Grunden
sagte, wıissenschaftliıch aum eLWwa: aQUSs, wıewohl 1n den spaten 1940er
Jahren VO  ; Zeitgenossen kirchenkritisch verwendet worden ist. Ndes-
SCeNMN verspricht eine Analyse der mıiıt den zeıtgenossischen sozlalpolitı-
schen Eıiınstellungen verbundenen Theologoumena Aufschluß ber dıe
innere Verfa  el des Protestantismus, WOZU der Vortragende bemer-
enswerte Ausführungen machte In dem 1M (Welt-)Protestan-
tismus maßgeblichen edanken der Re-Christianisierung VONn

dem amon acht‘ veriallenen Volkern spiegelten sıiıch enttauschte
Hoffnungen christliıcher Wort- un! ‚Kirchenführer'‘ Ww1e Hermann Eihlers
oder eophı. Wurm wıder, ohne daß dıie den uberkommenen
Anti-Säakularısıerungs- un! Antiı-Pluralısmusargumenten orlentierte
olksmiıssıon be1l den Verantwortlichen als ausschliellich wunschbar
egolten

Der Bruderrat oder heologen W1e Hermann Dıem aus der urttem-
bergischen Theologischen Sozletat bemuhten sıch eine Strukturver-
anderung, dıe VO  . den Gemeinden bıs 1ın dıe oberen an der kıirchlı-
chen Burokratie ausstrahlen So Die 1n Barthschem Wortvertrauen
begonnene Reform der Kırche ZUT: ‚wahren Kırche" eine ZU OpPOS
gewordene Intention der eıt e, W1€e der Historiker erkennen muß,
darın iıhre Grenzen, daß S1e vornehmlıiıch INndıy1duums- un:! wenig
interaktions- oder institutionsbezogen konzıplert WAarT.

Das Referat VOIN Pfarrer eiınhar Schmeer, Mag eo. Ooers, „Die
Kvangelische ırche 1 Rheinland und die CD  C 5—1949*“ bot eiINne
gera{ffte Darstellung der evangeliısch-kirchlichen Beteıilıgung be1 der
FEintstehung der rheiniıschen CDP/CDU: Selbst WenNn NUur einen
Ausschnitt des rheinischen Protestantismus en konnte, der sıch
ZzZunaCcnNns einzelnen Kreisen ın Düsseldorf, oln und Wuppertal
zusammenschloß un 1ın der „Evangelischen agung  66 ers TrTI1eNtIe-
rungspunkte festzulegen suchte, wurde doch klar, Ww1e bedingt der
„Schritt evangelischer Chriısten 1ın dıe Politik“ Wäal. Das WarTr vordergrun-
dig auf die Besatzungsvorgaben fur die Partejien als auch auf die
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bald wachsende konfessionelle un polıtıische Dıstanz zwıschen Vel-
schliedenen Grupplerungen beziehen.

Schwieriger Wal dıe ınna  ıche Bestimmung der offentlıchen erant-
wortung der Kırche, zumal an keine Interessenparteil SsSeın wollte.
Ausgangspunkt Walr das auf der Ireysaer Kırchenkonferenz VO  - 1945
Trgangen „Wort Zur Verantwortung der Kiırche fur das offentliche
eben  “  9 eSs wurde ZU „Leıtsel. protestantiıschen Selbstverstandnisses‘“
Kur Nowak) Der Essener Superintendent un:! spatere Prases der
EKIKR, Heıinrich Held, rıet ZU. ‚Heraus aus dem G hetto‘ der Kırche. uch
wurde Barths Zweifel eıner christlichen Parteı1ı überhaupt uüberwun-
den un! TOLZ der Erfahrung 1mM „Dritten Reıch"“ eine Annaäherung der
Kırche dıe Polhitik fur moglıch gehalten Weltanschauliche estlegun-
gen, WI1e S1e VO Freiburger Hıstoriker Gerhard Rıtter, WI1e 'Theodor
Steltzer ıtglıe des Kreisauer Kreı1ses, miıtgepragt
indessen die Moglichkeiten des politischen Engagements eın. Vor der
„Totalıtat der Macht Jesu Christı“ War eın olches schnell der „Hybrıs"-
Krıtik der „sakularısıerten“ Ooderne ausgesetzt eın Dılemma, das
vermittelnden Losungen wenig Raum heß

Der Munsteraner Historiker Thomas einkKnec referlerte ber den
„Wiederaufbau der westfalıschen Dıakonie ach 1945° Ergebnisse eıner
zweıjahrıgen Forschungsarbeit zusammenfassend,? versucht: S
hand exemplarıscher Zeugnisse aus der zeıtgenossiıschen Debatte das
Verhaltnis VO.  - verfaßter Kırche, Vereın, Verband und Fachlichkeit bıs
ZUTFC Bıldung des Landesverbandes (1950) eine el1. VO  ®} trukturmerk-
malen der durchaus doppelgesichtigen Nachkriegsdiakonie herauszuar-
beıten Wortmeldungen, e VO  . Hans Lutz, Alfred Burgsmul-
ler, 1e' Ungerer, „Rex“ Heınz Schmuiudt, wıderlegten die angeblıch
reflexi1onsirele Hılfepraxıs, eren KRechtferti  ngen vielmehr mehrere
ekklesiologische Abbrevlaturen enthielten.

Anlehnung dıe kırchliche Verbäandeforschung machte Kleıin-
knecht auch dıe methodischen Rıchtpunkte seliner Darstellung eutlic
An der Satzungsgeschichte des Landesverbandes fur Innere 1ss1ıon der
Iävangelischen Kırche VOINl Westfalen VO Dezember 1949 laßt sıch dıe
UÜberwiındun. der anfanglıchen Zweigleisigkeit Hılfswerk Innere Mis-
S10N dartun, dıe fur viele eın theologisches un kırc  ıches Argernis
gewesecn ist. uch aufOkaler ene rfolgte die Zusammenordnung der
beiden diakonıschen Arbeıitsstrange; als beısplelha: wurde 1ın zeıtgenOSs-
sıscher 1C dıe Kırchengemeinde ochum angesehen.

2 „Der Wiederaufbau der westfalıschen Verbandsdıakonile ach 1945 Organıisatorisch-metho-
discher eubegınn und natıonalprotestantiısche Tradition 1n der kirchlichen othılfe"“
Westfalısche Forschungen 40 (1990), 521616
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Als Resumee der Darlegungen er sıch Der Neuanfang der
Dıakonie ach 1945 ist ın der Errichtung des Hılfswerks als e1iINeEeSs Organs
der Landeskirche augenfallıg geworden un hat anfangs das aktıvıst1ı-
sche Tae VOT den herkoömmlichen karıtatıven Hilfemoglichkeiten
gehabt; der Hılfswerkeinsatz hat Stil un! Gestalt der dıiakonıschen
Tbeıt mitgepragt mıt dem Wort des Zeıtzeugen Pastor Puffert gab ihr
das Hılfswerk einen zusatzlıchen „push“ ETr vollzog sıch N1ıC auf einer
tabula rasa, sondern aufgrund eiıner unauflosbaren Gemengelage VON

Innovatıon un Beharrungskräften einNes Zustands, den Bıschof 1be-
hus mit seliner abe fur paradoxe Satze umschrieb: „Eis mußte eLIwas
eues geschaffen werden. Und 1eSs Neue mußte irgendwıe das Ite
se1n.“3 Der Verbandsprotestantismus un! eın Gutteil der ıhm eigenen
mı1ss1ıonarıschen Zielsetzung un! se1nes gesellschaftspolitischen Selbst-
interpretaments Warlr 1ın der uDStIanz erhalten geblıeben un! Tlebte
ebenfalls einNne markante Ausweitung.

Das gilt auch fur die Regılonalısıerung VO  ; ursorge un! Wohlfahrts-
pilege, dıe fur dıie konfessionelle WI1e dıe priıvate un! offentliche Fursor-
gearbeıt se1it der Weimarer eıt un! 1ın erhontem aße ın den Irummer-
Jahren innerhal der poliıtischen Zonengliederung konstitutiv gewesecn
1st

Freilich hat ohl der ahrhunderttrend der Verberuflichung 1el VOINl

dem bewirkt, Was annn Urc den Hilfswerk-Impuls verstarkt und
beschleunigt worden ist. Die Entwicklung mag auch mıt dem General-
NeNnNelT eiıner ‚Verkirchlichung der Dıakonie" umschrieben werden, die
siıch auf der Grundlage eiıner zeitgemaß ausgestalteten Gemeıhindediako-
nıe entfaltet.

Anstelle des vorgesehenen eierats ber Otto Ohl konnte die
Tagungsleıtung „Die Vergangenheıt ward durchgestrichen Z er KIr-
chenkreıs Eilberfeld 1945 1947° als ema anbıeten; S1e aiur ganz
kurzfristig Gottfrıied Abrath, unster, gewınnen konnen, der aus Se1INeTr
abgeschlossenen Dissertation anhand der Biographie des Superinten-
denten Lic Klugkist esse dıie Nachwehen des Kirchenkampfes 1
ırchenkreıis Eilberfeld untersuchte un anhand VO  - Schaubildern
demonstrierte. uch ın dem ach dem Zusammenbruch neugebildeten
Presbyteriıum konnte allenfalls eın chwebezustand zwıischen den e1IN-
zeliInen ersonen un! ‚Fraktionen' erreicht werden, dıie jJe ach Bekennt-
nN1s, Funktion un! kirchenpolitischer Couleur unterschiedlic agıerten;
die Streitigkeiten 1ın der bıs 1949 andauernden Auseinandersetzung
eine ach Stuttgart verantwortende, auf dıe Gemelnden ezogene

Zitiert nach: Wolf-Dieter Hauschıild: Die Kirchenversammlung VO: Ireysa 1945 (Vorlagen.
Eıne Aufsatzsammlung hrsg. VO.  > Eiduard se d., Heft 32/33), Hannover 1985, S, 36
Anm. 60 CZ Kın Christ ist immer 1mM Dıienst. Eirlebnisse und Erfahrungen ın einer Zeitenwen-
de, Stuttgart 1961, 257).
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Schulderklärun konnten nıcht eseıtigt, geschweıge ennn eiNne „Streit-
kultur“ entwickelt werden esses Eıinsıicht 1e auf der Strecke AMS
ann NUur gemeinsam Schuld Gemeinde bekannt werden  .6 (Tagebuch,

SO 1e be1l käarglıchen Neuansatzen 1ın der Gemeıindear-
e1t

„Die Diskussıion bDer die Wiederaufrüstungspolitik 0—1 ın der
rheinıschen un westfalıschen Kırche"“ War das Referatthema VO  -

Andreas Permıen, Sliegen. Zu den Bestimmungsfaktoren der Debatte
gehorten dıe armer Thesen, besonders NT und I, Ww1e andererseıts die
gangige Gegenuüuberstellung VON evangelıscher esinnungsethık un!
katholiıscher Realpolıitı einNne vordergrundige Unterscheidung, die
beıispielsweıse dıe Posıtion VOoNn Linkskatholiken außer acht 1eß Kristal-
lisationspunkte der Diskussion eien die 1952 bzw 1954 formuherten
Duisburger und Dortmunder „Worte“ die Wiıederaufrustung, die
VO  - eıner kleinen Zahl VO  - Pfarrern wurden 1ın
Duisburg zehn, beteiligten siıch ZWeEel Jahre spater 1n Dortmund 60 Sie
konnten jedoch allenfalls eine Minderheiten- Oder Ausnahmestellung 1mM
deutschen Protestantismus beanspruchen. In den Entscheidungsfragen,
die zwıischen Glauben und Gew1issen eiınerseıts und polıtischem Ermes-
sensgrunden, dıe etwa VO  } Hermann Ehlers energisch 1Ns Feld geführt
wurden, andererseıts angesiedelt versuchten die Kıirchenleıitun-
gen vermitteln, wobel der Wiederaufrustungsgegner TNS Wılm
entschiedener och als Seın rheinischer Kollege eld aglerte un! auch
Abstand ZU Evangelischen Arbeitskreis der CD  E 1e

Das 'Thema beruhrt eine e1. zentraler OoDO1 der ideen- un
kırchenpolitischen Agenda aus den fruhen 1950er Jahren, dıe VO  -

brisanten un! gegensatzlıchen Begriffen WI1e „Abendlan „Materı1alıs-
mus  “ „Milıtarısmus", „Buße‘“, „Geschichtseinsicht“ und dgl estımm
wurde Mıt abschließenden Thesen zielte der eieren auf gemeınde- und
konfessionsspezische erkmale der zeitgenoOssischen Diskussıon

In dem Beıtrag VO  - Superintendent olfgang Werbeck „Der
Kirchenkreis ochum 5W trat anschaulich dıe pragmatische
1ımensı10n 1n den Vordergrun hne S1e ware die Verpflichtung ZUI
aktıven Buße, WI1e sS1e 1n einem „Wort ZUT Lage  6 VO  - der ersten
Kreissynode Julı 1945 verkundet worden ist, blutleere Absıchtser-
klarung geblieben EKın Ausufern des theologischen Streıts konnte
verhıindert werden, ZzZuma. die Pfarrerschaft uüberwiegend bruderratlı-
chen (BK-)Maxımen verpflichtet ıe W1e auch der spatere Superinten-

Tellweise nachzulesen cht ortrage bDer dıe Geschichte des Kırchenkreises Bochum
(Veroffentliıchungen des Synodalarchivs Bochum, Heft 13 Bochum aus der Kırche) 1990,
darın: y N en 1L den Rurnen  € Der Kiıirchenkreis Bochum 1945 — 1960“,
s5. 99 — 122 16. 6 Der gesamte Vortrag ist abgedruckt ın Bd. 86, 1992,
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ent Robert Bach Praktisches rgebnıs dieser Eıinstellung War eine
Ausgewogenheıt zwıschen dem Bewahren er Prinziıpiıen un! dem
agnıs Wege aufetlichen Feldern DiIie Schulen SINd 1ler ebenso
NnenNnnen W1e€e dıe unfier pragnante Wortführerschaft VOINl Albert Ickler
betriebene fruhe Verkoppelung der Arbeitsgebiete des Hılfswerks un
der nneren 1SS10nN.

Der Kirchengeschichtler Profi. Dr Wolf-Dieter Hauschıld, Munster,
estimmte die Hauptmerkmale der organısatorischen und personellen
Entwicklung der „Ev.-Theologıischen unster ach 1945° .5
Anhand der Universiıtatsakten un! weıterer einschlagıger Überlieferung
zeichnete eın Bıld der amalıgen Sıtuation, das VO  - Verworrenheıit
un! eiıner Reihe VO  ; Zufallen gepragt Wa  3 Die Erreichbarkeit mehnrerer
Professoren War nıcht gegeben NUur ZWel are ZUT Stelle, un! ihre
Unterbringung, WI1e€e die der Fakultat 1ın den aumen der ehemalıgen
Wehrersatzinspektion 1mM SOg Martin-Luther-Haus, WAar NUur ehelfsma-
Big Maängelverwaltung kennzeichnete dıe Nachkriegszeıt der
in der zerstorten unster

Angesichts dıeser Note schien Hauschilds Darstellung eın
pragmatiısches Agıeren aller Beteiligten etwaıge politisch-moralische
Problemanzeıigen, die mıiıt dem Stichwort „Entnazifizierung“ Oder mıit
umstrıttenen NOC ın der anschließenden Dıskussion virulenten!) Posı1ı-
101NS- un!' Temperamentsbezeichnungen WwW1e „Radiıkaler“ Ooder ahle-
mıiıt“ angedeutet SsSeın mogen, fast ganz verdrangen.

Der Neubegınn der theologıschen Arbeıt 1ın unster wurde, das ist ın
der eutigen Ara der Massenuniversitat emerkenswert, Urc das
Zusammenwirken NUur eiıner andvo führender Personlichkeiten auf
den Weg gebracht; azu zahlten der Praktische eologe und Dekan
Prof. Helmuth Schreiner (trotz se1nes zeıtweiılıgen kran  eitsbeding-
ten Ausfalls), der damals schon 65Jahrıge Prof. Joh Herrmann, der
Rektor Pralat Profi. Dr Schreiber Sehr 1el wichtiger als diera
des maßgebliıchen Bekenntnisstandes der (überwiegend lutherischen)
Fakultaät WarTr die Tatsache, daß starker och als cdıe akademıschen
Inıtliatıven sıch die westfalısche Kirchenleitung als treibende Taft un:!
eigentliche ordnende nstanz des Neuanfangs erwIles.

elchen Weg die geC a  e, falls, Ww1e zwıischenzeıt-
iıch denkbar, Berufungsverhandlungen Hans Joachım ILwand ach
unster und nıcht achonngeführt hatten, MU. Spekulatiıon bleiben
DessenTe  en1Jahre 1945 machte Pfarrer JurgenSeım, Neuwiled, 1ın
Auswahl ZU Gegenstand einer eindringlıchen Interpretation. In diesen
ohne ausdruckliche Zeıtbezuge gehaltenen Verkundigungstexten Vel-

5 wischenzeitlic. greifbar 1n dem Beıitrag: „Wiederaufbau der Evangelisch-Theologischen
Fakultat Munster ach 1945*, Die Evangelisch-Theologische Munster 1914 bıs
1989, hrsg VO): Wılhelm Neuser N10 eit confess10, 15), Bielefeld 1991, 5—1;
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suchte wan: gleichwohl, gegenuber der Machtigkeıt des ‚Gestern‘ eın
‚.Heute‘ begrunden Eıngedenk Se1INeTr Erfahrungen als

Christ und der Barthschen Absage eınen explizi@_christlich gedeuteten
Natıonalısmus, hatte 1ese Neufundierung seliner erzeugung ach 1M
Zeichen VO uße un! Armut stehen und mußSßte Cu«t ımensıonen
1M „Raum der Kiırche“ einschließen: Angesichts der Verstrickung ın den
miıilliıonenfachen udenmorTd, aber 1mM Wiıissen Gottes „unbegrel  ches
Angebot“ der Versöhnung S die grundlegenden Irrtumer 1
Verhäaltnis VO Christen un! en aufzudecken un:! die ‚Eınheıt der
Kırche‘ Ne  S buchstabieren. Sodann urie die Arbeıtswelt nıcht weiılter
1mM antı-sozlalıstischen aus der Gedankenwelt des deutschen
Protestantismus ausgeschlossen werden.

Dies bedeute, daruber WarTr sıch der geburtige stpre un! Luther-
forscher Iwand 1m klaren, anchen Tradıtionsabbruch 1mM theologischen
enken einschließlich der ‚Zwel-Reiche-Lehre vollziehen und dıe
Evangelıum un Bıldung verpiflichteten, gelistigen Waffen des Chriısten
verlaßlıcher machen als die arg ramponıerte, burgerliche Wohlan-
standıgkeıt.

Zu den Charakteristika der ng gehorte die ausIunr.  he, DTO-
blemorientierte un! detaılherte Aussprache ber die Vortrage, welche
VO  } den Moderatoren TO Dr ern! Hey, Dr ochen-Christoph
Kaıiser, Profi. Dr Gunther Va  - Norden, Prof. Dr Gunter Brakelmann)
sachkundiıg un umsıchtıg geleıte wurde Die zwel morgendlıchen
Andachten suchten mıiıt der uslegung beziehungsreich ausgewahlter
extie den Bogen ZU auptthema schlagen und sStie Einsichten
aufzugreifen (Pfarrer 13r Martın ohkramer liınzwiıischen verstorben|];
OKR Dr Martın Stiewe, Biıelefeld)

Daruber hinaus bot das abendlıche Werkstattgesprach Gelegenheit,
eine ulle VO  - Informatıionen ber Just beendete, auiende und eplante
Arbeıitsvorhaben ZUTrE reglıonalen kırc  ıchen Zeıtgeschichte u-
schen.
en allgemeinen un! spezlellen Hınwelsen® selen 1er 1n der

Reihenfolge der ortmeldungen, teilweise 1n orm ausgearbeıteter

Inzwischen erschienen SINd zwelı TDeıten ermann Ehlers. Prasıdent des eutfschen
undestages. Ausgewaäahlte en, Aufsatze und Briıefe 1950 — 1954, hrsg. einge. VO.  - arl
2etr1C| Erdmann, ear VO)]  5 Ruüdıger enzel, Boppard heıin 1991; Andreas Meıer:
Hermann nhlers en Kırche und Polıitiık, Bonn 1991 (Beide Publıkationen sSınd
verstäandig gewurdl; VO.  - Anselm Doering-Manteuffel, 1n Frankfurter ]gemeıne Zeitung
VO. d 1991, 10)
Heft derZ „Geschichte und Gesellschaft“ 18 (1992) ist dem Thema ‚Evangelische Kırche
ach dem Natıiıonalsozialısmus:‘ gewıdlme mit Beıtragen VO':  - Jörg ıerfelder, TAaNı Stern
und Clemens Vollnhals.
Ferner gab einen spezlellen 1nwels auf eıne Munsteraner Mag.-Arbeıt uüber Helmuth
Schreiner be1ı Pro(i. Frıiedemann Merkel)
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Statements, NUuLr die amen un!' die Stichworte der einzelnen Beıtrage
mitgeteilt mıit Ausnahme der bereıts SK1ZzZzilerten Vortragsbeitrage.
(Über den aktuellen Bearbeiıtungsstand der orhaben werden, sofern
nıcht bereıts angemerkt, die Autoren selbst verlaßlıche Auskunft geben
koönnen.)

einnarı VDA) nDanNnNkeren, Dıakonisches Werk VOIN Westfalen, unster
(u Niemöoller-Gedenktag 1992 Studientag un! KFestakt AUuSs

nla des 100 Geburtstages werden ausfuhrlich dokumentiert 1ın der
Broschure „Martın Nıemoller glauben und glaubwuüurdig handeln‘“‘,
Redaktion: oseHartmann, Achım Kuhlmann, einNarı DA Spanke-
TeEN, hrsg VOIN der Ev Darlehns-Genossenschaft eG, Munster, un! VO
Dıakonischen Werk der KVW, unster 1992; Projekt ‚Bılder Lesebuch‘
ZU[T westfalıschen Dıakonie 1mM 19 un! 3

Uıve amınsky, Dıakonisches Werk der KK Dusseldorf „Kuthana-
S1e  06 der rheinıschen Dıakonıie; Dıss.);

Andreas Hausler, Historisches Semıinar der Uniıv unster Die
deutsche Diakonenschaft;: Schwerpunkt: „Driıittes Reich“ 1SS.);

Jochen-  rıstopnh Kazser, Hıstorisches Sem1inar der DUNIV. Munster
(u Verbandsprotestantismus 1mM Jh.”7); Dokumentatıon der ‚eugen!l-
schen Bewe dıe auch die Debatte 1ın evangelıschen Leıtungsgre-
mMıen bestimmte®);

Profi. Dr Wolf-Dieter Hauschıld, Ev eo der Univ.
unster (u Fakultätsfestschrift s 0.]; Edıition der Protokolle des
atfes der EK1]D:; 1ın Arbeıit: 1945 — 1948; Betreuung der fertiggestellten]
Di1ıss VOoNM OMCOAaS Schneider ber den chirmherrn der DC-Bewegung,
den Reichsbischof Ludwig Müuüller);

Dr einnar Bollmus, Historisches Semıinar der Univ. mer uel-
lenrecherchenZkirchlichen Widerstand 1n der alz, Nnner eines
Gesamtprojekts, Leıitung Schieder);

Dr Dietmar VDO/ Reeken, Uniıv Oldenburg Das evangelische Miılıeu 1ın
Ostfriesland bıs 1933; Habıil.arbeıt);

annelore Braun, unchen (u Begleitung der VO  - rof.
Maron, Universıiıtat Kıiel, betreuten Dissertation VO  - Karl-Heinzelzer?);
Edıtiıon Fürbittenlısten ım. „Drıtten Reic

Prof. Dr TrlI-Hermann eeck, Wuppertal (u Betreuung der
Dissertation VOIN Ta Unlüdag: Mentalıtat un! Liıteratur Zum Zusam-
menhang VO  ; bürgerlichen_ We  ern un christlicher Erziehungslite-

Jochen-Christop: Kazıser: Sozlaler Protestantismus 1m ahrhundert. eıtrage ZU.

Geschichte der eren 1ss1ıon 1914- 1945, München 1989
ochen-Christoph atiser/Kurt Nowak/Michael Schwartz (Hrsg.) Kugen1ık Steriliısatiıon
„KEuthanasie“. Politische Biologlie Deutschland 5—-1 Berlın 1993
arl-Heinrich elzer. Der geistliıche Vertrauensrat. Geistliche Leıtung für die Deutsche
Kvangelische Kırche 1m Zweıten Weltkrieg AKZG B, 17), Gottingen 1991
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TatLur 17 19 Jahrhundert e1ısplıe der Wuppertaler TIraktate e-
schlossen]; eter Schmidtsiefer Kirche und Gesellschaft 1mM WL1.  elim1-
schen Kaiserreich e1ısple VO  3 ‚Lich un! Leben

Zusammen mıit Professor Dr Günther DAa Norden dıe Betreuung der
Dissertation VOINn Thomas Kremers-Speer: Die Arbeıiterfrage 17 Spilegel
der protestantischen Presse);

Professor Dr Günther VDA)' Norden, Wuppertal (u Betreuung der
Dissertationen VO  - Sıgrıd Lekebusch Die Reformierten 1mM Kırchen-
amplabgeschlossen]; BırgıtSıekmann: k vangelısche Jugend 1m e1n-
and 31 und yn Schuler. Geschichte un eologıe der
Evangelıschen Gemeinschaft 1945 —

amıan vDON elıs, Hıstorisches Seminar der Univ. unster 1SKUTFS-
analyse des deutschen Nachkriegskatholizısmus, labgeschlossene]
Mag.arbeıt!®;

Mıchael chwartz, Hıstorisches Seminar der Uniıv. unster 1SKUTFS-
un! politikgeschichtlich angelegte Analyse der auch VON Protestanten
eingehend diskutierten Eugeniık; Dissertation und weıtere Publikatıo-
nen11)

ulfTreıdel, Historisches Seminar der Uniıversıiıtat unster Evange-
SC Akademıiıien och 1945, Forschungsprojekt ZU[ Geschichte und
gesellschaftlıchen Relevanz kademıien);

Kreissynodalarchivpfleger StD Helmaut eck un (Sohn) TeC
eck (Vorstellung des Instituts fur Kırchliche Zeıitgeschichte des KI1r-
chenkreises Recklinghausen, das der Geschichte der Kırche 1 Vest
Recklinghausen untie bes Berucksichtigung der kırchliıchen Zeıtge-
Schıchte se1t 1918 gew1ldmet 1st; Informationsblatt).

Eınen besonderen Akzent vermochte eTrTNarı ethge der Vorstel-
Jungsrunde en mıiıt eiınerenSchi  erung der Schwierigkel1-
ten un! Zufalliıgkeiten, dıie sıch be1 der Quellenrecherche un! der Edıtion
der mittlerweiıle be1 and 16 angelangten Bonhoeffer-Schriften einstel-
len; zugleich War se1n Beıtrag einNne ewegend urdigung se1ines
(inzwıschen verstorbenen) Heıdelberger Kollegen, ıtherausgebers un
TeUuNnNdes Hans Eiduard Todt

10 Unter dem 1te. „Entnazıfizierung un!| Katholizısmus“. Hausarbeıt 1ın euerer Geschichte|
ZU Tlangung des Magistergrades der Philosophischen Fakultat der Westfalıschen Wiıl-
helms-Universita: Munster Westf.), masch.-schr. Ms Kople), unster 1991, 178

11l „S0ozlalısmus un! EKugen1ık ZUurT fallıgen Revısıon eiınes Geschichtsbildes“ 1n (1989),
465 — 489; vgl ben Katser/Nowak/Schwartz; unten Zusatz Maı 1993
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Dietrich Kluge

Jahrestagung 19992 in

Kuüuhlungsborn/Mecklenburg
Es 15 modern, fernen egenden den Spuren der Vorfahren

folgen un!' UrCc deren Erforschung e1in esSsSeTEeSsS Verstandnıs des
eıgenen Wesens Pastor Dr Michael Bunners 1sSmar der
auch VOLI der deutschen Wiıedervereinigung die Verbindung ach West-
alen gehalten a  e lag deshalb oll Ten als dem ereın fur
Westfalısche Kırchengeschichte Ende 1990 amen der Mecklenbur-
gischen Arbeıtsgemeinschaft für Kırchengeschichte den Vorschlag
unterbreıtete, den geschichtlichen Verbindungen zwıschen Westfalen
un: Mecklenburg auf em'|  cn agung Mecklenburg
nachzugehen Der Vorschlag fand Vorstand un! der Mıtglıederver-
sammlung des Vereıins fur Westfaliısche Kirchengeschichte e1Ines
cho un! kam C daß sıch SC  1e  ıch Sonntag, dem H1 Oktober
1992 ZWEe1 Re1isebusse voll gutgelaunter „Wessı1s VOINn Dortmund aus auf
verschlıedenen Re1liserouten das freundlıche Ostseebad Kuhlungsborn
aufmachten, VO 11 Oktober 1992 der „Lag der Westfalıschen
un! Mecklenburgischen Kırchengeschichte“ stattfand Ihre Ankunft
der schonen mecklenburgıschen Moranenlandschaft wurde ubergläanzt
VO  - herrliıchen Caspar avl Friedrich gemahnenden Sonnen-
untergang, WI1e uberhaupt das Wetter den folgenden agen den eher
pessimıstischen Wetterbericht ugen strafte un! den Tagungsteilneh-
INeIn zusatzlıch den intellektuellen enussen auch e1iNne herbstliche
Ferı]enstimmung bescherte

DIie agung begann och Ankunftsabend mıt einfuhrenden
Vortrag VOoNn Archivratın Dr Christa Cordshagen (Schwerıin) ber
„Die hıstorısche Landschaft Mecklenburg“ Fur das ema INa  -

aum esseren enner der mecklenburgischen Landesgeschichte
konnen wobel allerdings die Zuhorer zeitwelse VOon der

des vorgetragenen Detaıulwıssens überfordert SEe1IN schlenen Zunachst
SINg es die schwilerıige rage Wer Siınd eigentlich dıie Mecklenburger?
DIie amen der slawıschen Stamme, dıe VO Jahrhundert das
Land besiedelten (Obotrıiten, Polaben, ılzen a.) und dıe jJjedem
Kenner mecklenburgischer Geschichte Sınd klangen den
Besuchern aus Westfalen teiılweılse TEeM! den ren Den Slawen
olgten Se1t dem ahrhundert mehrere deutsche Siıedlungswellen
denen bıs 1NS ahrhundert hineiın Siedier aus Westfalen großerer
Zahl beteiligt Im auie VO  - Jahrhunderten bıldete sıch eln

besonderer Menschenschlag heraus dessen Sonderbewußtsein dıe Autzf-
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losung des Landes Mecklenburg uüberdauerte. Der Geschichte des
Landes Walr der großere eıl des ortrags gew1ldmet, wobe!l immer
wıeder auch Seıiıtenblicke auf die Kırchengeschichte geworfen wurden.
Auf dıie Eiınzelheiten annn 1er nıc eingegangen werden. Die err1ıto-
rale Entwiıicklung Mecklenburgs, insbesondere die verschlıedenen Lan-
desteilungen bıs hın ZU[ Auflosung des Landes 1ın die TEl Bezirke
Schweriın, Rostock un Neubrandenburg 1mM Jahre 1952, bhlıeb den
Zuhorern 1n Ermangelung VON Kartenmaterıal weıtgehend unverstand-
liıch; aber eine Gemeinsamkeit zwıschen den Mecklenburgern un den
ebenfalls auf verschiedene poliıtische Terrıtorıen aufgeteilten Westfalen
trat lar zutage: Das geschichtlich gewachsene Zusammengehorigkeits-
gefuhl uberdauert alle polıtischen Wiıirrungen eINSC  1eßhlch totalıtarer
Regime, un!' die Landeskirchen konservleren diese Gemeinsamkeit oft
dauerhafter als dıe entsprechenden staatlıchen Eınheiten

Der zweiıte Tag begann mıiıt einer Morgenandacht untier Leitung VO  }
Oberkirchenrat Flade und einem lıchtbildgestützten Vortrag VOonNn Haupt-
konservator Dr erd Baıler VO Landesamt fur Denkmalspflege ın
Schwerin ber „Kunstgeschichtliche Verbindungen zwıschen Westfalen
un! Mecklenburg In ırchenbau un! Ikonographie“ on auf der
ınlahr hatten die westfalischen eilnehmer VO Bus aus 1ImMmmMmMer
wıeder einen 1C auf die herrlichen Dorfkirchen Mecklenburgs werfen
konnen, dıie das Gesicht der großen un!: kleinen Dorfer bıs heute pragen
un! die ın den eTß!‘  Nne: Jahrzehnten bel großem eld- un! Mate-
rialmange oft NUur mıiıt uhe un 1el ehrenamtlıiıcher Hılfe VOIL dem
Vertfall bewahrt werden konnten. Dr aler sprach aber nNn1ıC. ber diese
praktıschen Trobleme, dıe auch dem Landesamt fur Denkmalspflege
och weıterhin Kopfzerbrechen ereıten werden, sondern ber die
Parallelen un prasumtıven Verbindungen zwıschen Westfalen un!
Mecklenburg Architektur un!:' Ornamentik der romanıschen un!
gotischen Kırchenbauten. Wahrend die Parallelen jedem Betrachter
anhand der beısplelhaft enannten Hallen- und Saa  ITrcCchen unmittelbar
einleuchteten, blıeben dıe diesen Parallelen zugrundeliıegenden person-
en Verbiındungen zwıschen beiıden Landern 1mM geschichtlichen
Dunkel verborgen, da bDer die Wanderungen bestimmter Baumeilister
un! Handwerker Zeugnisse fehlen Auf eıne unmittelbar anschließende
Dıskussion ber diesen Vortrag mußte aus zeıtlıchen Grunden verzichtet
werden;: Jedoch stand Dr.Bailer auch weıterhiın, insbesondere während
der beıden Exkursionen, den Tagungsteilnehmern mıiıt SeINeEemM reichen
Fachwissen ZUT erfugung

Es olgte eın Vortrag dem 'Thema „Westfalen un! der Ostseeraum
1mM Zeıtalter der Hanse“ VO  - dem Ltd Stadtarchivdirektor Professor Dr
einnar Vogelsang (Biıelefe. Die relatıv starke Auswanderung west-
falıscher Kaufmannssohne ın den Ostseeraum bıs ach Nowgorod un
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dıe oft ber hrhunderte nıicht abreißenden famılıaren erbindungen
zwıschen den Hansestadten Siınd seıt langem bekannt und 1ın zahlreichen
ublıkatıonen behandelt worden. Der Referent befaßte sıch aber nıcht
mıiıt diesem Aspekt der hansıschen Geschichte, sondern mıiıt den aren-
stromen und der Außenpolıiti der Hansestadte. el kam der
auch fur Fachleute überraschenden ese, daß der hansısche Fernhan-
del und dıe hansısche Polıitik fur dıe rund 80 westfalıschen Hansestadte
eiıne weiıt geringere gespielt habe als für dıe wendischen und
baltıschen Hansestadte der Ostseekuste Im Gegensatz diesen
hatten die westfalıschen Kaufmannsstadte ihren Wohlstand 1ın erster
Linlie uUurc den Handel mıit dem landlıchen Umland egrunde und mıiıt
Ausnahme VO  5 Dortmund auch NUur geringen Anteıl der hansıschen
Polhtik ge: auf den Hansetagen selen dıe westfalıschen Hanse-
stadte selten vertreten gewesen. Diese geringere Abhängigkeıt der
westfalıschen Kaufleute VO.  - der anse sSe1 aber nıcht NUur nachteilig
SeWeSECNH, sondern habe azu beigetragen, daß dıe Prosperitat der
westfaliıschen Stadte den Niedergang des Hansebundes uüberdauerte In
diıesem Zusammenhang der Referent auch auf die Entwicklung
berufsmaßiıger pediteure aus den Reihen der Kaufmannschaft e1ın, dıe
den ortlıchen Kaufleuten die en des Fernhandels Ar großen 'Teıl
abnahmen. der nachfolgenden Dıskussıion wurden weıtere Aspekte
des Themas behandelt, die wirtschaftlichen und demographiıischen
Grunde der westfaliıschen Auswanderung 1ın den Ostseeraum und dıe
Frage ach den kulturellen Wechselbeziehungen zwıschen beiıden e£g10-
Ne Im einzeinen bleibt och vieles erforschen.

Die nachmiıttaglıche Eiıxkursion fuhrte die agungsteilnehmer 1ın das
Ostseebad erl. DIS 1933 Ait Gaarz) un ach Wısmar In erl wurde
die aus dem 13 ahrhundert stammende, bereıts 1n den Jahren 1969 1974
sorgfaltig restaurierte Pfarrkırche mıit iNrer reichen arocken Ausma-
Jung aus dem 17 Jahrhundert und den aufgestanderten Patronatslogen
eingehend besichtigt In Wısmar ewunderte InNnan zunachst be1l einem
Stadtrundgang dıe große Menge sehenswuüurdiger Profanbauten. Langere
eıt1e INa  - sich ın dem einzigartıgen Heılıg-Geıist-Spital aufmıiıt seiner
reichen Decken- und andmalereı 1ın der Kırche un! den eingebauten
Wohnungen 1mM Langen Haus Hıer wurde mıiıt Kaffee und uchen auch
fur das leiblıche Wohl der astie gesorgt Den SC der Exkursion
bıldete die gewaltıge Nıkolaikırche mıiıt zahlreichen, ZU. 'Teıl aus den
zerstorten Pfarrkirchen St Marıen un! St Georgen stammenden Uunst-
werken

ach Kuhlungsborn zurückgekehrt, lauschten die VO umfangrel-
chen Tagesprogramm bereıts leicht ermudeten Tagungsteilnehmer dem
Vortrag VO Professor Dr Gerhard (Goeters (Bonn) ber ‚Gerd Oeme-
ken VO.  - amen (ca 1500 — Niederdeutsches Kırchentum VOIN
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Westfalen bıs Mecklenburg erOemeken War ohne Zweifel eıner der
wichtigsten Grenzganger zwıschen Westfalen und Mecklenburg 1mM
kirchlichen Bereich In J1er Abschnitten behandelte der Refiferent seiıine
Herkunft un seınen Werdegang DIS 1531, se1ın reformatoriıisches Wirken
In den westfalischen Stadten Lippstadt, oest, emgo un Minden
(1531—1540), Se1INeEe Miıtwirkung den landesherrlichen Reformationen
ın Norddeutschland insbesondere ın Braunschweig (1540—1546), un!
schließlich seine Tatıgkeıit als omprediger un:! Propst 1n Mecklenburg
(1547—-1562) ach sSseinem Tode 1n der Karwoche 1562 wurde er
Oemeken 1mM Dom Gustrow beıgesetzt, den die Tagungsteilnehmer
folgenden Tage besic.

Die große Eixkursion 13 Oktober 1992 fuüuhrte ber Heıilıgendamm,
Doberan, Gustrow un ToßenZLandeshauptstadt CAWerın Die
klassızıstıschen Kurgebaäaude des 1793 aufAnregung des Rostocker Arztes
Samuel1e als erstes deutsches Seebad angelegten urorties
Heiliıgendamm wurden NUuUr fluchtig aus der erne ın Augenscheıin
geuch 1n Bad Doberan mußten zahlreiche Sehenswurdigkei-
ten fur eın spateres Wıederkommen aufgespar werden; aus zeitliıchen
Grunden beschrankte INan sıch auf die Besiıic  ng der gewaltıgen
Klosterkirche, eiınes der kunstlerisc bedeutendsten er der ack-
steingotiık mıiıt zahlreichen Kunstwerken 1 Innern un! einem emer-
kenswerten oktogonalen Beıinhaus aus dem 13 ahrhundert In Gustrow
wurde zunachst das zwıschen 1558 un! 15938 erbaute un VO  5 1964 — 19792
umfassend instandgesetzte Schloß aufgesucht, eines der bedeutendsten
Renalissance-Bauwerke Norddeutschlands, das VO  ; dem lombardıschen
Baumeilister Franzıscus arr ursprunglıch als Vier-Flugel-Anlage konzı1-
plert, aber ach eiıner er  Ne Baugeschichte als asymmetriısche
Drei-Flugel-Anlage ausgeführt wurde ntier sachkundiger Führung
hıelt INa  } sıch angere eıt 1m eigenartiıgen estsaa des Schlosses auf mıt
seinem Hirschfries un seiner Kassettendecke mıiıt stukkierten Jagdsze-
N  - VO  - Danıiel Anckermann ach Bıldern VO  } Stradanus, dıe 1600
VO  - alle 1ın Antwerpen als Kupferstichwerk veroffentlicht worden
are Vom Schloß aus ging ZU. Dom, auch arlacns „‚Schwe-
bendem der oblıgatorısche Besuch abgestattet wurde, un! ZULE e
pfarrkırche Be1l strahlendem Sonnenscheıin, un den estandıgen
uien ach en ziehender Vogelschwarme, fuhren die USSe sodann
ZU. „Altslawıschen Tempelort“ Toß en Hiıer 1U traten UNeTIWal-
tel. logistische Schwierigkeıiten auf: en des ustands der och ın
Rekonstruktion befin  ıchen Straße konnten die Busse nıcht bıs ZU.

archaologıschen Museum vordrıngen, daß INan sıch Fuß auf den
Weg machen mußte iıne Wege lagernde Marketenderin mıiıt ihrer
Famıilıie, dıe neben mehr oder weniger unzuchtigen Vıdeo-Streifen auch
mehr oder weniıiger Schnelle mMblisse anbot, War telefonıscher
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Anmeldung VO  - dem Ansturm hungriger Besucher vollıg uüberfordert.
Die bereıts Abgefütterten und die ZU Fasten Entschlossenen begaben
sich einzeln der malerisch auf einer Halbınsel 1mM Radener Bınnensee
gelegenen Tempelanlage un! irrten 1l1er ohne SaCc.  undiıge Führung
umher Als endlich alle den Bussen zurückgekehrt WarTr es fur
einen esuch 1m benachbarten Sternberg bereıts spat Den altslawı-
Schen Heıden mußten die en weıchen: In Sternberg wurden 1mM
Jahre 1492 ach Jangen Untersuchungen dem Vorwurifder Hostien-
schändung 2en ZU. Tode verurteilt un!' Oktober VOI der

auf einem Berge, der seıtdem „Judenberg” er lebendı VeI-

brannt Von da ab verschwanden dıeen fast 200Tevollstandıg aus
der Geschichte Mecklenburgs. Diıeses 500 TE zurucklıegenden
schrecklichen Ere1ign1sses ıIn Sternberg gedacht werden konnen
Die offizıellen Gedenkveranstaltungen fanden allerdings erst. 25
tober 1992 dem nBege  un mıit dem lebendiıgen Judentum“
STa Be1l der ıniahnr ın die Landeshauptstadt Schwerin gerleten dıe
Busse 1ın einen zahen Verkehrsstau Es dammerte bereıts, als an
schließlich das och nıcht vollstandıg renovıerte Schweriner Schloß VO  .

außen umrundete un! sıch ın den Dom egab, Pastor Roettig die
Reisenden bereıts erwartetie un! mıiıt eiıner sachkundigen Fuhrung un!
trockenen Bemerkungen den Zeıtlauften den Tag einem guten
SC brachte

Am anderen Morgen wurde och eınmal riıchtıg spannend. ach
der Andacht un Leıtung VO.  - astor Beyer Satow) hielt Pfarrer 1.R
ernararns (Bielefe einen teiılweıise mıiıt Laichtbildern iıllustriıerten
Vortrag ‚ ZUur Geschichte der Schülerbibelkreise und des Zingsthofes“,
der SeiNner Lebendigkeıt, der Tamatl. der dargestellten re1g-
N1ıSsSe un! der Anwesenheit VOINl och ebenden Zeitzeugen besonderen
Anklang fand eiıches galt fur den nachfolgenden, gar nıcht kurzen
Kurzvortrag VOoNn Pastor Hr Michael Bunners 1SmMar ber einen
weıteren Grenzganger zwıischen Westfalen un Mecklenburg untie dem
1Le „Robert ansemann Von der Bekennenden Kırche 1n Westfalen
ZU antıstalınıstıschen Widerstand 1ın Mecklenburg Mıt dem ank fur
diesen Vortrag verband sıch der ank er Anwesenden Pastor Dr
Bunners fur Idee un Vorbereıtung dieser gelungenen agung, die ach
dem wohl uübereinstimmenden Urteil er Teilnehmer eınen Hohepunkt
1mM bısherigen Vereinsleben darstellte

In der abschließenden Mitgliederversammlung des Vereıiıns fur West-
alısche Kırchengeschichte, fuür die NUur och weniıg eıt blıeb, wurde der
Orstan' aus dem TEeISE der Mitglieder ermutigt, dıe Zusammenarbeıt
mıt den Mecklenburgern fortzusetzen un! (V or-)Pommer einzubezle-
hen Die nachste Jahrestagung WwITrd aber entsprechend dem VONn der
Mitgliederversammlung gebillıgten Vorschlag wıeder 1ın heimıschen

275



Gefilden stattfinden, und ZWarTr nlaßhlıch des 700jahrigen Jubilaums des
Bielefelder VO  - Neustadt-Marıen 3./4 September 1993 1ın
Bielefeld Die Mecklenburger Kirchengeschichtler wurden ZUT Teilnah-

eser eingeladen.
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Zeitschriftenschau
elImut USC

Zeitschriftenschau Westfalischen
Kiırchengeschichte 1980 —- 1984

Quellenverzeichnisse,
Liıteraturberichte

Vıtt, R’ SC „Kırchlıches eben  , estfalısche Bıblıographie 2 ’ 19380,
44 —46; 2 9 1981, 40{f. und 2 \ 1982, AL

Abschnitt „Christlıche 2TCI  “ Nordrhein-Westfalische Bıblıographie 1, 1983,
129— 146 und 2‚ 1984, 267—296

leischhack, ]., SC „Relıgion und Kırc .  « lppische Jahresbibliographie
19380, 1981, 0—36; 1982, 5 —90; 1983, _ und 1984,

101 107.
ngelbert, G., Zeıtschriftenschau 27 westfalıschen ırchengeschiıchteJ

Jahrbuch fur Westfaliısche Kirchengeschichte 7 ‚9 1981, 215—241
Becker, R 9 Verzeıichnıs der ın anden (1 964/65) (1981) veröffentlıch-

Beıitrage, alphabetısch nach Verfassern geordnet. Jahrbuch fuüur estfalische
Kirchengeschichte 7/6, 1983, 259 —267

Pelz, M) Vogelsang, und Vogelsang, R 9 Abschnitt „Kırchengeschichte
einschlıeßlıch Spıtalwesen, Kirchenkammpf“ und Abschnitt ‚„Schule, Bıldung,
unst, Musık, eschıchtsschreibung“ Kegister der ahrgange 1
(1877—1984/85): Jahresbericht des Hıstoriıschen Vereıins fuüur die Gra{ischaft
Ravensberg 7 9 1984/85, 306—311

pıes-Hankammer, E ’ Abschnıiıtt „Kultur-Nırchengeschichte“ 1m Register fur
die Jahrgange 81-—100 (1963-—1982) Hansısche Geschichtsblatter 1 1982,

307 .
Klınge, C ’ eichenpredigten und Irauerschriften ım Staatsarchıv etmold.

lppısche Mitteilungen aus Geschichte und Landeskunde 5 ’ 1984, 161107
Verzeıichnis der Verstorbenen mıt biographischen atfen und Angaben den
TITrauerschriften.
reH 9 Nachweiıse VDO'  S Nekrologen INMemotrrenbüchern Bereich des
esNıedersachsen un! der angrenzenden Gebilete Norddeutsche Familien-
unde 2 ’ 1980, 65 —74 un:K
Die usammenstellung enthalt zahlreiche Angaben uber es  en.

iıchtering, (Hrsg.), SC „Kırchen“ atıgkeıtsberichtS des
Westfalıschen Archivamtes Archivpflege ın Westfalen und Jıppe 1 9 1982,

einberg, H7 Archıivpflege der evangelıschen 2ITC. DO  S estJ] alen: Archivpflege
ın Westfifalen un! 1ppe 1 9 1983, AR_S

Sander, G) Kırchlıche Archıve N Landesgeschıchte des Herzogtums estJalen:
Archivpflege Westfalen un ıppe 2 9 1983, DD
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TITreckmann, F7 Über dıe Bedeutung, Eınführung, Verbreitung und das Alter DO'  3
Kırchenbüchern. ultur un! eimat, Heimatblatter fuüur astrop-Rauxel un!
mgebung ÖS 1982, 148
Mıt einer Übersicht, ab wWwWann 1ın den ortmunder Kırchengemeinden Kırchen-
bucher geführt wurden.

Schleicher, Auszüge aus dem röm.-kath Kırchenbuch der Geme1inde
Schwalenberg ın 1DDE. Norddeutsche amılenkunde 2 9 19380, E
Alphabetische Ördnung der Eintragungen VO  - 1741 (Begınn des Kirchenbuches)
bıs 1800

Schleicher, H 9 TeEeMde ın den Kırchenbuchern der katholıschen (emeinde St.
gnes ın 4700 Hamm)|/Westf.: eıtrage ZU.  I westfalischen Familiıenforschung 41,
1983, 1i 135
Alphabetisch geor  ete Aufstellung, eginnen mıit den Angaben 1M auf- un!
Heiratsregister VO.  - 1623

au.  S, Nachtrage IDıe evangelıschen Pfarrer ın Westfalen VDO'  S der
Reformatıonszeit hıs 1945, Bıelefeld 1980 anrbDuc für Westfalische Kirchenge-
Schıchte 76, 1983, 231-—258

au.  S, W E Pfarrerbuc: Un Kiırchengeschichte e1ispre des Westfalıschen
Pfarrerbuches: Monatshefte fuüur Evangelische Kıirchengeschichte des eiınlan-
des 3 9 1981, 425—437

Faulenbach, H 9 ufgabenN Wege eıner Gemeindegeschichte: Monatshefte fur
Evangelische Kirchengeschichte des Rheinlandes Öl, 1982, Sr A

Mittelalter
chieffer,;Fruhes Miıttelalter (4 —01 Abschnitt „Kirche un! geistiges eben  “

Geschichte Wiıissenschaft un! Unterricht 3 9 1983, 265—267
Lıteraturbericht

KRutting, Neue nNnmerkKkungen ZU  S „Dagobertischen Schenkung“ vDO'  S 624 Soester
Zeitschriıft 9 9 1982, en
Überlegungen ZUI kolniısch-frankıschen Eiınflußnahme 1mM Soester Raum
egınn des ahrhunderts

—-Sachsen und Franken TSIie restaurierteunaus Furstenberg: AufOtfier rde
4 9 1984, NT 255
Grabungsbericht uüber eın Graberfeld des bıs ahrhunderts udlıch VO
aderborn.

Honselmann, K 9 aderborn TE „Urbs Karol:1®“: Karlsburg: Westfalische Zeitschrift
130, 1980, 398 —402
Nachweıs, daß die 776 un! 778 genannte Karlsburg mıt der en karolingıschen
alz identisch ist; kurze Zusammenfassung der Grabungsergebnisse.

Honselmann, K 9 ÖNıg Karl 121e ınNe öffentlıche Synode. Das Jahr BA un! seine
Bedeutung fur kKuropa Westfalıscher Heiımatkalender 3 9 1980, Dl

agner, G 9 Sachsısche Missıonskırche und Relqurienverehrung. Karl der TOoße,
aps Leo 111 un! eın Reliquienfund 1mM TEe 804 eologıe und laube 7 9 1983,

353 — 360
Honselmann, K ’ IDie Bıstumsgründungen ın Sachsen unter Karl dem Großen, mıt

eiınem USDLLICH auf spatere Bıstumsgründungen und eiınem Exkurs ZUUT ber-

278



nahme der chrıstlıchen Zeıtrechnung ım frühmaittelalterlichen Sachsen. Tchiv
fur Dıplomatık 3 9 19834, 15

emDper, I Diıie aufpraxıs der Franken Glaubenssicherung 1m frankısch
besetzten Gebiet der Westfalen, Engern un! stialen un: ahrhundert
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Westfalen 5 9 1980, 70—-81
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Erschlıeßung des Weserraumes: Krels Oxter, anrbuc. 1982, 215—9230
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1983, 275— 290
Der exttel. behandelt die vorreformatorische Zeıt; Angaben Z  ” Neuzeıt sSınd
einer Zeittafel enthalten

ochst, K 9 Ekıne eutung des uhls“ auf dem Kreuzabnahmerelı:ef der xiern-
ste1ne: Lippiısche Mitteilungen Q Uus> Geschichte un! Landeskunde 5 9 1983,

I17
Honselmann, K 9 Die Herforder Marıen-Vısıo0n. Eın unbekannter Bericht AaUuSs der

des ahrhunderts Westfalısche Zeitschrift 131/132. 1981/1982,
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Jost essel UumD /1676—-1730] eın westfalıscher adagoge und eologe:
Heiımatbuch Krels Unna 11 1980,

Aschoff, D:, Probst Hermann VDO'  3 Scheda, der erste jüdısche Konvertaut Westfalens:
Der arker 38: 1984, 204 — 209
ermann VO Scheda VO 1107/08 bıs tiwa 1181

Ketelhodt, Thr VOTIl, Bıschof He1iınrıich I1T VDO'  S Schwarzburg. Eın Vetter arls
des uhnen als munsterscher Oberhirte Auf Oter Trde 3 9 1983, Nr 247
Heinrich 111 WarTr VO Eed Furstbischof VO.  - Munster

Vogt, M 9 I)ıe Pfarrerfamılıen SiMONIS und Sımonıs-Kön1g zunrschen Reforma-
t10n N Sakularısatıon (n den Pfarreien nrochte, elilrıc und Esbeck VO.

1982,1535 bıs eıtrage ZUTI westfalıschen Famıiılıenforschung 40,
179 Z

Schulze, U Wılhelmahlın 883 De) Lehrer und Bıschof der ırcheanrbuc
der Gesellschaft fur n]ıedersachsische Kıirchengeschichte ö1, 1983, 189— 198

OT, VO Freıiıherr VDO' eın und dıe Hamm: anrbuc fuüur
Westfalische Kirchengeschichte 7 9 1980, 45 —60
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Neufeld, H 9 Fın Warendorfer als Beıichtvater ın St eter Heinrich Tat-
MAaNLTL OFM Conv. (I7 Nordischer Miıssıonar un Hermes1laner:
Heimatblatter der Glocke 1982, 173

Rottschafer, U 9 TNS; Temmıng Der erstie Rauhhausler ın Westfalen:
ahnrbuc. fur estfalısche Kırchengeschichte {Y. 1984, TE Z

UusSC. H 9 alter Thıemann I1 zZW edachtnıs ahnrbuc fur estialı-
che Kırchengeschichte 76, 1983, Y f.

rabbe, B: Pfarrer alter TI’hıemann. Eın Glaubenskäampfer AQus der Nazızeit:
Unsere eımat, anrbuc des Telses Borken 1983, 144 —14383

Rosche, G., IDıe Weıihes Vom ırken einer Pfarrerfamıilıe 1mM LoOohner and
eıtrage ZU Heimatkunde der Stadte ne un! Bad eynhausen 8/9, 1982,

9—_4
Kurzblographien VO  - Friedrich ugus el. (1721—-1771), Karl Justus el

un! August el
Ostermann, W., Karl entz 11874—-1963]. Der Miınden-Ravensberger JO, 1981,

8BÖf.
eologe un adagoge, uletzt als Dezernent fur das S-, 1ttel un!
Berufsschulwesen 1ın ınden atıg.

ruggemann, -W., Dr eoer Wılhelm es  O'/1801 871 Vom orfpfar-
Lel 1n Diestedde d Regens: An Ems und l1ppe 1980, 1307352 un! 1981,

14ı 8
Neuser, F ZUum edenken Frıedrıich Wıehmann /1913-1983|. ahrbuc. fur

Westfalısche Kırchengeschichte 7 ’ 1984, 14r
Buntenkotter, / Pralat Dr OYS Wıttrup /1Na 1961 Der bedeutende Polıtiker

un! adagoge aQus Everswinkel An Ems un ıppe 1983, 515
Philıpps, W., ılhelm Zoellners |11860—-1937] sozı1ales nhegen: anrbuc fur

Westfalısche Kıiırchengeschichte ( 1980, P129
Schroder, A., Pfarrer, Qeconumus, Ackermann. Landlıches en auf einem

Pastoratsho des Ir ahrhunderts. Westfalıiıscher Heimatkalender 38, 1984,
103-—-107

Über dıe Arbeit VO  } lexander Zumkley SsSenNn 1n Stromberg (Kr Warendortf), der
1616 seinen Dıienst antrat un:! 1662 noch 1mM Amt Wä.  H
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uchbesprechungen

« Tımm, DIDie Ortschaften der Grafschaft Mark ın ıhren urkundlıchen TÜüher-
wahnungen und npolıtıschen Zuordnungen hıs ZU  S egenwart, Verlag Hellweg-
Bucherel, Unna 1991, 126

Die Veroffentlichung iıne besonders VO.  - ortsgeschichtlichen Forschern
immer wıeder empfundene uC AU:  Nn Die Stadterhebungen un VOT em die
Ortsnamen-Umbenennungen un: vermehrt 1M ahrhundert sınd hiler
erstmals zusammenhangend fur den Bereich der Gra{fschaft Mark aus den Quellen
erhoben un:! wohl luckenlos dargestellt. Die urkundlichen Belege der Ortsnamen
1mM Mittelalter un:! ıIn der Neuzeıt ınd weıtgehendst erfaßt un ZU. größeren eıl
wledergegeben. Be1l der sorgfaltiıgen Arbeıtswelse des Verfassers erga ıch fast
VO  - selbst, daß ıne el. VO  - Angaben 1ın der alteren Literatur anhand
neuerschlossener amtlıcher Quellen berichtigt werden mußten Wer die bısher
gelaufigen stadtgeschichtlichen Fiıxdaten, uber ıtten, ennt, WIrCc fur solche
Berichtigungen dankbar eın. In der Einleitung geht der Verfasser auf dıe
Veranderungen In der kommunalen G'Gliederung eın un el dıe einschla-
gıgen @Quelleneditionen Im anzen eın probates Nachschlagewerk, das den
Berufshistorikern w1e den Helımatforschern iıne gute Arbeıiıtshiılfe eın WITrd.

Friedrich ılhelm au

Christoph Heuer Un 2eter Besserer, Die Orgeln der St.-Dionysıius-Kırche
Preußisch-Oldendorf, rTreußisch-Oldendorf 1992, 113 F mit vielen Abbildungen

Wiıe sehr Orgelgeschichte Anteıl hat ortlıcher un:! allgemeıner Kırchenge-
Schıchte WwIrd diesem uch euthlic. DiIie Verfasser en Wert gele auf die
Bezüge ZU.  —$ allgemeinen Orgelgeschichte un: Z  — Kirchengeschichte. Die kurze
Eınfuührung geht auf die Ortskirchengeschichte eın Eın Kapıtel „Frühgeschichte
des Orgelbaus ın Westfalen“, einsetzend mıiıt der Keformationszeıit, enthalt aller-
ings NUur ın großen Umrissen 1ne arstellung ZUT: allgemeinen Orgelgeschichte.
was spater als dort beschriıeben, erfolgte dıe Trundung der TOV1NZ Westfalen
un cdıe Einteilung der TOV1INZ 1ın Reglerungsbezirke TSLT nach den BefreiuungSs-
kriegen VO 1812/13. Die Verfasser gehen auf dıe anfangs negatıve ellung der
Reformierten ırche (ın assau-Oranien un: Lıppe) ZU. Orgelspiel 1mM ottes-
dienst eın wI1e auf die gunstigere Ausgangslage ın der Lutherischen ırche, dıe
besonders eıt der Barockzeıt ıch außerordentlich aufgeschlossen fur cdıe 1NnDe-
ziehung der rge. 1ın das gottesdienstlicheen zeıgte. In einem weıteren Kapıtel
uüuber den Orgelbau 1mM Kirchenkreis ec WITd der uckgang der Kıiıirchen-
musık 1n der Aufklarungszeıit un! die langsame Besserung 1mM ahrhundert 1mM
Raume uDDecCke ın Eiınzelheiten dargestellt. Sodann galt C} cdie Feststellungen
ZUTr geistlıiıchen us1. ın der ırche Preußisch-Oldendorf einzubringen, deren
Quellen zumeıst cdıe aussagekraäftigen jahrlichen Kırchenrechnungen ınd el

auf, daß selbst ın den Notzeıten, iwa 1M Dreißiglahrigen rleg, dıe
Orgelnutzung und -wartung em UnDbill ZU. TOLZ N1ıC. vernachlässigt wurde.
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Als eisple. fur ıne OÖrgelerneuerung 1660 findet sıch die Wıedergabe eiınes
rgelbauvertrages. Des weıteren konnten AQu> den Kırchenrechnungen dieser Zeeıt
dıie Etappen der Aufstellung des Instruments aus den en nachgewlesen
werden. uch die Veranderungen, dıe dieser rge. bıs 1n 20. Jahrhundert
vorgenOoMmMMeEnN wurden, ließen sich anhand weıterer echnungsunterlagen bele-
gen

Fur dıe mMbauten der Oldendortfer rge. 1ın 1861/62 bzw 1906 ist der angestellte
Vergleich der Dispositionsentwurfe aufschlußreıich, dıe krıtiısche Bewertung
dieser mbauten uch fur solche, die ın der Orgelbautechnik n1ıC. kundıg un:
sicher uch fuür Presbyteriıumsvorsıtzende, dıe In „Orgelnoten“ Sind, interessant
un 1lIiTreilClC Eıne ahnlıch eingehende Darstellung erhalten die Oldendorfer
Orgeln des ahrhunderts Das ırken der 1M weıteren Umf{feld eceıt
dem ahrhundert nachwelsbar ansassıg ewesenNnen rgelbauer un! der 1n
Oldendorf selbst tatıgen Kırchenmusiker WITrd eingehend gewurdigt. Mehr als eın
Drıiıttel des Buchumfangs wurde der Wiıedergabe ausgewählter Archıivalıen Z

Oldendortfer Orgelgeschichte eingeraumt. Es N1ıC alteren un NEeUueIen

Bıldwıiıedergaben der Oldendorfer ırche un! ihrer Orgeln.
Im anzen eın N1C 1U fuüur Freunde der Kirchenmusik wertvolles Buch, das

mıt achkompetenz un! erhe  ıchem persönlichen ngagement entistian!
Friedrich Wılhelm au.

uth zelke, Lebensbild eıner westfalıschen PTarrerin, Erfahrungen m1t T’heolo-
gınnengesetzen VDO'  z 1927 hıs 1974, ınden 1991, 102

TSt 1mM etzten Jahr WarTr Frauenordinatıon eın ema der Presse: Am
11 November 1992 eschlo dıe Generalsynode der anglıkanıschen ırche VO

England, kunftig Frauen YAUR Priesteramt zuzulassen.
In der evangelıschen ırche ın Deutschland cheınt das Frauenpfarramt lJangst

schon ITradıtion se1ln. DDıie autobiographischen Aufzeichnungen der Pfarrerın
uth1elke zeigen ın eindrucksvoller Weıse, daß dieses AmtjJjedoch noch gar nN1IC.

alt ist un:! dal3 bıs ıneın langer, Welln uch wenıger spektakularer Weg als
ın der anglıkanıschen ırche Wä.  — Die Au{fzeichnungen werden uUurc einen
Überblick uber die Entwicklung der heologıinnengesetze erganzt Diıiese Verbiın-
dung hebt Prases Dr Hans T’hımme 1mM Vorwort diıesem uch hervor:
„Kıne kiırchengeschichtlic. edeutsame Entwıcklung un eın sehr persoönliches
Lebensschicksal ınd hler u{fs engste ineinander integrIiert. Das MacC. diıe
Darstellung exıstentiell edeutsam un esamtkiırchlıch transparent.“

In den ersten drel apıteln StTe die Lebensgeschichte VO.  - uth 1elke 1M
Vordergrund. 1911 geboren, wuchs sS1e einem buürgerlich gepragten, christlich-
emokrTatischem Elternhaus aulf. Der Madchenbibelkreıs wecCcC ihr Interesse fur
die Heıiılıge Schrıiıft Ihr Theologiestudium, das S1e nach einer Absage der Theolo-
gischen Schule ın Bethel 1933 1n Bonn begann un! 1940 mıt dem 2. Kxamen
abschlol, Warlr gepragt VO den Eındrucken un!: Erfahrungen des Kiırchenkampfes.
Diese S1e als ıtglıe: der Bekennenden ırche besonders intens1v wahrge-
OINmen In ihrem Kapıtel schildert sıe, nNn1ıC. uletzt anhand VO.  - einzelnen
Begebenheıten, eindrucklıch die immer schwilerıiger werdende Studiensituation
aufgrund der zunehmenden Repressionen die Universitaten un! Theolog1-
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schen Schulen Als Studentin VO  - Karlar Heıinrich Schlier und eier TUunnNer
erlebte S1e dıe Bedrohung der theologischen Ausbildung UrCc. dıe zunehmende
Einflußnahme der eutschen Christen un! des S-Staates Als S1e sich 1937 ZU.  —
Prufung nmeldete, am S1e dıe Nachricht, daß diıe Prufungsämter der eken-
nenden ırche laut eines Erlasses des eis der eutschen Polızeli aufgelost un! diıe
Bıldung rufungsamter verboten sel Die endgultige Klarung der Trufungs-
Tage sollte ıch D1IS 1940 hinziehen.

1941 nahm uth 1elke ihre Tatıgkeit als Stadtvikarin 1n ınden auf. Zu ihren
ufgaben zahlte VOT em der kırchliche Unterricht un die Trankenhausseel-
8! Dies neben der Frauenhilfe un den Hausbıbelstunden die klassı-
schen ufgaben der Vıkariınnen. ach JJJahrıger Tatıgkeit 1n der t.-Martini-
Gemeilnde Lrat S1e 1974 1n den Ruhestand

Wahrend 1mM ersten eıl des Buches die eigene Lebensgeschichte 1m Vorder-
grun! ste. handeln die etzten dreı Kapıtel 1ın erster Linıe VO  - der Entwicklung
der heologinnengesetze Als ıtglie: des Konventes kKvangelischer Theologin-
Nne 1n Westfalen, dessen Leıtung uth 1elke VO 1961 — 1974 als Nachfolgerin VO  -
Marıa Weller un:1aa innee, erlebte S1e diese Entwicklung 1V mıt.
Wahrend das erstie Vikarinnengesetz VO  3 1927 die Aufgabe der eologinnen noch
sehr eng a.  e, wurde 1M Gesetz VO  - 1949 1n ezug auf Wortverkundigung un!:
akramentsverwaltung 1ne krweıterung i{estgelegt. DIie Landessynode VO.  - 1956
eriIiullte dreı wesentliche YForderungen des Konventes KEvy eologinnen: Eınfuh-
Iung der Ordination, Zulassung des Talars, Angleichung der Besoldung un:
Versorgungsbezüge. 1964 wurde dann SC.  1e  ich die Amtsbezeichnung Pastoriın
eingeführ amı WarTr verbunden, da Frauen dort eın Gemeindepfarramt
ıbernehmen konnten, mehr als wel Pfarrstellen vorhanden Allerdings
Walr das Amt mıt einer Zoliıbatsklause verbunden. 1965 wurden erstmals westfa-
lische eologıinnen 1m Predigerseminar oes aufgenommen, 1M olgenden Jahr
OSfie das Kırchengesetz uüuber die „Ausbildung der Pfarrer un Pastorinnen 1n der
Kv ırche der Unıion"“ die fur Manner un! Frauen unterschiedlichen Gesetze ab
Die endgultige diıenstrechtliche Gleichstellung VO  - Pfarrern und Pfarrerinnen
wurde 1974, etzten Diıenstjahr VO  - uth jelke, VO  = der Landessynode
beschlossen

Dieses uch ist nN1ıC. 1Ur S£Ch der Verknupfung der eigenen Lebensgeschich-
mıiıt der Entwicklung der heologinnengesetze interessant lesen. Urc

kleine Exkurse, 1n denen S1e uber besondere Erlebnisse berichtet oder ın denen S1e
fur ihren Lebensweg WIC.  lge  e Personen w1ıe Marıa eller, Karl Lucking der
Dr Christine OUTDeC vorstellt, WIrd der Erzahlstil ebhaft un: unterhaltsam
Zahlreiche OTLOS iılLlustriıeren die Lebensgeschichte anschaulıch

USC.

Küdıger Bremme (Hrsg9g.), ber 1000 Tre Kırchsmpiel Holtrup-Uffeln, Kıne Geme1n-
de unterwegs, Holtrup, Vennebeck un! ein 1991, 2025

Miıt diesem Werk hat der emeri1tierte Uffelner Pfarrer Bremme seliner Kirchen-
gemeılnde eın hıstorısches eseDuc geschafifen, das für viele weıitere Gemeinden
eın Vorbild eın kann. Anstoß fur dieses uch die Vorarbeiten fur die
Jubiläumsschrift des Kirchenkreises Vlotho 1991 Entstanden ist ıne Chronik, 1ın
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der WwWarTr uch geologische, geographische un:! volkskundliche eıtrage ihre
uinahme fanden, cdie ıhren Schwerpunkt ber ın der oörtlichen Kirchen- un!
Schulgeschichte hat. amı ist eın wesentlicher Beıtrag ZUuU  — Regionalgeschichte fur
die Ortsteile Holtrup, Vennebeck, Vossen, eln und Borlefzen entstanden, fehlte
doch 1ıne vollstandige Ortschronik schon seıit uüber funfzıg Jahren Auch die
kirchliıche Entwicklung ın den einzelnen Ortsteilen bıs hın ZUE Errichtung eines
weıteren Pfarrbezirks ın ein WITd sorgfäaltig nachgezeichnet.

Es wurde weıt führen, ınna  ıche Schwerpunkte der Kirchengeschichte
dieser Gemeinde auizuiuhren Lediglich wel Pfarrer der Kirchengemeinde
Holtrup sollen hier erwaäahnt werden, da S1e uch fur dıe uüberortliche Kırchenge-
schıchte VO. Bedeutung ind. Zum einen ist dies der spatere langjahrıge Superıin-
endent des Kırchenkreises Vlotho un! ater der Diıichterin Mariıe Schmalenbach
Ferdinand uhold Er WarTr VO.  - 1830 bıs 1841 Pfarrer ın Holtrup, bevor nach
Vlotho wechselte In seine eıt die Auseinandersetzung die NEUE

Kirchenordnung VO. 18335 ufgrun! befurchteter finanzıeller Belastungen fand
dıe NeuUue Kirchenordnung nN1C. Nur 1ın Holtrup, sondern uch ıIn den Nachbarge-
meılındeneinun! Vossen erbıtterten Wiıderstand Ausfuüuhrlhic schildert Bremme
die Versuche der geistliıchen un!: weltlichen Obrigkeıt, wenıgstens die Reprasen-
tantfen- un! Presbyterwahlen durchzufuhren Es WITd eutlich, daß die Umsetzung
der Kırchenordnung VOTL Ort N1ıC immer problemlos WaTr Trst 18338 konnte
dıe Presbyteriumswahl durchgeführt werden.

Ebenfalls sSe1l hıer dıe Tatıgkeıt des spateren Prases Karl Koch VO 1903 bıs 1914
erwaäahnt Insbesondere dıe rundung christlicher ereine ZUu  a Verteidigung
„Ssozlaldemokratische emente  06 un! ZU: arkung des christliıch-nationalen
Gedankenguts zeigen die spatere polıtische Linle Karl OC auf.

1C Aur be1l den ben genannten Punkten auf, da Bremme un selıne
Mitautoren iıne glückliche Hand aiur en, kiırchengeschichtlich komplıizierte
Sachverhalte uch aufder Okalen ene nachzuzeichnen un!el verstandlıch

machen. en der allgemeinen Perji0disierung el. sıch das uch 1ın einzelne
Abschnitte auf, dıe sich nach den AmtsJjahren der jeweiligen Pfarrer ıchten Diese
ınteilung hat cdann ihren Sinn, Welnn INa  - VO der Wırkung der Pastorenkirche
uberzeugt ist. Tatsac  IC ist uch das Archivmaterılal ehr STAarTr. aufdie jJeweıllıgen
Pfarrer fixlert, daß relig10se Grundbefindlichkeiten, die ıch unabhaängıg VO  -

einzelnen Pastoren 1n einer Kırchengemeinde entwıckeln konnen, 1Ur schwer
auszumachen SInd.

Insgesamt ist ıne reich ebilderte Chronik entstanden, dıe ihren einzıgen
angel In der schlechten Bındung hat, denn schon nach kurzem atitern losen
sich die Einzelblatter Die Kirchengemeinde Holtrup-Uffeln hat amı eın
Geschichtsbuch erhalten, daß Nn1ıC. NUur den Hıstoriıker ZU. Lesen, sondern uch
das interessierte Gemeindeglied ZU. Schmokern einladt.

Wolfgangi Gunther

T’homas Rohkramer, Der M: ilitarismds der „kKkleinen Leute“, Iıe Kriegervereine ımM
Deutschen Kaıserreıich &R (Beıtrage ZU.  — ilıtaärgeschichte, hrsg. VO
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Milıtargeschichtlichen Forschungsamt), Oldenbourg-Verlag, Munchen 1990,
302

Gegenstand dieser Dissertation Sınd die Krlegervereine, die miıt Millionen
Mitgliedern als groößte Massenorganisation deutliches Kennzeichen des natıonal-
konservativen und milıtarischen Denkens während des Deutschen Kailserreichs
SINd. Der UuUfOr untersucht ın seiliner Studie die mentalen Voraussetzungen dieser
Vereine, deren politisches Handeln eigentlich NIC den polıtıschen un:! milıtarı-
schen Interessen des „kleinen Mannes“;, dem GrTros der Mitglieder entsprachen Die
Sichtweise des gewOhnlıiıchen Miıtgliıeds ist der Schwerpunkt der Tbeit Die
Rekonstruktion der kollektiven Hintergrundüberzeugung als rundlage des
eutfe unNns fremden Denkens erforderte einige psychologische Erklärungsversu-
che, be1l denen eutlic. WITrd, inwıeweıt die Psychoanalyse ZU.  F Interpretierung
hıstorischer Fakten beitragen kann. Quellengrundlage iınd neben den umfangrel-
hen Veroffentlichungen der Krilegervereine VOL em bliographische Erinnerun-
gen fruherer Krıegsteilnehmer, dıe auf diese Fragestellung hın Nne'’  - gelesen
wurden. aralle den organgen 1n der Spiıtze des eutschen Krlegervereins-
Auntersucht Rohkräamer Okalen eisple. der adıschen Krl]egervereine
den Erfolg der Rıchtungsanderung der Militaäarvereine. Waren die ereine anfangs
her ersorgungseinrichtungen fur ehemalige Miılıtarpflichtige, entwıckelten
s1ie sıch ıner politischen Kraft, deren Einfluß auf das polıtische Handeln hier
ber N1ıC weıter untersucht werden konnte

Das ufkommen un! die Verbreitung tarker militaristischer Gefühle un!
eines aggressiven Natıonalısmus Ind auch fuüur dıe eutsche Geschichte keineswegs
selbstverständlich In der des ahrhunderts ST1E das Miıhitar aufseiıten
des Burgertums her auf gesellschaftliche Ablehnung. TSt dıe Dominanz der
miılıtarıschen ıttel be1 der eutschen Kınıgung un! den Einigungskriegen 1864,
1866, 1870/71 Tachten ınen andel einem integralen Natıonaliısmus,
doch eıt der Eiınfuhrung der allg Wehrpiflicht NU. breite Bevoölkerungsschichten

der „gTroßen Polhitik“ un ihren rfolgen eteiligt. Natiıonalismus verband ıch
fur dıe „kleinen Leute  < 1U mıit tarkem aat, Armee un! Machtpolitik.

Akrıbisch verfolgt der utor, WwW1e die eologie, die VOT em 1m OTrSIiAanN! des
Deutschen Krlıegerbundes als Dachorganisation der Krlegervereine festgelegt
wurde, be1l den ortliıchen Vereinen umgesetzt wurde. Anhand des ortlichen
Vereinslebens, der Feliern ZU. Sedanstag un:! der eilnahme offentlichen
Aufmärschen WITrd diıe Bedeutung der ereine fur das einzelne Mitglied eutlic.
Nationalismus un:! Milıtarısmus schlossen für große eıle der BevOölkerung eın
Sinndefizit, da S1e 1nNne rientierungshilfe für den UrC. die rasante Industrialisie-
rung un! die veranderte Gesellschaft verunsıcherten Menschen bot amı wurde
die polıtische Idee einem pra.  ıschen Religionsersatz. 1C  ar wurde dies uch
1mM mystischen Umgang mıiıt ymbolen, VOT em der ahne, dıe einen wichtigen
atz 1M en der ereine einnahm.

Es wüurde weiıt fuhren, hiler uch NUurTr 1n groben Umrissen diıe Entwicklung der
Kriegervereine darzustellen Wichtiger cheıint MI1r diesem Werk der methodi-
che nsatz eın Der mental-geschichtliche nsatz ist uch fur die Kirchen-
geschichte VO.  5 besonderer Bedeutung, wıll S1e nNn1ıC NUur reine Pastoren- der
Theologengeschichte se1n. Es wIird eutlich, wıe schwierig lst, mıiıt psychoana-
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ıschen Ansatzen historische Ereignisse interpretieren, un! bleıibt eın
gewlsses Unbehagen, WEeNl INa  } die Übertragung der Erkenntnisse uüber Ind1ıv1-
dualpsychologische Entwicklungsprozesse auf gesellschaftlıche hanomene Vel-

folgt
Kıne andere Fragestellung ist die der ırche un! ihr Verhaltnis den

Milıtarvereinen. In der Anfangsphase otfen die Kriegervereine eın en
cdie morTralıische Enge der ırche SO kann N1ıC verwundern, wenn haufig
Einspruche protestantischer Pfarrer dıe „Wwlilden un! unmoralischen“ estie
gab, die VO  - den Kriıegervereinen veranstaltet wurden. Dies fuhrte dazu, da ß
Friedrich VO  - Bodelschwingh ZU  I rundung 1Nnes „Christlıchen Krıegervereıins“

Konkurrenz ZU eutschen Krıegerbund aufrıefi. Der Aufruf den Erfolg,
daß ıch Krıegervereıine grundeten, die auf leichtsinnigen Alkoholgenuß, Lanz-
belustigungen eic verzichteten. Gleichzeıitig WarTr ein deutliıcher Spendenruckgang
fur die Anstalt Bethel festzustellen, der VO  - Bodelschwingh schon bald VO einer
weıteren Verfolgung seiner Idee eiınes alternativen Krıegervereinswesens abhielt
Die Dıstanz der iırche Der chwand mıt dem wachsenden EeduUur‘:  15 der
Mitglıeder nach Festen, diıe w1e Gottesdienste uüuber die Alltagsstımmung
emporheben un! auf emu un! ıllen erbaulıch wırken ollten ach dem
deutsch-franzoösischen rıeg blıeb uch dıe eologıe VO  - dem wachsenden
Nationalismus und Militarısmus N1ıC. unberuhrt Der unıversale harakter der
elıgıon trat beım Protestantismus zunehmend zuruck zugunsten ıner natıonalen
TrOmung, die mehr un! mehr eın „deutsches Christentum! ropagılerte. Das
Verhaäaltnis der Krıegervereine 71 katholischen ırche WarTr VO  - Anfang
konfliktgeladener gen der ahe der katholischen ırche ZU. Zentrum und der
Te VO. Universalepiskopat un! der ultramontanen Bewegung

Der Vergleich des natiıonalıistischen Weltbilds der Kriegervereine, wI1e VOTL
em VO. Orstan des Deutschen Kriegerbundes ropaglert wurde, mıiıt den
Hintergrunduberzeugungen der Mitglıeder, zeıgt einen gewılssen Wıderspruch auf,
Ww1e ın der rage der Gegnerschaft den Sozlaldemokraten eutlic. WITd. Zu
egınn des Krilegervereinswesens sahen viele Mitgliıeder keinen Wiıderspruch ZU.  —

ympathıe muiıt den S0Oz]1a.  ImMokrTraten. TSt als die Sozlal  MMOKTatile erstarkte un!
als 1ne Bedrohung fur dıe Monarchie angesehen wurde, entdeckte INa  - die
polıtische Instrumentalisi:erbarkeit der Masse der Miıtglieder als Gegengewicht

dıe Verführung UrCcC. dıe Sozlal  MmMokrTaten Als olge der Polarısierung der
gesellschaftlıchen Fronten 1mM Deutschen Kalserreich wurde auch das Wırken der
Krıegervereıine immer polıtischer. ensiıichtlic wurde dies spatestens mıiıt dem
Nnvereinbarkeıtsbeschlul der Miıtgliedschaft 1mM Krıegervereın mıiıt der ıtglıed-
SC ın der SPD 1891 Seıit den 990er Jahren begann eın offener amp: die
Sozlaldemokratie

Das uch verhıilft einem guten 17  1C 1ın das Stimmungsbild ZU eıt des
W1  elminiısmus Diese Dissertation g1bt daruber hınaus wesentliche Hınweilse auf
Neue historische eihoden VOIL em der Mentalıtaätsgeschichte, dıe NEeUuUe Erkennt-
nısse gerade 1m 1n  1C auf die Bedeutung der ırche 1mM Alltagsleben erwarten
lassen.

olfgang Gunther
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eJanBrakensı:ek (Hrsg.), ultur UNı Staat ın der Provınz, Perspektiven un
Ertrage der Regıonalgeschichte, Verlag fur eglonalgeschichte, Bielefeld 1992,
420

Dieser ammelban:! mıiıt Beıtragen ZUT Regionalgeschichte, herausgegeben VO  5
Stefan Brakensiek, Axel Fluügel, Werner Freitag un! Robert Frıedeburg, ist dem
ekannten Biıelefelder Professor olfgang ager ZU. Geburtstag gew1ıdmet.
TOfL. ager hat ich engaglert fur die eglıonalgeschichte eingesetzt, un! die
nzahl un! die Breite der eıitrage seiner (firuheren) tudenten ıIn diesem and
machen eutliıch, welche Starken die eglonalgeschichte hat amı ist die
egıonalgeschichte keiıne eigene Disziplın der Geschichtswissenschaft, ber viele
Fragestellungen lassen ıch anhand Okaler un! regıonaler Untersuchungen
verılizıeren un:! beantworten DiIie NEeUE Dımension der eglonalgeschichte WIrd
eutlic dem 1mM Sammeltitel erhobenen nspruch. Die Begriffe „Kultur und
„Staat“ umschreiben erte, die, da s1e Schlec. faßbar machen Sind, her
allgemeın und theoretisc untersucht wurden. Von der 1elza. der eıtrage, dıe
1n dem leiıder doch sehr teuren uch abgedruckt Sind, mochte iıch VOT em dıe
uisatize hervorheben, die entweder ın der Tbeit mıiıt kıirc.  ıchem Archivgut
entstanden iInd der ber einen ezug ZUT: Kirchengeschichte un! der westialı-
schen Landesgeschichte en

Der Wert der Kıiırchenbucher als demographische @uelle wIird eutlic. den
Beıtragen VO Hans-  elm etier un etier eın uber BevoOlkerungsentwick-
lung un! Wiederverheiratungen ıIn einer agrarısch-heimgewerblichen egion
eispie. der Gemeinde Spenge Die emographische Geschichtsschreibung als
Alternative ZU. Ereignisgeschichte ermoOglicht C: romantiısche Vorstellungen
gerade uüuber die Famılie anhand statıstische: Auszählungen, die ın einen ulturel-
len Kontext geste. werden, der UrCc. Familienrekonstruktionen zurechtzuruük-
ken Es wird eutlich, w1ıe agrarısche un! gewer‘  1C.  <  e Produktionsbedingungen
un! iıhr Zusammenspiel deutlich die Bevolkerungsentwicklung beeinflußten So
kann 1M Ravensberger and der bisherigen Meinung der Protoindustrie-
heorie keine eigenständige Bevolkerungsentwicklung der eimgewerbetreiben-
den festgestellt werden.

Der Aufsatz VO Bernd Hullınghorst uüuber die V ogte ın Ravensberg un! ihre
Aufgaben 1ın der Lokalverwaltung 1 eistet einen Beıitrag ZUT bıslang
vernachlässigten Verwaltungsgeschichte auf dem an Entwıckelten sıch die
Vogte einem Instrument absolutistischer MachtausübungerOrtsebene,
giıng dieses einher mıiıt dem Machtverlust der Stande Gleichzeitig konnte Insbe-
Ssondere Urc. dıe „vlielfache Er  ichkeit“ der V ogtelamter eın gewlsser eigener
kKkrmessensspielraum erarbeitet werden, der 1ne gewIlsse lokale Autonomie
erlaubte

Ausgehend VO  - der Streitfrage, ob 1m Merkantilismus das staatlıche Handeln
schadlıch gewesen sSel (Staat als Nachtwachterstaat) der ber ob uch posıtıve
Kıngriffe des Staates 1ın das Wiırtschaftsleben gab) hinterfragt Axel Flugel die
VO  - sozlalen Institutionen auf der Okalen ene als Bındeglied zwıschen ÖOkono-
mle un! Politik Gegenstand seliner Untersuchung ist die Errichtung eines
Gnadenfonds UrcCc den preußischen On1ıg 1n Bıelefeld ZU.  b Unterstützung der
notleidenden Leinenindustrie. Der UftOTr omm ZU Schluß, daß unterschlie  y
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ch! Zeithorizonte der Akteure, der auileute un! der verschiedenen Instiıtutionen
entscheidend fur den UISCHANUuU der Industrialisıerung ın Bielefeld Da ber
uch be1l den Institutionen die aktoren fuüur das wirtschaftliche Handeln jJeweils
unterschiedlich gewichtet wurden, ist die rage nach der des Staates beim
Merkantilismus N1ıC eindeutig beantworten

Fur die Bedeutung der Lokalgeschichte als Korrektiv der Geschichtsschre!l1-
bung der gesamtstaatlıchen Politik ist der Beıtrag VO.  - Stefan (Gor1issen eın gutes
eispiel. Gorissen untersucht dıe Steuerreform der Gra{ifschaft Mark VO. 1791 als
möOgliches odell fuüur die Stein-Hardenbergschen Reformen nach 1806 Der utfor
wendet sıch die Überbewertung der preußischen Reformen nach 1806, WwWI1e
S1e noch 1g ın der Liıteratur anzutreffen ist Eıne eNaue Bewertung dieser
Reformen sSe1l NUur aufgrund der Ausgangslage 1ın den einzelnen Provınzen moglıch
SO wurde schon be1 der Steuerreform VO 1791 1n der Grafschaft Mark die
steuerrechtliche Irennung VO  - un! and großem Maße aufgehoben un!
die Gewerbefreiheit durchgesetzt. Eın Vergleich der Reformen 1791 un! 1820 1mM
ın  1C auf die eigentliche Finanzreform, auf das Problem der Gewerbefreıiheıit
und auf die Reprasentatıon der Steuerpilichtigen zeigt, daß ın Westfalen mit der
Steuerreform 1820 weitestgehend der Status qQUuUO gesetzlich festgeschrieben wurde,
waäahrend fur dıe ostelbıschen Provınzen diese Reformen ine Revolutionji:erung der
Gewerbeverfassung bedeutete

Lesenswert ist die Untersuchung VO  - Norbert ahrhage uber lokale Ehlıten 1ın
emokratie un!UT adt- un! andkreıs Herford 1929 — 1949 ın  1C.
auf die Durchsetzung des Nationalsozlalısmus ın der ortlıchen Verwaltungsebene
und auf Kontinuitaten Wenn uch keın hauptamtlıcher Burgermeıister aufgrund
des Gesetzes ZU Wiederherstellung des Berufsbeamtentums VO  } 1933 seinen
Posten raumen mMUuU.  e, gab doch dreı a.  e, 1n denen UrcC Versetzung der
Fruhpensionlerung hauptamtliche Burgermeister entmachtet wurden. In der
ege. ber verstanden die Bürgermeister, die UV! vorwlegend natıonalkon-
servatıv eingestellt 106 sıch mıit dem System arrangleren. Die
Besetzungspolitik der Nationalsozlalisten tragt eutlic. antimodernistische Zuge
In einıgen Fallen wurden aufgrun der Parteizugehorigkeıt und nN1ıC. der
ua.  atıon Posten besetzt (Amterpatronage). UrCcC. uckgri auf die Tadıt1l0-
ne 1ıte bel der Besetzung der ubrıgen Posten StOppie der Natıionalsozilalısmus
den begonnenen Prozeß der polıtıschen Beteiligung der Arbeiterschaft der
kommunalen Selbstverwaltung, der miıt egınn der Weımarer Republık gerade
TST begonnen eıtere Einzeluntersuchungen mußten klaren, inwıewelt der
politische TUC. das Verhalten der Büurgermeister ın den Entscheidungen atsach-
lıch einflußte, bzw ob be1l eubesetzungen Innovatıonen 1 Verwaltungsbe-
reich tatsac.  ıch eintraten.

Die Bedeutung der Presbyteriumsprotokolle fur die Sozlalgeschichte zeıgt der
Beitrag VO Tan. Konersmann uber die presbyterlale Kirchenzucht untftfer
landesherrliıchem Regıment eisple VO:  - falz-Zweıibrucken un!

ahrhundert. Die Presbyterien spielten ıne wichtige be1i der Stabilisıie-
rung der sozlalen Ordnung un be1l der Füursorge un! Dıakonie un! wrugen
wesentlich ZU  I Konfessionalısıierung und ZU furstenstaatlıchen Herrschaftsbil-
dung be1l nders als die Untersuchung VO.  - Heınz C  ıng omm der UuUftfOr ZU.

rgebnıis, da eın unterschiedliches Kirchenzuchtsverhalten VO.  - Presbyterien 1ın
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den Stadten un! landesherrlich unterworfenen es  erien nN1ıC. festzustellen
ist Allerdings anderte ıch der Eınfluß der Presbyteriıen mıiıt der erhonten
furstenstaatlıchen un! landeskirchlichen Kontrolle Eın Vergleich cdieser T’hesen
mıit der westfalischen Kirchenzuchtspraxı1s ware 1ıne reizvolle Au{fgabe n1ıC. UTr

fur den Kirchenhistoriker
Der Aufsatz VO.  - Werner Freitag „Am Kreuzweg der Moderne Erinnerungen

die nationalsozialistische Revolution 1n Spenge geht uüuber die bereıts rezensierte
Ortsgeschichte VO  - Spenge VO  - Werner Freıitag (sıehe anrbDuc fur Westfalische
Kırchengeschichte 85 389 hinaus, indem S1e mıit den eihoden der „Oral
E  OTYy die ahrnehmung des Nationalsozialismus als Modernisierungsschub,
w1ıe In den subjektiven Außerungen vlıeliac. vorkommt, T1L1SC hinterfragt.
Grundlage SINd amı NnıcC soz10-Okonomische aten, sondern her kulturelle un!
gesellschaftlıche ahrnehmungen, weilche die Wırksamker modernisierender
Tendenzen belegen sollen Sicherlich wurden die Tendenzen ZU. au der
spezıfischen klassenmäßigen un milieubedingten Abschottungen, WwI1e ın der
Weimarer epublı. begonnen a  e, urc den Nationalsozialismus verstarkt.
TOLZ offener Propaganda wuchs die Entpolitisierung der Gesellscha Urc das
Fehlen anderer krıtischer offentlicher Meıinungen. Dennoch WITrd INa  - nicht
unbedin. die Schlußfolgerung des Autors nachvollziehen konnen, daß die
protestantische iırche als moralısche Kontrollinstanz ausfiel, un! der cdiese
einzig Bischof VO  } alen 1n Munster zuwelst. Die kulturelle Öffnung un! die
Abkehr VO.  - den en trennenden Klassen- un! Miheuschranken nach 1945
ermoglıchte iıne Verstärkung der begonnenen Modernisierungsprozesse. Der
gesellschaftliche andel ware uch hne den Nationalsozlalısmus eingetreten,
WenNnn uch nıCcC. 1n dieser Form un! untfier den schlımmen Begleiterscheinun-
gen

Miıt diesem ammelband Nup: der Verlag fur egıonalgeschichte erfolgreich
den and dieserel un estatı die Tkenntnis der Notwendigkeit der

Lokalgeschichte als begleitendes Korrektiv der allgemeıiınen Geschichtsfor-
schung.

olifgang Gunther

Pastor Johannes Zauleck UNı das „Johannes-Zauleck-Haus“ ın etter (Ruhr),
hrsg VDO'  z Metr1ıC hıer (Kleine Schriften ZU.  H— Geschichte der Wetter/Ruhr,
Heft 2 9 Wetter 1992, 114

Mıt dieser Broschure, dıe ihren Schwerpunkt ın der Beschreibung des ırkens
Pastors Johannes Zauleck hat, ist ine wesentliche Erganzung der bereits
erschlıenenen 1ographie uüuber Zauleck entstanden Zu naheren Hınwelsen aufdıe
Bedeutung aulecks verwelse ich deshalb auf cdie entsprechende Rezension
(Jahrbuch fur Westfalische Kırchengeschichte 1991 385 11) Hier WIrd 1U iın
mehreren satizen das en des fur che etter bedeutenden Mannes
beschri:ebenelWIrd eutlich, daß dıe bısheriıgen nN1ıC. aufgearbeiteten en
der Kırchengemeinde doch ehr viele WIC.  ıge  S iInwelse geben Die eitrage
Johannes Zauleck machen dieses uch ber nN1ıC. 1U fur Wetteraner interessant:
Der Stadtarchivar 1eifrıc 1ler l1efert eiNe allgemeıine l1ographische Skızze,
während eier Friedemann die aulecks Kiırchenkampf untersucht. Zwel
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biographische Schilderungen VO  - Zeıtgenossen Hans Stormer un! Johannes
aulecks Tochter ertru: SOWI1e dıe Predigt des jetzigen Pfarrers Armiın Pulfrıch
ZU. Zauleck-Gedenkgottesdienst runden das 1ld ab

Insbesondere der Beıtrag VO eier Frıiedemann ZUT[I ellung aulecks
waäahrend des Kirchenkampfes geht uber die bereıts erschlıenene Bıographie hınaus
un! artel mıit interessanten Details auf, die die Schwierigkeıit des andelns ın der
amalıgen eıt und TSLT rTecCc dıe heutige Bewertung eutlic. machen. So ist
die atsache Nn1ıC einfach interpretieren, daß 1933 die eutschen Ti1Sten den
„roten Johannes Zauleck“ auf ihrer elıte waähnten, der UTr den etzten Schritt des
Übertritts cheute Die Ablegung des Treueeldes auf ıtler hne die
gewunschte staatlıche Erklarung ist nach langer Dıskussion innerhal der
Bekennenden ırche VO.  - den me1lsten K-Pfarrern abgelegt worden, daß der
Treueelild VO Johannes Zauleck nN1ıC. als eın gewlsses taktısches der angepaßtes
Verhalten des Eınzelnen werden kann, WwWI1e der uUuftf0Oor tut Wahrend 1M
Beıtrag die rage des kirc.  ıchen Wiıderstandes als polıtıscher Wiıiderstand dıffe-
renzlert behandelt WwIrd, und amı einer oft vorkommenden Helden- der
Märtyrergeschichtsschreibung auf der Okalen ene keinen OrSCHu eistet,
bedarf die chlu.  ese Friedemanns siıcherlich noch einer krganzung. Als eleg
fuüur seine ese, daß das ıderstandspotentla. Theorie un! Praxıs der
nationalsozlalistischen Herrschaft weder VO  - der ırche noch urec die Gemeilin-
deglıeder ın großerem Umfang aktıviıert worden sel, kann diese 1ographie
N1ıC. gelten. Hiıer ist siıcher 1ne dıfferenzlertere Betrachtung notig, dıe allerdings
den Rahmen dieser Broschure wurde. Jleın uUrc das ZusammenwIir-
ken des DC-durchsetzten Konsistor1ums, der BK-Provinzlalkırchenleitung un!
der Reichskirche gab Westfalen be1l den verschiedensten Auseinandersetzun-
gen andere Akzente, daß die allgemeıne ese, die Kırchenleitungen hatten den
Pfarrern 1ın ihrer Auseinandersetzung mıiıt dem atıonalsozlalısmus wenıg Mut
gemacht eiıner eNaueTenN Untersuchung bedart. Als Fragestellung ZU[I Dıskussion
uüber dıe Bewertung des Kırchenkampfes aus 1C des profanen Historikers ist die
ese, daß die ırche ihr ıderstandspotentia. N1IC. ausgeschopft a  e, sıiıcherlich
eın dankenswerter Anstoß

Der Beıtrag des Stadtarchivars ler hat seiıne Schwerpunkte naturlich VOT

emın den Okalen Auswirkungen des Engagements aulecks Maıifeiern aufdem
Harkortberg oder die Mannerfahrten der Gemeıinde) Daneben en. Der uch
den 1C auf die fuür Zauleck WIC.  ıge  e schriftstellerische Tatıigkeit, die ihr
ZWungenes nde 1941 fand Auf cdiesem ebilet hat Zauleck neben der Heraus-
gabe des „Mutigen Christentums  .6 VOT em ın der Kındergottesdienstarbeit un! 1ın
der Altenbetreuung mıit seinen Zeıitschriften wichtige Impulse gegeben

Eıne Freude in diesem uch Sind die vielen OTOS, VO  - denen Gertrud Zauleck
dem Stadtarchıv etlıche fur diese Veroffentlichung dankenswerter Weise
bereitgestellt hat. Insgesamt ist eine leicht lesbare, abwechslungsreiche Broschure
herausgekommen, die ZU  — weıteren Erforschung der Lebensgeschichte VO  -

Johannes Zauleck einerseıts un! ZUT: Bewertung des Kırchenkampfes andererseıits
einladt

olfgang Gunther
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Christine Hartmann/Gerhard Heining/Ilse Kirchhoff/Dietrich OTTINAaLS, Spuren
der Geschichte Wallenbruück UNı Bardüttıngdor: ern Geschichtsliehrpfad
Verlag fur Regionalgeschichte Bıelefeld 1992 248 brosch

Zwel kleine Ravensberger Dor{ier, eutfe ÖOrtsteile der Spenge direkt
der Grenze ZU. Osnabruckischen gelegen W as kann INa.  - daruber schon
schreiben? Offenbar erstaunlich viel WEeNn INa  @} ıch iNntfensS1IvV aufderen Geschichte
anhand der gegenstandlıchen Quellen einlaßt und intTenNnsSıIVe Tchiıv- un! Laıtera-
turstudien etirel Das en dıe VIieT Verfasser olienbar ehrer denn uch
etian, un: 1ST en umfangreicher and entstanden der 1Ne VO  3 aterıa.
bereitstellt erster Linıe fur „Wallenbrucks un Barduttingdorfs Bevolkerung,
insbesondere die Schuljugend“ S Das Gerust des Buches 1S% e1in (Geschichts-
ehrpfa‘ MI1 Stationen, doch 1ST eigentliıch mehr en Arbeıitsbuch bzw 1Ne

Materialsammlung fur dıe Geschichtsarbeıit VOTLT ÖOrt ntstanden, das wa
SCHNulıschen Unterricht sıcher gute Dienste eistet DiIie Verfasser berichten namlıch
sehr ausfuhrlich S1e blıeten alle ihre Lesefruchte dar, reichern den eıigenen
Darstellungstext mıiı1ıt vielen Abbı:  ungen Zitaten un! Belegen (Z als YFaksım1uı-
les) a un! S1e scheuen uch Vor usflugen die allgemeıne Geschichte nNn1ıC.
zurück S1e VOT Ort auf Phanomene treffen, die fur die Verhaltnisse
vergangenen Zeıiten exemplarisch un reprasent1ıv (Z Bauformen
Abgabeverpflichtungen ESs 1ST Iso keın konsistenter historıscher ehrpfa‘
der hiler vorgestellt WITrd vielmehr WwIrd cdiıeser ZU. nla. SgENOMM! Dorfge-
SCNHIıcCHtIe weıltesten Sinne un: DIS ZUI Gegenwart vorzustellen el schildern
die Verfasser uch einmal wıeder ihr jeweılıges orgehen Arbeits- un:!
Forschungsprozeß uch das mMag VO  5 all all lehrreich SCNIN, elaste: aber
uch eIwas den 1uß der Darstellung

Der Abhandlung der Stationen 151 e1in allgemeıner eıl eTrhar:! einıng
vorangestellt der zunachst uber Landschaft un! Besı:edlung VO. der Vorgeschich-

bıs 1115 ahrhundert handelt un! dann wıederkehrende „Strukturen der
Landscha Straßen un! Wege, Flurnamen un! ypen VO.  - Bauern- un!
ohnhausern der etzten 200 Te vorstellt.

uch Welnn hler die allgemeıne Eınfuhrung gegenuber der 1elza der
vorgestellten un! konkret vorhandenen Hauser un! Hofe eiIwas zurucksteht 1ST
dies ein nutzliches Kapıtel das das en Nur 1ST un! das anNnzen
uch auf der utor vorsichtig un! sehr zuruüuckhaltend mıiıt ertungen, vielleicht
mM1 Rucksicht aufdie aCc.  arn deren Hauser un! beschreibt MmManche
Bausunde, manche Verhunzung en Baubestandes die das orf ebenso gut
enn WI1Ie die die asthetisch schlımmen Folgen der Modernisierung VO:  -

en Ooien un! otten das schon einmal beım Namen genannt werden
INUussen Und WenNnn AIJDTE Friedrich Wılhelm Taefe Barıngdorf Abgeordneter
der GRÜNEN Europaparlament“ SEC1INeTr ur die alte nschrıft „Wo Gott
nNn1IC. selber baut das Haus da ıchtet keine Muh Was aus  06 UrCc. „Wiır en diese
Tde VO  - Kındern UTr gebor: eTrSeizt (S 48), mMag dies „SCINECIN
erstandnıs bauerlicher 'Tradıtion un! dem Bewußtsein vieler anderer usdruck“
verleihen zeugt aber VO  3 Nıg Respekt VOT dem Gottvertrauen SE1INeTr Vorfahren
ber die ırche selbst 1e uch nıchts VO Traditionspflege ıer WI1eEe anderswo),
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wıe das Schicksal des en Pfarrhauses VO  } Wallenbrück un! die Bilder glatter
eubauten zeiıgen.

Be]l er posiıtiven Gesamtbeurteilung bleiben einıge argerliche iınge In
einzelnen Abschniıtten iınd diıe ewıchte sehr unterschiedlich verteilt manches

ın der Darstellung gestrafft, anderes ausfüuhrlicher behandelt werden
konnen. Sorglosigkeiten w1ıe unterschiedliche Cchrıfttypen innerhalb des gleichen
Zautats 208/9) oder die unterschiedliche Schreibung des Namens der Autorin
Kirchho{ff) 1Le. un! auf 197 hatten bel sorgfaltiger Korrektur vermleden
werden konnen. uch bleibt unerfindlich, dıe Ortsnamen 1mM Inhaltsver-
zeichnıs un! ın den Überschriften den Zusatz „-Stein“” tragen; 1mM ext selbst findet
siıch diese Benennung N1C. un! sS1e wird, Ssoweıt ich sehe, auch nırgends erklart
Dem uch eLiwas die strenge Hand eiınes esamtherausgebers der Lektors,
W1e schon vorkommt, wenn Autoren zugle1c. als Herausgeber fungleren. Doch
bleibt das uch1anzen eın erfreulicher un! ermutigender Versuch, Geschichte
uch auf dem anı 1n methodisch ZugT1ff vermitteln

ern! Hey

Reimund Haas (Hrsg.), ccliesıa Monaster1ıens1s, Beitrage zZUWU  z Kırchengeschıichte
N religriösen Volkskunde Westfalens, Festschrift für ‚01S Schröer ZU

Geburtstag (Geschichte un! ultur, Schriften aus dem Bistumsarchiv unster,
7 » Regensberg/Münster 1992, 435

Eıne Festschrift wıe diese, „dargeboten VO.  - ollegen, Freunden un! Schu-
lern  “  n ist nicht NUur eın eUgNIS personlıcher Loyalıtat und wissenschaftlicher
Kolleglalıtat, sondern immer uch uswels der Dıiıszıplın, der der Ehrende un!
die Festschrift-Beitrager angehoren. So ergı iıch eın doppelter nspruch, dem
Jubilar und der eigenen Wissenschaft gerecht werden. Autoren un! eitrage
solcher Qualität einem estimmten Termin, hıer dem Geburtstag VO.  - lo1s
Schroer, dem ochverdienten westfalıschen Kirchenhistoriker, zusammenzubrın-
gen, ist das erdiıens des Herausgebers, un! darf Reimund Haas estati
werden, daß ihm diese Aufgabe, die ihm der angespannte Wissenschaftsbetrieb
N1IC. gerade erleichtertenur:  e, ewältigen gelungen ist.elberuhrt
sympathıiısch, daß neben bereıts eıt langem ausgewlesenen Forschern auch junge
Wissenschaftler, au dem Umkreıs des Instituts fuüur relıg10se Volkskunde In
Muüunster, dem der Jubilar ange vorstand, ZU. Zuge kommen. Aus der der
eitrage konnen folgenden N1C. alle gleichermaßen gewurdigt werden; INa  D

moge dies dem Rezensenten nachsehen.
Wie bel vıelen kirchengeschichtlichen ammelbäanden der ohe Anteıiıl

personenbezogener Darstellungen auf, doch gelingt den Autoren 1n der egel,
diesen nsatz uber Person un! westfalische egıon hinaus ın dıe allgemeıne
Geschichte auszuweilıten: gleich den ersten Beıtragen VO: ılhelm Kohl uüuber
Bıschof Burchard den otenunaul idinger uber ernnhnar: IL ZU.  b— 1Ppe; el|
Verfasser zeıgen ihre „Helden“ und Westfalen 1mMm Herrschaftsgefuge der etzten
Salier (Kohl) bzw onflıkt zwıschen Friedrich Barbarossa un! Heinrich dem
Lowen Leidinger) uch Reimund Haas vermag Hand des goldenen 1SCNHNO{IS-
ubılaums VO.:  - Bischof Caspar Max TOsSte Vischering 1845 cdie Sıtuation des
eutschen Katholizısmu: 1M OTMATZ un:! das Verhaäaltnis Vo  g ırche, Kirchenvolk
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un! aa erhellen ılhelm Damberg beobachtet den „Katholizısmus
Umbruch“ der 1940er un! 1950er Tre eisple. des Bistums Munster un! ım
Vergleich anderen Bıstumern, indem VO  5 den Konzeptionen Bischo  ıchael
ellers ZU. pastoralen un! gemeıindlıchen Wiederaufbau nach dem riıeg aus-

geht Be1l aller Beteuerung reglıonaler Besonderheit STEe. diesen (wıe anderen)
Au{satzen das Biıstum Munster 1mMm Gesamtgeschehen selıner eıt.

Eine zweiıte ruppe VO.  - Aufsatzen geht verstarkt auf cıe gegenstän  ichen
Zeugn1ısse der Kiırchengeschichte eın un! versucht diese 1ın ihrer Bedeutung fuüur
relig10sesen deuten, Manifired chneiders aufden jJungsten Ausgrabungs-
ergebnissen Munsteraner Dom ußende Rekonstruktion der ıchen 1LUa-
tion des Dombezirks 1mM un! ahrhundert, etier lıschs Bericht uber die
Reliquien un:! Patroziınien des t1ıfts Nottuln und einhar Justels Versuch, uber
dıe Klosterbibliothek Oddekens das geistliche en dieses westfaäalıiıschen Augu-
stiner-Chorherrenstifts SC  ern Q@Quellen vergleichbarer Art, dıe VOT em
Aussagen Volksfrommigkeıt un! relig10ser Alltagskultur erlauben, SINnd ırch-
1C. este un! Tauchtiumer WI1INn Hanschmidt untersucht den andel der
kirchlich-religı1osen Festkultur 1n der Neuzeıt Hand der Kirchweihfeste,
Prozessionen un Jahrmarkte der egıon Vechta/Damme:; konstatıer 1InNne
Parallelıtat der Auflosung des aus kirc.  ıcher urzel stammenden landlıchen
elerns mıiıt der Lockerung sozlaler un! kırc  ıcher Bındungen. Norbert umbergs
Aufsatz uber die ZU1 Spiegelberger Madonna ist dagegen STAaT. kunsthi-
storisch orlentiert.

Fur den Zeıithistoriker ınd naturlich die beiden uisatize uüuber die Neuordnung
der Bistumer ın Preußen 1929/30 (Heinz Mussinghof{f) un! den katholischen
Jungmannervereın St Pankratıius Gescher (Chrıstoph OSters besonders
interessant. Mussinghoff zeichnet detaıillıer den Verlauf der Verhandlungen und
die unterschiedlichen Interessen der beteilıgten Bistumer nach.elging

die Chance Munsters, Erzbistum werden (wıe dann Paderborn), un:! uch
die TST vıiel spater verwirklichte Errichtung 1nes Ruhrbistums Essen) wurde
bereıts diskutiert Nun entstanden die Bistumer achen und Berlın; neben Koln
wurden Paderborn un:! Breslau weiıtere Metropolitansitze. en dieser ganz
Preußen untfifer besonderer Berucksichtigung der Munsteraner Interessen umfas-
senden arstellung erscheiınt Osters’ Beıtrag uüuber katholische Jugend un:!
otalen ag A& sehr partıkular, doch gelingt KOsters, das eispile.
Gescher exemplarısch als 'all eines „Aufbruchs nach innen“ ehandeln
Besonderen Re1z erhalt dieser Auf{fsatz UrcC die atsache, daß uch eın Kapıitel
Lebensgeschichte des uDLlars mıit darstellt, Walr doch O1S Schroer seıt nde 1933
ar 1n Gescher und maßgeblich daran eteiliıgt, die katholische Jugendarbeıt
modern un zeıtgerecht umzugestalten. uUrcC die verschiedenen Phasen der
Auseinandersetzung VO  - NS-Staat un! katholischer ırche INAUTC. wird das
Schicksal der mannlıchen Jugend 1n Gescher verfolgt, aber gleichzeıltig immer
uch das Schicksal der esamtgemeıinde un! der allgemeıne Verlauf der Tre1lg-
nlısse Auge enalten

Was bleibt nach der urdigung einzelner eıtrage dieses ammelbandes neben
der emerkung des espekts VOTI dem als Herausgeber funglerenden Archivkol-
egen Haas? Zweilfellos die insicht, daß Kirchengeschichtsforschung und -Schre1l-
bung uüuber konfessionelle TeENzen hinweg betrieben un! wahrgenommen werden
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mussen vielleicht omm den Profanhistorikern untfier den Kirchenhistorikern
gegenuber den theologischen Vertretern dieser iszıplın hıer ıne Vermittlungs-
un  107 Und weiıterhın der unsch, daß der erkennbare Ten: der auCc.
regionalen Kirchengeschichte, den Anschluß etihoden- un! Theoriediskus-
s1ionen un! amı uch tandards der modernen Geschichtswissenscha:
finden, ich fortsetzen und diese eIiwas 1Ns Abseiıits der bloßen Narrativıta un
theologisch-philologischen uslegung geratene Disziplin amı ihre Tuhere
geachtete ellung ın un! zwıschen eologıe UN Geschichtswissenschaft wıeder
einnehmen moOge. Der angezeigte Band, der 1M ubriıgen uch eın Verzeichnis der
Veroffentlichungen des uDi1ilars darunter die sechs anı ZUr Geschichte
Westfalens 1m konfessjionellen Zeeıtalter enthalt, eıistet dazu einen Beıtrag

ern! Hey

Karl He1inrıich Pohl, Zunrschen protestantıscher2 Unternehmerinteresse un
organısıerter Arbeıterbewegung, Zur Geschichte der Arbeıtsvermaittlung ın 2eLle-
feld VDO'  S 1887 hıs 1914 (Bielefelde eıtrage Z Dn un! egionalgeschichte,
and 8 E Stadtarchiv, Bielefeld 1991, 286 S., brosch

Die Geschichte der (Biıelefelder) Arbeitsvermittlung cheıint eın profanes
ema se1n, da INa  - mıt ziemlıcher Sicherheit Ss1e ın kirchengeschichtlich
interesslerten rTeisen kaum ZU  — Kenntniıs nehmen wurde, sıgnalısıerte nN1C.
schon der 1te den ezug. Diıies ist gleich die erstie Tkenntnıiıs, die die Lekture
dieses Buches erbringt: Mahnung und Warnung, da erkommlıche Kirchenge-
Schichtie sich viel eng verstie un! daß eın „profangeschichtlicher“ nsatz
durchaus Kirchen- un! römmigkeitsgeschichte mıiıt einbeziehen un:! mıiıt Gewıinn
integriıeren kann. ohl diesen mehrstrangıgen Forschungsansatz exempla-
riısch VOTL, und deshalb gehort eın uch ebenso ın dıe westfalische Kırchenge-
schichtsszene Ww1e LWa jede tradıtionel. estimmte Kirchengemeindegeschich-

Der Sondertfall Bielefeld ran allerdings uch den mehrfachen Forschungs-
ZUgT.: auf: „Nach Ansıcht der wıissenschaftlıchen Forschung wurde die TODlema-
tık der Arbeıtsvermittlung 1mM Kalserreich uUTrC eın Kraftefeld bestimmt, das
UrC die Interessen VO. Unternehmern, aa un! Arbeıtern gebl.  e WwITd. Diıiese
Ü rangen miıteinander den entscheidenden Eınfluß be1 der Arbeıitsver-
miıttlung. Fur Bielefeld reicht das odell dieses Kraftefeldes nN1C. aus

Spezifisch fuür die ostwestfalische Industriestad War vielmehr, daß sıch dort N1C.
NU. drel, sondern vier Gruppen den Einfluß be1 der Arbeıtsvermittlung
emunten. Der Kreıls der Interessierten muß deswegen erweiıtert werden, weiıl die
sozlal-konservatıve un christliıch-protestantische S0zZlalbewegung, fur die hlıer
die von-Bodelschwinghschen Anstalten ın Bethel stehen, 1InNne ganz entscheidende

splelte“ 23)
So denn die Bethelsche Fürsorge fur dıe obdachlosen Wanderer un:! ihre

erberge ZUI eiımat (spater „Christlıches Hospi1z‘‘) iıne der Wurzeln des „Biele-
felder Systems  “ des „Haupt-Arbeıits-Nachweıises“. Naturlich StTe hier inıtlatıv
Friedrich VO.  - Bodelschwingh selbst zentraler Stelle, der mıiıt dem
„Vereıin ZU  — Unterstutzung arbeıtslustiger, arbeıtsloser‘ Manner‘“‘, der Arbeiterko-
lonıe W1.  elmsdorf , dem Deutschen Herbergsvereın un! der erberge ZU  F eiımat
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maßgeblich ZUT Fursorge un! Unterbringung VO  - Arbeıtslosen beıtrug. Aber uch
dıe unternehmerische eite, hier VOT em vertiretiten Urc1r Karl oller, fuhlte
sıch VO  - einer chriıistliıch-konservatıiven Grundeıinstellung her der Idee einer
Forderung der Arbeitsvermittlung verpflichtet SO seizte sıiıch oller für einen
uberreglonalen Arbeitsnachwels e1ın, sowohl ZU  — Forderung der Arbeitsprodukti-
V1IiLa als uch ZU  — Sicherung des sozlalen Friedens un! Z  — bwehr der Sozlal-
emokratie Das VO. Bethel und den Unternehmern entwiıickelte un! eiragene

WaTr offenbar zunachst erfolgreich, daß sıch die Kommune, N1ıC zuletzt
aus parsamkeıtsuberlegungen, aQus dem Sektor der Arbeıtsvermittlung weıtge-
hend heraushalten konnte, weniıgstens biıs 1914 ohl schildert dıe wenigen
Ansatze kommunaler Beteiligung, iwa iın der Rechtsberatung, der Wohnraum-
vermittlung un:! der Arbeitsbeschaffung, doch behandelte cdie dıe Errichtung
eines zentralen, kommunalen Arbeitsnachweises, w1ıe ın anderen Kommunen
entstand, her dilatorısc SO 1e uch die Bielefelder Arbeiterbewegung
er emuhungen weitgehend VO.  ; jedem Einfluß ausgeschlossen: „Zu jJeder eıt
1ın der Geschichte der anfangs gemeıinnutzıgen, spater kommunalen Arbeıitsver-
mıiıttlung besaßen die nternehmer (mit Unterstutzung der konservatıv-lhberal
gefarbten Kommune un! gedeckt uUrc ine sozlal-konservative christliıche
Ideologı1e) die nahezu unumschrankte acht“ 233)

Die Darstellung ist detailreıich, aus den en gearbeıtet und des
scheinbar „trockenen“ "Themas gut lesen. Sie ist amı eın Musterbeispiel
Okaler Geschichtsschreibung, dıe eın ortliches odell ın den Zusammenhang der
allgemeinen Geschichte der Arbeıtsvermittlung stellt un!: die Wiırkungskraft
christliıch-karıtatiıv-konservativen Denkens 1m sozlalpolitischen Raum elegt
Daß sS1e amı einen Beıitrag ZUL Geschichte Bethels un: Bodelschwinghs eistet,
soll nNn1ıC. unerwaähnt bleiben

ern! Hey

Joachım Thalmann (Hrsg.), Johannes ‚O, Mıtarbeiter salm 150, Luther-
Verlag, Biıelefeld 1991, 102 s 9 geb

Um gleich gen Dieses 1mM uftrag des Posaunenwerkes 1n der
Evangeliıschen ırche ın Deutschland ZU odestag des Posaunengene-
rals herausgebrachte uch hinterlalßt einen zwlespaltigen INdTUC. Dies lıegt
wohl daran, da ß ıch selbst (und amı seine utoren Nn1ıC uüber seinen
harakter lar geworden ist; ist beıldes und beides auch wıeder Nn1ıC
Gedenkbuch un kırchen- DbZw musiıkhistorische Darstellung. Ganz subjektive
eıtrage w1e dıie VO Wolfgang chnabe wechseln mıiıt olchen ZU  —+ ebensge-
SCHIichHtfie un! ZU musikalischen Werk uhlos und nekdoten, die kraftig die
Legende VO skurriılen, Der bedeutenden Pastor, Musıkanten un! omponiısten
pflegen Kıgentlich Neues erfahrt 190828  — wenig, ber viel ‚unel1gung un! 1e

ıngt aus den Beıtragen der Autoren Naturlich WwIrd uch T1I1SC. gefragt,
iwa ZU polıtıschen 99-  alıvıtat"” uhlos, ber dıe Fragen werden eigentlıch nNn1ıC
auf den un gebrac und urchgehalten: Das auch Aktenstudium
verlangt, un! das hat INa  - offenbar nNn1ıC. fur notig gehalten. So seizen ıch falsche
Darstellungen fort, iwa dıie VO uhlos Auftritt VOT ıtler Obersalzberg, der
her eın zufallıger WarTr Historisches Verstehen zunachst Erforschung der

331



Fakten VOoOTauUS,; erben erstandnıiıs fur zie. 1INs Leere, WenNnn INa  ; die
Fakten nN1C. ennn Insofern ist nNn1ıC. unsymptomatisch, daß die aufdem ıte.
Original-Handschrift uhlos abgebıl.  ete Paraphe auf dem Innenblatt falsch
wiedergeben WITrd: Naturlich el. „Philıpper 3° un Nn1ıC „Philıpper
Vers der Herausgeber sollte schon uhlos Handschrift un! dıe
kennen.

Immerhin: Das uch ringt, leicht lesbar un! aufwendig illustriert, fur den
Interessierten Unterhaltsames un! Belehrendes:; ersetzt Nn1ıC iıne w1ssen-
schaftlıch fundierte Neue Darstellung uhlos, Wenn I1la  - denn uüber Ehmanns
Bıographie hinauskommen mochte Zweilfellos ist Johannes iıne faszınle-
rende Gestalt mıiıt eiıner großen Lebensleistung, un! vielleicht verdec. gerade
seine vielberedete Originalita noch ehr die TO se1lnes erkes Darın

Ja aus dem KrTrels seiner Zeıtgenossen hinaus; seiıne VO.  - eutfe AdU:!  N gesehen
polıtiıschen Irrtumer teilte mıit vielen.

ern! Hey

He1ner Faulenbach, FKın Weg UTC| dıe ırche, He1inrich oSse Oberhe1id Schrif-
tenreihe des ere1ıns fur Rheinische Kirchengeschichte, and 105), Rheinland-
Verlag, Koln 1992, za 1 S 9 brosch

Was MacC. die Gestalt des rheinischen C-Bischofs, der eın Amt ahnlıch kurz
innehatte wı1ıe eın westfalischer Kollege er, interessant, daß ıhm iıne
umfangreiche historische Biıographie gewldme wurde? Da ist sıcher die Person-
1C  el berheıds selbst, die spurbar uch seinen lographen gefesselt hat: NHeıin
dıe atsache, daß ernel! zweimal seinem en gelang, uch außerhal
der iırche In der „frejien“ Wiırtschaft, erfolgreich Karrlere machen, siıch 1Iso
uch außerhalb des Schonraumes iırche bewähren, ist be1 den nhnabern
kirc.  ıcher Fuhrungspositionen eın seltenes Faktum, daß Aufmerksamkeit
erre: un! verdient. So machte der aus kleinen Verhaäaltnissen stammende
ernel! (geb 1895 ın ulhneım nach Abitur, Kriegsdienst, Studium und Promo-
tıon ZU. Dr phıl (1919) ıne Schnelle un! steile Karrlıere 1 Stinnes-Konzern, die

siıcher Nn1ıC NUur einer Jugendbekanntschaft mıiıt Hugo Stinnes Uun: dessen
Sohnen, Ssondern uch eigener egabung, Energle un! Durchsetzungskraft VelI-
dankte Diıiese Laufbahn gab 1925, Nu  5 TrTe alt, nach dem 'Tod Stinnes’ auf
un! nahm das bereıts VOT dem Ersten Weltkrieg begonnene Theologiestudium
wıeder auf. TOLZ eines muhsamen xXxamens un! ofenbar nNn1ıC. ehr grundlıcher
theologıischer Kenntnisse verhef diese zweiıte Karrıere ahnlıch erfolgreich wıe die
erste, allerdings egunst!],; Urc. die aufgeregte eıt 1karıa ın emsche1ı1d
1-1 Pfarrer ın Asbach/Westerwald 1933, Engagement fur die Glaubensbe-
egung Deutscher rısten, deren Gauobmann, Miıtarbeiter des rheinischen
Bevollmachtigten Krummacher, ıtglıe des Koblenzer Konsistoriums un:!
Bischof des evangelıschen Bıstums oln-Aachen eın atemberaubender
ufstieg innerhal des einen Jahres 1933, der erstaunlıcher Wäal, als
ernel| keıin ıtgliıe derDAmehr WT 19238 eingetreten, WaTl 19392 aus der
1STe der Parteimitglieder gen unregelmäßiger Beıtragszahlungen gestrichen
worden; seine emuhungen Wiederaufnahme waren.ergebnislos. Noch nde
1933 wurde ernel:| einer der engsten Berater des Reıichsbischof{fs uller ıIn
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Berlıin, 1934 sah INa  } iıhn dort als hef des Stabes un! „Vıkar der DEK", bıs 1m
Machtkampf gegen ager 1934 kaltgestellt wurde un:! demisslonierte. In eın
rheinisches Bischofsamt, VO.  - dem zeıtwelse gen der Berliner Tatıgkeıt
beurlaubt WAaT , konnte N1C. mehr zuruck, WarTr dieses doch ahnlich WI1e ın
Westfalen 1g umstrıtten un! rechtlich n1ıC. fest egrundet. Er schloß ıch 1U
den Thuringer Deutschen T1sten und LTrat 1937 ın den Diıenst der Thüring!ı-
schen Landeskırche uüuber. Den Zweiliten Weltkrieg machte als Offiziıer mıt, gerlet
1944 ın franzoOosische un amerıkanische Kriegsgefangenschaft, kehrte Der nde
1945 nach Deutschland zuruck. Aus dem Kiıirchendienst entlassen, aute ıch
SC  1e.  ıch ab 1950 1ne NECUEC, drıtte Karriere 1mM und Eısenhandel auf,

DIs ZU. Generalbevollmachtı  en brachte 1960 ging 1ın den KRuhestand, 1977
STAr ın Dusseldortf.

Eın bewegter un! arbıger Lebenslauf einer offenbar reich ausgestatteten,
faszınıerenden Personlichkeit ber Faulenbachs Tbeıt schildert nNn1C. NUTr: das
Auf un! ın erne!l‘| eben, sondern versucht auch, un! 1ın der Person
seines „Helden dıe Wırren der Zeıt, besonders des Kırchenkampfes, die acht-
kampfe un!' theologıschen Auseinandersetzungen eutlic machen. Die e1lt-
EeCNOSSECN, Mıtkampfer un Gegenspieler Oberheılds werden 1n einem figurenrel-
hen Kaleidoskop ebenso genannt un! vorgestellt WwW1e die Herausforderungen der
eıt naturlich immMmer 1ın ezug auf die auptperson. So ist dies mehr als die
1lographie eines Mannes, sondern eın uCcC. Kırchengeschichte. Faulenbach hat,
WwI1ıe die seliner Nmerkungen elegt, außerordentlich 1C. recherchiert und
elegt; fast tut stellenweise des utfen Zıitaten un:! Belegen viel, daß
Darstellung un:! Lesbarkeıt kurz kommen. Faulenbach bemuht ıch
Objektivıtat angesichts einer Jlangandauernden Verteufelung der eutschen
rısten; manchmal cheınt ernel! und seine Wiıirksamkeit fast weniıg
wertien es em eın interessantes un! notwendiges Werk: nach den
Erinnerungen des rheinıschen Generalsuperintendenten Stoltenhoff In der
gleichenel. erschilienen) 1ine weıtere herausragende Studie Zn  F bliographischen
Dımension des Kırchenkampfes.

ern! Hey

Thomas Nıekamp (Hrsg.), Geschıichtsablaufe. Neue hıstorısche Spazıergange
UTC: Bıelefeld (Biıelefelde eıtrage ZUI adt- un! egıonalgeschichte, and 9 9
AJZ, Bıelefeld 1992, 264 O brosch

Dies ist bereıits der zweıte and der Bıelefelder „Geschichtsablaäaufe“. Der erstie
Band, 1990 erschienen (Bielefelde eıtrage ZU.  —7und egionalgeschichte 7),
WarTr erfolgreich, daß zugleic mıit dem hlıer besprechenden Nachfolgeband
1992 wleder aufgele, wurde. der erste and 1M wesentlichen die Stadtteile
der „alten  66 Bielefeld beschrieben, finden ıch 1mM zweıten, and1U
mehr die bıs ZU Kommunalreform 1973 selbstandıgen, eıtdem „neuen“ Stadtteile
Bethel (Gadderbaum), Tackwede, Sennestadt, Hıllegossen, eepen, Ta. un:!
Jollenbeck Ferner legt dieser and (wıe ubrıgens uch eın Vorganger) Gewicht
aufden industriellen stien der (Guterbahnhof un! Kanton), dazu omm
1M ordwesten TaCun! Gellershagen. Zwar ist dıe uch 1n beiden 1U
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vorliegenden Banden noch nN1C. 1ın (‚anze behandelt un! erschlossen, doch fanden
sich, w1ıe das Vorwort betont, nN1IC. fuür alle Stadtteile Autoren

DIie gelungene Konzeption des ersten Bandes, namlıch „uber die bloßen
Informationstexte hinaus moOglıchst vıel Materıalıen OLOS, ane, Grundris-
S} Quellentexte etc.) fur die Arbeıt VO  e Ort‘ ZU.  P erfügung stellen“, ist uch 1m
zweiten and beıbehalten, nach Möglichkeit ga noch vervollkommnet worden:
SO finden ıch neben einer 1elza VO:  - iUlustrationen uübersic  iıche KRoutenplane
un:! viele Zitate aus den en VOT em des Stadtarchivs SO ist N1ıC UTr eın
andDuc. fur die/den historısch interesslerte(n) Stadttouristin/en entstanden,
sondern uch eın Arbeits- un! andbDuc fur chul- un:! Hochschulexkursionen
ZUT: Stadtgeschichte.

ıch der erstie and aQus einem Projektseminar der Biıelefelder
Geschichtsprofessoren Hey un! Vogelsang heraus entwiıckelt, hat ıch beiım
zweıten and einen „harten Kern  06 bereıts erprobter Herausgeber un! Autoren
auCc ern! Hey hat wıeder mıtgearbeıtet) ıne weiıitere Gruppe geschichtsbef{ilıs-

Mitarbeiter AaU:  N Universıitat, Volkshochschule, Stadtarchiv, Heiımatvereinen
un Stadtteilkulturarbeit gebıl.  eb deren 1M anzen erstaunlich homogene Arbeit
Jer Za sıch uch das wechselseıitige ektiora der Herausgeber aus) den and
tragt Die Lekture, die ja sowohl 1M Abgehen der geschilderten historischen
Lehrpfade un:! ihrer Stationen als uch Hause 1mM bequemen Lesesessel erfolgen
kann, MmMac. SC  IC Spaß un:! laßt uch den Kenner der Stadtgeschichte noch
Neues entdecken, en doch diıe Autoren bewulßlijt auf cdıe kleinen, weniıiger
spektakulaären, ber durchaus aussagekraäftigen Zeugnisse gerade uch der All-
Lags-, Arbeits- un Sozlalgeschichte gesetzt. SO kommen hiler die „kleinen Leute“,
dıe dıe ebenso miıtgestaltet en WwW1e Handelsherren, nternehmer und
YFabrıkanten, ın den 1C.

Im Rahmen einer Rezension dieser Stelle verdient naturlıch das Kapıtel
uüuber Bethel besondere Aufmerksamkeıt, das hler exemplarısch uch fuüur die
historischen Spazlergange urc andere Stadtteile betrachtet werden soll Hart-
mut (unter Mıiıtarbeit VO. Michael Veldkamp) hat den undgang UrC.
Bethel untftier die Trage „Bethel, ıne Gemeinde VO. Kranken un! Gesunden der
Gro  etrieb der Barmherzigkeit?“ geste. ıne rage, die nN1ıC. eigentlich
beantwortet, wohl weiıl Bethel 1mM Trunde beldes ist Instruktiv un! kenntnisreich
fuhren un! e  amp UrCcC Bethel un: zeıgen Hand der verschledenen
Stationen die Entwicklung der VO.  m Bodelschwinghschen Anstalten VO  - den
nfangen bis euteelwerden uch die dunklen Abschnitte 1n der Geschichte
Bethels N1IC. verschwiegen: Sterilisierung un uthanasıje1 „Dritten Reıich"“ un:
der stille amp. dagegen en den einzelnen ausern fur dıe Kranken, neben
azare un! Sarepta kommen uch die Z/Zionskiırche, der Bethelstollen 1
Zionsberg, das „Vogeldorf“, die jegele!l, die Werkstatten und die Kirchliche
Hochschule ihrem ec. ıIn der Darstellung. Die Bılder zeigen das alte Bethel,
das N1ıC. mehr g1bt; vieles Reizvolle ist ja ın der Nachkriegszeit uch 1n Bethel
der Modernisi:erungswelle Z Dfer gefallen. So hat dieses Kapıtel etiwas
Nostalgısches, WwI1e uch 1ın den anderen Abschnitten des Buches das dargebotene
historische atferı1a. Erinnerung das alte Bielefeld un! seline Stadtteile un!
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Bedauern viel vielleicht uch unnotig, da bewahrenswert und uberlebens-
ahig Verschwundenes wecken.

eira Hollander

nselmaus: (Hrsg.), Verfolgung Nı Wıderstand ım Rheinland Nın Westfalen
1933 — 1945 (Schriıften Z  P polıtischen Landeskunde Nordrheıin-Westfalens, and (}
Kohlhammer, Koln 1992, 254 S 9 geb

ammelbande sınd schwer erstellen (und entsprechend schwer rezensle-
ren), da die 1elza. der Einzelbeıitrage unamı verbunden die Auswahl der ZUI

erfugung tehenden Autoren N1C unbedın immer alle Aspekte des gestellten
Themas abdeckt un! jeden Leser zufriedenstel Erschwerend kam be1 dem
anzuzeigenden and hinzu, dalß N1ıC. 1U die der gerade eıt 1983 50
Jahrestag der Machtergreiufung) MAaSS1V angewachsenen Veroffentlichungen arr  —

regionalen Faschismusforschung uüuberblicken un! erfassen Wal, sondern daß
die eiıtrage sıiıch auch 1n wa gleichmaäßig auf die beıden Landesteile Rheinland
un! Westfalen verteilen mußten, deren lokale un! regionale Zeitgeschichtsschrei-
bung sıch Nner Jjeweıiıls gesondert un! elatıv weniıg aufeiınander bezogen entfaltet
hat Anselm austT, der Herausgeber, betont mıt ec ın seinem Vorwort den
eıchtum dieser Art Forschung, die ıch ethoden, Themen un! rage-
stellungen aufgeschlossen un! den Vorwurf zeitgeschichtlicher bstinenz un
methodischer Genugsamkeı abgeschuttelt hat Um schwieriger mag geWE-
sSEe  - se1ın, daraus auszuwahlen, Neues bleten un! gleichzeıtig Nıveau un:! an
der Forschung dokumentieren.

Die Palette der aufgenommenen uisaize ist entsprechend reıt, S1e reicht VO.

den „klassıschen“ Themen wı1ıe den Verfolgerorganisationen estapo, Justiz)
un:! den Formen evangelischen, katholischen und Arbeıterwıderstandes SOWI1eEe
Judenverfolgung un:! uthanasıe DIS Zugriffen auf den Widerstand VO.  -

Frauen un! die Verfolgung VO Bauern, bundiıscher Jugend, Tremdarbeitern,
Roma un! INl SOWl1e Homosexuellen. Das Problem der „entarteten unst“ und
des prıivaten Ausstellungswesens SC  1e.  ıch WwWIrd e1ısple. der Dusseldorfifer
Galerie Alex ome. abgehandelt. usammengehalten WIrd diese VO  -

spekten UrCc. dıe überaus INSTITU.  1ve un! lesenswerte Einführung VO.  - Michael
Ziımmermann, der einen Überblick uber „Ergebnisse un! ufgaben der
Geschichtsschreibung“ ZU. ema „Verfolgung un! Wiıderstand Nationalso-
zialısmus“ g1bt un! cıe ınzelbeıtrage dieses Bandes geschickt ın das Gesamtspek-
trum der Forschung einordnet. el betont immer wieder dıe geradezu
dialektische Verbindung VO  } Resıistenz, 1Ssens un! OoOnsens ın der Bevolkerung
un! den geschilderten Gruppen gegenuber dem Nationalsozialısmus, die jede
Wertung VO  } Widerstand 1M SOg „Dritten Reich“ erschwert: die Fronten ınd
ben Nn1ıC eutliıch, wıe mancher S1e ıch 1mM nachhinein wunschen wurde.
Partielle Zustimmung ZU egıme un! sektorale Resistenz konnten durchaus
Hand Hand gehen

Im Rahmen einer Rezensıion 1 anrbDuc. für Westfalıiısche Kırchengeschichte
interessieren naturlich die eıtrage S kırc  ıchen Widerstand KEs ınd deren
dre!l: eier Hüttenberger fragt untier dem leicht mißverstandlıchen) 1te „D5011-
darıtat der egner  66 nach der ilfestellung, die diıe egner des Natıiıonalsozlalısmus

335



anderen Verfolgten en zukommen lassen un! untersucht entsprechend die
„resistenten Mıheus"“ bzw Solidargemeinschaften der Bekennenden ırche, der
katholischen ırche un! der Arbeıterbewegung. Se1in azı verwundert eigentlich
N1ıC. „Hılfeleistungen kamen Ausnahmen S1INd nNn1ıC. ausgeschlossen fast
ausschließlich UT Angehoriıgen des eigenen Mıiılıeus, der eigenen Solidargemein-
schaftanderen Verfolgten haben zukommen lassen und untersucht entsprechend die  „resistenten Milieus“ bzw. Solidargemeinschaften der Bekennenden Kirche, der  katholischen Kirche und der Arbeiterbewegung. Sein Fazit verwundert eigentlich  nicht: „Hilfeleistungen kamen - Ausnahmen sind nicht ausgeschlossen — fast  ausschließlich nur Angehörigen des eigenen Milieus, der eigenen Solidargemein-  schaft zugute ... Hilfeleistungen außerhalb des eigenen Milieus und der eigenen  Solidargemeinschaft bildeten die Ausnahme, und auch dann ist stets zu prüfen, ob  es sich tatsächlich um eine bewußte Unterstützungsaktion handelte oder nicht  doch um eine zufällig entstandene Notsituation ...“ (S. 73/75). Gerade dieser letzte  Hinweis ist wichtig, warnt doch Hüttenberger gleich zu Anfang seines Beitrages  vor den individuellen Widerstandslegenden, die für die Nachkriegszeit so typisch  und häufig sind.  Johannes Dieter Steinert untersucht die Wallfahrt nach Kevelaer als „abwei-  chendes Verhalten“ in der NS-Zeit und kommt zu einem sehr vorsichtig formu-  lierten Votum, zumal die Wallfahrt selbst von den Machthabern zwar argwöhnisch  beobachtet, als Teil des innerkirchlichen Lebens aber toleriert wurde. Auffallend  ist der „Boom“ in den Jahren 1934/35 mit je über 600000 Pilgern. Steinert: „Die  Motive der Teilnehmer sind kaum zu ergründen: Glaube und Ritus werden bei  vielen eine Rolle gespielt haben; Gewohnheit und Brauchtum kamen hinzu, das  bewußte Abweichen von der Norm ebenso. Vielleicht kann der Wallfahrtsboom  der dreißiger Jahre aber auch als eine überwiegend unbewußte Reaktion auf die  raschen Veränderungen erklärt werden - ein Rückgriff auf tradierte Anhaltspunk-  te, eine Suche nach dem Vergangenen, nach mentaler Geborgenheit, Schutz und  'Tröst:“ (S: 88):  Schließlich exemplifiziert Peter Friedemann, dem wir bereits eine Biographie  des evangelischen Pfarrers Johannes Zauleck verdanken, die Problematik des  kirchlichen Widerstands in einer Gemeinde (Wetter an der Ruhr) am Beispiel  Zaulecks. Er zeigt das „Dilemma“ Zaulecks zwischen alter Staats- und Obrigkeits-  gläubigkeit und der Gegenwehr gegen die Deutschen Christen und die örtliche  NSDAP, die vermehrt die Kirche ihren Zwecken dienstbar machen wollten.  Letztlich konnte Zauleck diesen Konflikt nicht lösen, sondern nur tun, was er für  geboten hielt, und dafür Drohungen und Verfolgungen auf sich nehmen. Letztend-  lich ließ ihn das protestantische Milieu, das nach Hüttenberger Voraussetzung für  Hilfeleistung hätte sein können und müssen, doch allein.  Diese Beispiele mögen genügen, um zu zeigen, wie tragfähig auch für  grundsätzliche Fragestellungen lokal und regional begrenzte Forschungen sein  können. Der von Anselm Faust im Auftrag der Landeszentrale für politische  Bildung herausgegebene Sammelband beeindruckt gerade durch diese Leistung,  durch das hohe Niveau seiner Beiträge und den Querschnitt durch die regionale  NS-Forschung.  Petra Holländer  Maria Anczykowski, Westfälische Kreuze des 13. Jahrhunderts (Westfalen, 26.  Sonderheft, hrsg. im Auftrag des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe von  336Hilfeleistungen außerhalb des eigenen Milieus und der eigenen
Solidargemeinschaft eien die Ausnahme, un! uch dann ist prufen, ob

iıch tatsac  1C. 1ne bewußte Unterstutzungsaktıon andelte der N1ıC
doch ıne zufallig entstandene Notsituation 73/75) Gerade dieser letzte
iInwels ist wichtig, warn doch Huttenberger gleich Anfang se1ines Beitrages
VOT den indıvıduellen Wıderstandslegenden, die fuüur die Nachkriegszeıit typiısch
un! 1g SINd.

Johannes Dieter einer‘ untersucht die Wallfahrt nach Kevelaer als „abwel-
chendes Verhalten der NS-Zeit un! omMmMmM einem ehr vorsichtig formu-
lerten otum, zumal die Wallfahrt selbst VO.  - den aCcC  abern War argwohnisc
beobachtet, als 'Teıl des innerkırchlichen Lebens ber tolerijert wurde. Auffallend
ist der „Boom“ ın den Jahren 1934/35 mıiıt je uüber 600 000 Pılgern einer „Die
otive der eilnehmer sıind kaum ergrunden: laube un! 1LUS werden bel
vielen 1nNne gespilelt aben; ewohnheıt un! Tauchtum kamen hinzu, das
bewulite Dbweichen VO der Norm ebenso. Vielleicht kann der Wallfahrtsboom
der dreißiger Te ber uch als ıiıne uberwıegend unbewußte ea  103 auf die
raschen Veräanderungen erklart werden eın uckgr1ffauf tradıerte Anhaltspunk-
t 9 1ıne ucC nach dem Vergangenen, nach mentaler Geborgenheit, Schutz und
WTOSE. 838)

SC  1e.  1C exemplifiziert eier Friedemann, dem WITr bereits iıne Bıographie
des evangelıschen Pfarrers Johannes Zauleck verdanken, die Problematik des
kırc  ıchen Wıderstands einer Gemeinde Wetter der eispie
aulecks Er zeigt das „Diılemma“ aulecks zwıschen er Staats- un! Obrigkeits-
glaubigkeıt und der egenwehr die Deutschen T1sten un:! die OTiIliıche
DA dıe vermehrt die ırche ihren Zwecken dienstbar machen wollten
Letztlich konnte Zauleck diesen Konflikt nNn1ıC losen, sondern 1Ur Lun, Was fur
geboten 1€e. un! aIiur Drohungen und Verfolgungen aufsich nehmen. etiztend-
lıch lheß iıhn das protestantische ılieu, das nach Hüttenberger Voraussetzung fur
Hılfeleistung se1ln konnen un! mussen, doch alleın

Diese Beıispiele mogen genugen, zeigen, Ww1e Tragfahiıg uch fur
grundsatzlıche Fragestellungen un regıonal egrenzte Forschungen seın
können. Der VO.  - nselm aus 1m rag der Landeszentrale fur politische
Bildung herausgegebene ammelband beeindruckt gerade Urc diese ‚eistung,
Uurc das hohe Nıveau seliner eıtrage un! den @Querschni Urc die regionale
NS-Forschung.

eira Hollander

Marıa Anczykowsk:ı1, Westfalische Kreuze des ahrhunderts (Westfalen,
Sonderheft, hrsg 1M Auftrag des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe VO  5
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ernar Trunsky), Aschendorff, Munster 1992, VII, 278 S., mıiıt (ungezahltem
Abbildungsteil: 388 AbDb., B

Die auf Anregung VO Claussen angefertigte un! VO.  ; eorg Kauffmann
etireutfe kunstgeschichtliche munsterische Dissertation rıingt wichtige Erkennt-
nısse für die Epoche, 1n der ıch der Übergang VO der strengen Romanık ZUr -O{l.
vollzog. Die vorher starren, flachenhaften Fiıguren gewıiınnen Bewegung un
Korperlichkeit, wobel zanireıchen Übergangsformen omMmm: Der Vorgang
laßt ich besondes gut zentralen christlichen ema der Kreuzigung Christiı
nachweilsen. Der trıumphierende T1STUS als On1lıg un!: Überwinder des es
wandelt sich ZU leidenden Menschen un:! ohn Gottes KTEeUuZ, iın etzter
Konsequenz bıs hın den e1ıls dramatisch gestalteten G(abelkreuzen Stikreu-
zen) des ahrhunderts In dieser eıt omMm uch eın ypus auf. An die
Stelle des mıit vier Nageln das KTreuz gehefteten T1SLUS T1 die agelung mıiıt
drei Nägeln, wobel cdie uße übereinandergelegt werden. Das entspricht der VO

eschmack der e1t geforderten starkeren Bewegung des Korpers
Der besondere YyPUuSs der auf das Gnadenbild VO  . Lucca zuruückgehenden

Kruzifixe, die T1SLUS mıiıt einer langen Armeltunika bekleıdet zeigen, enthalt
einen apokalyptischen Hintergrund, der allerdings ın den westfalischen Exempla-
e  - verlorengegangen ist Das bekannteste eisplie. ist das Triumpfkreuz 1M hor
des munsterischen Doms. och bleiben diese einer onderform zuzurechnenden
Kruzifixe ın der Untersuchung unberucksichtigt.

aumlıc berucksichtı dieer Altwestfalen bıs die friesische Grenze.
Wiıe 1ın politischer, wirtschaftlicher un! kultureller Beziehung erwelst ıch
Westfalen auch 1n cdieser 1NS1IC. als ausgesprochenes Durchgangsland. Es g1bt
un:! nımmMt nach un! VO.  - en Seıiten Das ringt die Schwierigkeit mıit sıch, daß
ıch cdıe erkuntft der meilisten Kreuze N1C. eindeutig feststellen laßt S1e Sind
sSsamı—tlıc. bequem transportierbar un! konnen weiıtere Wanderungen hinter sıch
en Nachweislich kamen anfangs Einflusse aus den Rheinla:  en, spater AaUuUuSs

dem mitteldeutschen Raum, 1n dem die Drei-Nagel-Kreuze Hause
Schwieriger lassen sıiıch Einflüusse AUus Frankreich un:! England, eiztere vielleicht
aufdem mweg uüber Norwegen, erfassen, wWwWenn S1e uch mıiıt Sıcherheit ex1istlieren.
Eıne besondere ote tragen die Astkreuze der zweıten Halfte des ahrhunderts,
fur die dıe Westfalen offensichtlich große oTleDe en un! ihnen eine
reichha.  ıge Verschiedenheıit zukommen heßen

Nur 1n seltenen Yallen gelingt cdıe Zuwelsung einem Formenkreis der garl
einer bestimmten Werkstatt Die Verf.ın hat deshalb den einzigen erfolgreichen
Weg beschritten, dıe Kreuze einzeln behandelt und auftretend: TODIeme un!
Verwandtschaften Ort und behandelt Freilich zwıngt das den Benutzer,
der ich fuüur einzelne Erscheinungsformen und Besonderheiten interessiert, alle
Beschreibungen aufmerksam durchzulesen. Eın Sachregister namlıch
eın TtS- un! Personenregıister wurde ebenfalls verzichtet, doch ist das eilchter
verschmerzen.

Immerhıin ergeben ıch sechs Gruppen VO  3 Kruzifixen, diıe thematisch der der
Herkunft nach Gemeinsamkeiten aufwelsen: DiIie fruhen Vier-Nägel-Kreuze,

Metallkreuze un!: metallverkleidete Kreuze, Übergänge ZU. Dreı-Nagel-
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VYDPUS, Kreuze mıiıt mitteldeutsc beeinflußtem Formenschatz, Kreuzgruppen
un! Astkreuze

Eın Katalog nach den jJetzıgen Aufbewahrungsorten VO. Seliten un! eın
Laiıteraturverzeıichnıs besc  1eben den extitel. Ihm folgen ZU eıl hochst
eindrucksvolle Abbildungen (auf ungezäa.  en Seiten) Leider Siınd uch recCc.
weniıg befriedigende Aufnahmen darunter eiwa 150, 151, 186, 187, 266, 344), aufdie
besser verzichtet worden ware. Die Großartigkeıit der ubrıgen Bılder, besonders
der Detailaufnahmen , entschadiıgt ber reichlıch fur diesen angel.

TUuz]fiixe ınd keine Kunstwerke sSschlec  ıIn In erstier Linıie SINnd S1e ndachts-
bılder, denen sowohl ın der en ırche Ww1e 1ın der lutherıschen ırche der
eformatıon ıne hohe Bedeutung zugemessen wurde. Mehr als ZWanzıg Genera-
tiıonen en VOL den behandelten TeUzen In Ehrfurcht gestanden un des
UOpfertodes Christı gedacht Auch eutfe verfehlen S1e ihre Wırkung auf den
empfäanglichen Betrachter N1ıC. TUN|! Nug, ıch uch VO.  - evangelischer elıtfe
mıiıt Wesen un! andlungen der ehrwurdigen ildwerke, die die Zeıten uüberdauert
aben, befassen. Das vorliegende schone uch bietet bıs 1ın die Eiınzelheiten
hiıneın dem Betrachter zuverlässıge Hılfen und Anleıtung ZU. Verstehen

Wılhelm Kohl

Heıinrıich Rıchard Schmi1dt, Konfessionalısıerung ım ahrhundert (Enzyklopa-
dıe eutscher Geschichte, and L: Oldenbourg Verlag, Munchen 1992, 153

Der vorliegende and ist einer VO. „Tund hundert“ geplanten Banden eınes
Nachschlagewerks, mıit dem dıe Herausgeber sowohl enzyklopadısche nspruche
als uch dida.  iısche Interessen verbınden. In wel Hinsiıchten soll das Nachschla-
gewerk enzyklopaäadischen Anspruchen genugen Erstens ist mıiıt ıhm eine Gesamt-
darstellung der eutigen Kenntnisse uber die euische Geschichte VO Miıttelalter
bıs 1n die Gegenwart beabsiıchtigt. Zweıltens sollen dıe Befunde un! die wesentli-
hen Posıtionen SOWI1Ee Desiderate der Forschung mittels eiıner sach- un! fachge-
echten Systematık prasentier werden. Die didaktıschen Interessen der Heraus-
geber zielen darauf ab, einem großen historısch interessierten um eın
„Arbeıtsinstrument“ ZU:  I erfugung tellen, mıit dem sıch, w1e der verant-
wortliche Herausgeber Lothar Gall 1mM Vorwort schreı „Tasch un! zuverlässıg
uber den gegenwartigen an uNnseTelTr Kenntnisse un Yorschung In den
verschlıedenen Bereichen der eutschen Geschichte informiıeren konnen“ sollte

Fur jeden uftfor 1Nes Bandes dieser Enzyklopadıe tellen dıe genannten
Zielsetzungen 1nNne außerordentliche Herausforderung dar, zumal nach all der
ang jedes Bandes „StTreng begrenzt‘“ ist un! dıe Befunde unterschiedlicher
hıstorıscher Forschungszweıge nach „einem gleichen Gliederungsschema“, nam-
lıch Enzyklopadıscher Überblick, Grundprobleme un:! LTendenzen der Forschung,
Q@Quellen un! Liıteratur, str  urlert werden mussen. Der 1n Bern ehnrende
Hıstoriker Heıinrich Rıchard Schmidt hat diıese Au{fgabe 1ın seiner arstellung uber
dıe Entstehung der Konfessionskırchen ahrhundert einem lesbaren t1l
geschickt un mıiıt MutZUC gelost. Se1in weıtgehend gelungener YorschungSs-
uberblick verdient mehr Anerkennung als 1n einer ochphase der
Yorschung geschrıeben worden ist. Seıit den 1980er Jahren werden verschıede-
Ne.  - spekten des hanomens der Konfessionsbildung Aktenpublıkationen, kır-
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chengeschichtliche Reihen un! ine 1elza. VO. Monographien aus verschiede-
NeEe  - Disziplinen publiziert, dıe immer wıeder NEUEC Einsichten sowohl 1n die
Entstehungszusammenhaänge der Konfessionskırchen als auch 1n die VO  - den
Kırchen ausgehenden Dısziıplinierungsstrategien ermöOglicht en Kennzeich-
nend fur die gegenwartige Forschungslage ist daruber hinaus iıne Unubersicht-
1C  el bezugliıch der Forschungsertrage, die sıch mitunter aus der Isolıerung der
unıversıtaren Disziplinen ergl die 1U selten 1n Form VO  - interdiszıplınar
angelegten Tagungen uüberwunden WITd. ber die etzten informıeren die VO

Heınz Schilling un:! ans-Chrıstoph Rublack herausgegebenen ammelbande ZU.  F

reformilerten un! lutherischen Konfessionalisierung
In einer erartıg bewegten un! offenen Forschungssıtuation bestand fuüur

Schmidt das Problem, ine sachgemäße un! ewanrie Systematık finden, die
sich außerdem 1n das vorgegebene Gliederungsschema integrieren lassen wurde.
Angesichts der Forschungslage ist verständlich, da ıch fur den weıthin
unbestrittenen systematıschen Ansatz der ‚Konfessionsbildung‘ VO. TNS alter
Zeeden entschlıeden hat, den mıiıt dem VO  - Reinhard un! H. Schilling
gepragten egT: ‚Konfessionalisierung‘ gleichsetzt. Diıiese Interpretation ist
jedoch nNn1ıC. unproblematisch, da dem egT1 ‚Konfessionalısıerung" zıviılısatıons-
geschichtliche Hypothesen 1m Siıinne Max Webers unterliıegen, dıe die Gemeinsam-
keiten der sozlo-psychologıischen ırkungen der Konfessionalisierungsbemuhun-
gen der dreı Konfessionskirchen hervorheben Kennzeichnend fuür das Konzept
Zeedens ist dagegen der systematische Vergleich der Konfessionskirchen „nach
Dogma, Verfassung un relig10s-sittlicher Lebensform“. Mıt dem omparatistı-
schen Verfahren sollen die Gemeinsamkeıiten Nı Unterschiede zwischen den
katholischen un:! protestantischen Kırchen erfaßt werden, SC  1e  iıch einen
der „Hauptvorgange(n) der europälischen wWwI1e besonders der eutschen Geschichte
1 un! ahrhundert“ besser verstehen lernen eeden Diesen nsatz
uberniıimmt Schmidt allerdings NUur 1n verkurzter Yorm, indem die kırc  ıchnen
ogmen vernachläassıgt. Diese Modifizıerung begrundet eın formal mıt dem
1Nnwels aufdıe geschichtswissenschaftliıche Konzeption der Enzyklopadıe, der
theologjıegeschichtliche Befunde UT 1ne untergeordnete spielen konnten
Schmidt chenkt ihnen jedoch insofern 1ıne gewI1lsse Beachtung, als S1e In den
jeweilligen Abschnitten uber die ‚Entstehung‘ und die ‚Grundlagen‘ der onfes-
sionskırchen sachkundiıg berucksichtigt.

Im Sınne des genannten Ansatzes faßt Schmuidt die Befunde der Forschung
nach Konfessionskirchen unter den Gesichtspunkten ‚Entstehung‘,

‚Grundlagen' un! ‚Aufbau/Funktion‘ 1mM ersten e1l des Bandes ZUSaIMNMEN, der
nach dem Gliederungsschema des andbuches einen enzyklopadischen Überblick
bieten soll. Es auf, da ß iıch Schmuidt 1n selner Darstellung VOoO  - Kırchenver-
fassungen (Modellskızze fur jede Konfessionskirche), Kırchenverwaltungen, KI1Ir-
chengerichten un Kirchenordnungen N1ıC selten alterer Forschung bedient.
Über Jele un! Umsetzung VO. Reformen gegenüber lerus un! Laıen SOWI1e uber
die Tundung VO Schulen un Universitaten informiert stellenweilise außerst
Nnapp Institutionen der rTrmenpflege der der Kirchenguterverwaltung SOWI1e die
rage des Kırchenpatronats finden kaum rwahnung. Die runde hlerfur ınd
nach Ansıcht des Rezensenten ın der diesbezuglıch her urftigen Forschungslage

suchen. Es legen 1Ur wenige NEeUuUe kırchenrechts- un! kırchverwaltungsge-
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schichtliche Studien VOT, deren Befunde bel der Erforschung des Phanomens der
Konfessionalisierung zudem bisher nN1C. 1n gebührender KForm gewurdl|; worden
SINd. Abgesehen davon, cheint noch keın onsens uüuber den Verlauf der lerus-
und Laij:enreform 1M ahrhundert estehen Dıiese Vermutungen finden
teilweise 1Ne Bestätigung 1M zweıten eıl des Bandes, der uüber die Grundproble-

un! Tendenzen der Forschung informı.eren soll Die Binnengliederung dieses
e1ls orJjentiert ıch wıeder den drel Konfessionskirchen. Kompetent referijert
Schmidt hiler die kontroversen Standpunkte sSsowochl uüber den rfolg bzw
Mißerfolg der sogenannten Stabsdisziplinierung erus als auch uüuber den der
Disziplinierung VO.  - Laıen mittels Sittengerichtsbarkeit un presbyterlaler KIr-
chenzucht Allerdings versaumt In diesem Zusammenhang, auf den angel

Fallstudien uüuber protestantische egerichtsbarkeıt oder katholische Sendge-
richtsbarkeit verwelsen. Über die 1n den etzten Jahren außerst rege Frommig-
keıtsforschung, beisplelsweiıse uüber Wunderglauben (Prodiglenliteratur), Wall-
fahrten, Bruderschaften oder eılıgıen- und Marıenfrommigkeıt 1m un! fruhen

ahrhundert, die fur das erstandnıs der katholischen Konfessionalısierung
besonders relevant ist, informiert leider gar nNn1ıC Den zweıten eıl rundet
Schmidt ab mıit einer gelungenen Erorterung der Vor- und Nachteile der 1n der
Forschung gangıgen Thesen un:! Forschungsstrategien. Hervorzuheben Sınd
insbesondere seine nregungen, erstens die Anfange protestantischer un! O-
ischer Konfessionalısıerung zeıitlic. diıfiferenzieren un! zweıtens das Konfes-
sıonalisierungs-Paradigma‘ mıiıt einer „Geschichte der Glaubigen“ sozlalgeschicht-
lıch erweıtern

TOLZ der genannten chwachen hat Schmidt mıit diesem and einen brauch-
baren Forschungsüberblick vorgelegt, der 1mM drıtten eıl mıit eiıner uswahlbı-
blıographie SC  1e. Zu erwäahnen bleıbt, daß die Herausgeber der Enzyklopädie
dreı weıtere an geplant aben, die sich mıiıt relıg10sen und kirchlichen
Phanomenen ıIn der Truhneuzeit befassen und ın wichtigen spekten den
besprochenen and VO.  - Schmidt erganzen werden (Voraussetzung un! urchset-
ZUNg der Reformation/Religiöse Bewegungen 1n der Fruhneuzeılt)

TAan Konersmann

Ralf Klötzer, IDie Tauferherrschaft DO'  z Muünster, Stadtreformation und Welter-
NEUCTUNG (Reformationsgeschichtliche Studien un! exte, and 131), Aschen-
dor{ff, Munster 1992, 230

Die Tauferforschung bleibt 1M 1uß Nachdem zuletzt arl-Heınz 1IT5C.
anz gezogen un! die Bedeutung der fruher wenig erns genommene:
Endzeıterwartung hervorgehoben hat!, legt NU: Ralf Klotzer mıit seliner VO  -

ans-Jurgen oertz 1n Hamburg betreuten Dissertation einen Diıiskussions-
beıtrag VOT. Sein erklartes 1el ist C: dıe Geschichte der Tauferherrschaft VO  -
Munster „nach Gesichtspunkten noch einmal schreiben‘“ (Vorwort)

ber diıe leiıtenden Aspekte g1ıbt prımar dıe Eınleıtung Auskunft kKlotzer
verfolgt das Anlıegen, die auferherrschaft VO Munster nıcht als Abweichung

arl-Heinz 1ITC| Das Phanomen des Tauferreiches unster 1534/35, 1n Der Raum
Westfalen and VI, K hrsg. VO' Franz Petrı Munchen 1989, 2’718— 4929
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DbZzZw ırmrung VO: der „normalen“ eioTmMAatıon verstehen 4), sondern als
eigenstäandige Alternative eiınes reformatorischen Prozesses untier den Gegeben-
heıten des ahrhunderts el geht VO:  } den Pramissen ‚US, da ß ıch die
Tauferherrschaft folgerichtig aQaus den reformatorıischen nNnsatizen ın Munster
entwiıckelt habe, denn sS1e se1 VO.  - einer Bewegung worden, die eine
„Tadıkale Identita:' besessen habe un! zunachst ıne Revolution der sta:  ıschen
Gesellschaftsordnung, nde bDer der Weltordnung, beabsic)  igt abe Die
Darstellung 1en: nN1C. der Erorterung, sondern der Bestätigung dieser Vorwegan-
nahmen.

Zu den Vorzugen der Tbeıit gehort siıcher die konsequente Umsetzung der e1it
wel Jahrzehnten etablierten Erkenntnis, daß fur ıne angemessene Behandlung
der T’auferherrschaft Munster N1IC. die VO  - den egnern derer stammen-
den Quellen Prioritat genießen düurfen, sondern ihre Selbstzeugnisse. Zur Basıs
seliner Darstellung hat Klotzer infolgedessen die CcCnNrıtiten othmanns, die
publızlıerten Verhorsprotokolle und den Bericht Gresbecks gemacht. Die Tzan-
lungen Kerssenbrocks un! OTDS, die ange das 1ıld VO  - den Taufern bestimmt
un! verzerr aben, hat beiseite geschoben, mıit ihren Angaben ıch gar
Nn1ıC. mehr auseinander. Im nhang sınd wel bısher unbekannte Briefe des
Pradıkanten an Klopriß VO. Dezember 1532 publızlert, 1n der Tbeıt selbst
wIird auf diese okumente nN1IC. weıter eingegangen

In den beıden ersten apıteln des Hauptteils werden die reformatorische
Entwicklung 1n Munster unter dem bestimmenden Einfluß thmanns un! die
Tauferherrschaft selbst bıs ihrer l1qu1ldierung eingehend als Prozeß der
KRadıkalısıerung Sinne VO  - Vertiefung un! Erweiterung, N1C VO  5 Normab-
weichung) vorgeführt. Die gewichtigste Zasur, die uch als Kapitelgrenze Jjent,
S1e. Klotzer In der Abschaffung der Ratsverfassung „zugunsten einer heokra-
1SC. legıtimierten OÖrdnung untftier der charısmatıschen Fuüuhrerschaft des Jan Va  -
Leiden“ 9), die auf Anfang Aprıl 1534 datiıert thmanns Schriften werden 1mM
drıtten Kapıtel ın einer Ausfuhrlichkei analysıert, wıe s1ie bislang deutscher
Sprache noch N1C. vorliegt?2, wobel Klotzer eine „radıkale Entwicklung“
othmanns theologischem Denken voraussetzt. Das letzte Kapıtel verknupft
Munster mıiıt den nordwestdeutschen Taufergruppen nach dem all der
(Batenburger, ori1s-Anhanger, Mennoniten), die Klotzer welıterhiıin untfer dem
BegrT1ff „Bewegung'  66 faßt un! unter dem spekt darstellt, wı1ıe sS1e dıe apokalypti-
sche Hoffnung als Element der adıkalıta:' beibehalten, umgestaltet oder sıch VO:
iıhr abgewendet en

Seine Pramıisse, der Munsterschen Bewegung igenstandigkeıit unterstel-
len, hat Klotzer etilıchen wiıichtigen Eınsiıchten verholfen Seine Auffassung,
OtNnmMaAann sSe1 1mM wesentliıchen UrCcC eigenes theologisches achdenken der
Überzeugung gelangt, daß alleın die Glaubenstaufe mundiıger T1Sten VO. Neuen
Testament her ZUTr: rechtfertigen sel 47 145), ich fur zutreffend, ebenso
seiıne Ablehnung der herrschenden Meinung, Rothmann sel maßgeblich uUrc. dıe
SOß. „Wassenberger Pradıkanten „melchiorıitischen Posiıtionen“ gebrac.

Der Aufsatz VO:  - artın Brecht Die eologı1e ernNar: Rothmanns (ın dieser Zeıitschrift
78, 1985, —8 egte den Schwerpunkt auf Rothmanns theologische Entwicklung DIS

1534 un! behandelte die funf wahrend der auferherrschaft entstandenen Taktiate NU. reC|
urz.
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worden (These 15) Nur bın ich nN1C. siıcher wıe Klotzer, ob jene Tkenntnis VO.

vornhereın othmanns theologischem Denken angelegt Wal, zumal WIT uüber
seine theologıschen Anfange kaum eLIwas wı1ıssen. Aber die Unterschiede ın der
grundungder Glaubenstaufe gegenuber eichı0Tr offman 1nd 1533 eutlıc.
da bhangıgkeıt wenig wahrscheinlic. ist. em hat uUurzlıc. Goeters
uberzeugend argetan, daß Oothmann und seine Freunde be1l er T1ıtiık der
Kiındertaufe bıs nde 1533 der Praxıs beim „Taufaufschub“ geblieben S1Ind3.

Beachtlich un! weiıterer Dıskussıiıon wert ist OtIZers Versuch, dıe TreC.
er  TNnen Erzahlungen Gresbecks uüuber organge VOIL der Aussendung der
Missionare 1 Oktober 1534 ordnen un! interpretieren. Ich hege War

Bedenken seine Ansıcht, der „oberste Hauptman:  06 abe selbstandıg den
allgemeinen uszug verhındert 112) Tesbecks Einblicke 1ın die Nnische1l-
dungszirkel der Taufifer gering, als daß durchschauen konnte, WeTr fur
diese Stellungnahme verantwortlich gewesen ist, der Ofüzıer kann ehr wohl fur
eine ruppe gesprochen aben, uch fuüur den On1ıg un! ich uch NnıC
fur gesichert, ob INa  - Kniıpperdollincks „seltsames Beginnen“ (Cornellus) hıer
einzuordnen hat 130 Detmers krıtische Eınwande SINd Urc. OiZzers
1Inwels aufelıne elatıv vage Verhorsaussage, die Detmer selbst erwahnt hat, N1C
eseıltigt. Aber ist zuzugeben, daß Otfzers Erklarung einıge Schwilerigkeıiten
auszuraumen vermochte.

Zutreffend WwITrd VO Klotzer hervorgehoben, daß ım tauferischen Munster
nN1C. schlec.  ın ıllkur)ust1z geherrscht hat; dıe meilisten Hınrıchtungen fallen ın
die letzte ase der Belagerung (These 54) Zu ec beurteilt die 1Vv1ıtatien
n]ıederlandıscher Taufergruppen zuruckhaltend; iıne ernsthafte größere Hılfsak-
tıon, w1€e S1e dıie Belagerer standıg befurchtet en, sSe1 N1ıC nachweısbar (Ihese
55)

Jedoch mussen wel grundsatzlıche edenken OILZers Arbeitsweise
angemeldet werden. Es ist eın gravlıerender angel, daß seinem Leser keinen
1ın  10 ın seine quellenkrıitischen Überlegungen un! Entscheıidungen gewahrt
Er halt fur ausreichend, „den zahllosen Irrtumern 1ın der Forschung lediglich die
besseren Quellen entgegenzusetzen“ 11) In der Praxıs S1e. das dQUS, daß ın
den nmerkungen Passagen zıtlert werden, die die Behauptungen des Textes
tutzen sollen, waäahrend entgegenstehende Q@Quellen un Argumente unerwahnt
bleiben Indessen S1INd OiIZers zentrale Quellen ja keineswegs ganz unproblema-
1SC. uber iıhre Aussagekraft WITd 10808028  - ın manchen Fallen Nn1ıC 1U streıiten
konnen, sondern streiten mussen. Gresbecks deutliches Bemuhen, sıiıch VO. den
Taufern distanzleren, der Tatbestand, daß keinen 1n  1C 1ın die Überlegun-
gen der leiıtenden Kreise der Taufier a  e, un:! seine Übernahme VO Ansıchten der
Belagerer notigen seinen Angaben gegenuber durchaus ZU. OTS1IC die Klotzer

mehr als einer Stelle vermıssen laßt Zu den Verhöorsprotokollen mMerT. Wal

. daß Ss1e VO Frageninteresse der egner a  ıngen, ber nırgends g1bt
erkennen, daß aQus dieser 1INS1IC. Folgerungen geEZOSCN hat 11) hne jeden
Vorbehalt uübernımmt Angaben aus der TST 1ın den funfziger Jahren entstande-
e  - Darstellung des Jor1is-Schwıiıegersohnes Blesdijk, obwohl dieser UfOr erwlıle-

oeters: Taufaufschub, Endzeiterwartung und Wiedertaufe. krwagungen ZU. Vor-
geschichte des Tauferreichs VO. Munster, 17 Festschrift für Wilhelm Heıinrich Neuser,
Kampen 1991, 305—317
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senermaßen VO. Dorp un! Sleidan abhaäangıg 1st, daß scheinbares „Eiıgengut“
TSLT gepruft werden mMUu.  e, zumal 1m onkreten (s u.) andere Quellenaus-
gen entgegenstehen. Keın Wort uch daruüber, daß die Authentizität der Menno
S1imons zugeschrıebenen Streitschrı: Jan Va Leıden N1ıC unangefochten
ist 194)

Man muß er ıne an e1. der VO Klotzer 1ın Thesen
formuherten „Ergebnisse“ den Vorbehalt anmelden, daß S1e vielleicht riıchtig eın
konnen bzw denkbar SINd, ber doch N1ıC bewlesen SINd, weiıl dıie Zuverlassigkeit
der S1e stutzenden Quellen War behauptet, aber nNn1ıC. gesichert ıst, und manche
SINd uberspitzt oder unzufirefHlien!

Zwar konzediert Klotzer 1n der kKınleitung, „daß Bruche 1 Selbstverstäand-
nNn1ıs der Bewegung 5) och nirgends 1mM Hauptteil arbeıte einen olchen
TUC heraus, vielmehr besteht unfier Eınsatz seines Leıiıtbegriffes „Radıkalıtat
der Bewegung  66 auf ogischer ratiıonaler Weıterentwicklung und Zzel.
diejenıgen, die Bruchstellen erortern, der iırrefuhrenden Interpretation. (In diesem
Zusammenhang sel angemerkt, da leider N1ıC immer alr mıit den TDelten der
Jungsten Tauferforschung umgeht. Vor em A5C.  O:  9 dessen Leistungen
Nn1ıC. wurdigen we1ß, SUC. Klotzer oft mıt Kleinigkeiten euge flicken,
wobel uch schon einmal einen atz aQus dem Zusammenhang rel. ıhn als
„1Irrefuhrend“ abzuqualifizieren, oder einen lar erkennenden jedem UtOTr
argerlichen Tuckfehler unı ulı einer „‚falschlichen ngabe“
aufbauscht Wenn INa  - OiIZers Begrifflichkeit akzeptiert, scheinen ıch viele
TODIeme aufzulösen, un! das hat durchaus etwas Bestechendes:; doch sSınd seine
kErklarungen des Ofteren einstrangıg, zumal S1e mıiıt dem Übergehen VO.

unpassenden Quellenaussagen er. iınd Beide Bedenken selen einigen
Beispielen konkretisiert

Klotzer behandelt die innerstadtıiıschen Unruhen der zwanzıger TrTe 1n
kurzem Ruckblick hauptsachlıch untier dem Aspekt des Antıklerikalismus, der fuüur
iıhn eın wesentliches Element des „revolutionaären Programms“ 1st, un deutet
uch dıe Entwicklung der TEe 1532 un! 1533 ANUurTr als „Radikalisierung der
antıklerikalen Bewegung Mır erscheınt bedenklich, die polıtıschenon
zwıschen un! Bischof als Stadtherrn auf „Antıklerıkalısm reduzleren;
die TDelıtfen VO.  - Schilling, 1I5C. un! uratsuka en hıer eın viel kompli-
zierteres Geflecht VO.  - relıg10sen, polıtischen und sozlalen aktioren ifreigelegt*4.

Zu kurz kommen be1l Klotzer die eutlic. erkennbaren Parallelen anderen
Stadtreformationen. Es hegt wohl daran, daß die reformatorische Entwicklung
1n Munster VO der vorhergehenden un! gleichzeitigen 1M eich, ın Westfalen un:
1n den Nıederlanden fast isohert. uch Munster lassen sıch die VO. Schmidt

suddeutschen Stadten entwıckelten „typıschen Phasen“ des Reformationsver-

Heıinz Schilling: Aufstandsbewegungen 1ın der stadtburgerlichen Gesellschaft des Alten
KReıiches Die Vorgeschichte des Munsteraner Tauferreichs —1 1n Der eutsche
auernkrieg 4-—1 hrsg. Hans-Ulrich ehler, Gottingen 1975, 193— 238 arl-Heıiınz
1I5C. un: Gemeinnheıit uüunster/Westf. R Zur Durchsetzung Iıner
Oppositionellen Bewegung, 17 Nıederlande un!: Nordwestdeutschland, hrsg. ılirTIıe:|
TeC O.  ]1en 1983, 164 — 179 Taıira Kuratsuka esamtgilde un! Taufter. Der
Radıkalisierungsprozeß 1n der Reformatıon Munsters, 1n Archiv fur Reformationsgeschichte

/6, 1985, 231-—-269
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auis erkennen): 1. der „evangelische ufbruc: dem ıne zahlenmaßıg
anwachsende Bewegung ın deral ın der ege unter Wortfuüuhrung e1ines der
einiger rediger, eıne eiormatıon der ırche ın der auf der Basıs des
Evangelıums fordert; . Verbindung dieser Bewegung mıit ın der seı1it
langerem virulenten sozlalen und poliıtischen tromungen, dıe mehr Mitsprache
bel den elangen der Kommune fordern, wobel jJe nach ea  10 des Stadtrates

einer VO.  - schwaäacheren der starkerenenbegleıteten Losung kommt,
deren nde der Übergang ZU  — eformatıion stie Diese ase wurde in Munster

mıiıt der Vereinbarung VO. Juh 1532 abgeschlossen. TsSt dıe dritte ase (der
idealtypischen Stadtreformatlion) verlief Munster abweıchend, denn hiler wurde
die auch andernorts anfangs erstrebte Verchristlichung der Welt 1n der Taufer-
herrschaft realısıert, waäahrend SONS dıie stadtische Obrigkeıt den maßgeblichen
Einfluß zuruückgewann dieses ıel hat In Munster Wyck mıit Unterstutzung des
1533 gewählten ates verfolgt Ihr Scheitern soll nach Klotzer UTC. die „Radika-
1ıta:' der Bewegung verursacht eın

Nun hat Ja gravlerende Folgen gehabt, daß INa  - ın Munster keinen
auswärtigen eformator gebraucht un:! infolgedessen 1mM Abkommen VO:

Julı 1532 die sich damals ın der Bandbreite reformatorischer Verkundigung
bewegende TEe thmanns, N1ıC. wıe andernorts die Con{ifess10 Augustana ZU  I

Basıs der kırc  ıchen Erneuerung gemacht hat. Die große innerstadtische edeu-
tung dieser Vereinbarung wird VO:  } Klotzer N1ıC. herausgearbeıitet. In der
nachfolgenden „Abschaffung der Mißbrauche“ kann ich keıine besondere ualıta
VO  - adıkalıta) gegenuber anderen Stadten erkennen, zumal othmann iıch
damals eutlic. Vorbild Straßburgs orientiert hat. Die besondere politische
Situation Munsters 1 nordwestdeutschen Kraftespiel estimmte dann die VO

Landgrafen VO. Hessen ermutigte Durchsetzun: der eiormatıon gegenuüber dem
Bischof, ıne Zwischenetappe, die Klotzer als eginnende „Milıtarısıerung der
Reformatıon ın Munster“ deutet (These 6), (die dann In der waffenfuüuhrenden
Taäuferherrschaft ihre logische Fortsetzung gefunden hatte) Er übersieht, da die
Burger Munsters gewohnt Zi, OonNn: miıt dem Stadtherrn gelegentlic
uch ewailine auszutragen, un! berucksichtı die aktoren N1C.
genuüugend.

ınter der ese, mıiıt dem Dulmener Vertrag VO. Februar 1533 waren
mehrere jJjele der „Tadıkalen Bewegung  66 verfehlt worden 38) un! darum sel der
alsbald olgende Konflikt zwıschen Wyck un! othmann UrC. die „Radıkalıtat
der Bewegung  06 programmıiert SEeEWESEN, verschwındet der Tatbestand, daß cdıe
Neuwahl des ates VO:  - 1533 un! die erufung ycks gerade eın ekenntnıs ZU.

Dulmener Vertrag gewesen Sind. Klotzer das Wahlergebnıiıs eigentlich als
retardierendes Ooment ın der Entwicklung interpretieren mussen; dessen
spricht davon, die personale Besetzung des ates sel erneuer worden, 99 ihn
als Trgan der Gemeinde starken“ (was immer das heißen sSo. (S. 200)
Zugunsten seiner Theorie VO.  - der langfristigen Planung der „Revolution“ u-
1l1er‘ fuüur nde 1532 eın „taktısches Entgegenkommen“ othmanns gegenüber
Wyck, der angeblich seline Tatıgkeıt ın Munster VO.  - einer Tklarung thmanns,
da ß seine TEe mıiıt der Confess10 Augustana übereinstimme, abhängıig gemacht

Heinrich Rıchard Schmidt: Reichsstadte, elCc. un:! Reformation. Stuttgart 1986, 337
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en soll, dıe Oothnhmann aDS1IC  iıch ambıvalent gehalten habe 43) In den
zıtierten Briıefen StTEe davon ber keın Wort.

Die Dısputatıon VO. ugus 1533 beurteilt Klotzer N1ıC richtig. urc diese
Veranstaltung sollte N1IC. ermuittelt werden, welche Pradikanten siıch ZUT aufer1-
schen Anschauung ekannten (SO ese 18) dazu INa  } Buschilus N1C.
herbeizuholen brauchen. ufgrun! des Abkommens VO. Julı 1532 hatten Rat
und Gesamtgilde vielmehr keine andere Wahl, Ss1e mußten othmann offentlich
des ITrtums uberfuhren, wobel seıne egner beweispiflichtig ben cdies ist ın
der Disputatıon N1ıC gelungen, weshalb die folgenden Stellungnahmen des aties

Othmann, polıtisch einsichtig S1e eın mochten, das innerstadti-
che Abkommen verstießen; OtftNhmann War formal 1mM eC. wenn beklagte,
sel N1C. wıderle worden. In diesem Zusammenhang ist erwagen, ob dıie
schwankend: Haltung der Gesamtgilde bis 1ın den November hiıneın, UrC. die
energischere Maßnahmen des atfes immer wıeder abgemildert worden sSind, N1IC.
mıit einem Unbehagen zusammenhaängt, dalß jenes Abkommen N1ıC eingehalten
wurde, vielleicht Oß mıt der Oorge, ihr darın ebenfalls garantıertes Mitsprache-
reCc. konnte gefahrdet werden: gab INa  - seine Verletzung 1n einem un. Z
konnte uch der andere bald wertlos eın Die VO Klotzer behauptete „vorbehalt-
lose Unterstutzung“ des atfes UrC. die Gesamtgilde 201) ist erbst 1533
nN1ıC. konstatieren.

die Trage, die Oothmann gescharten Munsteraner ang
Januar 1534 Z Praxıs der Erwachsenentaufe uübergegangen SINd, die altere
Tauferforschung keıine are Antwort TsSt dıe VO.  - 1ir5C. herausgearbeitete
Wiıchtigkeıt der unmittelbaren Endzeıterwartung fur die Entwicklungen 1ın Mun-
ter zwıschen Januar un! Ostern® hat dıe VO.  - Q@Quellen uch gestutzte Tkenntnis
ermoglıcht, daß ben jene Otfscha: des Mathys, T1STIUS werde Ostern
wıederkommen, Munster den Ausschlag gegeben hat, 19108 schleuniıgst dıe
Glaubenstaufe durchzufuhren. Klotzer bDer alt die Endzeıterwartung fur sekun-
dar und1: ihr TSL ab nde Januar 1ın Munster ıne gewlsse Bedeutung Er
meınt, othmanns Bekenntnisschrift abe die Melchiloriten ın den Niederlanden
nach einer Konferenz mıiıt oll ıIn msterdam DE Wiederaufnahme der Mıssıon
amt auie bewogen; stutzt sıiıch el auf Blesdijk 99), dessen Erzählung
indessen dreı Punkten scheıitert ist Oothnhmann uch diıesem Iraktat beım
Taufaufschub geblieben, dıe Notwendigkeıit, sofort mıiıt der auie beginnen, WarTr

daraus N1ıC abzuleıten; athys bereıits Anfang November, mehrere
Wochen VOT jener Konferenz, dıe auie wleder aufgenommen un ın mehreren
Stadten UrCc. Apostel verkunden un! spenden lassen, w1e Jan Va  ; Lelilden selbst
bezeugt hat; ist dann ganz unverständlich, aru oll nach selner uC
nach Munster nNn1ıC. sofort mıiıt der auie begonnen hat. Die prazısen Aussagen VO.  -

rechting, da 3 UTr die mıiıt dem Zeichen 'Tau (von athys mıit der auie
gleichgesetzt) Versehenen den Auserwahlten gehoören wurden, uübergeht
Klotzer mıt Stiulschweigen. Nachdem 1ICCcdıe Bedeutung der Endzeiterwar-

arl-Heinz 15C| Die Endzeıterwartung der Taufergemeinde Munster 1534/35 (ın
dieser Zeeitschrift /8, 1985, 9—42; ers Das Phanomenhaben soll, die Rothmann absichtlich ambivalent gehalten habe (S. 43). In den  zitierten Briefen steht davon aber kein Wort.  Die Disputation vom August 1533 beurteilt Klötzer nicht richtig. Durch diese  Veranstaltung sollte nicht ermittelt werden, welche Prädikanten sich zur täuferi-  schen Anschauung bekannten (so These 18) -, dazu hätte man Buschius nicht  herbeizuholen brauchen. Aufgrund des Abkommens vom 15. Juli 1532 hatten Rat  und Gesamtgilde vielmehr keine andere Wahl, sie mußten Rothmann öffentlich  des Irrtums überführen, wobei seine Gegner beweispflichtig waren. Eben dies ist in  der Disputation nicht gelungen, weshalb die folgenden Stellungnahmen des Rates  gegen Rothmann, so politisch einsichtig sie sein mochten, gegen das innerstädti-  sche Abkommen verstießen; Rothmann war formal im Recht, wenn er beklagte, er  sei nicht widerlegt worden. In diesem Zusammenhang ist zu erwägen, ob die  schwankende Haltung der Gesamtgilde bis in den November hinein, durch die  energischere Maßnahmen des Rates immer wieder abgemildert worden sind, nicht  mit einem Unbehagen zusammenhängt, daß jenes Abkommen nicht eingehalten  wurde, vielleicht sogar mit der Sorge, ihr darin ebenfalls garantiertes Mitsprache-  recht könnte gefährdet werden: gab man seine Verletzung in einem Punkt zu,  konnte auch der andere bald wertlos sein. Die von Klötzer behauptete „vorbehalt-  lose Unterstützung“ des Rates durch die Gesamtgilde (S. 201) ist im Herbst 1533  nicht zu konstatieren.  Auf die Frage, warum die um Rothmann gescharten Münsteraner Anfang  Januar 1534 zur Praxis der Erwachsenentaufe übergegangen sind, hatte die ältere  Täuferforschung keine klare Antwort. Erst die von Kirchhoff herausgearbeitete  Wichtigkeit der unmittelbaren Endzeiterwartung für die Entwicklungen in Mün-  ster zwischen Januar und Ostern® hat die von Quellen auch gestützte Erkenntnis  ermöglicht, daß eben jene Botschaft des Mathys, Christus werde zu Ostern  wiederkommen, in Münster den Ausschlag gegeben hat, nun schleunigst die  Glaubenstaufe durchzuführen. Klötzer aber hält die Endzeiterwartung für sekun-  där und billigt ihr erst ab Ende Januar in Münster eine gewisse Bedeutung zu. Er  meint, Rothmanns Bekenntnisschrift habe die Melchioriten in den Niederlanden  nach einer Konferenz mit Roll in Amsterdam zur Wiederaufnahme der Mission  samt Taufe bewogen; er stützt sich dabei auf Blesdijk (S. 59), dessen Erzählung  indessen an drei Punkten scheitert: 1. ist Rothmann auch in diesem Traktat beim  Taufaufschub geblieben, die Notwendigkeit, sofort mit der Taufe zu beginnen, war  daraus nicht abzuleiten; 2. hatte Mathys bereits Anfang November, mehrere  Wochen vor jener Konferenz, die Taufe wieder aufgenommen und in mehreren  Städten durch Apostel verkünden und spenden lassen, wie Jan van Leiden selbst  bezeugt hat; 3. ist dann ganz unverständlich, warum Roll nach seiner Rückkehr  nach Münster nicht sofort mit der Taufe begonnen hat. Die präzisen Aussagen von  Krechting, daß nur die mit dem Zeichen Tau (von Mathys mit der Taufe  gleichgesetzt) Versehenen zu den Auserwählten gehören würden, übergeht  Klötzer mit Stillschweigen. Nachdem Kirchhoff die Bedeutung der Endzeiterwar-  6 Karl-Heinz Kirchhoff: Die Endzeiterwartung der Täufergemeinde.zu Münster 1534/35 (in  dieser Zeitschrift Bd. 78, 1985, S. 9-42; ders.: Das Phänomen ... (wie Anm. 2), S. 361£f.  345(wıe Anm. 2), 361
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tung mıit beac.  en Gründen betonte; muß INa  - fordern, da ıne T1ıtiık
dieser 1C sıch uch mıiıt den S1e stutzenden Quellen auseiınandersetzt.

Eiıbenso problematisch ist OLZers Behauptung, die frıedliıche Haltung der
Taufergemeinde 1m Januar sel lediglich taktıscher atiur gewesen,; thmanns
entgegenstehende eindeutige Aussage In der „Restitution  06 chiıebt einfach
beiseıite. €e1| Phäanomene, ute Parusi:eerwartung un! Leidensbereıitschaft,
storen freilich die T’heorıe VO.  - der kontinulerlich angestrebten Revolution

amıINhangt uch dıe weıt getriebene geringere iınschat-
ZUuNg des Eiinflusses VO.  - Mathys als Prophet un! die ufwertung ans Va  - Leıden,
dem Klotzer schon In der Tuhphase pragenden Eınfluß auf diıe Täaufergemeinde
zuschreı1bt, aQus dem ıch nach der Abschaffung der Ratsverfassung seıine On1lgs-
herrschaft folgerichtig entwickelt abe 1C 1Ur hıer eiinde sıch Klotzer mıiıt
einzelnen Thesen ın erstaunlıcher ahe ZU  I Kerssenbrock, der ja In ans
angeblıcher Herrschsucht einen dominanten Faktor gefunden en meınte.

OLIZers Interpretation der organge VO Dıs 4 Februar 1534 mac. die
„Bewegung (dıe Taufer) fuüur die Unruhen verantwortlich, denn s1ie haäatten UrCcC.
die Bußrufe „Jetiz VO  - en gutwillıgen Menschen die Entscheidung fur die
radıkale gesellschaftliıche Neuordnung verlangt“ 64) Aber nNn1ıC. die Bußrufe,
sondern das Gerucht, der Biıschof kame mıiıt Iruppen, hat alle Burger den
affen greıfen lassen, wobel die Taufer allerdings feststellen mußten, daß eın eıl
ihrer Mıiıtburger anscheinend bereıt Wal, die stadtısche Autonomie un! Solıdarıta
preiszugeben. Der folgenden ese, die Eiınladung dıe auswartıgen auDens-
bruder sSel erfolgt,„endgultig dıe gesellschaftlıche Fuhrungsrolle uüuübernehmen

konnen“ 67), hegt anscheinend die Vorstellung zugrunde, daß die Taufer
langfristige ane fur 1ıne Neugestaltung der stäa:  iıschen esellschaft gehabt
haätten, dıe S1e 1U realısıeren trachteten Waren der freiwiıllıge Eixodus
zahlreıcher Burger un! das rgebnıs der Ratswahl vorhersehbar BEWESEIN,
der ıldersturm als Startzeichen fur diıe „Reinigung“ der un! die Austre!1-
bung der Taufunwilligen Iso langst geplante CNTrıtite un! keine eaktionen auf
dıe bischofliche Belagerung?el ist ja N1ıC. einmal sıcher, ob dıe Februar
Ne  S gewä.  en Ratsherren damals uberhaupt schon alle geta uch ste.
VO derartıgen Planen nıchts 1n den Quellen, wohl ber davon, daß dıe er
Ostern das Kommen des Herrn erwarteten, der dann es Ne  e machen wurde.

Klotzer spricht allerdings me1list UTr Tec allgemeın VO  - einer „apokalypti-
schen Hoffnung  66 Sınne ıner unftigen Veräanderung der Welt, un! die ist fuür
ihn durchgehend ne daß der Terminus gebraucht wurde) ideologischer Über-
bau. Fur ıhn hat dıie „Tradıkale Bewe:  6 Munster „dıe Hoffnung auf die 'Tat
ottes ergrifflen], die Revolution uch untfer den Vorzeichen der Vernichtung
des Tra)  alen Anlıegens urchiuhren konnen“ 63 Anm. 232) Die zentrale
eschatologische omponente 1m Glauben der er VO. Munster geht darın
unter ementsprechend erklart die verschlıedenen Akzentulerungen der
Endzeıterwartung thmanns Schrıiıften als Anpassungen die Veräanderun-
gen der onkreten polıtischen Situation, ben die Hoffnung aufdie Revolution
festhalten koöonnen. Sind sS1e darauf zuruckzufuüuhren, daß nach der
Enttauschung der prazıse termını]ıerten Parusjiehoffnung (und ebenso nach den
ersten Niederlagen) die theologische rage brennend WAaäl, W as denn der
bısherigen Berechnung der der Lebensfuüuhrung der Gläubigen fehlerhaft gewesen
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Wal, daß der Herr se1ın Kommen verzogerte. Man muß diese Überzeugung, daß
. ott jedenfalls 1n er Kurze MAaSS1v eingreifen werde, doch wohl eTrNsSstier nehmen,
WenNn INa  - Munsters Taufer TreCc verstehen wıl  —

Eın anderes eisple. ist die Behandlung der Errichtung der Königsherrschaft:
Die siegreiche Abwehr des zweıten Sturms kommentiert Klotzer 99} MU. lar
geworden se1n, daß die Defensive eın Scheıitern keinesfalls auf Dauer wurde
abwenden konnen. 1C NUuUTLr die milıtarısche trategle, sondern auch dıe politi-
che Organısatıon un! miıthın das ideologische esamtkonzept der Gottes

auf der rundlage des Erreichten E  n entwertien.“ er sSe1l das
Koönigtum eingefuüuhrt worden, den „Weltgeltungsanspruch der Revolution VO:

Wort 1ın diıe 'Tat uüberfuhren  06 103) KHerner behauptet „Gern gab die
Gemeinnde ihre Zustimmung“ 104) Daß sowohl TesSsbecC. als auch 1eirıCc. VO

Hamburg VO. Murren und T1tiık berichten, findet N1ıC einmal 1n einer Fußnote
Erwaäahnung.

Die Begrundung der Taufer, w1e S1e Oothmann OI zlıe formuliert hat, spricht
ber nNn1IC. VO  } Revolution, sondern VO  - einer heilsgeschichtlichen Notwendigkeıiıt
als Bestandte1 der „Restitution“. Hıer wIird eutlıc. daß eines 1st, die
Taäauferherrschaft VO  - Munster als Revolution interpretieren, eın anderes ber

ehaupten, dıe er hatten 1nNne Revolution gewollt Ersteres beabsichtigte
schon Cornelhlus, 1n der Nachfolge VO. Kautsky en marxıstische Autoren

versucht, un! uch Va  - Dulmen hat ich dieses Ansatzes bedient. Je nach dem
zugrunde gelegten Revolutionsmodell mehr der weniıger uüberzeugen-
den Erkläarungen. Letzteres geht 1n dıe Irre, denn sowohl egT. als uch aC.
agen den "T’aufern vollıg ern Sı]ıe kampften N1C. fur „Ihr Gesellschaftsmo-
dell“, sondern uchten den echten Weg ZU Heıl Bel der Nngen Verzahnung VO:  -

geistliıchem un! weltlıchem en 1 ahrhundert das Bestreben, nach
ottes Wiıllen ın gottlıcher Ördnung eben, fraglos auch Konsequenzen fur dıe
Gesellschaft, die entsprechend reformiert DZW „restitulert“ werden MU.
Solange die Taufer ın Munster glaubten, der Herr werde ın allerkurzester e1ıt
kommen, un! Warlr ın ihrealeduriten S1e galr keıiıner Ordnung, sondern
NUur der Reinhaltung, un! TST als diese Erwartung enttauscht Wal, empfanden s1e
die Notwendigkeit, fuüur dıe sicher kurze Wartezeıt die „gottgewollte Ordnung'  66
finden ZrErklarung des Selbstverstäandnisses dererist wohl erforderlich,
ihren zeitgenOssischen Terminus UrC. nahere Bestimmung seiner erkmale
erlautern, ber kaum siınnvoll, ihn UrCc. eıinen modernen ersetzen, der 1ın ıne
ganz andere ıchtung weilst.

die 'Taufer dıe Weltherrscha: erstire aben, wIird INa  - weiıter diskutieren
mussen. Klotzer „halt daran fest“ 105), g1bt als egrundung Der zunachst
wleder UTr diıe intendierte Revolution In bewaährter Manıler tragt es
Z  INMEN, W as die ese tutzen ermag, un:! das ist Ja N1C wenilg: TEesSbecC.
Verhorsaussagen, Siegel un! Reichsapfe. ans Vä.  - Leiden Aber wıeder
der Diskussion dagegen sprechender Befunde un! Überlegungen. TesbecC. ist
gerade hier keın zuverlässiger euge, g1bt das wleder, W as INa  - ın den TeIseN
der Sieger dachte Die ber hatten ihr Wissen VO. den „Weltherrschaftsplänen“ der
Taufer VO  5 dem enegaten Heinrich Graes un! nıchts Walr ıhnen willkommener.

sofort edientfe sıch diıe Werbekampagne des 1SCNOIS dieses Arguments,
endlich ausreichende Unterstutzung UrCcC. dıe Fursten des Reiches gewınnen,
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eh!| INa  - NUur einen atz Aaus thmanns „Restitution“ kannte Man muß die
Moglichkei zumındest ın echnung tellen, daß die diesbezuglichen Aussagen 1ın
den Verhorsprotokollen aufuggestivfragen zurückgehen, sofern S1e nN1ıC. aufder
Folter erpreßt worden Ind. Ferner ich fuüur methodisch ehr bedenklıich, cdie
rage erortern, hne thmanns Ausführungen heranzuzlehen. Darın ber ist
keın NSpruc des avıauf Weltherrscha: ausgedruckt ubriıgens uch ın
Jans Titeln N1IC. die bleıibt Christus-Salom vorbehalten Das KOönigreich ın
Munster WIrd ın „Restitution“ Ww1e „Wrake“ als orlauier der Vorbild fur cdıe
Konigsherrschaft Christı uüber dıe Trde betrachtet, und das schimmert ga bel
TesSsbecC noch UTrC. Und welche ı0nNnen en die Taufer eigentlich ZUT

Realisierung jenes nspruchs auf die Weltherrscha: eingeleıtet? Wenn 1nNe
gunstige Gelegenheıit ZU  —$ Offensive je gegeben hat, dann nach dem Abwehrsıieg, als
1M biıschoflichen ager Konfusıion herrschte, ja die Reıiterlager aufgelost wurden.
S1ıe wurde N1ıC genutzt! DiIie Aufstellung eiıner kleinen Keitertruppe ist keın
durchschlagendes 37 fuür offensıve Absıchten Und die Aussendung der Miss1o-
NnaTre okumentier doch VOT em den unerschutterten Glauben den Schutz
un! das baldıge Eingreiufen ottes

TOLZ er Eınwande wurde ich N1IC. gn) da l Klotzer die Geschichte der
Tauferherrschaft mehr verdunkelt als erhellt er Beıtrag, der ZU  —

emontage des mıiıt Vorurteilen eladenen en, noch 1n fast en andbuchern
un! Gesamtdarstellungen findenden Bildes beiträgt, kann VO. Nutzen se1ın, un!
manchmal hılft ja uch ıne einseiltige Beleuchtung durchaus weiıter. Allerdings ist

erforderlich, ınen erhe  ıchen eıl selner „Ergebnisse“ zurechtzuruücken.
TNS Laubach

Karl engs: (Hrsg.), Westfalısches Klosterbuch, Lexıkon der VDOT 1815 errıchtetien
Stıfte un löster DO'  3 ıhrer ründung bıs ZUT ufhebung, 'eıl üuülheım.
(Veroffentliıchungen der Historischen Kommissı:on fur Westfalen, AA Quellen
un! Forschungen ZUT Kiıirchen- und Religionsgeschichte, Bd. 2), Aschendor{ff,
unster 1992, 641

Der Begri1ff „Klosterbuch“ hat sich ın Deutschland durchgesetzt un! wWwIrd
ubernommen, obgleıcauEinleitung) uch die tiıfte un:! Dom- und Stiftskapıte
hinzugenommen wurden in „Westfalısch“ SLUMM: N1C. ganz: lppe ist hne
Nennung 1Te einbezogen worden 10) „Klosterhofe, Termineien, Klausen un
Eiınsiedeleien“ werden nN1C. gesondert aufgeführt, sondern unter dem jeweiligen
Kloster verzeichnet 1121)

Der Untertitel „Lex1ikon" ist gleichfalls glücklich gewahlt Die einzelnen
Kloster USW werden unter den alphabetisc aufgeführten Ortsnamen behandelt
un dort der Reihenfolge ihrer Entstehung besprochen. Sie 1Ind Iso leicht
finden. Lexikalisc ist uch die Kurze der eitrage. Es finden sich iıne
Informationen auf kleinstem Raum. el 1lft wesentlich das feststehende un:!
eparat beilıegende Gliederungsschema. Es sechs Hauptpunkte: KUTZ-
informationen, D AT Geschichte und Bedeutung der Instıtution, 3. Zu den
archıvalischen Q@Quellen, 4. Zu den Bau- und Kunstdenkmälern, 5. Listen der
Institutsvorstände, Lıteraturliste Alle Hauptabschnitte ınd vielfach unterglie-
dert, z. B „4.2.1 Altare, a ÖOrgeln, a Glocken, BA elche, Monstranzen“

348



Dem Leser mıiıt spezlellen Interessen und Fragen ist das Nachschlagen leicht
gemacht Die zahlreiıchen Mitarbeiter en angesichts der vielen jederungs-
punkte 1ne anspruchsvolle Tbeit geleistet. Andererseits ist der Teamarbeıt
eın einheitliches uch erste.

Der Rezensent gesteht, mıiıt besonderem Interesse den jeweiligen TL1. der
Geschichte 1:3 gelesen en Aus der Geschichte der Kloster, die der
Reformationszeıit aufgehoben wurden, erg]! ıch insgesamt ıne kurze Geschichte
der eioTrTmMAatıon 1n den einzelnen Tien un! ga 1n Westfalen eTrade weiıl diese
Geschichte vielen Tien schwer erstellen ist und gelegentlich noch ganz

kommt diesen Abschnitten besondere Bedeutung Es allerdings auf,
daß iıne große Anzahl der Stifte und Kloster nN1C. ın der Reformationszeit,
sondern UrCc. den Reichsdeputationshauptschluß 1803 aufgehoben wurde. em
scheinen diese Kloster damals fast der ganz leergestanden en Das
katholiısche Klosterwesen muß jener e1t einen Tiefpunkt erreıicht en
Le1ider ist davon 1n anderen Darstellungen wenig lesen.

Die geschichtlichen Darstellungen SINd, Soweıt erkennbar, sorgfaltig verfaßt
un! zutreffend. (Der Heıdelberger Katechismus ann N1C. 1562 1ın Hamm
eingeführt se1n, weıl TST 1563 entstanden ist aut Abkürzungsverzeichnis
el „ref.“ reformiert; diese Bezeichnung trıfft N1ıC. 85 oben, 4929 unten, 423
en Die geschichtliche Erforschung Westfalens hat mıit diesem Werk einen
großen Fortschri gemacht DiIie Lekture zeigt ber auch, daß noch viel Forschung

eisten ist. Man kann auf den zweıten and gespannt se1n.
ılhelm Neuser

Westmünsterlan: antTDuC| des Kreiıses Borken 1992, hrsg VDOTN Oberkrei:sdirek-
LOT, ehms-Druck mbH, Borken, 1992, 287 s 9 art.

In diesem Jahr prasentiert ıch das ahnrbuc seinen Lesern mıit
Umschlaggestaltung: Die Luftaufnahme eines der wohl bekanntesten Wahrze!l-
hen des Westmunsterlandes das asserschloß nholt ladt ZU.attern eın So
STO. der Leser 1m Buchinneren aufelne 1elza. interessanter, aktueller wıe auch
historischer eiträage 1ın uüuübersichtliıcher Gliederung:

Dem „Zeitgeschehen aus dem Kreıis“ folgen eitrage ZUI „‚Natur und mwe.
„Archaologıie un Geschichte‘‘ Nach einem 99  1C. uber die Grenze“ die
Nıederlande werden Themen wı1ıe ‚Kuns un! ur „Mundart eiımat
Tauchtum  D behandelt Nachrichten uber „Museen un! Denkmalpflege“ SOWI1Ee
uber weiıtere aktuelle Ereignisse dem Abschnitt „Interessantes Kurze“
schließen siıch Aus dieser Themenfuüulle sollen 1mM olgenden jedoch 1U einıge
wenige hervorhebenswerte eitrage vorgestellt werden.

In dem Kapıtel „Archäaologie un! Geschichte“ zunachst der Bericht
Werner Sundermanns uber „Metallverarbeitende andwerke 1ın Bocholt“ auf. Der
Verfasser geht nNn1ıC NUur auf die Geschichte der Schmiede-  ılde ın Bochaolt eın,
sSsondern g1ibt uch iıne detaiıllıerte, archaäologisch fundiıierte Beschreibung
einer Bocholter CcCAhMmMı1ı1ede Eıne sehr anschauliche, unterhaltsame Darstellung der
Gegenreformation ın Gronau iindet sich spater 1n dem Beıtrag Josefine Wioras
uber Stephan Daniel UuSC. jenem kampferıiıschen Miss1ionar, der 1mM reformilerten
Gronau 1 Zeichen des kriegslustigen Furstbischofs VO  - Muüunster, Christoph
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Bernhard VO  5 alen, fur dıe katholische Gemeinde systematisch Rechte ertrotztie
Weiterhin ist der u{fsatz uber den 39 ‚Steckrübenwinter‘ nfang des Jahres 1917

Krels haus  06 VO ılhelm Wılming beachtenswert, da sıch UrCc. diese
tiefgehende Auswertung derender eglerung Munster (Staatsarchıv unster
die UC Iın der entsprechenden Laıteratur wıederum eın stuckweıt SC  1e. „DI1ie
Integration VO  - Füchtlingen ın den Amtsbezırk Gescher nach 1945“ ist ebenfalls
eın wichtiger Beıtrag ın dıesem ahnrbuc. angesichts unseTrer gegenwartigen
politisch-gesellschaftliıchen Situation Karın chlesıger kann 15 ihre eingehen-
de Berichterstattung das (G(GeSpur fur die mL  1C. Lage auf beiıden Seıiten
Einheimische wWwI1e Fluchtlinge bzw Vertriebene wecken.

Daß einem 9  1C. uber die Grenze“ n]ıederlandısches Nac  arland
herangezogen WwIrd, ist N1ıC 1Ur erfreulıch, sondern uch notwendig, da WITr 1mM
werdenden kuropa doch immMmer mehr zusammenrucken. en einıgen uüberwle-
gend regionalgeschichtlichen Abhandlungen der Artıkel uber „Die Geme1lin-
deverwaltung ın den Nıederlande VO  - Wım chepers 1INs Gewicht, denn 1en
dem Leser ZU. besseren Wiıssen un! erstandnıs n]iederlandischer Strukturen

ntier den Auf{fsatzen ZU) ema ‚Kuns un:ur sticht aufgrund seiner
Aktualıtat der Beıtrag VO.  - etier KRytz uber uns 1M offentlıchen Raum
besonders hervor. Da dies eın haufig umstrıttenes ema lst, erscheint
notwendig betonen, da uns N1IC. NU: ın geschlossenen Raumen, sondern
gerade als Bereicherung des offentlıchen Alltags wertivo 1st. Bereicherung 1ın dem
Sinne, als da solche Kunstwerke Z eigenen, indivıduellen TIiahren un!
chdenken cdienen sollen Der Burger ist mundig NUug, Intentionen selbst
erkennen. Interessant ist uch die T1ıtiık der mangelnden Indıyıdualıta ın
Stadten, die In vielen Kunstwerken NUur einem allgemeınen TeN! folgen. Diıeser
umfangreiche Beıtrag ist mıit vielen Farbfotos beispielhaften Kunstwerken 1m
Kreis Borken ıllustrıiert, deren Anordnung jedoch leıder N1ıCcC mıiıt ihrer Twah-
Nnung 1 ext übereinstimmt.

Beschauliches bietet ıch dem Leser 1U 1ın dem Kapıtel „Mundart eimat
Brauchtum“, z. B uber den fast vergessenen Brauch des Beierns, einer
bestimmten Laäauteweise, ZU Grutlohner Trommelstreıt 1792 unter Auswertung
VO  - aftferıa. aQus dem Stadtarchıiıv Borken der uüber den auf der SsSe un:! Aa ın
einem lateinıschen Gedicht VO  - 1638 Letzteres WwIrd hiermit scheinbar ZU ersten
Mal veroffentlicht, und Wal aus Werner Teschenmachers Annalen mıiıt dem 1te.
„Alte un! Neue Geschichte VO.  - eve, Julıch, Berg, Mark, Ravensberg, Geldern
und Zutphen  “ Vordem jedoch WITd dıe Untersuchung ZUT[I „Wortgeographie 1M
westmünsterländisch-ostniederländisch-niederrheinischen Grenzraum“ e
stellt un! erlautert em Westmunsterlander ist ja bekannt, daß deutsch-
n]ıederlandiıische Verkaufsgespräche 1mM Grenzgebiet uch hne Kenntniıs der
anderen Hochsprache muhelos ablaufen Um interessanter ist C: 1NS1C ın die

be1l einer Untersuchungsreihe uber diese Hıntergrunde ekom-
INe  -

ntier dem Themenkreis „Museen un! Denkmalpflege“ erhalt der Leser
abschließend noch einen ın  1C. ın die Vorgehensweılse be1l rundung und
ufbau des tadtmuseums Bocholt SOWI1eEe 1ın das useumskonzept. KHFerner werden
NEUE un! vorgetellt: ZU Zinngießerhandwerk 1mM Westmüunsterland
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der der Erwerb einer locke aus dem ahrhunderturdas Glockenmuseum
der Gescher

Eıne Chronik des TelIsSes Borken uüber den Zeitraum Juli 1991 biıs Juni 1992
SOWI1e 1Nne Aufstellung der Ne  —- erschlıenenen Heıliımatlıteratur 1m Anhang runden
diese illustrierte Beitragssammlung ab

Ingrun Osterfinke

Jochen-Chrıstop Kaiser/Kurt Nowak/Michael chwartz, kugenık Steriılısation
„Euthanasıe“, Polıtısche 20logıe ın Deutschland 1895 — 1945, kıne Dokumentatıon,
Buchverlag Union, er 1992, 35()

Hıer en ıch dre1 kompetente, UTrC. einschlagıge Veroffentliıchungen
ausgewlesene Autoren zusammengetan, eın Grundlagenwerk ZU. 1mMm 1fte.
eutlic umr1ıssenen ema INn Form einer Q@Quellenedition vorzulegen.

Eıne Q@Quellenpubliıkatıiıon MaC. dem Leser nN1ıC. unbedin. leicht. DiIie
Erschließung VO:  - Originalzeugnissen eriorder Vorkenntnisse, eıt un:! methodi-
sches ustzeug. aiur allerdings ermoglıcht cdıe intensive Interpretation VO.  _

Texten die eigenständige Erarbeitung fundierter Urteile Um eutlic. gen
In diesem all ıch diese Muhe

Die Bearbeiter en bewußt daraufverzichtet, die 306 ganz der ın Auszugen
abgedruckten okumente einzeln kommentieren. Einführung ın die ematl.
un! iınordnung des Forschungsstandes ermöOglicht aber die sehr konzentriert
geschrıebene zweiundzwanzigseltige Einleıitung. Dezıidiert wenden ıch die
Autoren Posıtiıonen, die „eıne gera  ınıge Teleologie VO Sozlaldarwınıis-
INUS uber dıe Kugenık un: Rassenhyglene hin ZUT NS-,Euthanasıe cb postulıeren.
Sie argumentieren: „ZWaTr en Eugenik und Euthanasiegedanke grundlegende
sozlaldarwiıniıistische Pramıssen gemeın, jedoch ist schwerlich ubersehen, daß
nhalte, otive, ber uch Tragerschichten großenteils dıiıfferieren.“

Die Quellen stammen aus zeıtgenossischem um, wobel grundlegende
er ebenso wı1ıe „Graue Laiıteratur berucksichtigt wurden, SOWI1Ee iwa
gleichen Teılen AauUuSs kırc  ıchen und Staatilıchen Archiıven; uch einıge bisher
nbekannte kumente werden erstmals veroffentlicht

„Das Christentum Wäarlr VO. jeher unbrauchbar, Wenn Erhaltung und ege
rassischer Ta galt Rasse un olk iınd fuür das Christentum gar n1ıC.
vorhanden Das Christentum sS1e über geringe Sachen hochfahrend
inweg IS ennn bloß die iıne erlr‘ un! den einen iırten. der UftfOr
dieser noch 1mM Kaiserreich geschriebenen Polemik doch reCcC en Im
sechsten Abschnitt des Buches unter der Überschrift „Verweıgerung und 1l1der-
stand“ finden ıch War hauptsaäachlıch Verlautbarungen aus kirc.  ıchen Kreisen,
viele andere Stellungnahmen aus dem kirc.  ıchen Raum provozleren allerdings
ZU krıtischen achdenken uber das Verhaltnis VO.  - ırche un!: Zeıtgeılst. „Die
ihrer Sprache durchaus deutliche Eiıngabenpoliti der Kirchenleitungen zeigte
sıch dem Machtgefuge des Drıtten eiıches'‘ ebensowenig gewachsen wI1e die
Versuche der Pastoren Braune un Bodelschwingh, uüber ‚.heiße rahte ZUTC
staatlıchen Verwaltung die Jıonen des Malßinahmenstaates aufzuhalte:  “ lautet
die zusammenfassende Bewertung VO  - Kalser, oWa. un! CAhwartz Die Eınbet-
tung der kirc  ıchen Quellen ın dıie Dreıte Überlieferung nıchtkiıirchlicher, Lwa
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Juristischer, medizınıscher, admınıstratiıver, psychılatrıscher Herkunft verdeut-
1C die Einbeziehung uch des theologisch-ethischen Diskurses und des 1ako-
nisch-praktischen Hılfehandelns die allgemeinen Irends der eutschen esell-
schaftsgeschichte.

Der and wIird abgerundet UrC. 1nNne sorgfaltig gegliederte Auswahlbibliogra-
phie, mıt der ıch die wichtigsten 1fte der mittlerweile außerst umfangreichen
Liıteratur erschließen lassen.

azl' An dieser Quellensammlung kann n]ıemand vorbeigehen, der sıch eın
hıstorısch fundiertes Urteil einem Themenkomplex bılden will, der 1n iırche
un Dıakonie provozlert ure die Peter-Singer-Debatte wıeder diskutiert WITrTd
un! vermutlich eiıine Aktualıtat un Relevanz n1ıC. chnell verlieren WIrd.

einNnNarT:! Va Spankeren

Ralf Seidel/Wolfgang Franz Werner, Psychiuatrıe ım Abgrund, Spurensuche und
Standortbestimmung nach den NS-Psychıiatrie-Verbrechen, hrsg VDO'  S der TChıv-
beratungsstelle Rheıinland, Rheinland-Verlag GmbH, Koln 1n Kommıiıissiıon be1 Dr

abelt GmbH, Bonn 1991, 182

Noch VOI weniıgen Jahren konnte INa  - jeden Liıteraturbericht ZU. Natıonalso-
zialısmus mıit der tandardfloskel einleiten, Veroffentlichungen ZUIN ema
7 “ 1mM Driıitten Reich“ selen angelware. Das ist eute N1C. mehr moöOglich Es g1bt
wohl kaum noch iıne Kleinstadt, kaum 1ne Kırchengemeinde, kaum noch eiINe
Institution der Organıistion, deren Te „unterm Hakenkreuz“ nNn1ıC. erforscht
waren.

Die Archive Sınd geoffnet, die Theoriekonzepte entfaltet, das Methodenbe-
wußtsein ist gescharft un:! vilelfaltıge Formen der Darstellung ınd erprobt
Angesichts der Liıteraturfulle dıe Orientierung allerdings her schwer, und
wıssenschaftliche Kontroversen tiwa diıe „Hıstorierung“ Sind N1C. ausgestan-
den, Was diırekte Auswirkungen auf die rage nach dem „Lernen aus der
Geschichte“ hat Es cheınt S! als ob sıch, nachdem das Zeıtalter der großen
T’heorı:en offenbar nde 1St, Erkenntnisgewinne VOL em her
eingegrenzten Gegenstäanden und reglıonalen eisplie. erzielen Lheßen

Der hıer vorzustellende and mentiıer erganzt einıge zusatzliche
eıtrage, die Ergebnisse eiıner VO andschaftsverband Rheinland 1989 untfier dem
1te „Medizın hne Mensc.  iıchkeıit“ Moönchengladbach abgehaltenen agung
Kın Arzt un! eın Hıstoriker fungleren als Herausgeber, un! das pektrum der
thematıschen un! methodischen UgT. ist Tel In einem ersten Abschnitt WwIrd
allgemeın uüber dıe Tmordung der eisteskranken In Deutschland informiert,
dann folgen erichte uüuber das Schicksal psychisch kranker und behinderter
Menschen aus der Rheinprovinz 1M Nationalsozialısmus, wel Autoren fragen nach
Arzten un:! Pflegern „ZWw1schen Mıttaterscha: un! Wıderstand“, un vier uIsaize
bemuhen iıch untfier der Überschrift „Die ‚Kuthanasıe‘ VO  - eute aus gesehen“
Erklarungsansatze ZUT: wissenschaftliıchen Aufhellung dieses dunklen apıtels
Der ehalt der eıtrage ist unterschiedlich, 1n manchen domınleren adagogisle-
rTung und Moralısıerung, In anderen uberwiegt nuchterne Bestandsaufnahme
„Auch die Psychilatrıe el. dıe Ambiıvalenzen des Zeitalters‘“, stellt ıCk Blasıus 1n
seinem uüberaus lesenswerten Aufsatz „Psychiatrıe un:! Krankenmord der
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NS-Zeıt TODIeme der historıschen Urteilsbildung“ fest Bei seiner ucC „nach
dem historischen Ort der NS-Psychiatrie“ bemuht iıch 1ne differenzierte
kKınordnung des esamten psychılatrischen andelns ın den Jahren 1933 bıs 1945,
hne el den „Verfall mediziınıscher Ethık“ un! die daraus resultierende
„Blutspur“ relatıvieren. Weiterführend SINd insbesondere selıne Ausführungen

den 1n der historischen Forschung domınlerenden personengeschichtlichen,
strukturgeschichtlichen, frauengeschichtlichen un! psychohistorischen a-
rungsansätzen und, epbenialls diesem Kontext, seine nuancilerte Tr1ıtik der
popularen ese VO  3 der „Endlösung der sozlalen Frage  .

Es verbietet sıch, alle vlierzehn eitrage 1mM Detaıiıl hier vorzustellen. nthro-
pologisch-ethische Reflexionen arztlıchen Tuns damals un:! eute stehen neben
1ogTaphischen Darstellungen TeNder Psychilater un! Kurzporträts einzelner
Anstalten DiIie ın der Geschichtswissenschaft SONS wenig gebräuchliche theolog!1-
che Kategorie „Schuld“ wird implızıt un! gelegentlich explizıt ZU. Leıtmotiv. In
OTS' Lewelings Bericht uüuber dıe evangelısche Anstalt Hephata ın Monchenglad-
bach wird eutliıch, daß Bodelschwinghs 'Taktık ın Bethel ıne Vorbildfunktion
uch fur das Verhalten der Inneren Missıon 1mM Rheinland zukam.

Mıt „Psychiatrie 1mM Abgrund“ hat der Landschaftsverband Rheıilinland ınen
mutigen Schritt ich ınem wıchtigen Teilaspekt seiner Vergangenheit
tellen Diıiese Form historischer Öffentlichkeitsarbeit verdient Anerkennung, S1e
ist letztliıch wiıichtiger als manche Hochglanzfestschrift, dıe NUur Erfolgsbilanz un!
„Schokoladenseite“ prasentiert.

einNar'! Va  5 Spankeren

Olaf Schirmeister, Bıblıographie des Kreıses Herford, hrsg VDO Kreis Herford ın
ZusammenartTbeıt maıt dem Kommunalarchıv Herford und dem Kreısheirmatverein
Herford (Herforder YForschungen, and 8 9 Herford 1992, 1012 Seiten, geb

Wer kunftig eın ema ZU. Geschichte des Telses Herford erforschen mochte,
kann ıch einen wiıichtigen Arbeıitsschritt das Bıblıographieren. und
6300 1ıte. Themen, die sıch aufden Kreıs Herford bezlıehen, die uber 1000
Seıiten starke „Bıbliıographie des TrTelses Her{ford“‘‘ Zwıischen 19838 un:! 1990 hat der
Hıstoriıker Olaf Schirmeister 1 Auftrag des ul- und Kulturamtes des TrTeIses
Herford gesammelt, zusammengestellt un:! systematisılert. Daß unter anderem
iwa 170 perlodısche Schriften und Serienwerke au:  tet hat, Spricht bereıts
fur die Genauigkeit des hıstorıschen Bıblıographierens. Besonderer Verdienst ist
abe!l, daß VOT em auf dıe Recherche nach der SOß. Tauen Liıteratur Wert gele
wurde.enden ekannten Monographien un! Aufsatzsammlungenen ıch
Hinweise auf kxamensarbeıten, Dissertationen un:! abılıtatıonen, ga est-
chriften un! Verwaltungsschriftgut SInNnd aufgenommen.

Die Benutzung der Bıblıographie ist ank ıner hervorragend geglıederten
un! bis ufs letzte durchdachten Systematik denkbar einfach Das Inhaltsver-
zeichnis omMm: dem Cchlagwortregister einer VOoTrTDL1.  ıch sortierten Bibliothek
gleich. Im e1l finden sıch zunachst untfier „Allgemeines“ VOT em Hınwelse auf
Archive, Bibliotheken un: ungedruckte Quellen Die Teile B un! umfassen
Lıteratur Westfalen un! Ostwestfalen-Lippe/Minden-Ravensberg. Von D1ISsS
geht welılter mıit der Herford, den Herforder Sta:  eılen un! ehemalıgen
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Adelssıtzen, dem Krels Herford SOWI1Ee den Amtern, Gemeıinden, ehemalıgen
Kirchspielen, rtien un ehemalıgen Adelssiıtzen 1 Krels. Die den Tien
angegebene Lıiıteratur ist jeweıls thematisch gegliedert. UT un! Frühgeschichte,
Wirtschafts- un! Sozlalgeschichte, elıgıons- un! Kırchengeschichte der Perso-
NEe- un! amiliengeschichte ınd NUur 1ne kleine Auswahl der berucksichtigten
historıschen Themen

Wer sich beısplelsweıse uüuber die elıgıons- un! Kirchengeschichte des TelIses
Heriford kundiıg machen möoOchte, hat el 69 Seıiten mıiıt mehr als 400 Liteln ZUT:

Auswahl Alleın 57 Seıiten welsen Forschungen YADER Herford AU!  N Um den
ZugT1ffaufdie der Literatur fur dıe Herford erleichtern, ınd hier alle
berthemen nochmals spezie untergliedert. Mıt einem 1C 1Ns nhaltsverzeich-
nNn1ıS wIird der Benutzer auf 1te. ZU.  — eformatıon un! Gegenreformatıon,
Ostern, Kırchen un! Kapellen, ZUT: Heiligengeschichte, ZU. udentium der ZU

ahrhundert verwlesen.
Das Fehlen eines Sach-, TtS- un! Personenregisters, das aus „Zeıtgrunden“

Ww1e der Bearbeiter 1ın seiner Eınleiıtung bemerkt Nn1ıCcC mehr erstie. werden
konnte, vermıßt INa  - be1l der ubersichtlıchen Systematik eigentlich kaum.
Besonders hervorzuheben ist uch die Seliteneminteilung. uf jeder e1lte findet sıch
als erstes der Hınwels, untfier welchem ÖOrt un! welchem ema INa  - gerade
nachschlagt. Dadurch verliert der Benutzer der der Liıteratur nı]ıe den
Überblick. EKın Anhang mıiıt der ıstung VO.  - „Prufungs- un!: Hausarbeıten aus

dem Bestand des W-Staatsarchives Detmold mıiıt thematıschem ezug ZU

Kreıls Herford“ un! eın weılıterer Anhang, der auf „SCcChulchroniken 1m Kreise
Herford“ hinweiıst, runden das Werk ab

1C kann hervorgehoben werden, daß die Bibliographie eın „elemen-
ares andwerkszeug fur jede TTIS- und regionalgeschichtliche Forschung“ 1ST, wı1ıe
Vorwort un! Klappentext bemerken. ber Werlr U, meiınt, mıiıt der ‚Herforder
Bıblıographie" ıne „trockene Titelaufliıstung“ VOT sich aben, der ırrt. Hiıer zeıigt
sıch auf gelungene Weıise, Ww1e Benutzerfreundlichkeit, ansprechendes Layout un!
Abbildungen darunter Reproduktionen VO. bisher unveroffentlichten Tkunden
un: arten ga iıne Bıbliographie ZU. historıschen Schmoker machen
konnen. Mıt Erstaunen nımmt INa  - immer wıeder ZU  — Kenntnıis, l1evlel interes-
sante Laiıteratur vielen Themen bereits g1bt, un: unweigerlich wWwIrd INa  - auf
Lucken gestoßen, denen unbedin: noch regionalhistorische Forschungen
notwendig ındel ist der and durchaus uüuber die TeEeNzZen des TrTelses Herford
hınaus VO Interesse. Denn We beım regionalhistorischen TDelıten N1ıC.
immer wlieder auf, w1ıe schwer aufgrund des muhevollen Zugangs ZUT Liıteratur der
Vergleich zwıschen einzelnen Tien Und Wer laßt sıch nNn1ıC. n UTrC.
Themen, die anderen Stadten bereıts Anklang gefunden aben, ZU! eigenen
Forschen anregen. Es bleibt offen, daß kunftig eın Erganzungsban der noch
besser, w1ıe Schirmeister ın selıiner Einleitung vorschlagt, eine jährlich erscheinen-
de Bibliographie die Aktualıtat der begonnenen Arbeıt sichern werden.

Kerstin Stockhecke

olfgang Leesch, Verwaltung 1n Westfalen —1 Organısatıon und Z1UL-
standıgkeit (Veroffentliıchungen der Historischen Kommission fur Westfalen,
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XX V eıtrage ZUTr: Geschichte der preußıschen TOV1INZ Westfalen, and 4 9
Aschendor{ff, Munster 1992, E 469 un! Kartenbeilage, geb

Dıie geschichtliche Entwicklung der Verwaltung 1n ihren verschiıedensten
Strukturen un:! Fachbereichen ist VO:  - der historischen Forschung bısher verhalt-
nısmaßıg weniıg eachte worden. Um mehr ist die hier vorzustellende
Untersuchung des fruheren Munsterschen Staatsarchıvdirektors Dr olfgang
Leesch uüber die Verwaltung ın der preußischen TOV1NZ Westfalen begrußen
Seine Darstellung eın mıit dem ntstehen dieser TOV1NZ 1815 un! en! 1946
mıiıt der Auflosung Preußens UrCcC. die allnerten Besatzungsmachte un:! der
Einglıiederung Westfalens ın das neugeschaffene and Nordrhein-Westfalen Wie
der 1te. des Buches schon zutreffifen: ausdruckt, handelt sıch be1l dieser Tbeıit
jedoch nN1ıC. alleın ıne Geschichte der westfaliıschen Provınzlalverwaltung,
Ssondern s1e behandelt ebenso die Sonderverwaltungen des Landes WI1e des Reichs
ın Westfalen, dıe verschliedenen Bereiche der Selbstverwaltung und uch dıe
Gerichtsbarkeıit.
el lag nNn1ıC 1mM Sınne des Verfassers, mıiıt seiner Untersuchung „eıne

Summe VO. Behordengeschichten bileten‘“, wWw1e sıch uch N1C. mıiıt ınem
isollerten Nebeneıilnander der einzelnen enNnorden 1n ihrer geschichtlichen Ent-
wicklung begnugen wollte Ebenfalls beabsichtigte nNı1ıC. die Tatıgkeıt der
einzelnen eNnorden un! ihrer Beamtenschaft darzustellen der hervorzuheben.
1elimenrTr ging ıhm darum, „dıe funktionalen Zusammenhaäange der Staatsver-
waltung wıe uch die Besonderheıten der VerwaltungsstrukturXXXWVIII: Beiträge zur Geschichte der preußischen Provinz Westfalen, Band 4),  Aschendorff, Münster 1992, IX, 469 S. und 1 Kartenbeilage, geb.  Die geschichtliche Entwicklung der Verwaltung in ihren verschiedensten  Strukturen und Fachbereichen ist von der historischen Forschung bisher verhält-  nismäßig wenig beachtet worden. Um so mehr ist die hier vorzustellende  Untersuchung des früheren Münsterschen Staatsarchivdirektors Dr. Wolfgang  Leesch über die Verwaltung in der preußischen Provinz Westfalen zu begrüßen.  Seine Darstellung setzt ein mit dem Entstehen dieser Provinz 1815 und endet 1946  mit der Auflösung Preußens durch die alliierten Besatzungsmächte und der  Eingliederung Westfalens in das neugeschaffene Land Nordrhein-Westfalen. Wie  der Titel des Buches schon zutreffend ausdrückt, handelt es sich bei dieser Arbeit  jedoch nicht allein um eine Geschichte der westfälischen Provinzialverwaltung,  sondern sie behandelt ebenso die Sonderverwaltungen des Landes wie des Reichs  in Westfalen, die verschiedenen Bereiche der Selbstverwaltung und auch die  Gerichtsbarkeit.  Dabei lag es nicht im Sinne des Verfassers, mit seiner Untersuchung „eine bloße  Summe von Behördengeschichten zu bieten“, wie er sich auch nicht mit einem  isolierten Nebeneinander der einzelnen Behörden in ihrer geschichtlichen Ent-  wicklung begnügen wollte. Ebenfalls beabsichtigte er nicht, die Tätigkeit der  einzelnen Behörden und ihrer Beamtenschaft darzustellen oder hervorzuheben.  Vielmehr ging es ihm darum, „die funktionalen Zusammenhänge der Staatsver-  waltung wie auch die Besonderheiten der Verwaltungsstruktur ... durch eine  Gliederung nach Verwaltungszweigen“ aufzuhellen, um so „das Typische wie das  Besondere der in den Vergleich einbezogenen Staatsverwaltungen erkennen“ zu  lassen, womit er „ausschließlich eine strukturgeschichtliche Würdigung, eine  Formgeschichte der preußischen und westfälischen Verwaltung“ beabsichtigte.  Ehe Leesch, der früher schon mehrere Vorarbeiten zum Thema geliefert hat, in  die den 1. Teil des Bandes ausmachende Darstellung der westfälischen Verwal-  tungsgeschichte einsteigt, erläutert er dem Leser und Benutzer vorweg die  Konzeption des Buches, die verwaltungsrechtlichen Grundbegriffe sowie die  verwaltungsgeschichtlichen Perioden im Zeitraum dieser Darstellung von 1808 bis  1945.  In dem dann folgenden Abschnitt über die Allgemeine Verwaltung stellt der  Verfasser in ihrer Rangfolge das Amt des Oberpräsidenten und das der Regie-  rungspräsidenten vor und geht auf den Dualismus dieser Behörden als einer  Besonderheit des preußischen Verwaltungsaufbaus ein, der schließlich zu einem  die Verwaltung erheblich belastenden Problem wurde, aber dennoch bis zum Ende  des preußischen Staates bestanden hat. Während das Amt des Oberpräsidenten in  Westfalen jedoch nach dem Zweiten Weltkrieg 1946 aufgelöst wurde, hat das des  Regierungspräsidenten trotz Schwächung und mancher Versuche zu seiner  Beseitigung die Nachkriegszeit nicht nur überdauert, sondern ist 1962 durch  Gesetz „wieder zur maßgeblichen Behörde der allgemeinen Landesverwaltung in  der Mittelstufe“ gemacht worden. Als Unterstufe der staatlichen Verwaltung  behandelt Leesch dann die Landratsämter und Kreise, die in ihren Anfängen und  Vorstufen in der Kurmark bis ins 17., in den preußischen Bezirken Westfalens bis in  die erste Hälfte des 18. Jahrhunderts zurückreichen. Verwaltungsgerichtsbarkeit  355UrCc. ıne
Gliederung nach Verwaltungszweıgen“ aufzuhellen, „das ypısche wıe das
Besondere der ın den Vergleich einbezogenen Staatsverwaltungen erkennen“
lassen, womıit „ausschließlich 1Ne strukturgeschichtliıche urdigung, 1nNe
Formgeschichte der preußischen un! westfalıschen Verwaltung“ beabsıchtigte.

Ehe Leesch, der fruher schon mehrere Vorarbeıten ZU ema geliefert hat, ın
die den e1l des Bandes ausmachende Darstellung der westfalıschen Verwal-
tungsgeschichte einsteıigt, erlautert dem Leser und Benutzer vorweg die
Konzeption des Buches, die verwaltungsrechtlichen Grundbegriffe SOWI1e die
verwaltungsgeschichtlichen Periıoden 1 Zeitraum dieser arstellung VO:  - 1808 biıs
1945

In dem dann folgenden Abschniuiıtt uüber die Allgemeine Verwaltung stellt der
Verfasser ın ihrer angfifolge das Amt des Oberprasıdenten un! das der Regle-
rungspräsidenten VOT un! geht auf den Dualismus dieser enorden als einer
Besonderheıit des preußischen Verwaltungsaufbaus e1ın, der SC  1e  iıch ınem
dıe Verwaltung erheblich belastenden Problem wurde, ber dennoch bıs ZU. nde
des preußischen Staates estanden hat Wahrend das Amt des Oberpraäsidenten
Westfalen jJedoch nach dem Zweiten Weltkrieg 1946 aufgelost wurde, hat das des
Reglerungsprasıdenten Schwachung und mancher Versuche seiner
Beseıtigung die Nachkriegsze1 N1ıC NUur uberdauert, sondern ist 1962 UrCcC.
esetz „wıeder ZU.  I maßgeblichen Behorde der allgemeinen Landesverwaltung 1n
der Mittelstufe“ gemacht worden. Als Unterstufe der staatlıchen Verwaltung
behandelt Leesch dann die andratsamter un!: Kreise, die ihren nfangen un:!
Vorstufen 1n der Kurmark Dıs 1Ns 1 den preußıschen Bezirken Westfalens bıs
dıe erstie des ahrhunderts zurückreichen. Verwaltungsgerichtsbarkeıt
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SOWI1e ommMuUunalaufsıcht Uun! Poliızeiverwaltung als Kern der allgemeinen Ver-
waltung werden ebenfalls 1n diesem Abschnıiıtt dargestellt.

Die edizinalverwaltung einschliıeßlich des Veterinarwesens, orst-, Doma-
nen- und Bauverwaltung, Gewerbeaufsicht un! Wasserstraßenverwaltung SOWI1e
Kırchen- un! Schulaufsich iınd als provinzlelle Fachverwaltungen 1mM folgenden
Abschniitt beschrieben, wobel den evangelıschen Kirchenhistoriker besonders das
auf sıieben Seıiten ın seliner historıschen Entwicklung behandelte Konsistorium
interessieren Uur:  e, das 1845/50 aus der staatlıchen Behordenorganisation heraus-
gelöst und ıne eın kırchliche Behorde umgewandelt wurde, aus welcher dann
bel der Neuordnung der nunmehr selbständigen westfalıiıschen Landeskirche 1947
das „Landeskirchenam  c entstan!

Bergverwaltung, landwirtschaftliche Kulturverwaltung, ferner dıe Verwal-
tung der Steuern, des Eiıchwesens, ılıtars, der ost un Eısenbahn werden als
SoNnNderverwaltungen des Landes, ersorgungs- un! Arbeitsverwaltung als solche
des Reichs 1ın besonderen Abschnitten naher beleuchtet Es folgt dann 1M nachsten
Abschnitt die Entwicklung der Selbstverwaltung, zunachst die der Kommunen
mıiıt den Stadten, andgemeıinden un! Amtern SOWI1eEe der Gutsbezirke, wobel
letzteren berichtigend anzumerken sel, daß der menrTriacC. erwahnte, 1M amalıgen
andkreıs Hamm gelegene Gutsbezirk richtig „Bruggen‘“ un:! N1ıC „Brugge
el. Daran schlıießen ıch diıe andkreıse, sodann der ıch au  N den Provınzıi-
alstanden einem „Kommunalverband hoherer Ordnung mıit autonomer Selbst-
verwaltung“ entwickelte Provinzlalverband und der 1920 als kommunaler weCck-
verband gegrundete Siedlungsverband uhrkohlenbezirk, der 1979 „Kommu-
nalverband Ruhrgebiet“ seinen Nachfolger gefunden hat. Die wirtschaftlıche
Selbstverwaltung drückt ıch aus den Handels- un Handwerkskammern SOWI1e

der aus den landwirtschaftlichen Vereinen des ahrhunderts hervorgegan-
N  n Landwirtschaftskammer. DIie berufsstandische Selbstverwaltung ın der
Rechtspflege Ww1e In der offentliıchen Gesundheitspflege SC  1e diıesen Abschnitt
uüber die Selbstverwaltung ab Eın etzter Abschnitt behandelt die verschiıedenen
Bereiche der Gerichtsbarkeit, waäahrend dıe nach dem Zweiten Weltkrieg gebildete
kurzlebige Provinzlalregierung Westfalens den usklang cdiıeser Verwaltungsge-
SChHNichHte ngehan; ist eın nach achgruppen gegliıedertes Lıteraturver-
zeichnıs.

Der zweıte Te1l des Buches, beginnend mıiıt elte 345, T1N| auf 100 Seıiten die
iıch auf den ext der Darstellung beziehenden un! diesen erganzenden reC.
ausfuüuhrlichen „Behoördenlisten“. Zur raschen Benutzung des extteils, der „Dar-
stellung“, ınd ihm eın ehoörden-, Personen- un! Autorenindex eigefuügt.
Allerdings na  } auf den letzteren verzichten konnen, aIiur ware eın
TIiSInNndex fur el eıle des Buches, die Darstellung un:! die Behordenlisten,
recCc. nutzlıc. gewesen.

Vorwlilegend Warlr mag diese westfalısche Verwaltungsgeschichte fur den
VerwaltungSs-, Rechts- un Landeshistoriker gedacht se1n; nıicht mınder werden
ber uch solche das uch mıit Nutzen ZUT and nehmen, dıie ıch mıiıt der
Regılonal-, TtS- der Heimatgeschichte 1n Westfalen befassen.

1. 'L1iımm
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Lıesel N Hans-Georg Westermann, „Der aAmr muß Z Zahnarzt!“, maıt
Illustratiıonen vDON Ingo NnNgelsmann usfluge In Oortmunds Kıirchen, St etrl,
hrsg. VO Arbeitskreis „Schule un:! Geschichte“ 1 Hıstorischen Verein fur
OTtIMUN: un! die TaIiscC. Mark e. V.), Verlag Ruhfus, OTtIMUN! 1992,
145

Nachdem die Autoren ıch 1n den vergangenen Jahren mıiıt den Oortmunder
Kirchen St e1INO. un! St. Marıen befalßt aben, wenden S1e ıch NU: der
Petr1-  ırche Waren diıe vorangegangenen Publıkationen Kıiırchenführer, dıe
die Ausstattung un! Kunstgegenstande ın Ganze vorstellten, WITd ın der eitfrl-
ırche ın erster Linıe un hauptsächlich derarbehandelt, den INa  - uch als das
„goldene Wunder“ bezeichnet

Kıngebettet SINd die Erlauterungen ın ıne ahmenhandlung, die darın
besteht, daß eın franzOösischer Austauschschuler un! eın eutscher Freund ın
ihren Ferien die Petr1-  ırche besichtigen un! dort auf den Restaurator, den
„Zahnarzt‘“, des ltars treffen, der S1e 1n die mittelalterliche Ikonographie einiunr
Der ar befand sıiıch ursprunglıch 1mM Franzıskanerkloster OTIMUN! Die
onche hatten das Kunstwerk ın ntwerpen anfertigen lassen. Am Februar
1521 wurde 1n der Klosterkirche errichtet DiIie osten elleien ıchel auf 646
oldgulden, iıne Summe, die dem eutigen Leser weniıg gen WITrd. Hılıer gelıngt

den Autoren UrC. einen Vergleich VO.  - TrTeisen und Lohnen die ohe dieses
Kaufbetrages verdeutlichen eın einfacher TDelter MU. iwa TEe fuüur
diesen Betrag arbeıiten, eın Steinmetzmeister immerhın noch TEe 61)
ach der uflosung des Franzıskanerklosters 1 TEe 18309 gelangte der ar ın
die Petr1-  ırche

Die Altaraußenseıte besteht AaUuSs gemalten aie das eigentliche Schnitz-
werk aus 2 Szenen, die zahlreiche un! verschlıedene bıblische "Themen 1C.
darstellen urc ine elungene Verzahnung VO Fotografien, Erlauterungen
un! Hınwelsen auf die brıngen die Autoren den ar „„ZUIM prechen‘“. Der
Leser WITrd eNnutsam 1n die mittelalterliche Religlositat eingeführt. Auch der
erwachsene Reziıpilent kann noch manch interessantes etaıl.erfahren, insofern
wendet ıch der vorlıegende and keineswegs 1U ınder der Jugendliche

An die Beschreibung des Aitares 8ö—90) SC.  1e. iıch wleder w1e be1l den
wel bereıts ben erwäahnten vorhergehenden Banden uüuber St. e1No0. un! St.
Marıen 1ın ewahrter Form eın Lexikon Darın werden estimmte Fachbe-
griffe, w1e Barock, Fegefeuer Ooder Femegericht, weıter erklart der vertiefit.
uch findet ıch 1ne kurze Geschichte der Petrı-Kıirche 06-—-108) Kın detaiıl-
lerter Kırchengrundriß un! wel Übersichtstafeln ZU besseren erstandnıs der
Szenen- un Tafelfolge eiinden ıch Schluß des mıiıt zahlreıchen, ZU.

großen eıl arbigen bbıldungen versehenen Bandes
Abschließe bleıbt festzuhalten, da den Autoren wıeder einmal

hervorragend gelungen 1St, eın uC „Mıiıttelalter“ ebendig werden lassen.
Dem uch kann deswegen 1Ur ıne moglıchst große Leserschaft gewunscht
werden.

Joachiım Wıbbing
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